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Vorwort der Herausgeberin

Die Monogra¢en der Stadtarch�ologie Wien (vormals Wiener Arch�ologische Studien), die nunmehr seit
neun Jahren regelm��ig erscheinen, setzen in der arch�ologischen Forschung sehr unterschiedliche Ak-
zente. Bisher wurden Publikationen zuAusgrabungen imWiener Stadtgebiet, epigra¢sche Studien zur r˛mi-
schen Truppengeschichte und wichtige Materialvorlagen von Funden aus dem r˛mischen Wien vorgelegt.
Was bisher jedoch fehlte, waren profunde Grundlagenforschungen zur Topogra¢e und Siedlungsgeschichte
des Legionsstandortes Vindobona. Eine derartige Studie, die seit Wirken Friedrich von Kenners, also seit
ˇber hundert Jahren, in ad�quater Form nicht mehr durchgefˇhrt wurde, liegt nunmehr mit derMonogra¢e
von Michaela Kronberger vor. Ihren intensiven Forschungen ist es zu verdanken, dass Licht in ein bisher
kaum verstandenes Problem der r˛mischen Besiedlung gebracht werden konnte ^ die chronologische Bezie-
hung der canabae legionis, also der Lagervorstadt des Legionslagers Vindobona, zu zahlreichen Bestat-
tungspl�tzen, die sich inmitten dieses Siedlungsgebietes innerhalb der heutigen Wiener Innenstadt
befunden haben. Frˇhere Erkl�rungsversuche gingenmangels baulicher Befunde schon soweit, die canabae
legionis, die bei jedem Legionsstandort anzunehmen sind, fˇr Vindobona schlichtweg als nicht existent zu
betrachten. Die Grabungen amMichaelerplatz, die schlussendlich das Vorhandensein von Siedlungsstruk-
turen au�erhalb des Lagers nachwiesen, brachten fˇr gr˛�ere topogra¢sche Zusammenh�nge allerdings
nicht viel mehr Erkenntnisse. Erst das akribischeDurchforsten,Kartieren undwissenschaftlicheAuswerten
aller Befunde und des gesamten Fundmaterials innerhalb des in Betracht kommendenAreals des r˛mischen
Siedlungsplatzes erm˛glichten Michaela Kronberger erstmals dieWechselwirkung von Siedlungsbefunden
und zugeh˛rigen Gr�berfeldern in der ˇber dreihundertj�hrigen r˛mischen Geschichte von Vindobona zu
dokumentieren.
Diese Monogra¢e kann als Basiswerk fˇr jede kˇnftige wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem r˛-
mischenWien angesehen werden, sie schlie�t eine wesentliche Forschungslˇcke und gleichzeitig gliedert sie
den bis vor gar nicht allzu langer Zeit weitgehend nur schlecht erforschten r˛mischenMilit�rstˇtzpunktVin-
dobona in die internationale Limesforschung ein.

Karin Fischer Ausserer
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Vorwort

Die vorliegende Publikation ist die ˇberarbeitete Fassung meiner Dissertation, die 2003 von der Geistes-
undKulturwissenschaftlichen Fakult�t derUniversit�tWien angenommenwurde.Die Idee zu dieserArbeit
entstand im Zuge eines Forschungsprojektes der Stadtarch�ologieWien, das die Aufarbeitung der Grabun-
gen auf der Freyung (1.Wiener Gemeindebezirk) der Jahre 1987 und 1991^1994 zum Inhalt hatte.Umdie to-
pogra¢sche und historische Einbindung dieses Canabae-Bereiches richtig einsch�tzen zu k˛nnen, war eine
Besch�ftigung mit dem Themenkomplex ,,canabae legionis von Vindobona‘‘ als Gesamtes unabdingbar.
Zentrale Fragestellungen waren hier die Ausdehnung, die Anlage und die Au£assung der Lagervorstadt.
Um verschiedene Siedlungsabl�ufe genauer analysieren zu k˛nnen, wurde als erster Schritt die Aufarbei-
tung der Gr�berfelder gew�hlt.
Mein besonderer Dank gilt VerenaGassner und FranzGlaser, die die Arbeit als Dissertation approbiert ha-
ben. Hierbei sei ihnen fˇr die sorgf�ltige und konstruktive Auseinandersetzung mit dem Manuskript ge-
dankt.
Bei der vollst�ndigen Aufnahme aller mit Grablegen in Zusammenhang stehenden Quellen waren, abgese-
hen von den noch immer gˇltigen Publikationen Friedrich v. Kenners aus der Zeit derWende vom 19. zum
20. Jahrhundert, in jˇngerer Vergangenheit bereits bedeutende Vorarbeiten geleistet worden. Ortolf Harl
stellte 1979 fˇr sein Buch ,,Vindobona. Das r˛mische Wien‘‘ die wichtigsten Fundstellen zusammen. Eine
weitere Materialsammlung zu den Gr�berfeldern Vindobonas wurde mir gro�zˇgigerweise von Heinrich
Zabehlicky zur Einsicht ˇberlassen, wofˇr ich ihm herzlich danke. Er war der Erste, der nicht nurWert auf
dieVerortung der Grabstellen, sondern auch auf die Zuweisung des zugeh˛rigen Fundmaterials legte. Seine
Zeichnungen sind bisweilen die einzigen Nachweise zum Aussehen und zu den genauen Ma�en von Fund-
stˇcken, die heute in den Depots nicht mehr au⁄ndbar sind.
Die Aufnahme der Fundobjekte im Wien Museum wurde durch Reinhard Pohanka und im Kunsthistori-
schenMuseum durch Alfred Bernhard-Walcher zu jedem Zeitpunkt freundlich unterstˇtzt. Fˇr die Erlaub-
nis, Einsicht in die Fundakten, -tagebˇcher und -protokolle nehmen zu k˛nnen, bedanke ich mich bei
Reinhard Pohanka (WienMuseum) und besonders bei Karin FischerAusserer (MA7 ^Referat ,,Kulturelles
Erbe‘‘, Stadtarch�ologie), von der ich stets unterstˇtzt wurde und die letztendlich die Publikation in derRei-
he ,,Monogra¢en der Stadtarch�ologieWien‘‘ erm˛glichte.
DieRekonstruktion des antikenGel�ndes, die gemeinsammitRupertGietl undMartinMosser erfolgte,w�-
re ohne die Hilfe von Sabine Grupe (DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH), Christine Jawecki (MA 29
^ Brˇckenbau undGrundbau/Gruppe Baugrundinformation), Andreas Z˛chling, Lionel Dor¡ner,Thomas
Reiter und Franz Eisenmagen (MA 41 ^ Stadtvermessung) nicht zu Stande gekommen. Fˇr die Bereitstel-
lung der Daten zu den historischen Flussverl�ufen imWiener Stadtgebiet bedanke ich mich bei Sebastian
P£eiderer und Franz Stˇrmer (Geologische BundesanstaltWien).
Wichtige Hinweise zur Interpretation des Quellenmaterials des 19. und frˇhen 20. Jahrhunderts, was oft mit
der Einsch�tzung der Pers˛nlichkeiten F. v. Kenners und J. Nowalski de Lilias einhergeht, erhielt ich von
MartinMosser. Zudem konnte ich von seiner profunden Kenntnis derTopogra¢e undGeschichteVindobo-
nas, die er in Diskussionen einbrachte, pro¢tieren.DieAuswertung des Quellenmaterials w�re jedoch kaum
ohne die akribischenVorarbeiten vonUte Stipanits m˛glich gewesen, die die oft unleserlichen handschriftli-
chen Notizen digital transkribierte und topogra¢sch zuordnete.
Fˇr wichtigeDiskussionen und hilfreicheUnterstˇtzung bedanke ichmich bei ChristianGugl,Kristina Ad-
ler-W˛l£, J.O¡enberger, A.Geischl�ger sowie fˇr wichtigeAnregungen bei RitaChinelli,MarinaKalteneg-
ger, Michaela Mˇller, Marianne Pollak, Sylvia Sakl-Oberthaler und Barbara Schedl. Die redaktionelle
Arbeit lag in den H�nden von Lotte Dollhofer und Gertrud Gruber. Ich bedanke mich fˇr die Sorgfalt und
Geduld mit der sie sich meiner Arbeit angenommen haben. Fˇr viel Rˇckhalt und Ermunterung danke ich
besonders Claudia undMichael Steinmetz,Markus undMartinaKronberger, SandroFasching,WalterMit-
terbauer, Elfriede undWalterMitterbauer (sen.) sowie Susanne Berchtold.
Widmen m˛chte ich die Arbeit meinen Eltern fˇr ihre Unterstˇtzung und den Rˇckhalt, den sie mir zuteil
werden lie�en und meinen Kindern Anna und Lukas fˇr ihr Verst�ndnis und die einfache Tatsache, dass es
sie gibt.
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Einleitung

Dort wo st�dtische Zentren entstehen, ist der Siedlungsraum tagt�glichen Ver�nderungen unterworfen.
Neubauten folgen den Abrissen ihrer Vorg�nger. Fl�chen werden stetig neuen Anforderungen der st�dti-
schen Gemeinschaft angepasst und demgem�ss unterschiedlicher Nutzung zugefˇhrt. Einen groben Rah-
men geben hierbei die naturr�umlichenVerh�ltnisse vor.Wasserl�ufe, steile Abbruchkanten oder hˇgeliges
Gel�nde bestimmen die Position der ma�geblichen Bauten und infrastrukturellen Einrichtungen.Die Land-
schaft ist demnach auch mit ein Schlˇssel fˇr dasVerst�ndnis von Siedlungszusammenh�ngen.
Siedlungspl�tze wurden nach bestimmten Kriterien ausgew�hlt, die wirtschaftlicher oder politischer Natur
sein konnten. Im Fall des r˛mischenVindobona war es ein milit�risches Motiv. Der Stˇtzpunkt sollte seine
Rolle als Mosaikstein in der Sicherung der Nordgrenze des R˛mischen Imperiums erfˇllen. Die gute topo-
gra¢sche Situation auf der Wiener Stadtterrasse stellte den Erbauern des Legionslagers gleich zwei durch
natˇrlicheGel�ndekanten abgesicherte Fronten bereit. Die erh˛hte Position bot einen guten�berblick ˇber
die Umgebung; durch die Flˇsse und B�che standen zudem auch genˇgendWasserreserven zur Verfˇgung.
Das unmittelbare Umfeld bot genˇgend Fl�che fˇr den zu erwartenden Zuzug an Zivilbev˛lkerung, die fˇr
dieVersorgung der Truppen unabdingbar war.
Der Versuch, die fˇr die Anlage der Siedlung zu Grunde liegendenMuster zu verstehen, geht mit der Ann�-
herung an die Rekonstruktion des antiken Gel�ndes einher. Sie birgt das Potenzial in sich, auch in einer
Stadt wieWien, die auf eine schon beinahe 2000-j�hrige Geschichte zurˇckblicken kann, Siedlungsentwick-
lungen nachzuvollziehen. Grundlegend hierfˇr sind Vorarbeiten zur Rekonstruktion der naturr�umlichen
Gegebenheiten zur Zeit der R˛mer, die in einem interdisziplin�ren Projekt erarbeitet wurden.
Der immer wiederkehrende Prozess des Abbruchs und Neubaus l�sst durch die jeweiligen Eingri¡e in den
Boden kleine Fenster auf Vergangenes zu. Im 16. Jahrhundert bedingte meist glˇckliche Fˇgung, dass diese
Einblicke ˇberliefert wurden, bis man ab der zweiten H�lfte des 19. Jahrhunderts dazu ˇberging, diese Mo-
saiksteine der Geschichte systematisch aufzuzeichnen sowie Objekte systematisch zu bewahren und zu sam-
meln. Auf Grund dieser Aufzeichnungen kann angenommen werden, dass die Wiener Stadtterrasse ^
besonders innerhalb der sp�teren Stadtbefestigungen des Mittelalters und der frˇhen Neuzeit ^ £�chig be-
siedelt war. Siedlungsstrukturen in jenen Zonen, die durch die Forti¢kationsanlagen der Stadt gest˛rt wur-
den, entziehen sich weitgehendst unserer Kenntnis.
Das Legionslager selbst ist in seinerAusdehnung gut erforscht.�ber die Lagervorstadt, die es wie einen Bo-
gen umspannt, ist hingegen bislang wenig bekannt. Da abgesehen von den Ausgrabungen der 80er- und
90er-Jahre des 20. Jahrhunderts nur unzusammenh�ngende Fundnotizen ˇberliefert sind, die anl�sslich
von verschiedenen Bauvorhaben angefertigt wurden, ist es schwer, ein umfassendes Bild zu entwerfen. Bei
der Dokumentation der Funde wurde zudem meist kein Wert auf stratigra¢sche Zusammenh�nge gelegt.
So werden Schuttschichten, Siedlungsgruben, besondere Fundstˇcke und Grabfunde nicht dezidiert unter-
schieden.
Als erster Schritt fˇr die Au£˛sung dieses Knotens bot es sich an, den besser fassbarenThemenkomplex der
Begr�bnisst�tten herauszul˛sen. Das �ltere R˛mische Recht (12-Tafel-Gesetz) erlaubte Bestattungen nur
au�erhalb einer Siedlung.DesWeiterenwar es in der r˛mischenKultur fremd und unstatthaft, sich inmitten
eines Gr�berfeldes niederzulassen. Diese Kenntnis sowie die Lokalisierung und Datierung aller bekannten
Bestattungen sollten daher zu einem topogra¢schen und chronologischen Bild fˇhren, das die Nutzung
bzw. einenWechsel in der Nutzung bestimmter Areale innerhalb der st�dtischen Entwicklung zeigt. In ei-
nem zweiten Schritt k˛nnen dann jene Ph�nomene, die nicht mit Grablegen in Zusammenhang stehen, aus-
gewertet und ˇber das Fundmaterial chronologisch erfasst werden.
Die vorliegende Arbeit l�sst sich grob in zwei Teile gliedern. Der ersteTeil besch�ftigt sich nach der Zusam-
menfassung des aktuellen Forschungsstandes zu Vindobona mit der Verortung aller Informationen, die die
Begr�bnispl�tze der canabae legionis betre¡en.
Der zweiteTeil widmet sich derAuswertung der gewonnenenDaten. Sowohl die typologische und chronolo-
gische Einordnung der Gr�ber und des Fundmaterials als auch kulturhistorische Fragestellungenwie Grab-
orientierung oder Bestattungssitten stehen hier imVordergrund.
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Alle Teilaspekte zusammengefasst ergeben das lebendige Bild eines r˛mischen Milit�rstˇtzpunktes, der im
Laufe der Zeit sowohlWachstumsphasen als auch die Reduktion auf das Kerngebiet innerhalb der Legions-
lagermauern erlebte.
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Forschungsgeschichte

Bereits zur Zeit der Babenberger wurde man inWien auf m�chtige Mauerzˇge aufmerksam, die schon da-
mals den R˛mern zugeschrieben wurden.1 So gibt ein noch vor dem Jahr 1147 entstandener Plan markante
antike Baureste wieder, die in den ersten Jahren nach derWiederbesiedlung anscheinend noch im Stadtbild
sichtbar waren.2Es verwundert daher nicht, dass die r˛mischeVergangenheitWiens in den �ltesten Stadtbe-
schreibungen immer wieder Erw�hnung ¢ndet.3Auch im 13. Jahrhundert dˇrfte noch bewusst gewesen sein,
dassWien auf �lteren Resten erbaut wurde. Diese werden z. B. im ,,Fˇrstenbuch‘‘ von Jans Enenkel (1230/
40^um 1290) genannt.4 Er bezeichnet den ,,Perchhof‘‘, der nachweislich unter baulicher Einbeziehung der
Lagertherme erbaut wurde, als �ltestes Geb�udeWiens.5 Anzunehmen ist, dass die Ruinen der R˛merfes-
tung zu dieser Zeit noch gut sichtbar waren und sich einerseits als willkommeneAbbruchst�ttenvonBauma-
terial fˇr die neu zu etablierende Babenbergerhochburg anboten, andererseits konnte besser erhaltene
Bausubstanz adaptiert und in mittelalterliche Bauten integriert werden. Nur so kann erkl�rt werden, dass
sich die antiken Bau£uchten auch heute noch im Stadtbild abzeichnen. Schon damals, aber besonders in
der Zeit des Humanismus, begannen Gelehrte in den antiken Quellen zu forschen und versuchten eine der
dort erw�hnten St�dte mit den r˛mischen Bauresten auf Wiener Boden gleichzusetzen.6 Dafˇr wurde be-
sonders die Vita Sancti Severini des Eugippius aus dem Jahr 511 n. Chr. herangezogen. DaWien Zentrum
und Ausgangspunkt der Untersuchungen war, setzte man die antikeVorg�ngersiedlung mit dem prominen-
testen der dort erw�hntenOrte gleich.Man glaubte konsequenterweise Favianis, dieWirkst�tte desHeiligen
Severin, entdeckt zu haben.7 Nicht zuletzt durch die Auswertung der ,,Notitia Dignitatum‘‘ zog man auch
Vindobona oderVindo in Betracht.8Das Forschen nach demNamen der r˛mischen Siedlung blieb erstaun-
licherweise bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts beliebtes Thema gelehrter Streitigkeiten, wobei Vindobona
letztendlich denVorzug erhielt.9

Der materielle Nachweis r˛mischer Baudenkm�ler ist heute wie damals gro�teils auf Umbauarbeiten im
Stadtgebiet zurˇckzufˇhren. Bereits kurz nach der Ersten Tˇrkenbelagerung von 1529 brachten v. a. forti¢-
katorische Ma�nahmen an den Stadtbefestigungen r˛misches Steinmaterial zu Tage. Fˇr humanistisch ge-
bildete Gelehrte waren sie Grundstock erster Sammlungen antiker Denkm�ler. Hervorzuheben ist hier
Hermes Schallautzer (1503^1561)10, der als Festungsbaumeister mit der Ausbesserung und Verst�rkung
der Bastionen betraut war. Er war wohl die erste Ansprechperson, welcher derlei Fundgegenst�nde pr�sen-
tiert wurden. �ber ihn dˇrften etliche Stˇcke in die Sammlungen an der Antike Interessierter gewandert
sein.11 In dieser Zeit entstanden auch die ersten Codices, die neben Texten mit historischen �berlegungen
und der Transkription der Inschriften auch Darstellungen der Steindenkm�ler enthielten.12

1 Zur Forschungsgeschichte besonders Niegl 1980, passim; Genser 1986, 438^471; Neumann 1972, 59^101; zuletzt Schulz 2004.
2 G. Zappert, Wien’s �ltester Plan. SBWien 21, 1857, 399^444. ^ Er publizierte ein neu entdecktes Fragment eines Gˇltenbuches

(Au£istung der steuerp£ichtigen H�user) des Stiftes Passau.
3 Hervorzuheben ist hier Bischof Otto von Freising, der Bruder Herzog Heinrichs II. (Jasomirgott) von Babenberg (nach 1111^1158).

Gutolf von Heiligenkreuz (gest. um 1300) berichtet in ,,Translatio Sanctae Delicianae‘‘ von gewaltigen, uralten Mauern, die von
der einst von den R˛mern gegrˇndeten Stadt Favianis herrˇhren: siehe Genser 1986, 439.

4 Als Chronist und Dichter bediente er sich u. a. der Archivalien desWiener Schottenstiftes.
5 Ph. Strauch (Hrsg.), Monumenta Germaniae Historica. Jansens Enikels Fˇrstenbuch. In: Deutsche Chroniken III/2 (Hannover,

Leipzig 1900, Nachdruck 1971) 587 f. Zum Berghof siehe auch hier Seite 35.
6 Die Zeit des Humanismus wurde in Wien durch die Thronbesteigung Maximilians I. (1493) eingeleitet. Er berief Gelehrte an den

WienerHof und f˛rderte jungeTalente.Nach demTodMaximilians (1519), unter seinemEnkel Ferdinand I. (1503^1564), setzte eine
letzte Blˇte desHumanismus ein, in derenMittelpunkt aus arch�ologischer Sicht die Erforschung der r˛mischenHinterlassenschaft
�sterreichs stand. Niegl 1980, 29^34.

7 Niegl 1980, 20. Siehe auch hier Anm. 3.
8 Siehe dazu auch Seite 24.
9 Genser 1986, 461^471; Pohanka 1997, 10.
10 Er trat besonders als Festungsbaumeister und Bˇrgermeister in denVordergrund.Czeike, Lexikon 5, 60 f., s. v. Schallautzer; Genser

1986, 441^443.
11 Hier ist besondersWolfgang Lazius (1514^1565) zu erw�hnen.Der Leibarzt amHofKaiser Ferdinands I. tat sich auch als Kartograf

undHistoriograf hervor.Viele der in seinemHaus (Wien 1, Bauernmarkt 21) aufbewahrten Steine wurden nach demTod vonLazius
verkauft oder gingen beim Abbruch des Hauses im Jahr 1852 verloren. Eine Auswahl von ihnen und wohl auch der Nachlass Schal-
lautzers wurde in die Sammlung des Hieronymus Beck von Leopoldsdorf (1525^1596) eingegliedert. Dort konnten sie von B. Jupp
undC.Clusius (1526^1609) zeichnerisch aufgenommenwerden, noch bevor sie nach BecksTodwahrscheinlich vorOrt wieder unter
die Erde kamen.Viele Steindenkm�ler sind so in seiner Publikation ˇberliefert worden. Kubitschek 1912, 103^ 113, 118^125.

12 Petrus Apianus/Bartholom�us Amantius, Inscriptiones sacrosanctae vetustatis non illae quidem Romanae, sed totius fere orbis
conquisitae (Ingolstadt 1534).

Forschungsgeschichte 13

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Nachrichten ˇber r˛mische Funde liegen bisweilen aus der Ba-
rockzeit vor. Bei Aushubarbeiten fˇr ˛¡entliche Bauten oder
Kirchen13 sowie bei der Anlage von Abwasserkan�len14 traf
man sicherlich auf zahlreiche Relikte aus der R˛merzeit. Selten
aber doch sind sie v. a. dann ˇberliefert, wenn sie spektakul�r
oder kurios waren. Zwei am Fleischmarkt aufgedeckte Sarko-
phage z. B., die noch ungest˛rte Bestattungen in ihrem Inneren
beherbergten, erregten besonders durch die ebenfalls darin auf-
gefundenen �ll�mpchen Aufsehen.15 Die Diskussion, ob es
sich hierbei etwa um das ewige Licht handle, das erst bei der
�¡nung der Beh�ltnisse erloschen sei, steht jedoch weit mehr
imVordergrund der Betrachtung der aufw�ndig gestalteten Pu-
blikation des Jahres 1765, als siedlungstopogra¢sche Fragestel-
lungen.16

Diese gelangten erst in der zweiten H�lfte des 19. Jahrhunderts
in den Mittelpunkt des Interesses. Aufmerksamkeit erregende
Grabungsfunde in den Kernl�ndern der klassischen Antike
und im Orient gaben den Ansto�, die lokalen Hinterlassen-
schaften frˇherer Kulturen ebenso wahrzunehmen.17 Erste Im-
pulse setzten hier die ,,Kunsthistorischen Sammlungen des
Allerh˛chsten Kaiserhauses‘‘, dessen Ziel es war, die wichtigs-
ten Funde aus den Kronl�ndern zusammenzutragen. Pers˛n-
lichkeiten wie Johann Gabriel Seidl (1804^1875), der ab 1840
als Kustos des Mˇnz- und Antikenkabinettes wirkte, setzten

den Grundstein der wissenschaftlichen Arch�ologie in �sterreich.18

ImUmkreis regionaler Museen konstituierten sich landeskundliche Vereine wie etwa der ,,Historische Ver-
ein fˇr Inner˛sterreich‘‘ im Jahr 1843, aus dem im darauf folgenden Jahr einerseits der ,,Geschichtsverein
fˇr K�rnten‘‘ und andererseits der ,,Historische Verein fˇr Steiermark‘‘ hervorging, sowie etwas sp�ter der
,,Alterthums-Verein‘‘ zu Wien.19 Dieser war am 3. M�rz 1852 gegrˇndet worden, um durch ,,Hinweisung
auf den Werth der vorhandenen Denkmale, diese vor Verwahrlosung und Verschleppung zu schˇtzen‘‘.20

Seine Ziele wurdenwie folgt umrissen: ,,DerVerein stellte sich die sch˛neAufgabe, die heimathlichenDenk-
male der Vorzeit zu erforschen, zu verzeichnen, dann durch bildliche Darstellung und wissenschaftliche
Wˇrdigung zumGemeingute zu machen, so wie die Erhaltung derselben zu ermitteln.‘‘21

Ein ma�gebliches Mitglied war seit 1865 der Numismatiker und Arch�ologe Friedrich von Kenner (1834^
1922) (Abb. 1).22 Er engagierte sich 53 Jahre lang aktiv im Vorstand und fungierte von 1902 bis 1918 sogar

13 Siehe z. B. die Fund-/Befundberichte aus dem 18. Jh. rund um die Minoritenkirche Seite 56 ¡.
14 In dieser Zeit erkannte man erstmals den Zusammenhang zwischen dem Ausbruch verschiedenster epidemischer Krankheiten und

abgelagertemUnrat. Eine gezielte Seuchenpr�vention durch hygienische Ma�nahmen trat ins ˛¡entliche Bewusstsein. O. Birkner,
Die bedrohte Stadt. Cholera inWien (Wien 2002) 29^37, 91.

15 Zu den Sarkophagen vom Fleischmarkt (Grab H1^H2) siehe Seite 64 f.
16 Lambacher 1765, 19^23. ^Weitere Erw�hnungen antiker Funde inM. Fuhrmann, Alt- undNeuesWien oder dieser Kayserlich- und

Ertz-Lands-Fˇrstlichen Residentz-Stadt chronologische und historische Beschreibung (Wien 1738/39); ders., Historische Beschrei-
bung und kurz gefaste Nachricht von der R˛misch. Kaiserl. und K˛nigl. Residenz-Stadt Wien, und ihren Vorst�dten I (Wien
1766); Geusau 1789; L. Fischer, Brevis notitia urbisVindobonae potissimumveteris ex variis documentis collecta I. Ed. altera emen-
data et alterum tantum aucta ab ipso authore Leopoldo Fischer (Vindobonae, exTypographaeo Jahniano 1767) 18, 51.

17 Hier spielte auch der aufkeimende Nationalismus eine nicht zu untersch�tzende Rolle.
18 Er fungierte als Herausgeber der ,,Chronik der arch�ologischen Funde in der ˛sterreichischen Monarchie‘‘. Somit konnten Entde-

ckungen einer breiteren �¡entlichkeit zug�nglich gemacht werden. Zu weiteren Publikationen dieser Zeit siehe Schulz 2004, 6.
19 Zum Alterthums-Verein zuWien, demVorl�ufer des Wiener Geschichtsvereines siehe L. Mikoletzky, ,,... Du Capua der Geister‘‘.

DemVerein fˇr Geschichte der StadtWien zum Jubil�um.WGBl 4, 2003, 261^269; K.Ma,150 JahreVerein fˇr Geschichte der Stadt
Wien. WGBl 3, 2003, 165^173. ^ �ber die Rolle des Vereines in Hinblick auf die Einfˇhrung der staatlichen Denkmalp£ege siehe
W. Frodl, Idee und Verwirklichung. DasWerden der staatlichen Denkmalp£ege in �sterreich. Stud. Denkmalschutz u. Denkmal-
p£ege 13 (Wien 1988) 49 f.

20 �ber den Alterthumsverein zuWien. BMAVW 1, 1856, I f.
21 Ebd. II f.
22 Th. Brˇckler/U. Nimeth, Personenlexikon zur ˛sterreichischen Denkmalp£ege [1850^1990] (Horn 2001) 130 f., s. v. Kenner, Fried-

rich v.; Czeike, Lexikon 3, 492 s. v. Kenner, Friedrich; Genser 1986, 447^452.

Abb. 1: Friedrich von Kenner. Lithogra¢e um1900.
(Gra¢k:Wien Museum)
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als Pr�sident des Vereines. Beru£ich war er seit 1854 in der ,,Mˇnzen-, Medaillen- und Antiken-Sammlung
des Allerh˛chsten Kaiserhauses‘‘ bedienstet und stieg 1883 zu deren Direktor auf. An der Akademie der
Wissenschaften fungierte er seit 1897 als erster Obmann der neu eingerichteten Limeskommission.23 1875
ernannte ihn die ,,K. K. Central-Commission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und historischen
Denkmale‘‘ zum Konservator der I. Sektion (Kunstdenkmale des Altertums und der pr�historischen Zeit)
fˇrWien.241853 gegrˇndet,wurde die Institution nach einerReorganisation 1873 als Staatsanstalt etabliert,
die dem ,,K. K. Ministerium fˇr Cultus und Unterricht‘‘ unterstellt war.25 Die Aufgabenstellung, die sich
als Antwort auf die gro� angelegtenUmgestaltungen der St�dte der Kronl�nder verstehen l�sst, wurde fol-
genderma�en umrissen: die Erfassung und Erhaltung von Baudenkm�lern, die Meinungsbildung, um den
Schutz der Denkm�ler vor Vernichtung zu erreichen, die Erstellung von Gutachten, die Kommunikation
mit Spezialvereinen und die Koordination der denkmalp£egerischen Vorkehrungen im Bereich der gesam-
tenMonarchie sowie die Oberaufsicht ˇber dieT�tigkeit der wissenschaftlichenVereinigungen. Als Hilfsor-
gane schuf man ein Netz von ehrenamtlichen Konservatoren, die in ihren Bezirken dem Schutz der
Denkm�ler verbunden waren.26 Jedoch wurde der Zentral-Kommission lediglich eine beratende Funktion
einger�umt. Sie hatte somit keine rechtlicheHandhabe, einVeto imFall vonDemolierungenwertvoller Bau-
substanz einzulegen. In der Hand F. v. Kenners liefen also u. a. alle F�den zusammen, die mit der Erfor-
schung des r˛mischen Wien in Verbindung standen. Hier spielte die zunehmende Baut�tigkeit in der
Wiener Innenstadt, besonders aber der in Angri¡ genommene Abbruch der Bastionen die entscheidende
Rolle.27 Dies wird wohl in der Einleitung des ersten Bandes des monumentalen sechsb�ndigen Werkes
,,Die Geschichte der Stadt Wien‘‘ am besten ausgedrˇckt:28 ,,Die ins Grosse wachsenden Bedˇrfnisse der
neuen Zeit haben den wiederholt zu enge gewordenen Gˇrtel der Stadt abermals gesprengt und ihren Ent-
wicklungsraum gewaltig erweitert. Der bereits in Angri¡ genommene Bau neuerVerkehrsanlagen, dazu be-
stimmt Wien den ihm seiner Stellung und geschichtlichen Vergangenheit nach gebˇhrenden Rang unter
den modernen Weltst�dten zu sichern, wird das alte traute Gepr�ge der Stadt abermals wesentlich ver�n-
dern und der rasche Schritt der heutigen Entwicklung gar manche historisch denkwˇrdige St�tte baldigem
Vergessen anheimfallen lassen.‘‘
Um jedoch die Erkenntnisse, die hier pr�sentiert wurden, zu erlangen, war es noch ein weiterWeg. In seiner
ersten wichtigen Publikation, die den Forschungsstand zusammenfasste, versuchte F. v. Kenner im Jahr
1865 das r˛mische Legionslager im Bereich des 1.Wiener Gemeindebezirkes zu lokalisieren.29 Seine dama-
ligen Schlussfolgerungen konnten sich jedoch nur auf eine Indizienkette grˇnden, die allein vom Fund mas-
siver r˛mischer Mauern ausging.30 Diese setzte er in Vergleich mit ebensolchen, die in bereits besser
erforschten Kastellen in Deutschland dokumentiert waren. Die genauen Ausma�e des Lagers, die Position
der zu erwartenden Geb�ude sowie das fˇr jeden Milit�rstˇtzpunkt unerl�ssliche Grabensystem waren da-
mals noch nicht abzusch�tzen. Es verwundert daher nicht, dass dieser Ansatz in der Fachwelt nur zumTeil
positiv aufgenommenwurde. Andere, an der historischen ForschungWiens hochverdiente Pers˛nlichkeiten
wie Franz Ritter von Hauslab (1798^1883) und Albert Camesina Ritter von SanVittore (1806^1881) wider-
sprachen der Theorie und suchten das Legionslager aus strategischen Grˇnden im Bereich des Oberen Bel-
vederes anzusiedeln.31 In der Wiener Innenstadt vermuteten sie einen Wachtturm, der sp�ter von einem
kleineren Kastell abgel˛st worden sein soll. Dagegen fand F. v. Kenner im Altertumswissenschaftler und

23 Die Limeskommission besch�ftigte sichmit der Erforschung der r˛mischenGrenzanlagen.Die deutscheReichslimeskommission in
Berlin wurde 1892 vonTh.Mommsen gegrˇndet. Sie war beispielgebend fˇr die ˛sterreichische Institution.

24 II. Sektion: Mittelalter und Renaissance; III. Sektion: Handschriften und gedrucktes, aber minder zug�ngliches historisches und
kunsthistorisches Quellenmaterial.

25 R. v. Eitelberger, Die Kunstbewegung in �sterreich seit der PariserWeltausstellung im Jahre 1867 (Wien 1878) 19.
26 1878 waren dies mehr als 100 Personen in der gesamtenMonarchie.
27 Kenner, Geschichte 1897, 42.
28 Der erste Band erschien im Jahr 1897 anl�sslich des 50.Regierungsjubil�umsKaiser Franz Josephs I. AlsHerausgeber fungierte der

Alterhums-Verein zuWien.
29 Kenner 1865b.
30 GC 1847___02:Mauer mit einer St�rke von 2m imHausWipplingerstra�e 4 (vor derUmnummerierung 6); Hausneubau im Jahr 1847.
31 Dies geht bereits auf �ltere Forschungsmeinungen zurˇck: siehe Genser 1986, 472^475; Grund dafˇr waren die bedeutenden Funde,

die bei der Erbauung desWiener-Neust�dter-Kanales get�tigt wurden. F. v. Hauslab in: C.Weiss,Geschichte der StadtWien (Wien
1872) 17; A. v. Camesina,Wien’s ˛rtliche Entwicklung von der r˛mischen Zeit bis zum Ausgange des 13. Jhs. (Wien 1877); C.Weiss,
Studien ˇber die topographische EntwicklungWiens.Wiener Abendpost, Nr. 99, 1.Mai 1875.
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Epigra¢kerWilhelm Kubitschek (1858^1936) einen gleich gesinnten Mitstreiter.32 Ihm gelang es, den Sied-
lungsraumVindobonas anhand derAuswertung der Inschriftsteine zu de¢nieren.33 So belegte er u. a. schon
damals, dass im 3. Wiener Gemeindebezirk ^ der besonders durch die bedeutenden Funde, die beim Bau
desWiener-Neust�dter-Kanales zu Tage kamen, als r˛mische Fundstelle bekannt war ^ die Zivilstadt Vin-
dobonas zu lokalisieren sei.34

30 Jahre sp�ter konnte Kenner auf ganz andere Informationsquellen zurˇckgreifen, die sich auf die massive
Vermehrung der Fundstellen grˇndete. Bereits 1892 ver˛¡entlichte der Gemeinderat der k. k. Residenz-
hauptstadt eine Liste von 1264 zumAbbruch bestimmten Bauten,35 die auf der Basis des neuenGeneral-Re-
gulierungsplanes Wiens erarbeitet wurde.36 Den Besitzern der zur Demolierung freigegebenen Geb�ude
gew�hrte man dabei eine Steuerfreiheit von 18 Jahren. Ab der Mitte der 90er-Jahre setzten die Hausabbrˇ-
che massiv ein. Besonders im Bereich der Inneren Stadt war ,,eine ungew˛hnlich gro�e Anzahl von H�u-
sern‘‘37 davon betro¡en. Bei jeder Baustelle galt es kunsthistorisch relevante Bauelemente und Massen an
Fundmaterial zu bergen.Die zahllosenNeu- undUmbauten boten jedoch auch die ,,Gelegenheit, die Schutt-
decke, auf welcher Wien steht, nach verschiedenen Richtungen zu durchwˇhlen‘‘.38 In der Sitzung der

32 Er war seit 1897 als Kustos imMˇnz- und Antikenkabinett t�tig, dessen Leitung er 1910 ˇbernahm. Am Institut fˇrAltertumskun-
de, Epigraphik und Antike Numismatik an der Universit�tWien nahm er zuerst einen Lehrauftrag wahr, wo er 1905 eine Professur
und 1916 das Ordinariat erhielt. Zudem war er ab 1901 aktiv im Gemeinderatsausschuss zur F˛rderung der arch�ologischen For-
schung t�tig.1903 ernannte ihn dieK.K. Zentral-Kommission zumKonservator; ab 1904 war er alsGeneralkonservator fˇr dieAn-
tiken der ˛sterreichischen L�nder zust�ndig. Zudem verdiente er sich durch die Herausgabe des ,,Jahrbuchs der Altertumskunde‘‘
(1907^1913) und der ,,Numismatischen Zeitschrift‘‘ (1908^1927) gro�e Anerkennung.

33 Kubitschek 1893, 32. ^ Siehe dazu auch I. Piso,Die Inschriften vomPfa¡enberg und der Bereich der Canabae legionis.Tyche 6,1991,
131^169; I. Piso,MunicipiumVindobonense.Tyche 6, 1991, 170^177.

34 Zuletzt Mˇller 2000, 76^80, 91^96; M. Gro�mann, Untersuchungen zum Iuppiter- und Kaiserkult im municipiumVindobonense.
FWien 7, 2004, 203^210.

35 178 davon in der Inneren Stadt.
36 Protokoll der ˛¡entlichen Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien, am 16. December 1892;

BDA, Akten, KartonWien Allgemein, 1854^1929, P. Nr. 351/1893.
37 BDA, Akten, KartonWien Allgemein, 1854^1929, P. Nr. 2108/1895.
38 Kenner, Geschichte 1897, 42.

Abb. 2: Josef Nowalski de Lilia im AusgrabungsbereichWien 1, Rotgasse, 1896. (Foto:Wien Museum)

16 Forschungsgeschichte

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



,,K. K. Central-Commission‘‘ am 29. November 1895 diskutierte man dieses Faktum. Als Notma�nahme
wurde beschlossen, zwei weitereMitglieder derKommission damit zu betrauen, die zumAbbruch bestimm-
tenH�user zu sichten, um ,,etwaige bei diesenArbeiten sich ergebende kunsthistorische oder arch�ologische
Funde vor Vernichtung zu bewahren, eventuell dieselben einer ihrer Bedeutung entsprechenden Bestim-
mung zuzufˇhren‘‘.39 Sp�ter stellte sich ein weiterer, dort gefasster Beschluss als weitsichtige Ma�nahme
heraus: Die mit den Baubeobachtungen betrauten Personen wurden dazu erm�chtigt, Pr�mien fˇr au�erge-
w˛hnlicheFundstˇcke auszuzahlen und boten somit denbei denBauarbeiten besch�ftigten Polieren undAr-
beitern einen Anreiz, diese bekannt zu geben.40 Es ist trotzdem nicht zu ermessen, wie viel bedeutsames
Kulturgut damals in denKunsthandel wanderte. F.v.Kenner, als ,,Conservator der I. Section derK.K.Cen-
tral-Commission‘‘, erhielt schon seit geraumer Zeit Hinweise zu Funden auf Baustellen ˇber ein Netz von
Informanten,von denen besondersDr. FranzRitter v.Raimann und derGeologe Eduard Suess hervorgeho-
benwerden sollen.Weiters erkannte er dieNotwendigkeit der Beauftragung einer Person, die allein dazu ab-
gestellt wurde, die jeweiligen Gro�baustellen zu beobachten, ˇber das Fundaufkommen Buch zu fˇhren
sowie die aufgedeckten Mauer- und Bodenreste zu dokumentieren. Als geeignete Person konnte er den aus
Litauen stammenden Arch�ologen Josef Hilarius Nowalski de Lilia gewinnen,41 der bereits zuvor in Car-
nuntum Grabungserfahrung gesammelt hatte (Abb. 2).42 Ab 1895 setzen seine handschriftlichen Notizen
ein. In der Folgezeit zeigte er sich als unermˇdlicher Beobachter, der, auch als die Baustellen in derWiener
Innenstadt zu einer enormen Zahl anstiegen, dokumentierte, was in seiner Macht stand. Nowalski hatte
z.B. allein im Jahr 1897 zumindest 48 verschiedene Baustellen teilweise gleichzeitig zu beobachten.43Vieles,
besonders was die Stadtteile au�erhalb der ehemaligen Befestigungsanlagen betri¡t, muss ihm dabei ent-
gangen sein. Seine Notizen gab er in regelm��igen Abst�nden an Kenner weiter, der sie interpretierte, in ei-
nen gr˛�eren Zusammenhang stellte und danach in den ,,Berichten und Mittheilungen des Alterthums-
Vereines zu Wien‘‘, in den ,,Mittheilungen der K. K. Central-Commission‘‘ oder im ,,Jahrbuch fˇr Alter-
tumskunde‘‘44 publizierte.
Freilich war damals der arch�ologische Forschungsstand nicht so weit fortgeschritten, dass man auch nur
geahnt h�tte, dass ein Gro�teil des Baubestandes in den weniger prominenten Teilen des Legionslagers, be-
sonders aber in der Lagervorstadt und der im 3.Wiener Gemeindebezirk zu verortenden Zivilstadt Vindo-
bonas als Holz- bzw. Lehmkonstruktionen errichtet worden war. Aber auch wenn dies bereits bekannt
gewesenw�re, ist zu bezweifeln, dassmanbei der auf alten Fotogra¢en ersichtlichenVorgehensweise derDe-
molierung und Ausschachtung neuer Fundamentgruben oder Keller oft schwer erkennbare Balkengr�b-
chen, die sich nur durch unterschiedliche Farbnuancen im Boden abzeichnen, gesehen h�tte (Abb. 3).
Kenner selbst bemerkt zu der schieren Unm˛glichkeit, bei den rasch voranschreitenden Bauma�nahmen
an zufrieden stellende Ergebnisse zu gelangen: ,,Die Arbeiten wurden an den verschiedensten Punkten
gleichzeitig und aus Rˇcksicht fˇr denVerkehr mit so grosser Schnelligkeit ausgefˇhrt, dass eine Aufnahme
der Erscheinungen,welche unter der Erde wahrzunehmenwaren, nur in seltenen F�llen vorgenommenwer-
den konnte.‘‘45

1897 nun konnten, nicht zuletzt durch die unermˇdlicheT�tigkeit von J. Nowalski de Lilia, zumindest in der
Wiener Innenstadt so viele Bauaufnahmen erfolgen undFunde gesichert werden, dass F.v.Kenner in seinem
Beitrag ,,Die arch�ologischen Funde aus R˛mischer Zeit‘‘ im ersten Band der ,,Geschichte der StadtWien‘‘
ein umfassendes Bild des r˛mischen Grenzpostens zeichnen konnte. Besonders durch die Entdeckung des
˛stlichen Grabensystems gelang ihm endgˇltig der Beweis, dass das Legionslager in derWiener Innenstadt

39 Regierungsrat Dr. Albert Ilg und Baurat Carl Rosner; BDA, Akten, KartonWien Allgemein, 1854^1929, P. Nr. 2108/1895. ^ Ge-
meint war hier besonders die �bergabe an die st�dtischen Sammlungen.

40 Am8.2.1896wurden J.Nowalski deLilia 25Gulden angewiesen; BDA,Akten,KartonWienAllgemein,1854^1929, P.Nr. 223/1896.
41 Am29.11.1895wurde der o⁄zielleAuftrag erteilt, J.Nowalski de Lilia zurMitarbeit heranzuziehen; BDA,Akten,KartonWienAll-

gemein, 1854^1929, P. Nr. 2108/1895.
42 Er arbeitete von 1901 bis 1921 inWien.Genser 1986, 449^452; U. Stipanits,�ber 100 Jahre handschriftliche Fundmeldungen und ih-

re EDV-gestˇtzte Erfassung. FWien 1, 1998, 67^72 Abb. 1. ^ Im Juli 1901 wurde er zum Korrespondenten der K. K. Zentral-Kom-
mission ernannt.

43 Zu diesen sind Aufzeichnungen erhalten. Es k˛nnen jedoch weit mehr gewesen sein.
44 Herausgegeben von der K. K.Central-Commission.
45 Kenner, Geschichte 1897, 42.
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zu lokalisieren ist.46 In den Bereichen au�erhalb des Legionslagers sorgten v. a. die Funde zahlreicher sp�t-
r˛mischer Skelettgr�ber fˇr Aufmerksamkeit.
1901 gelang es Kenner und Nowalski sich auch imWiener Gemeinderat Geh˛r zu verscha¡en. Ein eigener
Gemeinderatsausschuss zur F˛rderung der arch�ologischen Forschung wurde eingesetzt. Endlich wurde
nun J. Nowalski de Lilia in den st�dtischen Dienst aufgenommen.47 Er, der bis dahin auf die Zuwendungen
der ,,K. K. Central-Commission‘‘ angewiesen war, konnte somit regelm��iges Gehalt beziehen.48 Zentrale
Punkte seinerT�tigkeit waren die ,,Anlage einer Art topographischen Catasters‘‘ der geborgenen Artefakte
und arch�ologischen Befunde und die Erstellung von Inventaren. Zahlreiche Abbildungen der damals ge-
borgenenObjekte, aber auch Bestandsaufnahmen der Baustellen sind durch dieAnscha¡ung eines fotogra¢-
schen Apparates im Jahr 1901 ˇberliefert. Sowohl die Aufnahme als auch die Belichtung der Platten und
die Erstellung derAbzˇge wurden vonNowalski selbst vorgenommen.Durch die gewaltigenMengen an ar-
ch�ologischem Fundmaterial, die die Lagerkapazit�t des 1887 er˛¡neten HistorischenMuseums im neu er-
bauten Rathaus bald sprengten, ergab sich die Notwendigkeit, eigene R�umlichkeiten zu ¢nden.49 Bereits

46 Kenner, Geschichte 1897, 50^63 Fig. 38^39. ^ Die Lagermauer im Nordosten sowie vorgelagerte Fallgruben und Palisadenh˛lzer
dokumentierte man bei derDemolierung derH�user der Parzellen Rabensteig 2^8/Rotenturmstra�e 21^29 und Rotgasse 8 im Jahr
1902 (GC 1902___05).Kenner 1903, 37^39 Fig. 3^4; Kenner 1904,103 f.Die nordwestliche Begrenzung konnte erst durch die Baut�tig-
keit der Jahre 1901 und 1903 im Bereich der Hohen Brˇcke (GC 1903___03) sowie des Hauses Am Gestade 5 (vor der Umnummerie-
rung 2) im Jahr 1901 (GC 1901___01) entdeckt werden. Kenner 1904, 105^112 Fig. 95^98; Mosser 2004, passim.

47 Nowalski war dienstrechtlich dem Direktor der st�dtischen Sammlungen unterstellt.
48 Die folgenden Angaben sind Abschriften von Protokollen des Gemeinderatsausschusses zur F˛rderung der Arch�ologischen For-

schung entnommen (Verwahrort Wien Museum): Ab 1.3. 1901 wurden ihm 1200 Kronen j�hrlich ausbezahlt (Protokoll vom 23.1.
1903).Gehaltserh˛hung 1904: 2000 Kronen (Protokoll vom 23.1. 1903); 1909: 2400 Kronen (Protokoll vom 12.3. 1909).

49 DieObjekte bilden denGrundstock der arch�ologischen Sammlung des heutigenWienMuseum (ehemalsHistorischesMuseumder
StadtWien). O. Harl, Das ehemalige R˛mische Museum der StadtWien. In: Hundert Jahre Historisches Museum der StadtWien.
106. Sonderausst. HMW (Wien 1987) 52^55.

Abb. 3: Arch�ologische Ausgrabungen am Rennweg, 1907. (Foto:Wien Museum)
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im M�rz 1901 wurden dafˇr drei R�ume in der M�dchenvolksschule 4, Rainergasse 13 zugeteilt. Nowalski
wies man an, hier besondere Objekte auszustellen und diese an einemNachmittag proWoche fˇr die �¡ent-
lichkeit zug�nglich zu machen. 1903 folgte die Adaptierung des Untergescho�es des Geb�udes, das von
nun an den Namen ,,Museum Vindobonense‘‘ trug.50 Die wissenschaftliche Bearbeitung der Grabungser-
gebnisse oblag auch in weiterer Folge der ,,K. K. Zentral-Kommission‘‘, in deren Auftrag sie von F. v. Ken-
ner publiziert wurden. Bis zum Jahr 1911, in dem sein letzter zusammenfassender Aufsatz erschienen ist,51

konnte der r˛mische Siedlungsraum soweit umrissenwerden, dass das Ergebnis noch immer als Grundstock
fˇr die heutige Forschung gilt.
DerAusbruch des ErstenWeltkrieges bedeutete das Ende dieser Formder arch�ologischen Forschungen fˇr
lange Zeit.52Als der Gemeinderatsauschuss 1921 eingespart wurde,war die Laufbahn J. Nowalski de Lilias
beendet. Auch in einer kurzen Erholungsphase in der Zwischenkriegszeit erreichten die Dokumentationen
nie mehr ihre frˇhere Qualit�t. Erich Polaschek (1921^1946) vor und w�hrend sowie Alfred Neumann
(1946^1973) nach dem ZweitenWeltkrieg hatten im stets personell unterbesetztenMuseumv. a.mit Notgra-
bungen zu k�mpfen.53 Erst mit der Grˇndung der Stadtarch�ologieWien in den 1980er-Jahren und der all-
m�hlichen Aufstockung des Personalstandes war die M˛glichkeit gegeben, einen neuen Anlauf in der
wissenschaftlichen Erforschung des r˛mischenWien zu unternehmen.54

50 Er˛¡nung am 27.5.1903 durch Bˇrgermeister Karl Lueger.DasMuseumVindobonense in derRainergasse wurde im ZweitenWelt-
krieg durch einen Bombentre¡er zerst˛rt. Damals ging ein bedeutenderTeil der Sammlung verloren.

51 Kenner 1911.
52 Ausfˇhrlich zur Periode nach dem ErstenWeltkrieg: Schulz 2004, 7^12.
53 Genser 1986, 452^459.
54 Leitung der Stadtarch�ologie: Ortolf Harl von 1976 bis 2003, Karin Fischer Ausserer seit 2003.
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Abb. 4: Landschaften und ursprˇngliches Gew�ssernetz imWiener Raum. (Dig.: Stadtarch�ologieWien)
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Topogra¢e

Geogra¢scher �berblick

Der Siedlungsraum des heutigenWiener Stadtgebietes ist im nordwestlichen Ausl�ufer desWiener Beckens
zu lokalisieren. Er wird durch ein System von Terrassen gepr�gt, die zur Donau im Norden und Nordosten
hin abfallen (Abb. 4).55 ImNordwesten stellen dieAbh�nge derWienerwaldberge, die imBereich derWiener
Pforte bis an die Donau reichen, eine natˇrliche Begrenzung dar.
Das r˛mische Vindobona entwickelte sich auf der niedrigsten, der Donau am n�chsten gelegenen Gel�nde-
stufe, der so genannten Stadtterrasse. Die ursprˇngliche Landschaft wurde vonWasserl�ufen, die imWie-
nerwald entspringen, gegliedert. Der m�chtigste unter ihnen ^ der Wien£uss ^ trennt auch heute noch die
Stadtterrasse in zwei Bereiche. Die R˛mer w�hlten fˇr die Anlage des ersten fassbaren Legionslagers eine
natˇrlicheKuppe im Bereichwestlich desWien£usses, die weiter imWesten durch denVerlauf des Ottakrin-
ger Baches und im Norden durch den schi¡baren Wiener Arm der Donau begrenzt und zudem geschˇtzt
war.56 Die Anlage von Grabensystemen war somit nur noch an der ˛stlichen und an der sˇdlichen Flanke
vonn˛ten. Halbkreisf˛rmig um das Legionslager entwickelten sich die canabae legionis.57 Die Gel�ndeab-
brˇche zur Donau und zumWien£uss hin bildeten hier natˇrliche Siedlungsgrenzen (Taf. 12).

Geologischer �berblick

Das Wiener Becken entstand im Terti�r, etwa vor 17 Millionen Jahren, als die Alpen entlang tektonischer
St˛rungslinien sukzessive mehrere Kilometer eingesunken sind.58 Dies bewirkte, dass sich Wassermassen
ansammelten und ein Meer ^ die Paratethys ^ entstand. Verschiedene geologische Prozesse, an denen die
gro�enWasserl�ufe einenwichtigenAnteil hatten, bewirkten, dass dasMeer imLaufe desTerti�rs verlande-
te und sich zu einem See verkleinerte. Als sich am Ende des Terti�rs das Klima wesentlich ver�nderte, wur-
den verschiedene geomorphodynamische Prozesse ausgel˛st. Am Rande des Wiener Beckens kam es zu
Vergletscherungen, die sich durch denWechsel von Kalt- undWarmzeiten zu Beginn des Quart�rs (Pleisto-
z�n) vier mal wiederholten (Gˇnz-, Mindel-, Riss- und Wˇrmperiode). In jeder W�rmeperiode gaben die
Gletscher Gel�ndeober£�che frei. Der w�hrend der K�lteperiode hier durch Frostverwitterung akkumu-
lierte Gesteinsschutt konnte nach dem Abschmelzen der Gletscher durch die zunehmendenWassermassen
der Flˇsse verfrachtet werden. Die Schleppkraft der Donau wurde nach der Einmˇndung in das £ache
Wiener Becken gemindert, wodurch sich breite Schotter£�chen ablagerten. Dies bewirkte, dass derWasser-
lauf ^ der sein Bett mehrmals verlagerte ^ seine Sohle linear vertiefte. Entlang derUfer blieben Schotterb�n-
ke ^ die Terrassen ^ stehen.59 Daneben verursachten die zahlreichen zur Donau hin entw�ssernden B�che
eine Lokalschotter-Sedimentation aus dem Wienerwald. Nach den Eiszeiten war die Terrassenlandschaft
noch vegetationsfrei. Somit war das an der Gel�ndeober£�che anstehende Lockermaterial nicht vorVerwit-
terung und Verlagerung durchWinde geschˇtzt. Im Laufe der Zeit bildete sich so eine meterhohe L˛ssbe-
deckung.60 Diese wiederum stellte einen nicht zu untersch�tzenden Faktor fˇr die wirtschaftliche
Entwicklung Wiens dar. Seit der R˛merzeit ¢nden die qualit�tsvollen L˛sse und Tone fˇr die Produktion
von Haushalts- und BaukeramikVerwendung.

55 H.Trimmel, Die LageWiens. In: NaturgeschichteWiens 1. Lage, Erdgeschichte und Klima. Hrsg. von der Arbeitsgemeinschaft im
Institut fˇrWissenschaft und Kunst (Wien,Mˇnchen 1970) 20 f.

56 Zum Legionslager siehe Seite 31 ¡.
57 Zu den canabae legionis siehe Seite 36 ¡.
58 Grupe/Jawecki 2004, 14 f.
59 Die Stadtterrasse entstand in der Riss-Eiszeit. Grupe/Jawecki 2004, passim.
60 Heute noch im Bereich des Zentralfriedhofes (11.Wiener Gemeindebezirk) bis zu 15 m m�chtig erhalten.
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Gel�nderekonstruktionen

Im Laufe der beinahe 2000-j�hrigen intensiven Besiedlung der Wiener Innenstadt unterlag gerade dieses
Gebiet betr�chtlichenVer�nderungen.Nach und nachwurde das Relief derTerrasse immer mehr begradigt.
Kleinere Gel�ndeerhebungen wurden abgetragen, ganze Flussl�ufe einplaniert oder kanalisiert, sodass die
ursprˇngliche topogra¢sche Situation heute im Stadtbild nicht mehr nachvollzogen werden kann. Selbst
die Donau, deren Hauptarm (Wiener Arm) n˛rdlich des r˛mischen Milit�rstˇtzpunktes vorbei£oss und
ein m�chtiger Fluss mit vorgelagerten Inseln und einem Auengˇrtel war, erscheint heute bedeutungslos.
DerWien£uss und der Ottakringer Bach sind auf Stadtpl�nen kaum oder gar nicht mehr zu erkennen.
Dieser Prozess setzte mit der ersten Besiedlung w�hrend der R˛merzeit ein. Bereits hier k˛nnen verschie-
deneMa�nahmen zur Begradigung desGel�ndes und dieAbtragung von L˛ss undL˛sslehm als Baumateri-
al angenommen werden.61

Einen bedeutenden Einschnitt in die Siedlungsgeschichte Vindobonas stellte sicher eine Naturkatastrophe,
bei der die steil abfallendeTerrassenkante zur Donau hin abbrach, dar.62Dabei riss die Donau,wahrschein-
lich im Zuge eines Extremereignisses, einen betr�chtlichen Teil des Legionslagers ^ n�mlich seine Nord-
west-Ecke ^ und einen nicht zu benennenden Anteil der canabae legionis im Westen mit.63 Es kann
angenommenwerden, dass dieses Ereignis in der Zeitspanne vomEnde des 3.bis zumBeginn des 4. Jahrhun-
derts anzusetzen ist.
Um zu einer bildlichenVorstellung des Lebensraumes der r˛mischen Bev˛lkerung und in der Folge zu einer
brauchbarenGrundlage fˇr dieKartierung der arch�ologischen Fundstellen zu gelangen, ist es ein vordring-
liches Ziel, die naturr�umlichen Gegebenheiten zu rekonstruieren.
Erste Schritte in diese Richtung konnten in einem interdisziplin�ren Projekt, an dem Fachleute aus dem Be-
reich der Geologie,64 des Flussbaues,65 der Geod�sie66 und derArch�ologie67mitwirkten, verwirklicht wer-
den.68 Entsprechende Angaben zum antiken Gel�nde wurden durch die Auswertung der seit dem Ende des
19. Jahrhunderts erfolgten arch�ologischen Aufzeichnungen herausge¢ltert. Hier waren besonders die Un-
terkanten der anthropogenen Anschˇttungen, also jene geologischen Schichten, die nachweislich die ersten
Siedlungsspuren trugen, von Interesse.Weitere Daten zum gewachsenen Boden konnten durch die Auswer-
tung von geologischen Bohrkernen, die bei Bauarbeiten in der Wiener Innenstadt angefertigt wurden, ge-
wonnen werden.69 Der Verlauf der heute nicht mehr erhaltenen Wasserl�ufe der Donau und des
Wien£usses konnte durch ein Projekt der Geologischen Bundesanstalt imAuftrag derMA 29 ^ Brˇckenbau
und Grundbau und des Bundesministeriums fˇr Bildung, Wissenschaft und Kultur erfolgen.70 Die Daten
wurden von derVerfasserin selektiert und in dieKartengrundlage ˇbernommen (Taf. 12 und 13).71DieKar-
tierung des Ottakringer Baches, der auf keiner der historischen Karten eingetragen ist, erfolgte auf Grund
geologischer Daten.72

61 Gesichert ist der Abbau von L˛sslehmen und sarmatischen Schlu¡en/Tonen in Wien 17, Hernals: Kenner, Geschichte 1897, 136;
Kenner 1900, 90; Kenner 1911, 160 f.; Neumann 1967, 70^78; O. Harl,Wien 17 ^ Steinergasse. F� 15, 1976, 294 f.; L. Streinz,Wien
17 ^ Steinergasse. F� 17, 1978, 381; Pohanka 1997, 72 f. ^ Weiters wurden ober£�chennahe L˛sslehme inWien 3, Bereich Mechel-
gasse verwertet: Kenner 1911, 138b.

62 Grupe/Jawecki 2004, 18^20, 27 f.
63 Hier wird vom Ziviltechnikerbˇro DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH der Bereich zwischen der Berggasse und demMorzin-

platz angenommen.
64 Sabine Grupe (DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH), Christine Jawecki (MA 29 ^ Brˇckenbau und Grundbau/Gruppe Bau-

grundinformation).
65 Gerhard Kˇblb�ck (DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH).
66 Lionel Dor¡ner, Franz Eisenmagen,Thomas Reiter und Andreas Z˛chling (MA 41 ^ Stadtvermessung).
67 Rupert Gietl (Universit�t Wien), Michaela Kronberger (Wien Museum), Martin Mosser (MA 7 ^ Referat ,,Kulturelles Erbe‘‘,

Stadtarch�ologie).
68 Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 32^53.
69 Die Daten dazu werden in der MA 29 ^ Brˇckenbau und Grundbau/Gruppe Baugrundinformation aufbewahrt. ^ Bei der Bewer-

tung der Bohrkerne waren fˇr uns das Fachwissen und die stets freundliche Unterstˇtzung vonCh. Jawecki und S.Grupe eine gro�e
Hilfe.

70 T. Hofmann/S. P£eiderer/F. Stˇrmer, Digitaler angewandter Geoatlas der StadtWien, Geomodul (Mai 2003, im Auftrag des Ma-
gistrates der StadtWien und des Bundesministeriums fˇr Bildung,Wissenschaft undKultur).HerzlichenDank fˇr die unbˇrokrati-
sche Bereitstellung der Daten.

71 Die Erstellung der Pl�ne erfolgte mittels CAD-Software und konnte durch die Bereitstellung der digitalen Stadtkarten vonWien
durch dieMA 41 ^ Stadtvermessung problemlos ˇbernommen und mit der Kartierung der antiken Fundstellen kombiniert werden.
Ich danke besonders A. Z˛chling fˇr die gute Zusammenarbeit.

72 Ziviltechnikerbˇro DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH im Auftrag der StadtWien.Grupe/Jawecki 2004, 18^20.
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�ber die Zusammenarbeit mit derMA 41 ^ Stadtvermessung konnten Spezialisten derAbteilung gewonnen
werden, die mittels SCOP++, einem Programmpaket, das speziell fˇr Interpolation, Management, Anwen-
dung undVisualisierung digitaler Gel�ndedaten konzipiert wurde, anhand derDaten ein dreidimensionales
Gel�ndemodell erstellten. Durch jeden Eingri¡ in denWiener Boden werden weitere Daten gewonnen, die
dann auch in Zukunft zu einer Erweiterung undVerfeinerung desModelles beitragen. So soll eine immer ge-
nauere Grundlage fˇr jede weitere Kartierung arch�ologischer Befunde entstehen.
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Das Legionslager und die canabae legionis vonVindobona
im�berblick

Zentrum und Ausgangspunkt der gro�£�chigen Besiedlung des Wiener Beckens w�hrend der r˛mischen
Epoche war das LegionslagerVindobona (Abb. 6 und 7).Mehrere antike Quellen berichten ˇber seine Exis-
tenz. Die erste Erw�hnung ¢ndet Vindobona in der Geogra¢e des Ptolemaios aus der ersten H�lfte des
2. Jahrhunderts n.Chr.73Auf schriftliche Belege tri¡t manweiters im ,,ItinerariumAntonini‘‘74, der ,,Tabula
Peutingeriana‘‘75 in der ,,Notitia Dignitatum‘‘76 sowie bei Iordanes.77

Spuren vorr˛mischer Siedlungst�tigkeit im n�heren Umkreis des sp�teren Legionslagers lassen sich nicht
mit Sicherheit festmachen. Holzstrukturen, die noch vor den Bau des ersten Kastells in domitianischer Zeit
datieren, k˛nnen keiner ethnischen Gruppe zugeordnet werden, da es am zugeh˛rigen Fundmaterial man-
gelt.78

Hinweise auf die ursprˇnglich hier lebende keltische Bev˛lkerung spiegeln sich lediglich in Streufunden wi-
der, die jedoch nur selten im Siedlungsmaterial zu ¢nden sind.79 Eine keltischeVorg�ngersiedlung ist im Be-
reich der Wiener Innenstadt bis zum heutigen Tag nicht lokalisiert.80 Das eigentliche Wohngebiet der
boischen Bev˛lkerung sˇdlich der Donau konzentrierte sich einerseits auf den Leopoldsberg und anderer-
seits auf jenenTeil derWiener Stadtterrasse, der heute vom3.WienerGemeindebezirk eingenommenwird.81

Besonders in diesem hochwassersicherenTeil der Terrassenlandschaft zur Donau hin h�ufen sich Fundstel-
len der Sp�tlate' nezeit.82

Rechtlich unterstanden die boischen Gebiete in augusteischer Zeit, vor der Eingliederung in den r˛mischen
Staatsverband, dem keltischen Klientelk˛nigreich Noricum.83

Mit der Einrichtung der Provinzen Noricum und Pannonien z�hlte Vindobona, wie auch der benachbarte
Legionsstandort Carnuntum, zu Pannonien, nach derTeilung der Provinz in traianischer Zeit zur Pannonia
Superior.84Eine weitereTeilung erfuhren dieDonauprovinzen nach den diokletianischenVerwaltungsrefor-
men. Vindobona wurde nun zum Gebiet der Pannonia I geschlagen und milit�risch dem dux von Pannonia
I und Noricum Ripense unterstellt.

73 Ptol. 14, 3.
74 Itin. Anton. 266, 4, 7; 248, 2. ^ Aus der Zeit Caracallas stammend wurde es um 300 neu redigiert.
75 Tab. Peut. IV, 1. ^ Nach Konrad Peutinger benannte, im 12./13. Jh. angefertigte Kopie einer r˛mischen Stra�enkarte. Letztlich

scheint sie auf eine sp�ter ˇberarbeitete Karte des 2./3. Jh. n. Chr. zurˇckzugehen.
76 Not. dign. occ. 34, 25, 28. ^ Staatshandbuch, das eine Zusammenstellung allerMilit�r- und Zivil�mter und der gesamten r˛mischen

Heeresorganisation wohl aus der 1. H. des 5. Jh., aber auch �ltere Informationen enth�lt.
77 Iord.Get. 50, 264.
78 Gaisbauer/Mosser 2001, 133^139, 152.
79 Z. B.GC 1992___02: Freyung, Palais Harrach; 2 RS von sp�tlate' nezeitlichenTonnen mitWulstrand und deutlicher Lippe aus gra¢tge-

magertem Ton; Inv. Nr. PH 269/11 und PH 336/1; Verwahrort: Wien Museum; vgl. J. Ehrenh˛fer/E. Pichler, Sp�tlate' nezeitliche
und r˛mische Funde ausWien 3, Rudolfstiftung. FWien 4, 2001, 287 Taf. 1.7.

80 O.Menghin,Wo lag das keltischeVindobona? WPZ 13, 1926, 101^103; E. Nowotny, Keltensiedlung und R˛merlager. Eine Erwide-
rung.WPZ 14,1927, 127^135; R. Pittioni, Ein sp�tkeltischerT˛pferofenfund vonWien III. JbVLkN� 28,1939^1943, 9; O.H.Urban,
Kelten auf dem Leopoldsberg. In: Bericht ˇber den Einundzwanzigsten �sterreichischen Historikertag inWien 1996 (Wien 1998)
135^140; Urban 1999, 22 f.; Harl 2001, 25^27.

81 Urban 1999, passim; A. Prillinger, Die hallstatt- und late' nezeitlichen Fundstellen imGro�raumWien. In:Urban 1999, 253 f.; O. H.
Urban, Der langeWeg zur Geschichte. Die Urgeschichte �sterreichs (Wien 2000) 352^356; Harl 2001, 25^27.

82 Mˇller 2000, 76 Abb. 1; Ehrenh˛fer/Pichler (Anm. 79) 282^286 Abb. 8 Taf. 1; Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 76^83 Abb. 2 Tab. 1.
83 Vell. II, 109.
84 Zur Chronologie der Einrichtung der Provinzen siehe zuletztV.Gassner/S. Jilek/S. Ladst�tter, AmRande des Reiches. Die R˛mer

in �sterreich. 15 v.Chr.^378 n.Chr. (Wien 2002) 84. ^W�hrend fˇr Noricum nachwie vor die claudische Zeit postuliert wird, gehen
die Meinungen im Fall von Pannonien auseinander. Die Spanne reicht von Augustus bis in die £avische Zeit. Siehe dazu J. Fitz,
DieVerwaltung Pannoniens in der R˛merzeit I (Budapest 1993) 16^19 mit einer Zusammenfassung der �lterenMeinungen.
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Frˇhe r˛mische Siedlungsspuren

In der letzten Zeit stand die Frage nach der vor£avischenGeschichte des sp�teren LegionslagersVindobona
und seines Umlandes mehrmals im Zentrumwissenschaftlicher Forschungen.85

Fˇr das Legionslager stellte hierfˇr besonders das Grabsteinfragment des Soldaten C. Atius der legio XV
Apollinaris (Grabdenkmal L5),86 das in der N�he des Stephansdomes, im Bereich der heutigen H�user Ste-
phansplatz 8 bzw. 8a gefunden wurde, den Ausgangspunkt der Untersuchungen dar (Abb. 7.1 Taf. 9.L5;
41.L5).87

M. Mosser gelang es auf Grund stilistischer und epigra¢scher Merkmale nachzuweisen, dass fˇr den In-
schriftstein ein chronologischer Rahmen, der die sp�taugusteische und die gesamte tiberische Epoche mit-
einschlie�t, in Frage kommt.88 Als frˇhestm˛glicher Zeitpunkt fˇr die Errichtung der Stele kann der an der
Donau abgebrochene Feldzug des Tiberius gegen Marbod im Jahr 6 n. Chr. angenommen werden.89 Die
obere Datierungsgrenze markieren die Jahre vor 41 n. Chr., dem Beginn der Regierungszeit des Claudius,
ab der beinahe alle Grabinschriften von Legionssoldaten formelhaft mit abgekˇrztenWendungen auskom-
men.90 Daraus folgt, dass C. Atius noch als aktiver Soldat an seinem Dienstort Vindobona verstorben ist.
Dies deutet wiederum auf eine zumindest kurzfristige Anwesenheit der legio XVApollinaris in Vindobona
in vorclaudischer Zeit hin, noch bevor die Truppe ihr Standlager in Carnuntum bezogen hatte. Da der Auf-
enthaltsort der Legion in dieser Zeitspanne bislang noch nicht gekl�rt werden konnte, ist Vindobona dafˇr
m˛glicherweise in Betracht zu ziehen.91 Die �ltere Au¡assung, die 15. Legion h�tte in claudischer Zeit von
Carnuntum aus einen Au�enposten im Bereich der heutigen Wiener Innenstadt angelegt, stˇtzt sich v. a.
auf das Stelenfragment des C.Atius undmuss ^ nimmtmandieNeudatierungenwahr ^ relativiert werden.92

Auch hier sollen die oben bereits erw�hnten Reste von Holzstrukturen nochmals herangezogen werden. Sie
fanden sich imZuge der neuerenAusgrabungen imWiener Innenstadtbereich anmehreren Pl�tzen.93Einge-
tieft in den natˇrlich anstehenden L˛ss, innerhalb bzw.unterhalb einer fundleerenVegetationsschicht, konn-
ten max. 30 cm breite Balkengr�bchen, auf denen sich noch Lehmreste des Aufgehenden fanden, sowie
Pfostenl˛cher innerhalb von Pfostengruben dokumentiert werden, die stratigra¢sch eindeutig unter demNi-
veau der Strukturen des ersten Legionslagers aus domitianischer Zeit situiert waren.94 Leider lie� sich ge-
rade aus diesen Befunden kein datierendes Fundmaterial bergen, sodass weder eine eindeutige Verbindung
der Holzbauten mit einer ersten r˛mischen Besiedlung noch zur keltischen, an der Donau ans�ssigen Bev˛l-
kerung herzustellen ist.95

85 Legionslager und canabae legionis:Kronberger/Mosser 2002, 574 Fig. 4; Mosser 2002, 114^116 Abb. 19. ^ Zivilstadt: Donat/Pich-
ler/Sedlmayer 2002, 76^100.

86 CIL III 4570; Kubitschek 1893,Nr.16; Betz 1935, 310Nr. 268; A.Mo¤ csy,Die Bev˛lkerung vonPannonien bis zu denMarkomannen-
kriegen (Budapest 1959) 231 Nr. 152/9; Neumann 1961/62, Nr. 37; Noll 1986, 75 f. Nr. 309; Vindobona-Katalog 1978, 192 S 77
Taf. 5; Pohanka 1997, 135 Abb. links; Mosser 2002, 102^126 Abb. 1.

87 Mosser 2002, 102^104 Abb. 1^2.
88 Mosser 2002, 112 f. Hier sind besonders die fehlende Rahmung der Stele und das Fehlen von Cognomen und von Abkˇrzungen bei

bestimmtenWorten zu erw�hnen.
89 Vell. II, 109 ¡.
90 Im Gegensatz zum Stein des C. Atius, bei dem sowohl APOLLINARIS, ANNORV[...] und STIPENDIORV[...] ausgeschrieben

wurden.
91 Zuletzt Mosser 2003, 138^145 mit weiterer Literatur.
92 Zuletzt Harl 2001, 29. ^ DesWeiteren wurden mehrere Ziegel mit dem Stempel der 15. Legion inWien gefunden. IhrAuftreten muss

aber nicht unbedingt die Produktion vor Ort voraussetzen. Sie k˛nnen auch aus Carnuntum geliefert worden sein. Dies ist Thema
eines Projektes zur arch�ometrischen Herkunftsbestimmung von Baukeramik aus Carnuntum undVindobona: Ch.Gugl/M.Mos-
ser/R. Sauer, Arch�ometrische und arch�ologische Untersuchungen an gestempelten r˛mischen Ziegeln aus dem Raum Carnun-
tum und Vindobona. FWien 6, 2003, 228^237. Die Produktion von gestempelten Ziegeln setzte generell erst in claudischer Zeit ein
(B. Lo¤ ¤ rincz, I bolli laterizi militari in Pannonia. Risultati delle ricerche cronologiche. In: G. Hajno¤ czi [a cura di], Atti del convegno
internazionale ,,La Pannonia e l’ImperoRomano‘‘ [Roma,13^16 gennaio 1994] =Annuario dell’Accademia d’Ungheria 1994 [Mila-
no 1995] 115).

93 GC 1997___01: Wien 1, Judenplatz; Chmelar/Helgert 1998, 20. ^ GC 1994___01, 1995___01: Wien 1, Tuchlauben 17; Gaisbauer/Mosser
2001, 133^135. ^ GC 1962___01: Wien 1, Sterngasse 5^7; H. Ladenbauer-Orel, Arch�ologische Stadtkernforschung inWien. JbVGW
21/22, 1965/66, 7^66; dies., Erfolge und Probleme auf drei Baustellen inVindobona. In:D.Knibbe (Hrsg.), R˛merzeit ^Mittelalter.
Arch�ologische und kulturwissenschaftliche Beitr�ge. Festschr. H. Stiglitz (Petronell-Carnuntum 1996) 61 f.

94 Gaisbauer/Mosser 2001, Abb. 21^22; Kronberger/Mosser 2002, 574, 581 Fig. 5.
95 Germanische Elemente innerhalb der Bev˛lkerung lassen sich durch die materielle Hinterlassenschaft erahnen. Siehe dazu P. Do-

nat, Von einem biedermeierzeitlichen Malerwerkplatz zu den m˛glichen Hinterlassenschaften einer r˛mischen Keramikwerkstatt
amWiener Michaelerplatz. FWien 6, 2003, 81^85; H. Sedlmayer in: Donat/Pichler/Sedlmayer 2002, 85.
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Auch wenn sich vor dem letzten Drittel des 1. Jahrhunderts hier Menschen aus dem r˛mischen Kulturkreis
angesiedelt h�tten, w�re zwar ein Zusammenhang mit einem etwaigen frˇheren Milit�rlager nicht aus-
zuschlie�en, aber auch nicht zwingend vorauszusetzen. Genauso gut w�re ein Handelsstˇtzpunkt ^ ein
emporium ^ denkbar, wie er beispielsweise am Dev|¤ n bei Bratislava nachgewiesen wurde.96

Besonders verschiedene keramische Streufunde aber auch zeitgleiche Mˇnzen ^ wenn diese nicht sp�ter
hierher gelangt sein sollten ^ weisen zumindest auf eine Begehung jenes Abschnittes der Wiener Stadt-
terrasse in frˇhr˛mischer Zeit hin, der sich sp�ter mit dem Areal des Legionslagers und der zugeh˛rigen
canabae legionis deckt.97

Epigra¢sch gesichert ist hingegen die r˛mische Pr�senz in der Zeit desGalba (68^69 n.Chr.) durch den Fund
eines Bronzetafelfragmentes mit der Erw�hnung seines Namens.98Weitere Belege fˇr diese Zeitstellung lie-
fern einerseits die Baukeramikmit zwei durch die kaiserliche Ziegelei Pansiana gestempelte Ziegel, die unter
Nero bzw. Galba ihre Betriebe unterhielt,99 andererseits setzt auch die Terra Sigillata sˇdgallischer Her-
kunft in diesen Jahren ein.100

Truppengeschichte

Den frˇhesten Nachweis fˇr die Anwesenheit einer Truppe inVindobona liefert der Grabstein des C. Atius,
eines Soldaten der legio XVApollinaris.101 Ob es sich, wie M.Mosser annimmt, um eine Stationierung der
Truppe in vorclaudischer Zeit oder um ein Relikt der Anwesenheit eines vom Legionsstandort Carnuntum
ausgehenden Detachements handelt, kann zurzeit nicht gekl�rt werden.102

Von domitianischer Zeit bis in die Sp�tantike sind die Truppenstationierungen am Legionsstandort Vindo-
bona gut belegbar. Die Angeh˛rigen von drei verschiedenen Legionen und zumindest einer Hilfstruppe103

haben in der Form von Steindenkm�lern, zu denenGrabsteine, Bauinschriften, Alt�re undWeihungen z�h-
len, und reichlichem gestempeltem Ziegelmaterial104 epigra¢sche Zeugnisse hinterlassen.
Die legio XIII gemina,105 die auch fˇr die Errichtung des ersten Legionslagers verantwortlich war, kam ent-
weder im Zuge der Germanenkriege des Domitian in den Jahren 89 bis 92 oder aber erst unter Nerva oder
Traian von Poetovio, wo sie ab 45 n. Chr. stationiert war, an die Donau.106

96 K. Pieta/V. Placha¤ , Die ersten R˛mer im n˛rdlichenMitteldonauraum im Lichte der neuenGrabungen inDev|¤ n. In:Th.H.Fischer
(Hrsg.), Germanen beiderseits des sp�tantiken Limes.Materialien des X. Internationalen Symposiums ,,Grundprobleme der frˇh-
geschichtlichenEntwicklung im n˛rdlichenMitteldonaugebiet‘‘, Xanten vom2.^6.Dezember 1997. SpisyArch.u¤ stavuAVC� RBrno
14 (K˛ln 1999) 179^205; Mosser, St�dtekolloquium.

97 P.Donat, Feinkeramik ausVindobona ^ Hinweise auf eine lokale Produktion? FWien 2, 1999, 32 Abb. 1; Kronberger/Mosser 2002,
574, 580 Fig. 3; Mosser 2002, 114 Abb. 19.

98 GC 1913___08: Wien 1, Am Hof 4/Naglergasse 22^24; Inv. Nr.: MV 2605a (alt 2416); Inschrift: [...]ar G[.../ ...] intul[it.../...]
muni[.../...]nibus d[.../...]sito uti e[.../...]a edicta d[.../...I]mp(erator) Galba [...];Ma�e: H 13,2 cm, B 5,7 cm, D 0,4 cm; Neu-
mann 1961/62, Nr. 69; Vindobona-Katalog 1978, 251M 15; Pohanka 1997, 100 Abb. unten.

99 GC 1900___05:Wien 1,Wildpretmarkt 6; Kenner 1900, 12 f.; O. Harl, Die r˛mischen Ziegel. In: Vindobona-Katalog 1978, 142 Abb. ^
tegula: Inv. Nr.MV 12718 (alt 9698); verschollen; Stempel: NEROCLPAN;Ma�e: D 2^3 cm; Dat.: 54^68 n.Chr.; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel,
Nr. 2706 Typ 1 Taf. 61.1. ^ tegula: o. Inv. Nr.; verschollen; Stempel: IMP GALB PANS; Dat.: 68^69 n. Chr.; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr.
2107 Typ 2 Taf. 61.2.

100 Weber-Hiden 1996, 54.
101 Mosser 2002, 102^114. ^ Zur Truppe: E. L.Wheeler, Legio XVApollinaris: From Carnuntum to Satala ^ and beyond. In: Le Bohec

2000, 259^308.
102 Dies h�ngt v. a. mit dem nur sehr sp�rlich vorhandenen Fundmaterial aus dieser Zeit in Vindobona zusammen. Deutlich von £avi-

schen Strukturen ˇberlagerte Baubefunde k˛nnen mangels Funden derzeit nicht datiert oder einem bestimmten Kulturkreis zuge-
wiesen werden.

103 Zur Stationierung der ala I Batavorum siehe weiter unten Seite 30.
104 Ca. 3000 gestempelte Ziegel; siehe Lo¤ ¤ rincz, Ziegel. ^ Die Legionsziegeleien, belegt durch Ziegel˛fen und dem dazugeh˛rigen Fund-

material, sind im heutigen 17. Wiener Gemeindebezirk zu lokalisieren: Kenner, Geschichte 1897, 136; Kenner 1900, 90; Kenner
1911, 160 f.; Neumann 1968, 70^78; Harl (Anm. 61); Streinz (Anm. 61).

105 Zur Truppe siehe V.Moga, Din Istoria militara a Daciei Romane ^ Legiunea XIII Gemina (Cluj/Napoca 1985); C.Wol¡, La legio
XIII Gemina au Ier sie¤ cle. In: Le Bohec 2000, 203^204; I. Piso, Les le¤ gions dans la province de Dacie. In: Le Bohec 2000, 220^224.

106 Harl 2001, 31^34. ^ Harl leitet seine Theorie, dass das Legionslager in domitianischer Zeit errichtet worden sei, einerseits von den
historischen Zusammenh�ngen der domitianischen Epoche und andererseits von der regen Baut�tigkeit derTruppe ab, die nur dann
in diesemAusma�m˛glich gewesenw�re,wenn die Legion schon vorTraian inVindobona stationiert war. In der frˇheren Literatur
tritt Traian als Grˇnder des Lagers hervor: Genser 1986, 502^506; E. Polaschek, Die r˛mische Vergangenheit Wiens. MVGW 15,
1935, 8.
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Von der regen Baut�tigkeit der Truppe, die bereits die Hauptgeb�ude des Lagers (principia, praetorium,
Kasernen der 1. Kohorte,Tˇrme) und die Umfassungsmauer in Stein errichtet haben dˇrfte,107 zeugen hun-
derte gestempelte Ziegel. Ein im Spitzgraben des Lagers aufgefundener rechteckiger Bauquader mit pro¢-
lierter Rahmung des Inschriftfeldes liefert einen epigra¢schen Beleg.108 Weiters ist die Anlage des
Kanalsystems im gesamten Lagerbereich, v. a. entlang der Hauptstra�en und der via sagularis, der Einheit
zuzuschreiben, da dieKanalsohlen fast ausschlie�lichmit gestempelten tegulae der 13. Legion ausgelegt wa-
ren.109

Historisch abgesichert ist, dass die Legion im Jahr 101 n. Chr. vonVindobona abgezogen wurde, um Kaiser
Traian in den Dakerkrieg zu folgen.110 Verwunderlich bleibt, dass im gesamten Stadtbereich bislang kein
Grabstein aufgefunden wurde, der mit dieser Einheit inVerbindung zu setzen ist.111

Vor bislang ungel˛ste Probleme wird man durch die Anwesenheit einer 1000 Mann starken Reitereinheit,
der ala I Flavia Augusta Britannica milliaria civium Romanorum, gestellt. Die Truppengeschichte und die
Datierung dreier Grabsteine ^ zwei von aktiven Soldaten (Grabdenkmal C3 und C5) und der eines Vetera-
nen (Grabdenkmal C4) ^ geben fˇr die Stationierung in Vindobona einen chronologischen Rahmen zwi-
schen den 80er-Jahren des 1. bis zum Beginn des 2. Jahrhunderts vor (Taf. 31).112 Schlie�t man in weiterer
Folge die Stele des Veteranen T. Flavius Bardus (C4) mit der Datierung in die Jahre 96 bis 110 n. Chr. aus,
der ja nach seiner Entlassung am Dienstort verblieben sein k˛nnte, begrenzt sich der durch die Grabsteine
inschriftlich belegte Stationierungszeitraum auf die Jahre von 93 bis 101 n.Chr.DerGrabstein desT. Flavius
Draccus (C5) kam bereits vor 96 n. Chr. unter die Erde. W�re der Stein noch nach dem Tod des Domitian
im Friedhofsbereich sichtbar gewesen, h�tte man auf Grund der Gesetzm��igkeiten der damnatio
memoriae seinenNamen eradiert. Esw�re daher denkbar, dass dieserTeil derGr�berstra�e, an demdie Ein-
heit ihre Toten bestattete, bereits zu dieser Zeit aufgelassen war. Ob dies noch w�hrend der Stationierungs-
zeit der Truppe geschehen konnte, obwohl dies ein bedeutender Eingri¡ in das r˛mische Grabrecht und ein
Versto� gegen die Gesetze der Piet�t gewesen w�re, ist zur Diskussion zu stellen. Eine andere M˛glichkeit
w�re, dass die Truppe noch vor dem Zeitpunkt des Abrˇckens der legio XIII gemina in den Dakerkrieg ^
um 101 n.Chr. ^ Vindobona verlassen hat,wie dies auch schon frˇher angenommenwurde.113Ob ˇberhaupt
oder wie lange die Hilfstruppeneinheit und die Legion gleichzeitig in Vindobona stationiert waren, kann
im Moment nicht entschieden werden. Vielleicht schlie�t sich die Wissenslˇcke durch die Auswertung der
neueren Grabungen in absehbarer Zeit.
Ungekl�rt ist noch immer der Standort des Hilfstruppenlagers, wofˇr lange Zeit entweder der Bereich des
sp�teren Legionslagers oder der 3.Wiener Gemeindebezirk ^ also das Gebiet der r˛mischen Zivilstadt ^ in
Anspruch genommen wurde.114 Zuletzt konnte jedoch bewiesen werden, dass die verschiedentlich hier auf-
gedeckten Gr�ben kaum zu der Umwehrung eines Kastells, sondern vielmehr zu einer Befestigung der zivi-
len Siedlung zu z�hlen sind.115

107 Zumindest ist dies nach den Bauinschriften und den Befunden in den principia zu schlie�en: CIL III 14359/32; Kenner, Geschichte
1897, 51 f. Fig. 34; Neumann 1961/62, Nr. 5 Abb. 1; Vindobona-Katalog 1978, 173 S 8; Noll 1986, 75 Nr. 306; Gaisbauer/Mosser
2001, 136, 153.

108 GC 1902___05: Wien 1, Rabensteig; Inv. Nr. MV 719 (alt 1^1a); Inschrift: leg(io) XIII Gem(ina)/(centuria) Anni(i) Ru¢; Ma�e:
L 64 cm, B 73 cm, T 32 cm; CIL III 15196/4; Kenner 1903, 38 Fig. 4; Neumann 1961/62, Nr. 1; Vindobona-Katalog 1978, 172 S 5;
Neumann 1976/77, 146 Abb. 4; Pohanka 1997, 41 Abb.

109 Vgl. z. B. GC 1843___01: Kenner, Geschichte 1897, 55 Anm. 2; 56 Anm. 2. ^ GC 1902___03: Kenner 1903, 40; Kenner 1904, 145. ^ GC
1903___02: Kenner 1904, 137 f.; Gaisbauer/Mosser 2001, 117^120. ^ GC 1903___03: Kenner 1900, 28; Kenner 1904, 112. ^ GC 1913___03:
Die Gemeinde-Verwaltung der k. k. Reichshaupt- und ResidenzstadtWien im Jahre 1913. Bericht des Bˇrgermeisters Dr. Richard
Weiskirchner (Wien 1914) 435. ^ GC 1953___02: Neumann 1967, 21^23. ^ GC 1983___04: O. Harl,Wien 1 ^ Fleischmarkt. F� 22, 1983,
312.

110 Lo¤ ¤ rincz 2001, 73.
111 In der �lteren Literatur erkl�rteman sich dieTatsache durch die kurzeAufenthaltsdauer von nur 3 Jahren inVindobona, die sich von

der traianischen Grˇndung des Lagers ableitete. Hier liegt die Gefahr eines klassischen Zirkelschlusses vor.
112 Lo¤ ¤ rincz 2001, 16; siehe auch hier Seite 49 f.
113 W.Wagner, Die Dislokation der r˛mischen Auxiliarformationen in den Provinzen Norikum, Pannonien,Moesien und Dakien von

Augustus bis Gallienus (Berlin 1938) 21 f.; K. Strobel, Untersuchungen zu den Dakerkriegen Trajans. Studien zur Geschichte des
mittleren und unteren Donauraumes in der Hohen Kaiserzeit. Antiquitas I 33 (Bonn 1984) 107. ^ Dagegen Lo¤ ¤ rincz 2001, 16: Abzug
derTruppe gemeinsam mit der legio XIII gemina nach Dakien.

114 Neumann 1972, 15; M. Speidl, Die r˛mischen Reitertruppen und dieWiener Ala Britannica. In: Vindobona-Katalog 1978, 21; zu-
sammenfassend Genser 1986, 503^505.

115 Mˇller 2000, 76^80, 91^95 Abb. 2 und 17. ^ Die Funktion zweier weiter ˛stlich der Umfassungsmauer gefundener Gr�ben (Mˇller
2000, Abb. 17.M^N) im Bereich des ehemaligen Aspangbahnhofes ist bislang nicht gekl�rt. Die ausgedehnten Grabungen auf sei-
nemAreal ergaben nur sp�rliche Reste der R˛merzeit und unter ihnen keine Befunde, die zu einem Lager zu z�hlen sind. E. H.Hu-
ber,Wien 3, Aspangbahnhof. FWien 3, 2000, 206; dies.,Wien 3, Aspangbahnhof. FWien 4, 2001, 270 f.
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Dadie Grabsteine derReitersoldaten aber an der Limesstra�e, im sp�terenCanabae-Bereich des Legionsla-
gers, angetro¡en wurden, sollte das Kastell nicht allzu weit davon entfernt lokalisiert werden (Gr�berregion
C [Stallburggasse], Taf. 1.C; 4.C3^C5; 12.4). Die Gr�berstra�e war mit gro�erWahrscheinlichkeit die Fort-
setzung einer der Hauptstra�en des Auxiliarkastells. Nimmt man das als gegeben an, kommen nur die an
der Limesstra�e gelegenen Bereiche imNordwesten und im Sˇdosten der Fundstelle der drei Stelen alsTrup-
penstandort in Frage.
Im Sˇdosten, also am Stra�enverlauf in Richtung Zivilstadt, stellt der Steilabfall zumWien£uss (Acaunus)
eine natˇrliche Grenze dar. BeimVersuch ein Bauwerk von 4,29 ha116 auf diesem Areal ^ unter Berˇcksich-
tigung eines Sicherheitsabstandes zum Fluss von 50 m und mit der Limesstra�e als zentrale Achse (= via
principalis) ^ zu platzieren, wˇrde im Sˇden westlich der Limesstra�e der Grabungsplatz bei der Albertina,
an dem jˇngst ein Friedhofsbereich ergraben wurde, erreicht werden (Gr�berregion G [Albertina],
Taf. 1.G; 12.6).Vorl�u¢g ^ bis zurAuswertung der Grabung ^ wurde die Belegung vombeginnenden 2. Jahr-
hundert bis in die Sp�tantike festgelegt. Der Friedhof mˇsste somit bald nach der Au£assung des Reiterla-
gers angelegt worden sein, um seine Strukturen zu ˇberlagern. Etwaige bauliche �berreste, die Geb�uden
oder gar einem Lager zuzuordnen w�ren, sind zudem im Vorbericht nicht erw�hnt.117 Auch der Sˇdost-
Bereich des angenommenen Bauwerkes wˇrde ein Friedhofsareal ˇberlagern, das durch Grab B6 belegt ist,
welches an die Wende vom 1. zum 2. Jahrhundert ^ also gleichzeitig mit der Stationierung der ala I
Britannica ^ zu datieren ist (Gr�berregion B [Oper], Taf. 1.B; 3.B6; 12.7). Allem Anschein nach muss dieses
Areal fˇr den Standort des Auxiliarkastells ausgeschlossen werden. Davon abgesehen stellt sich die Frage,
ob es in einer unsicheren Zeit, in der eineMilliaria-Einheit aus gutemGrund hier stationiert wurde, sinnvoll
ist, ein Lager an einer Stelle zu errichten, die keinen Ausblick zur Grenze, der Donau, bietet.118

In dieser Hinsicht topogra¢sch gˇnstiger w�re das Gebiet an der Limesstra�e nord˛stlich des Fundortes der
Stelen, also an der Stelle des sp�teren Legionslagers. Die frˇhesten Baustrukturen, die in den besser doku-
mentierten Bereichen innerhalb des Legionslagers ergraben wurden, stehen jedoch immer mit diesem in
Bezug, k˛nnen somit fˇr ein m˛glicherweise als Vorg�ngerbau hier anzunehmendes Auxiliarkastell ausge-
schlossen werden.
Der weiter westlich gelegene Bereich um die Freyung wurde nach den Ausgrabungen in den 1980er- und
1990er-Jahren fˇr den Standort der fˇr Vindobona postulierten Abteilung der 15. Legion aus Carnuntum
in Anspruch genommen (Taf. 1.E; 12.1).119O.Harl bezog sich hier auf ,,die Funde von dort mit ihrem au�er-
gew˛hnlich frˇhen Datum‘‘.120 Nach der kompletten Aufnahme und einer ersten Beurteilung der Terra Si-
gillata aus den betre¡enden Grabungen ergab sich aber, dass ihre Zeitstellung nicht vor die £avische
Epoche reicht.Mehrere sich ˇberlagernde Balkengr�bchen, die im Zuge der Grabung Palais Harrach doku-
mentiert werden konnten, lassen sich nicht zu vollst�ndigen Baustrukturen erg�nzen. Allem Anschein nach
deuten sie aber nicht auf Lagerstrukturen hin. Sie scheinen eher als Vicus-Bebauung in Form von Streifen-
h�usern erg�nzbar zu sein.
Ein Stˇckweiter nordwestlich zeigen sich aber interessante Befunde, diem˛glicherweise ihrenTeil zur Loka-
lisierung einermilit�rischenAnlage beitragen k˛nnen.Es gelang imFrˇhjahr 1995 einen Spitzgraben im ers-
ten Hof des Schottenstiftes anzuschneiden, der bislang kaum beachtet wurde (Abb. 5 Taf. 6.E).121 Leider
konnte auf Grund der schwierigen Bedingungen bei den Bauarbeiten im zweiten Untergescho� der Keller-
r�umlichkeiten keine wissenschaftlich fundierte Ausgrabung erfolgen. �ber die zu Tage gekommenen Be-
funde existieren lediglich ein kurzer Bericht und einige Grabungsfotos. Eine Zuweisung in r˛mische Zeit
kann durch den Inhalt der Grabenverfˇllung, der ausschlie�lich Keramikfragmente dieser Zeitstellung ent-
hielt, als gesichert angenommenwerden. Eine ersteDurchsicht desMaterials ergab jedoch eine Zeitstellung,

116 Die Ausdehnung des Lagers der zweiten in Pannonien stationierten Milliaria-Einheit, der ala I Ulpia contariorummilliaria civium
Romanorum, in Arrabona ist nicht gekl�rt (E. T. Szo¤ ¤ nyi, Forschungen im Auxiliarkastell von Arrabona. Alba Regia 19, 1981,
136 f.; Lo¤ ¤ rincz 2001, 113 Anm. 563). ^ Als Gr˛�envergleich wurde deshalb das Kastell Stanwix der ala Augusta Gallorum Petriana
bis torquata milliaria civium Romanorum am Hadrianswall herangezogen, das 4,29 ha (= 210� 174 m) umfasste (D. J. Breeze/B.
Dobson, Hadrian’sWall [London 1976] 48).

117 GC 2000___11: Huber 2000; Huber 2001; Huber 2002.
118 Was im�brigen auch auf eine Stationierung im Bereich der Zivilstadt zutri¡t.
119 GC 1987___02 (Freyung-Platz), 1992___02 (Palais Harrach) und 1995___11 (Schottenstift). Zuletzt Harl 2001, 37.
120 Harl 2001, 37.
121 FA StA, 1. Bezirk, Freyung, 20.M�rz^4. April 1995. Der Befund wurde damals als Grube interpretiert.
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die zumindest bis an das Ende des 2. Jahrhunderts reicht. Obwohl sich im Pro¢l nur der untere Bereich des
Grabens abzeichnete,wies er noch eine beachtliche Breite von 8,3 m auf.Mit diesen Ausma�en ist der Spitz-
graben durchaus mit den Gr�ben des Legionslagers vergleichbar.122 Leider ist nicht ganz gekl�rt, ob er in
Nord-Sˇd- oder West-Ost-Richtung verlief, da der Befund genau in einer Raumecke ergraben wurde.123

Sollte es sich um die erste Orientierungsvariante handeln, w�re der Graben beinahe im rechtenWinkel auf
die Limesstra�e zugelaufen. Im zweiten Fall w�re er parallel zur Limesstra�e gefˇhrt worden. Falls die In-
terpretation des Befundes als Kastellgraben zutre¡end w�re, h�tte sich der zugeh˛rige Milit�rstˇtzpunkt
vom Schottenstift in Richtung Westen, also zum mittelalterlichen bzw. neuzeitlichen Stadtgraben hin er-
streckt.124 Rein rechnerisch wˇrde dieses Areal ausreichend Platz fˇr ein Bauwerk mit der weiter oben er-
rechneten Grund£�che bieten. Ein weiterer Punkt, der fˇr ein Lager an dieser Stelle sprechen wˇrde, ist die
Entfernung von ca. 600 m von der hier anzunehmenden porta dextra zum zugeh˛rigen Gr�berfeld mit den
schon oft zitierten Grabstelen der Reitersoldaten der ala I Britannica, die in etwa jenen durchschnittlichen
Wegstrecken entspricht, die C. S. Sommer fˇr Kastelle der r�tischen und germanischen Provinzen angibt.125

Abgesehen von derDatierung derGrabenverfˇllung, die einen Zeitraum fˇr dieVerfˇllung desGrabens und
somit fˇr die Aufgabe desVerteidigungssystems in einer Zeit vorgibt, in der keine Hilfstruppe mehr fˇrVin-
dobona belegt ist, ist es doch verwunderlich, dass bei keinem in der Umgebung so zahlreich get�tigten Ein-
gri¡en in den Boden weitere Hinweise auf die milit�rische Nutzung dieses Stadtbereiches zu ¢nden waren.
Die Interpretation des Befundes muss also bis auf weiteres im Dunkeln bleiben. Wˇrde man bei diesem

122 Der innerste Graben des Legionslagers wies eine Breite von 4,75^5,1 m auf, w�hrend der mittlere und m�chtigste 12 m ma�.
123 Zudemwurde er nicht als Graben, sondern als Grube gedeutet und somit nicht auf einen etwaigenVerlauf hin ˇberprˇft.
124 Es ist anzunehmen, dass sich hier bereits in der Antike ein Gel�ndeeinschnitt abzeichnete. Ein r˛mischerWeihealtar wurde bereits

1557 unterhalb der Sohle des mittelalterlichen Stadtgrabens entdeckt. Siehe Seite 84.
125 C. S. Sommer,Die st�dtischen Siedlungen im rechtsrheinischenObergermanien. In:H. J. Schalles/H.v.Hesberg/P. Zanker (Hrsg.),

Die r˛mische Stadt im 2. Jahrhundert n. Chr. Der Funktionswandel des ˛¡entlichen Raumes. Xantener Ber. 2 (K˛ln 1992) 126 f.

Abb. 5: Spitzgraben, der bei Bauarbeiten im ersten Hof des Schottenstiftes 1995 zu Tage kam. (Foto: Stadtarch�ologieWien)
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Standort fˇr das Auxiliarkastell bleiben, dann w�-
ren die Befunde im Bereich der Freyung m˛glicher-
weise als dessenVicus-Bebauung zu interpretieren.
Das n�chste Areal, das einen geeigneten Bauplatz
fˇr ein Kastell der oben angenommenen Gr˛�e be-
reit h�lt, w�re der Bereich um die Votivkirche. Ge-
rade dieses Gebiet ist jedoch seit dem Mittelalter
durch die Anlage der Stadtbefestigungen gro�£�-
chig gest˛rt.126 Bei den verschiedensten Bauma�-
nahmen seit ihrem Abbruch ab 1860 wurden
mehrmals r˛mische Mauerreste ergraben, jedoch
ergab sich nie die M˛glichkeit, die Befunde bis zum
gewachsenen Boden zu verfolgen. Dokumentiert
wurden nur die h˛her gelegenen Baustrukturen, die
um die Mitte des 3. Jahrhunderts entstanden sind,
und die darauf folgenden sp�tr˛mischen Friedhofs-
bereiche (Taf. 1.O; 11; 12.2).127

Als Nachfolgetruppe der ala I Britannica nimmt B.
Lo¤ ¤ rincz bis ca. 118/119 n. Chr., auf Grund der Inter-
pretation eines Milit�rdiplomes aus dem Jahr

112 n. Chr., eine Stationierung der ala I Batavorum inVindobona an.128

An Stelle der 13. Legion wurde die legio XIIII geminaMartia victrixmit der Fortsetzung des Baues des Le-
gionslagers Vindobona betraut.129 Dies manifestiert sich in drei Bauinschriften130, in einer Grabtafel fˇr
einen praefectus castrorum und einemWeihealtar131 sowie in zahlreichen gestempelten Ziegeln132. Au¡al-
lend ist, dass auch von dieser Truppe kein einziger Grabstein die Zeit ˇberdauert hat. �ber den Zeitpunkt
der Verlegung der Truppe nach Carnuntum ^ wo sie bis in die Sp�tantike verblieb ^ ist sich die Forschung
nicht einig. Er ist eng mit derVerlegung der legio XVApollinaris an die kappadokische Euphratgrenze nach
Satala verknˇpft.M.Mosser nahm ihrenAbzug in denOsten jˇngst fˇr das Jahr 114 n.Chr. an.133Diese Jah-
reszahl w�re in der Folge auch auf das Ende der Stationierungszeit der 14. Legion inVindobona zu ˇbertra-
gen.
Als Ersatz rˇckte die zuletzt in Aquincum stationierte legio X gemina in das Legionslager auf derVindobo-
nenser Stadtterrasse ein.134 Sie ist durch die Erw�hnung in der ,,NotitiaDignitatum‘‘135 bis in das beginnen-

Abb. 6: Die Konturen des Legionslagers Vindobona im heutigen
Wiener Stadtbild. (Foto: MA41 ^ Stadtvermessung, Gra¢k: M.
Kronberger)

126 Das Grabensystem der Befestigung wurde im Mittelalter vorˇbergehend vom Ottakringer Bach gespeist. Dies beweist, dass sich
hier noch vor dieser Zeit ein topogra¢scher Einschnitt befunden habenmuss.Ob dieser jedochmit einemKastell in Zusammenhang
steht oder natˇrlich durch eine Erosionsrinne eines Alserbacharmes gebildet wurde, kann nicht gesagt werden. E. Suess, Der Boden
der Stadt Wien und sein Relief. In: Geschichte der Stadt Wien I (Wien 1897) 17 f.; Czeike, Lexikon 4, 471 s. v. Ottakringer Bach.

127 Siehe Seite 82 ¡. Mittlerweile ist das Areal durch den Einbau einer Tiefgarage nachhaltig gest˛rt, sodass weitere Untersuchungen
aussichtslos sind.

128 Lo¤ ¤ rincz 2001, 15 Nr. 2; 306 Kat. Nr. 510.
129 Th. Franke, Legio XIVGemina. In: Le Bohec 2000, 199 f.
130 Verkleidungsquader der Lagermauer:GC 1558___01:Bauernmarkt 19^21; o. Inv.Nr.; Inschrift: leg(io)XIIII (oderXIII?)Gem(ina)/

4 Volumni(i)/Pudentis; Dat.: 101^114 n. Chr.; CIL III 4578; Kubitschek 1893, 54 Nr. 25; Neumann 1961/62, Nr. 2. ^ Bauquader
der Lagermauer: GC 3000___45: im n˛rdlichen Heidenturm des Stephansdomes; Inv. Nr.MV 16094 (?); Inschrift: [l]eg(ionis) XIIII
Gem(inae)/Mar(tiae) Vic(tricis)/coh(ortis) VI/ [(centuria)] Lut(atii?) Expect(ati); Dat.: Anf. 2. Jh. n. Chr.; Neumann 1961/
62, Nr. 4; Vindobona-Katalog 1978, 172 S 6. ^ Bauquader mit Inschrift innerhalb einer tabula ansata mit nach au�en gekehrten
peltae:GC 1911___26: Dreifaltigkeitshof; Inv. Nr. MV 1703; Inschrift: leg(ionis) XIV/G(eminae)M(artiae) V(ictricis)/coh(ortis)
I pr(incipis) pr(ioris)/Vernae; Dat.: 101^114 n. Chr.; Kenner 1911, 112 Fig. 2; Neumann 1961/62, Nr. 3; Vindobona-Katalog 1978,
172 f. S 7; Pohanka 1997, 85 Abb. ^ Weitere Literatur: Kenner 1904, 104 f. Fig. 94; A. Kieslinger, Die Steine von St. Stephan (Wien
1949) 34; A. Betz, Inschriften aus Carnuntum.�Jh 37, 1948, 251^254.

131 Grabtafel: Gr�berregion L (Legionslagergraben), Grabdenkmal L2; siehe auch Mosser 2005. ^ Weihealtar: CIL III 4563 = 13496;
Kubitschek 1893, 49 Nr. 8; Kenner, Geschichte 1897, 144 Taf. VI.5; Betz 1935, 302 Nr. 145; Neumann 1961/62, Nr. 29; Vindobona-
Katalog 1978, 189 S 67; Noll 1986, 74 Nr. 302.

132 Viele davon k˛nnen auchmit Lieferungen ausCarnuntum inZusammenhang gebrachtwerden, da die Legion ab 114 n.Chr.bis ins 5.
Jh. in Carnuntum stationiert war.

133 Mosser 2003, 155 f. mit ausfˇhrlicher Diskussion des Themenkreises und weiterer Literatur.
134 E.Weber, Die Geschichte der 10. Legion. In: Vindobona-Katalog 1978, 47, der allerdings eineVerlegung der Legion um 107 n. Chr.

nachVindobona annimmt.Die Frage derTruppenverlegungen nach denDakerkriegenwird sehr kontroversiell diskutiert; vgl. Stro-
bel 1988; J. Go¤ mez-Pantoja, Legio XGemina. In: Le Bohec 2000, 188^190; Mosser 2003, 155^157 mit weiterer Literatur.

135 Not. dign. occ. 34, 25.
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de 5. Jahrhundert hier belegt.Der Stationierungsdauer gem�� sind ihr von den epigra¢schen Zeugnissen aus
Vindobona die weitaus meisten Steindenkm�ler und Ziegelstempel zuzuordnen.NebenWeihealt�ren ist be-
sonders ein Relief mit derDarstellung eines Stieres, desWappentieres der Legion, das h˛chstwahrscheinlich
als Metope an der porta principalis dextra angebracht war, hervorzuheben.136

IhrenAngeh˛rigen sind auch die einzigen ˇberliefertenGrabsteine zuzurechnen, diemeist als Spolien inner-
halb der Befestigungsanlagen verbaut137 oder Teil sp�tantiker Steinkistengr�ber waren138.
Auch Flottensoldaten der classis Pannonica sind in Vindobona durch die strategisch wichtige Lage an der
Donau anzunehmen, beweisbar ist allerdings nur ein Flottenstˇtzpunkt der classis Histrica in sp�tr˛mi-
scher Zeit durch die Erw�hnung in der ,,Notitia Dignitatum‘‘.139

Kurze Erw�hnung sollen zum Schluss noch der Vollst�ndigkeit halber zwei weitere Hilfstruppen ¢nden, die
innerhalb des hier besprochenen Bereiches durch gestempelte Baukeramikbelegt sind: erstens die im 2. Jahr-
hundert inCarnuntum nachgewiesene ala IThracum140 und zweitens die donauaufw�rts inKlosterneuburg
(118/119^4. Jh. n. Chr.) stationierte cohors IAelia sagittariorum141.

Legionslager

Befestigungsanlagen

Bei genauer Betrachtung des Stadtplanes derWiener Innenstadt lassen sich dieKonturen des r˛mischen Le-
gionslagers noch deutlich ausmachen (Abb. 6). Dies ist v. a. durch die mittelalterliche Stadtentwicklung er-
kl�rbar.142 Der Wiederbesiedlungsprozess der als Ruinen zurˇckgebliebenen sp�tantiken R˛mersiedlung
setzte wohl in der frˇhen Babenbergerzeit ein.143Neben der forti¢katorisch gˇnstigen Situation ^ die massi-
ven sp�tantiken Verteidigungsmauern waren wohl gro�teils noch vorhanden ^ spielte sicherlich das Ange-
bot an anstehendem Baumaterial bei der Wahl des Siedlungsplatzes eine gro�e Rolle.144 Unter Herzog
Heinrich Jasomirgott begann in der zweiten H�lfte des 12. Jahrhunderts der AusbauWiens. Es kann ange-
nommen werden, dass hierbei die Instandsetzung des Mauerringes eine vordringliche Ma�nahme war.145

Etwa zwei Generationen sp�ter erfolgte die Erweiterung des mittelalterlichen Siedlungsraumes.146 Eine
neue Befestigungsanlage folgte imWesentlichen den Abbruchkanten derWienerwald£ˇsse, die die Stadtter-
rasse topogra¢sch umschlie�en.147 Mehrere dorf�hnliche H�usergruppen, die sich bis dahin vor den befes-
tigten Arealen ^ besonders im Nahbereich von St. Stephan und an verschiedenen Ausfallstra�en ^ gebildet
hatten, fanden sich nun innerhalb des Mauerringes. Allgemein wird angenommen, dass dieser Prozess um
1200 abgeschlossen war.148 Im Folgenden war das Schicksal der r˛mischen Mauern besiegelt, da sie keinen

136 Kenner, Geschichte 1897, 59 f. Taf.V.1; CSIRVindobona, Nr. 12; Vindobona-Katalog 1978, 210 S 123; Pohanka 1997, 100 Abb.; M.
Mosser, Die Porta principalis dextra im Legionslager Vindobona. In: F. Blakolmer/H. D. Szemethy, Akten des 8. �sterreichischen
Arch�ologentages am Institut fˇrKlassischeArch�ologie derUniversit�tWienvom23.bis 25.April 1999 (Wien 2001) 151Taf. 21.1a.

137 Siehe Seite 69 f. und 77 f.
138 Siehe Seite 45 (Grab B1).
139 Not. dign. occ. 34, 28.
140 M.Mosser in: S. Sakl-Oberthaler/P.Donat et al., DieAusgrabungen amMichaelerplatz ^ ein Bereich der canabae legionis vonVin-

dobona. In: Ph. Freeman/J. Bennett et al. (ed.), Proceedings of the XVIIIth International Congress of Roman Frontier Studies held
in Amman, Jordan (September 2000). BAR Internat. Ser. 1084, II (Oxford 2002) 598.

141 Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2613, 2616^2622, 2631, 2631a, 2632^2633, 2636.
142 Gaisbauer 2004, 224; P. Csendes, Die Babenberger und Wien. WGBl 31 Sonderh. 1 (Wien 1976) 101^116; Csendes 2001, 65^75.
143 Die r˛mische Festung hatte in ihrer letzten sp�tantikenAuspr�gung Stadtcharakter.Die klassischen Legionslagerstrukturen hatten

sich zu dieser Zeit schon aufgel˛st.
144 Eine st�dtische Infrastruktur kann erst im letzten Drittel des 12. Jh. belegt werden. Das erste unbezweifelte Stadtrechtsprivileg

stammt aus dem Jahr 1221. R. Perger, Die Grundherren im mittelalterlichen Wien. III. Teil. Bˇrgerliche und adelige Grundherr-
schaften. JbVGW23/25, 1967/69, 96.

145 Csendes 2001, 71. 1147 £ˇchtete Heinrich Jasomirgott nach einer Niederlage gegen die Ungarn nachWien.
146 Initiiert von LeopoldV. (1177^1194).
147 ImOsten und Sˇden derWien£uss. ImWesten k˛nnte derOttakringer Bachund imNordwesten einm˛glicherArmdesAlserbaches

Tiefenrinnen erzeugt haben, die fˇr die Anlage des Graben- undMauersystems von Bedeutung waren.Der Bau wurde ˇber das L˛-
segeld fˇr den gefangenen Richard L˛wenherz ¢nanziert.

148 Csendes 2001, 73. Dieser chronologische Ansatz muss jedoch neuerdings relativiert werden. Siehe dazu die kritische Betrachtung
von I. Gaisbauer: Gaisbauer 2004, 225^233.
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Zweck mehr erfˇllten und abgetragen werden konnten.149An Stelle der einplanierten Lagergr�ben entstan-
den Stra�en oder sogar,wie imFall desGrabens, platz�hnliche Strukturen. SomancheHauptstra�e des ehe-
maligen R˛merstˇtzpunktes behielt im Mittelalter ^ genau wie zuvor ^ ihre Bedeutung als Verkehrsader
oder Ausgangspunkt des Handels.150

Den n˛rdlichen undwestlichenAbschluss des LegionslagersVindobona gaben dieDonau und der Ottakrin-
ger Bach als natˇrliche Grenzen vor.151 Letzterer durch£oss bis ins Hochmittelalter den heutigen Tiefen

149 Siehe Seite 77 f.
150 Besonders dieHerrengasse und dieW�hringer Stra�e alsNachfolgerinnen der Limesstra�e, derKohlmarkt, einst eine wichtigeAus-

fallstra�e von der porta decumana des Legionslagers nach Sˇdwesten, sowie dieWollzeile nach Osten, die v. a. fˇr denUngarnhan-
del von Bedeutung war.

151 Zum Lagergrabensystem vonVindobona zuletzt ausfˇhrlichMosser 2004. Der Einfachheit halber werden bei der Bezeichnung der
Fronten des Legionslagers die ausschlaggebenden Haupthimmelsrichtungen angegeben.

Abb. 7: Das Legionslager von Vindobona. (Plan: M. Mosser/M. Kronberger)
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Graben, der sich auch jetzt noch als markanter Gel�ndeeinschnitt pr�sentiert (Taf. 12^13).152An derHohen
Brˇcke konnten 1900 bzw.1903 dieReste der porta principalis sinistra des Legionslagers aufgedeckt werden
(Abb.7.7).153 IhrGrundriss entspricht denTortˇrmen sp�t£avischer Legionslager,wieNovaesiumundEbu-
racum.154 Deutliche Anzeichen sprechen dafˇr, dass der Torturm noch bis in die sp�tr˛mische Zeit in Ver-
wendung stand.
Die sˇdwestlicheKastellecke kann imBereich derNaglergasse leicht anhand der kurvig verlaufenden Fassa-
de des Eckhauses erkannt werden (Abb. 7.3). DieVermutung, dass die H�userzeile hier auf r˛mischenMau-
erfundamenten errichtet wurde, best�tigte sich anhand von Grabungen zu Beginn des 20. Jahrhunderts.155

Folgt man der Gasse ^ und somit der Sˇdfront des Legionslagers ^ weiter in Richtung Osten, gelangt man
zum Graben, ein Platz, der auch heute noch den Namen der Verteidigungsanlage tr�gt. Der U-Bahn-Bau
der 70er-Jahre erlaubte £ˇchtige Einblicke in ihre Stratigra¢e.156 Als wichtigstes Ergebnis stellte sich der
endgˇltigeNachweis von drei parallel laufendenGr�ben heraus, die bereits 1905 von J.Nowalski de Lilia do-
kumentiert worden sind.157

Einen freien Durchblick vom Stephansplatz in Richtung Norden bietet die Rotenturmstra�e. Sie ˇberlagert
das r˛mische und sp�termittelalterlicheGrabensystem imOsten (Taf. 9).158EineBetrachtung der baulichen
Abfolge der Forti¢kation an dieser Seite muss infolge der unterschiedlichen Befundlage di¡erenziert erfol-
gen und auch das Grabensystem der Sˇdfront mit einschlie�en. Von der Sˇdost-Ecke des Lagers bis zur
porta principalis dextra sind die drei oben erw�hnten Gr�ben weiterzuverfolgen. Direkt im Anschluss an
die Lagermauer fand sich nach einer Berme von einem halben Meter der erste Graben.159 Festzuhalten ist,
dass in seiner Verfˇllung eine ganze Reihe r˛mischer Steindenkm�ler und Architekturteile aufgefunden
wurden.160 Im Abstand von etwa 8 mwar ein breiter Sohlgraben angelegt worden, der imMittelalter, belegt
durch keramische Funde aus der Verfˇllung, weiter Verwendung fand.161 Der �u�erste Graben konnte ca.
3 m vom mittleren entfernt dokumentiert werden.162 Mit Sicherheit kann der Zeitpunkt seiner Einplanie-
rung noch in r˛mischer Zeit angenommen werden, da er nachweislich im Osten von einem sp�tr˛mischen
Grabbau ˇberlagert wird (Taf. 9.K19).163 Aus seiner Verfˇllung stammen ausschlie�lich r˛mische Fund-
stˇcke, die in die mittlere Kaiserzeit zu datieren sind.164

Ein g�nzlich anderes Bild bietet der Bereich zwischen der porta principalis dextra und dem ehemaligenWie-
ner Arm der Donau.165 Die beiden inneren Gr�ben scheinen zu einem m�chtigen Entw�sserungskanal in
Form eines Spitzgrabens vereinigt worden zu sein. Er erreicht eine Breite von 17,9 bis zu 20 m.166 Auch hier
fanden sichwieder zahlreiche r˛mischeArchitekturstˇcke in der Grabenverfˇllung. Anders als beim inners-
ten Graben sind hier auch mittelalterliche Funde belegt, was seine Nutzung in dieser Zeit wahrscheinlich
macht.

152 Siehe Seite 57 f.
153 GC 1903___03: Kenner 1900, 27^28 Fig. 1 und 23; Kenner 1904, 105^112 Fig. 95^98.
154 T. Bechert, R˛mische Lagertore und ihre Bauinschriften. Ein Beitrag zur Entwicklung und Datierung kaiserzeitlicher Lagertor-

grundrisse vonClaudius bis Severus Alexander. Bonner Jahrb. 171,1971, 233 f. Bild 7/3. ^ Novaesium, Sˇdwest-Tor: a. a.O. 222 Bild
6/1. ^ Eburacum, Sˇdwest-Tor: a. a. O. 229 Bild 7/1.

155 GC 1902___01: Kenner 1902, 17; Kenner 1903, 33^36; Kenner 1904, 117^124; FT IV, 1^100; FT XI, 16^32.
156 GC 1974___02: O. Harl,Wien 1 ^ Graben. F� 13, 1974, 132 f.; ders., Erforschung, Name, Lage, Befestigungsanlagen. In: Vindobona-

Katalog 1978, 88; Harl 1979, 58^63; O. Harl, Arch�ologische Ergebnisse aus dem Bau der U1 fˇr die mittelalterliche und neuzeitli-
che Geschichte Wiens. In: R.Waissenberger (Hrsg.), Studien 79/80 aus dem Historischen Museum der Stadt Wien. Wiener Schr.
44 (Wien,Mˇnchen 1980) 22; Genser 1986, 501.

157 GC 1905___02: FA-RZ I,Graben 17, 20. Februar 1905; Mosser 2004, 212 Abb. 1^2.
158 Mosser 2002, 102^105 Abb. 2.
159 Er wurde an 3 Stellen dokumentiert (GC 1902___01, 1904___02, 1895___02), wobei er sowohl als Spitz- als auch als Sohlgraben dargestellt

wurde; B 4,75^5,1 m,T 2,55^4,5 m, B˛schungswinkel: 45‡. Mosser 2004, 214^215.
160 Der Verfˇllungszeitraum ist bislang nicht erforscht. Eine etwaige Nutzung im Mittelalter kann weder belegt noch ausgeschlossen

werden.
161 GC 1942___01, 1974___02: B 12m,Tca. 4,5 m, B˛schungswinkel: 23‡.Mosser 2004, 215^217; S. Felgenhauer-Schmiedt,Hochmittelalter-

liche Keramik mit Glimmerˇberlagerung. In: Keramische Bodenfunde aus Wien. Mittelalter ^ Neuzeit. Kat. Museen Stadt Wien
(Wien o. J. [1982]) 50 Nr. 31 Taf. 6.4; Gaisbauer 2004, 228 Abb. 2.

162 GC 1905___02, 1907___04, 1973___02, 1908___23: Spitzgraben: B 6,4 m,T 1,2^2,2 m, B˛schungswinkel: ca. 25‡.Mosser 2004, 220 f.
163 Siehe Seite 74 ¡. (Grabbau K19) undMosser 2002, 104^106 Abb. 2, 6^7.
164 Mosser 2002, 107 Tab. 1^2.
165 Mosser 2004, 217^220.
166 11 mTiefe bei der porta principalis dextra und 3,6^4,5 m auf der H˛he des Hauses Rotenturmstra�e 29. Zu beachten ist zudem das

starke Gef�lle von ca. 6 m auf ca. 200 m L�nge zur Donau hin.
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VomFu� der Lagermauer aus gemessen, nahm das Grabensystem eine Breite von ca. 36m ein. Ihm vorgela-
gert befanden sich zumindest an der Sˇdfront und vor der nord˛stlichen Lagerecke Ann�herungshinder-
nisse in Form von Fallgruben und Palisadenstellungen.167 Ein dem Verlauf des Grabens folgender
Stra�enzug von ca. 5 m Breite ist fˇr die Sˇdfront des Lagers nachgewiesen168 (Abb. 7.16) und erscheint an-
hand von �berlegungen, die die Auswertung der sp�tantiken Grabst�tten ˛stlich des Legionslagers nach
sich ziehen,169 auch fˇr dieOstfront alswahrscheinlich.Die Lagermauer selbst verlief entlang der LinieKra-
mergasse^Rotgasse und wurde ungef�hr auf H˛he der Ertlgasse von der porta principalis dextra170

(Abb. 7.8) unterbrochen. Ihre weiteren Konturen zeichnen sich heute im Verlauf des Rabensteiges ab
(Abb. 7.4). Dort ist in den Kellerfundamenten heute noch r˛misches Mauerwerk zu sehen, das m˛glicher-
weise zu einer sp�tr˛mischen Hafenbefestigung zu z�hlen ist.171

DerVerlauf der Lagermauer imNorden entspricht wohl derGel�ndekante zurDonau hin. Sicherlich ist hier
derArgumentation vonM.Mosser Folge zu leisten, der annimmt, dass das ursprˇngliche, in domitianischer
Zeit errichtete Legionslager einen rechteckigenGrundriss gehabt habenmuss,172 da die Fl�che der principia
im Verh�ltnis zur Gesamt£�che des Lagers sonst prozentuell viel zu gro� dimensioniert173 und eine anzu-
nehmende Belegung von 4000 bis 6000 Soldaten zudem in dem reduzierten Areal nicht unterzubringen
gewesen w�re. Konkrete Antworten zu diesemThema fanden sich durch die interdisziplin�re Zusammenar-
beit mit Geologen und Flussbauingenieuren. Durch die geologische Untersuchung des Wiener Untergrun-
des lie�en sich Hinweise auf eine Naturkatastrophe ausmachen, die, wahrscheinlich einhergehend mit
einem Jahrhunderthochwasser, fˇr eine Flusslaufverlegung und eine gro�r�umige Hangrutschung entlang
einer viel �lteren tektonischen St˛rung verantwortlich war.174 Geologische Bohrpro¢le aus dem Bereich
Morzinplatz/Gonzagagasse erbrachten zudem den Nachweis, dass unterhalb der Ablagerungen und
Schwemmschichten derDonau o¡ensichtlichMauerreste, Schuttschichtenmit Stein-, Ziegel- undKeramik-
material und nicht zuletzt in bis zu 12 m Tiefe bestens erhaltene Palisadenh˛lzer in situ erhalten sind.175

Diese Befunde sind gerade dort erhalten, wo die Befestigungsmauer verlaufen mˇsste, wenn man das
Legionslager als Rechteck erg�nzenwˇrde.Nach derHangrutschung war es sicher vordringlich, die neu ent-
standene Gel�ndekante zu befestigen und die Mauer zu erneuern. Es ist anzunehmen, dass der Zeitpunkt
der Katastrophe nicht frˇher als an die Wende vom 3. zum 4. Jahrhundert anzusetzen ist. Dies ergibt sich
aus der Tatsache, dass im verkleinerten Lager eine regul�re Truppe von 6000 Mann nicht unterzubringen
w�re.Da jedoch dieHeeresreformen desDiokletian amEnde des 3. Jahrhunderts ohnehinTruppenverringe-
rungen zur Folge hatten, war es nicht notwendig, andere bauliche Ma�nahmen, z. B. eine Erweiterung des
Lagers im Bereich der retentura, vorzunehmen.
Teile der sp�tantiken Stˇtz- undFestungsmauern sind auch heute noch zu sehen (Abb.7.5).176Dies zieht den
Schluss nach sich, dass gerade imNorden zurDonau hin r˛mischeMauern noch bis weit in das 19. Jahrhun-
dert die Basis der Stadtbefestigung waren. Wie sp�ter noch genauer dargelegt wird, wurde fˇr diese sp�t-
antiken Befestigungsbauten bevorzugt Steinmaterial verwendet, das aus den Gr�berfeldbereichen
stammte.177Darˇber hinaus sammelte man aus den bereits teilweise aufgelassenenVierteln der ehemaligen
canabae legionis gezielt Steinmaterial auf, nachdem ihre Bewohner sich innerhalb der Lagermauern nieder-
gelassen hatten.178

167 GC 1905___02, 1902___05, 1907___04: Kenner 1905, 146 f. Fig. 294; Kenner 1909, 35 f.; Mosser 2004, 219 f. Abb. 10^11.
168 Siehe Anm. 167.
169 Siehe Seite 76 f.
170 GC 1843___01: Kenner, Geschichte 1897, 54^56. Sie wurde bereits 1843 dokumentiert, aber fehlinterpretiert. Durch die Aufarbeitung

der Altgrabungen in diesem Bereich gelang es M.Mosser das Bauwerk zu identi¢zieren; Mosser (Anm. 136) 145^152.
171 M.Mosser, Innere Stadt ^Rabensteig 3. FWien 2,1999, 4;Mosser, St�dtekolloquium;Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 46 Anm.34.
172 Mosser, St�dtekolloquium; Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 45^48.
173 3,8% der Gesamt£�che; vgl. F. Lynn Pitts/J. K. St. Joseph, Inchtuthil ^ The Roman Legionary Fortress. Britannia Monogr. Ser. 6

(London 1985) 86.
174 Grupe/Jawecki 2004, 18^20, 27 f. Abb. 9. Betro¡en war der Bereich zwischenWien 9, Berggasse undWien 1,Morzinplatz.
175 Mosser, St�dtekolloquium.
176 GC 1973___07: AmGestade 5^7; Csendes (Anm. 142) 107; H. Ladenbauer-Orel, Mittelalterliche Quellen zur r˛mischen Lagermauer

vonVindobona.WGBl 39, H. 2, 1984, 78 f.; dies.,Wien 1 ^ AmGestade. F� 12, 1973, 119. ^ GC 1931___01, 2003___01: KircheMaria am
Gestade; FP 1931/1;M.Mosser,Wien 1,KircheMaria amGestade/Salvatorgasse 9^11/Sto� imHimmel 3. FWien 7, 2004, 251^253.

177 Siehe Seite 77 f.
178 Kronberger/Mosser 2000, 190 f. ^ Der Rˇckzug der Bev˛lkerung innerhalb der Lagermauern muss ebenso mit dem letzten Drittel

des 3. Jh. allm�hlich eingesetzt haben, da in dieser Zeit bereits die ersten Gr�ber in den ehemaligen Canabae-Bereichen angelegt
wurden.
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Innenbauten

Die beiden Hauptstra�en des Legionslagers, die die Position der Innenbebauung vorgeben, erkannte man
bereits am Beginn des 20. Jahrhunderts. Die via principalis, die sich heute nicht mehr im Stadtbild abzeich-
net (Abb. 7), wurde bei verschiedenen Bauma�nahmen angeschnitten. Sie war nachweislich, genau wie die
via praetoria von Portiken ges�umt.179 Letztere konnte in ihrer gesamten Breite nur im Zuge einer Kanal-
grabung im Jahr 1951 dokumentiert werden (Abb. 7.9).180DerVerlauf der via sagularis, die die Lagermauer
an ihrer Innenseite begleitete, ist hingegen wieder sehr gut bekannt. Zudem wurden Abschnitte des Kanal-
systems ergraben und in einemFall auch konserviert.181Befunde vonNebenstra�en k˛nnen nunmehr durch
die Grabungen am Judenplatz vorgelegt werden.182

In den letzten Jahren wurde durch die Zusammenfˇhrung der neueren Grabungsergebnisse mit den Doku-
mentationen derAltgrabungen durchM.Mosser eine bessere Lokalisierung bestimmter Geb�udekomplexe
im Legionslager m˛glich. So konnten die genaue Lage und die Grundrisse der principia (Abb. 7.10) und
des praetorium (Abb. 7.11) erfasst, das Fundmaterial zugewiesen, Bauphasenabfolgen ermittelt und schlie�-
lich, in beschr�nktemMa�e, Rekonstruktionen vorgenommen werden.183

Rund um den Hohen Markt brachten eine Reihe von Ausgrabungen der 1950er- und 1960er-Jahre Befunde
zu Tage, die es erlaubten, die zahlreichen Entdeckungen frˇherer Zeit bestimmten Geb�udestrukturen des
Legionslagers zuzuweisen.184 Einen Ausschnitt des scamnum tribunorum identi¢zierte man n˛rdlich der
via principalis.Dort fanden sichMauerzˇge von zwei durch eine Nebenstra�e getrenntenTribunenh�usern.
Durch den Einsatz A. Neumanns sind sie der Nachwelt in Schaur�umen am Hohen Markt erhalten geblie-
ben (Abb. 7.13). BeimAbriss des so genannten Berghofes (Abb.7.12), einem der erstenmittelalterlichen Zen-
tren von Wien, kamen gewaltige r˛mische Mauerstrukturen, dazu Apsidenr�ume und Hypokaustanlagen
zu Tage. Die Befunde lie�en keinen Zweifel daran, dass hier die gro�en Thermen des Lagers zu lokalisieren
sind.185

Eine weitere Innenstadtgrabung, amWildpretmarkt in den 1980er-Jahren, erlaubte Einblicke in die Mann-
schaftsbereiche des Lagers. O. Harl gelang es hier, die Kasernen der 1. Kohorte zu identi¢zieren und unter
Einbeziehung von den aus Fundakten bekannten Altgrabungen Grundrisse zu rekonstruieren
(Abb. 7.14).186 Auch durch die Aufarbeitung dieser Grabung in jˇngster Zeit konnte best�tigt werden, dass
die Kasernen bereits in ihrer ersten Phase, genau wie die Hauptgeb�ude, in Stein errichtet wurden.187

179 GC 1902___03:Kenner 1903, 40 f. ^GC 1903___02:Kenner 1904,137^139Fig.109; Kenner 1905,171 Fig. 324^325. ^GC 1903___03:Kenner
1904, 110^112 Fig. 95^98. ^ GC 1937___04: E. Polaschek,Wien ^ Wipplingerstra�e. F� 2, H. 4, 1937 (1938) 291; FP 1937/18. Indizien
weisen darauf hin, dass auch die via decumana in dieserWeise gestaltet war. So fanden sich imKeller desHausesKohlmarkt 14, also
an derVerl�ngerung der Stra�e zumMichaelerplatz hinmehrere S�ulenfragmente. Dehio-HandbuchWien. I. Bezirk ^ Innere Stadt
(Wien 2003) 753 s. v. Kohlmarkt Nr. 14; M.Mosser,Wien 1, Kohlmarkt 14. FWien 8, 2005 (in Druck).

180 GC 1951___01: Neumann 1967, 51^53 Abb. 17.
181 Siehe z. B.GC 1953___02:Neumann 1967, 21^23.DerKanal ist imHausAmHof 9, in einem SchauraumdesWienMuseums zu besich-

tigen.
182 Chmelar/Helgert 1998, 23.
183 Mosser 1999; Gaisbauer/Mosser 2001.
184 GC 1616___01, 1851___03, 1864___01, 1871___02, 1874___05, 1900___09, 1901___10, 1906___06, 1914___04, 1926___01, 1944___01: Kenner,Geschichte 1897, 79^

87; FT IV, 35; FA-RZ I, Hoher Markt; Kenner 1909, 36 f.; FP 3/1914 Plan 3; Neumann 1951, 14 Anm. 50; Neumann 1967, 25^27
Abb. 7; E. Polaschek,Wien. F� 1, H. 3^5, 1925^1929 (1931) 77; FP 6/1926; E. Polaschek,Wien I. ^ Hoher Markt. F� 4, 1940^1945
(1952) 65.

185 GC 1962___01,1967___04:H.Ladenbauer-Orel,Wien I. ^ Sterngasse 5^7. F� 8,1961^65 (1974) 131 f.; dies.,DieAbtragung derH�user in
Wien I. Sterngasse Nr. 5 und 7. �ZKD 17, 1963, 126 f.; Ladenbauer-Orel 1965/66 (Anm. 93); H. Ladenbauer-Orel, Ein Beitrag der
Arch�ologie zumWerdenWiens. PAR 17, H. 1^3, 1967, 6^8; Neumann 1967, 62^64; A. Neumann, Zum Abbruch der Sterngassen-
h�user 5, 7. PAR 17,H. 8^10, 1967, 25^28; ders., ZumAbbruch der Sterngassenh�user 5, 7.WGBl 22, H. 2, 1967, 200^203; H. Laden-
bauer-Orel, Ausgrabung Wien I Sterngasse endgˇltig abgeschlossen. PAR 18, H. 9^10, 1968, 25 f.; dies., Ausgrabung Wien 1,
Sterngasse endgˇltig abgeschlossen.WGBl 23, H. 3, 1968, 341 f.; dies., Aktuelle Ausgrabungen imWiener Stadtkern. In: Actes du
VIIe Congre' s International des Sciences Pre¤ historiques et Protohistoriques, Prague 21^27 aou“ t 1966 (Prague 1970) 983 f.; dies.,
Der Stadtkern vonWien in arch�ologischer Sicht. �ZKD 26, H. 3^4, 1972, 114^118; dies., Der Berghof.Wiener Geschichtsbˇcher
15 (Wien, Hamburg 1974); dies., Wien zwischen R˛merzeit und Mittelalter. In: H. Mitscha-M�rheim/H. Friesinger/H. Kerchler
(Hrsg.), Festschrift fˇr Richard Pittioni zum siebzigsten Geburtstag. ArchA Beih. 14 (Wien 1976) 335^350; Ladenbauer-Orel 1984
(Anm.176) 72 f. Abb. 2; Ladenbauer-Orel 1996 (Anm. 93) 61 f.; H. Ladenbauer-Orel,Markt, Burg, Kirche und Donauhafen im frˇ-
henWien.WGBl Beih. 2 (Wien 1999) 3^35.

186 GC 1983___01: O. Harl, Kasernen und Sonderbauten der 1. Kohorte im LegionslagerVindobona. In: Ch.Unz (Hrsg.), Studien zu den
Milit�rgrenzen Roms III. 13. Internationaler Limeskongress Aalen 1983. Forsch. u. Ber.Vor- u. Frˇhgesch. BadenWˇrttemberg 20
(Stuttgart 1986) 322^327.

187 Grabungsaufarbeitung:M.Mosser (Stadtarch�ologieWien).
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Im starken Gegensatz dazu steht der Baubefund der Mannschaftsbaracken der einfachen Soldaten. Bis in
die zweite H�lfte des 2. Jahrhunderts bestand hier das aufgehende Mauerwerk aus Lehmziegeln. Im Zuge
der Errichtung des Holocaust-Mahnmales amWiener Judenplatz war eine genaue Untersuchung eines Tei-
les der westlichen retentura des Lagers m˛glich.188 In den Jahren von 1995 bis 1998 konntenmehrereMann-
schaftsquartiere unter Anwendung modernster Grabungstechnik dokumentiert werden. Die Auswertung
erbrachte nicht nur wichtige Informationen zur Bauweise, Phasenabfolge und Infrastruktur derWohnberei-
che der Legion�re, sondern l�sst auch�nderungen in der Fl�chenwidmung innerhalb desMilit�rstˇtzpunk-
tes erkennen. In den Steinbauphasen ab der zweiten H�lfte des 2. Jahrhunderts waren meist nur die
tragendenMauern aus Stein errichtet, jene innerhalb bzw. zwischen den contubernia bestanden auchweiter-
hin aus Lehmziegeln. Im 4. Jahrhundert spiegeln die Bauten auch hier die wesentlicheUmstrukturierungwi-
der, die in weiten Bereichen des Legionslagers fassbar ist.189 Die ursprˇngliche Raumeinteilung der
Geb�ude l˛ste sich allm�hlich auf, wobei �lteres Mauerwerk nur zum Teil mit einbezogen wurde.190 Auch
die Bauweise �nderte sich. Im Fundamentbereich verzichtete man auf die Verbauung von Bruchsteinen
und unterlegte das Aufgehende aus Lehmziegeln durch eine Lage Dachziegel. Dem Bruchsteinmauerwerk
wurden Ziegelfragmente eingefˇgt. Die R�umlichkeiten nutzte man nunmehr fˇr die Unterbringung von
Werkst�tten, wobei mehrere Handwerkszweige nachgewiesen sind (Abb. 7.6).191

Die Funktion der Innenbauten im 4. und 5. Jahrhundert ist fˇr weite Bereiche des Legionslagers nicht ein-
deutig zu kl�ren. Nicht nur durch die Forschungen in den canabae bzw. in den Gr�berfeldern vonVindobo-
na gibt es Indizien dafˇr, dass ab dem 4. Jahrhundert der Zivilbev˛lkerung ein gewisser Raum innerhalb
der Lagerumwehrung zur Verfˇgung gestellt wurde, was erst durch die Reduktion der Truppenst�rke der
Legion m˛glich war. Die letzte Umbauphase, die sich wahrscheinlich auch auf mehrere Bauten innerhalb
des Legionslagers ˇbertragen l�sst, vollzog sich in der ersten H�lfte des 5. Jahrhunderts. Geb�ude aus Stein
ohne M˛rtelbindung mit wenig qualit�tsvollen M˛rtelfu�b˛den setzten sich ˇber die Parzellengliederun-
gen, die zumTeil bis ins 4. Jahrhundert bestanden haben, endgˇltig hinweg und sind nicht mehr an den La-
gerachsen orientiert.192 Hier zeichnet sich zumindest in den dokumentierten Bereichen eine Besiedlung ab,
die nichts mehr mit der klassischen Einteilung eines Legionslagers zu tun hat.Welche Bev˛lkerungsteile in
dieser Zeit in diesen Arealen siedelten, ist beim derzeitigen Stand der Forschung nicht zu sagen.193 Gewiss
ist jedoch, dass ein Teilbereich des Milit�rstˇtzpunktes den Angeh˛rigen der in der ,,Notitia Dignitatum‘‘
erw�hnten classis Histrica zur Verfˇgung gestanden haben muss, die in dieser Zeit von Carnuntum nach
Wien verlegt wurde.

Canabae legionis

Obwohl seit dem frˇhen 19. Jahrhundert immer wieder Ausgrabungen im Bereich der canabae legionis des
Legionslagers von Vindobona durchgefˇhrt wurden, ist wenig ˇber ihre Ausdehnung, die Baustrukturen
und ihre Besiedlungsgeschichte bekannt. Ebensowenig konnten bislang die wichtigsten st�dtischen Einrich-
tungen,wie Forum,Tempel,Theater,Thermen etc., lokalisiert werden.Dies ist in erster Linie darauf zurˇck-
zufˇhren, dass gro�e Teile des Steinmaterials aus den Siedlungsbereichen bereits in der Sp�tantike zum
Wiederaufbau der Mauern des Legionslagers verwendet wurden. Eine zweite Phase des Steinraubes fand
statt, als die Babenberger-Herz˛ge begannen, ihre Stadt auszubauen. Nur was zu tief im Boden verborgen
war, um es leicht abzutransportieren, blieb ˇber die Jahrhunderte erhalten.194

188 Zum Judenplatz zusammenfassend Chmelar/Helgert 1998.
189 Z. B. die Lagermauer oder innerhalb der principia;Gaisbauer/Mosser 2001, 130 f. 141^144.
190 Dies konnte auch im Bereich der Tribunenh�user n˛rdlich der via principalis nachgewiesen werden; Neumann 1967, 27^33.
191 Die wissenschaftliche Aufarbeitung der Ausgrabung wird in der Reihe ,,Monogra¢en der Stadtarch�ologieWien‘‘ erscheinen.
192 GC 1949___02: HoherMarkt 3^4; vgl. Neumann 1967, 32; Chmelar/Helgert 1998, 25 f.
193 Vgl. Soproni 1985, 81 f.
194 Z. B. kamen 1898 beim Aushub einer Baugrube an der Ecke NeuerMarkt 12/Plankengasse 1 erst in 4 mTiefe relie¢erte Sandstein-

bl˛cke und Bruchstˇcke einer P£asterung zumVorschein. Sie sind leider heute nicht mehr erhalten; GC 1897___ 25: Kenner 1900, 61
Fig. 48; Kronberger 2004, 85 f. Tab. 1.
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Einen Durchbruch fˇr die Erforschung des antiken Vindobona stellten die st�dtebaulichenVer�nderungen
inWien an derWende vom 19. zum 20. Jahrhundert dar.Gro�£�chigeAbbrucharbeiten und tiefe Baugruben
erm˛glichten erstmals einen zusammenh�ngenden Blick in den Untergrund der Stadt. Wenngleich das
Hauptaugenmerk der damaligen Arch�ologen auf jene Bereiche gerichtet wurde, in denen die baulichen
Reste des Legionslagers zu erwarten waren, zogen auch besonders spektakul�re Grabfunde aus den umlie-
genden Arealen das Interesse der �¡entlichkeit auf sich. Zudemwurden an besonders ergiebigen Fundstel-
len antike Objekte korbweise aus Planierschichten, Gruben und Brunnensch�chten zuTage gef˛rdert. Dem
raschenVorgehen an den Baustellen ist es zuzuschreiben, dass es selten gelang, die zugeh˛rigen arch�ologi-
schen Befunde ausreichend zu dokumentieren. Zudem war das Wissen ˇber die Bauten der R˛merzeit in
den Provinzen noch nicht so fundiert, dassHolzkonstruktionen bzw.Rutenputz- oderLehmmauern erkannt
worden w�ren. Anhand der Befunde aus neueren Grabungen erwiesen sich aber diese leichten Konstruktio-
nen als Hauptbestandteil der Verbauung. Daraus folgt, dass nur Steinmauerwerk Beachtung fand, welches
aber, wie oben erw�hnt, bereits frˇh abgetragen worden war. Das erkl�rt, warum in dieser Forschungsperi-
ode nur au�erordentlich wenig vom Bebauungsschema der canabae legionis von Vindobona bekannt war.
Erst die neueren Grabungen in den Arealen der Lagervorstadt, wie z. B. auf dem Michaelerplatz195 oder
auf der Freyung196, erbrachten genauere Informationen zu ihrer Struktur und zum Siedlungsablauf. Somit
l�sst sich auch hochrechnen, wie viel damals verloren ging. Als Folgewirkung dieses Mangels an greifbaren
Spuren der hier situierten Siedlung machte sich ein gewisses Desinteresse an der Erforschung der canabae
legionis breit.197Mitunter wurde die Lagervorstadt sogar negiert und angenommen, dass sich um das Legi-
onslager ˇber den gesamten r˛mischen SiedlungszeitraumGr�berfelder ausgebreitet h�tten,welche ja durch
die Entdeckung zahlreicher, meist sp�tantiker Bestattungen gut dokumentiert sind. Diese ¢xe Idee fˇhrte
dazu, dass sogar sicher dem t�glichen Leben zuzuordnende Befunde,wie z. B.T˛pfer˛fen198, in dieses Sche-
ma gezw�ngt wurden.
Auchwenn die bisher bekannten baulichen Reste der Lagervorstadt nur geringes Datenmaterial fˇr die wei-
tere Forschung liefern, so ist es dennoch m˛glich, unter Zuhilfenahme anderer Quellen zumindest zu einer
Vorstellung von Ausdehnung, infrastruktureller Anbindung undChronologie der Siedlung zu gelangen. Be-
sonders vielversprechend sind hier die zahlreichen meist historischen Aufzeichnungen sowie auch die Fˇlle
an Fundmaterial, die in den Depots des Wien Museum erhalten sind. Voraussehenderweise entsprach es
den Inventarisierungsvorgaben, diese nach topogra¢schen Kriterien zu ordnen. In den meisten F�llen k˛n-
nen die Objekte zudem mit den zugeh˛rigen Fundakten, Fundtagebˇchern und Fundprotokollen, die vor
Ort an den Baustellen erstellt wurden, in Verbindung gebracht werden. Selten aber doch ist es m˛glich, sie
mit bestimmten Befunden in Beziehung zu setzen. Zu beachten ist aber stets, dass besonders bei den frˇhen
Fundbergungen ein rein museales Interesse imVordergrund stand. Dies bedingt, dass eine starke Selektion
der Objekte angenommen werden muss.199 Einzig die Terra Sigillata, derenWert als chronologisches Hilfs-
mittel schon zu Zeiten F. v. Kenners bekannt war, und gestempelte Ziegel, die als epigra¢sche Zeugnisse in
hohem Ansehen standen, hob man beinahe zur G�nze auf.200

Ausdehnung

Vordringlichwar nun die Frage,ˇber welches Areal sich die canabae legionis vonVindobona erstreckten.201

Um hier zu einer Antwort zu gelangen, wurde folgendeVorgehensweise gew�hlt:

195 GC 1992___01: zuletzt mit weiterer Literatur Sakl-Oberthaler/Donat et al. (Anm. 140) 591^604; Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer
2003.

196 GC 1987___02 und 1992___02: Sˇss 1995, 135^140; Sˇss/Bauer 1997, 871.
197 Dies manifestiert sich auch in�berblickswerken zum r˛mischenWien: Neumann 1972, 46, 66 f. 87 l�sst die Existenz von Canabae-

Bereichen zwischen den Zeilen erahnen.O. Harl widmet ihnen immerhin einen Absatz, ohne jedoch eine genaue topogra¢sche Ein-
grenzung vorzunehmen (Harl 1979, 63).

198 GC 1897___25: NeuerMarkt 10^11; T˛pferofen; Kenner 1900, 60 f. Es wurde angenommen, dass er dazu diente, Grabkeramik herzu-
stellen.

199 Sehr stark sind davon mittelalterliche und neuzeitliche Stˇcke betro¡en, die bei den Ausgr�bern nur geringeWertsch�tzung besa-
�en. Aber auch r˛misches Material wurde nach demGesichtspunkt ,,ist in der Sammlung vorhanden oder nicht‘‘ bewertet.

200 Die reliefverzierte Terra Sigillata wurde von I.Weber-Hiden vorgelegt:Weber-Hiden 1996.
201 Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 42 Abb. 7, 49^51.
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Die gesamten Informationen zu r˛mischen Fundstellen im ZentrumWiens wurden gesammelt und bewer-
tet. Das hei�t, dass Grab- oder Baubefunde z. B. eine andere Priorit�t zugewiesen bekamen als Einzelfunde.
Als Plangrundlage fˇr deren Kartierung war es m˛glich, die digitale georeferenzierte Stadtkarte vonWien
zu verwenden.202Daten zu den geologischenAbbruchkanten derTerrassenlandschaftWiens und zu den his-
torischen Flussverl�ufen bildeten das Grundgerˇst, um die Fundpunkte in ihrer naturr�umlichen Umge-
bung fassbar zu machen.203 DasWiener Stadtbild hat sich zudem im Laufe der letzten Jahrhunderte durch
siedlungsgeschichtliche Prozesse wesentlich ver£acht. Das bedeutet, dass die hˇgelige Landschaft, die die
Grundlage der r˛mischen Besiedlung darstellte, nicht mehr fassbar ist. Die unterschiedlichen Tiefen der
Fundpunkte sind also in jedem Fall einzeln zu bewerten.Um hier zuVergleichswerten zu gelangen, wurden
hunderte Angaben zu Unterkanten der Besiedlung aus Fundnotizen und Bohrpro¢len, die in der MA 29 ^
Brˇckenbau und Grundbau archiviert sind, exzerpiert. Neben der Fundstellenkartierung lieferte die Veror-
tung bestimmterMaterialgruppen,wie Steindenkm�ler oder gestempelte Ziegel, die speziell auf eine Besied-
lung schlie�en lassen, wichtige Details. Aus dem so ermittelten Areal kann von einer Mindestausdehnung
derWohnsiedlung bis um dieMitte des 3. Jahrhunderts von in etwa 94 ha ausgegangen werden (Taf. 12).
ImDetail wurde das Legionslager an drei Seiten von der Lagervorstadt umschlossen. ImNorden bildete der
Gel�ndeabbruch zum frˇher schi¡baren Donauarm hin eine natˇrliche Begrenzung, der sich ^ wie oben be-
reits angemerkt wurde ^ in der sp�teren Kaiserzeit durch einen Gel�ndeabbruch verlagert hat. Durch den
Abbruch ist neben der Nordwest-Ecke des Legionslagers auch eine bedeutende Fl�che der Canabae-Bebau-
ung der Donau zum Opfer gefallen.204 An der Ostseite des Legionslagers reichen die Siedlungsbefunde bis
an dasUfer desWien£usses, der hier in die Donaumˇndet. Dies ist besonders im Bereich der Dominikaner-
bastei nachgewiesen, wo auch die in Richtung Zivilstadt fˇhrende Stra�e die Ansiedlung verl�sst
(Taf. 12.13). Sˇdlich des Legionslagers zeigte sich, dass das Areal ab der Linie der heutigen Krugergasse be-
reits ab dem 1. Jahrhundert als Gr�berfeld gedient hat (Taf. 3; 12.6^7). Die Grabst�tten orientierten sich ei-
nerseits an der Limesstra�e und andererseits an einer weiteren Stra�e, die von der porta principalis dextra
nach Sˇden verlaufend in einem spitzenWinkel auf die Limesstra�e tri¡t. IhremVerlauf k˛nnte im Gro�en
und Ganzen die heutige K�rntner Stra�e entsprechen.205 Nicht zu bewerten ist die Situation westlich des
Gr�berfeldes bei der Albertina (Taf. 12.6). Etwas n˛rdlich, im Bereich der Hofburg wurden noch Befunde
verzeichnet (Taf. 4; 12.4).206 Ob und wie weit sich die canabae legionis entlang des Stra�enzuges, der von
der amMichaelerplatz nachgewiesenen Stra�enkreuzung nach Sˇdwesten fˇhrt, entwickelten, ist nicht be-
kannt.
Am nordwestlichen Ufer des Ottakringer Baches setzt die Streuung der Befunde/Funde wieder ein. Die
westliche Ausdehnung ist gesichert bis zur Linie Rathauspark^Votivkirche nachgewiesen (Taf. 12 von12 zu
2).Gerade hier wird deutlich, dass die canabae legionis auch noch jenseits der Ringstra�e fassbar sind.Dies
wurde lange Zeit nicht in Betracht gezogen, da der markanteVerkehrsweg als Nachfolger derWiener Befes-
tigungsanlagen heute wie damals als Grenze wahrgenommen wird. Einzelfunde207 legen jedoch nahe, dass
die Ausdehnung weit gr˛�er war. Fˇr die arch�ologische Forschung f�llt der gesamte Bereich des mittelal-
ter- und neuzeitlichen Mauer- und Grabensystems durch die tiefgreifenden St˛rungen der mittelalterlichen
Bauma�nahmen als Fundho¡nungsgebiet aus.Aus demBereich desGlacis und der angrenzendenVorst�dte
stehen kaum Fundnotizen der Grˇnderzeit zur Verfˇgung, da J. Nowalski de Lilia schon mit dem reichen
Fundaufkommen in derWiener Innenstadt o¡ensichtlich weit mehr zu tun hatte, als ein Einzelner scha¡en
konnte. Um so wichtiger ist es fˇr die Zukunft, besonders diese Abschnitte genau im Auge zu behalten, um
die Forschungslˇcke zu schlie�en und zu genaueren Ergebnissen zu kommen.208

202 Die Daten wurden dankenswerterweise von der MA 41 ^ Stadtvermessung zur Verfˇgung gestellt.
203 Ich danke dem Ziviltechnikerbˇro DonauConsult Zottl & Erber und der Geologischen Bundesanstalt fˇr die Bereitstellung.
204 Grupe/Jawecki 2004, 20^23 Abb. 9; 27 f.; zur Gel�nderekonstruktion siehe Seite 22 f.
205 Siehe dazu auch Seite 43 f.
206 Zu den Fundpunkten im Bereich der Hofburg siehe Seite 53 ¡.
207 Z. B.GC 1897___43: Reichsratsstra�e/Ecke Grillparzerstra�e; Dachziegel und Keramik; Kenner 1900, 52.
208 Zur Ausdehnung der canabae legionis anderer Legionslager und ihremVerh�ltnis zum milit�rischen Nutzland siehe Piso, Pfa¡en-

berg (Anm. 33) 137^162 und zuVindobona Piso,Municipium (Anm. 33) 171^177.
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Stra�ennetz

Vom Stra�ennetz sind bis jetzt nur die Durchzugsstra�en der R˛merzeit gesichert (Taf. 12^13).209 Bei klei-
nen,w�hrend baubeobachtenderMa�nahmen aufgedeckten Stra�enstˇcken kannmeist nichtmit Sicherheit
beurteilt werden, ob sie wirklich der Antike angeh˛ren. Oft waren die Baukˇnetten nicht breiter als 1 m, so-
dass es meist noch nicht einmal m˛glich war, die Richtung des Stra�enzuges zu bestimmen. Anhand mehre-
rer Fundpunkte konnte der Verlauf der Limesstra�e vom Hilfstruppenlager in Klosterneuburg entlang der
Donau ˇber Vindobona nach Carnuntum imWiener Stadtgebiet rekonstruiert werden.
Die Streckenfˇhrung kann wie folgt dargestellt werden: Nu�dorfer Platz^D˛blinger Hauptstra�e^W�hrin-
ger Stra�e^Schottengasse^Herrengasse^Augustinerstra�e^Kˇnstlerhaus^Rennweg. Ungef�hr im Bereich
zwischen Herrengasse 11 und 13 musste der Ottakringer Bach ^ der ˇber den heutigen Tiefen Graben zur
Donau hin entw�sserte ^ ˇberquert werden. Nachweislich wurde zumindest der letzte Teil des Stra�enab-
schnittes imVerlauf der Herrengasse noch vor demMichaelerplatz im Sˇdwesten von einem steilen Gel�n-
deabbruch begleitet. Diese Formation dˇrfte dem zungenf˛rmigen Ausl�ufer einer Erhebung entsprechen,
die sich auch heute noch wie ein zum Platz hin geschobener Keil im Stadtplan abzeichnet und im Bereich
der Schau£ergasse bis vor Haus Nr. 4 dokumentiert ist (Abb. 13.1).210

Auf dem Areal vor der Votivkirche ist eine Kreuzung anzunehmen, an der eine Stra�e abzweigte, die zur
porta principalis sinistra des Legionslagers fˇhrte (Taf. 12.2). Hier ist auch der Ausgangspunkt fˇr denVer-
kehrsweg in Richtung Westen zu suchen, der zu den r˛mischen Legionsziegeleien im heutigen 17. Wiener
Gemeindebezirk fˇhrte.211 Er ist wohl in etwa mit demVerlauf der Universit�tsstra�e und derAlser Stra�e,
wo seine einfache Schotterfahrbahn dokumentiert wurde, gleichzusetzen. Ein glˇcklicher Zufall erlaubte
es, dass im Zuge der Grabung im Haus Freyung 3 (Palais Harrach), direkt im westlichen Vorfeld des Legi-
onslagers, ein von der Limesstra�e nach Nordosten abzweigendes Stra�enstˇck entdeckt wurde, das an der
Westseite des Ottakringer Baches gelegen in Richtung porta principalis sinistra fˇhrte (Taf. 12.1).212 Eben-
falls aus einer jˇngeren Grabung stammt die Erkenntnis, dass amMichaelerplatz die Stra�enkreuzung zwi-
schen Limesstra�e und der Verl�ngerung der via decumana lokalisierbar ist (Taf. 12.3).213 Letztere schlug
man ein, wenn man denWeg nach Scarbantia nehmen wollte.
Durch einen kleinenAbschnitt eines geschottertenWeges, der 1904 bei derDemolierung desHausesGraben
17 entdeckt wurde, ist bewiesen, dass ein solcher au�erhalb der Palisadenstellung und der Gr�ben des Legi-
onslagers gefˇhrt worden war.214 Grabbauten an der Ostseite des Legionslagers liefern Indizien, dass hier
in Analogie zur Sˇdseite ebenfalls ein demGraben folgenderWeg existiert haben k˛nnte.215

Neben der Limesstra�e fˇhrte eine weitere wichtige Ausfallstra�e in Richtung der Zivilstadt vonVindobo-
na. Ausgehend von der porta principalis dextra verlief sie den heutigen Gegebenheiten entsprechend ˇber
dieWollzeile, dieWeiskirchnerstra�e und die Landstra�erHauptstra�e nachOsten undmˇndete im Bereich
des Rennweges in die oben beschriebeneTrasse der Limesstra�e.216

Siedlungschronologie

Um Richtwerte fˇr die r�umliche Entwicklung der Siedlung im Laufe der Zeit zu erhalten, wurden gezielt
Canabae-Bereiche ausgew�hlt, von denen genˇgend datierendes Fundmaterial zur Entwicklung einer Chro-
nologie erhalten ist und die unterschiedliche Distanzen zum Legionslager aufweisen.217

209 Sakl-Oberthaler 1999, 110^112 Abb. 1 mit weiterfˇhrender Literatur; Harl 1991.
210 GC 1897___27: Umbau der Palais Herberstein undWilczek; Kenner 1900, 45^50. Zu dieser Formation siehe weiters Seite 55 f.
211 GC 1937___19: E. Polaschek,Wien ^ Alserstra�e. F� 3, H. 1, 1938 (1942) 77; Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 50.
212 GC 1992___02: Sˇss 1995; Sˇss/Bauer 1997, 870 f.
213 GC 1992___01: Sakl-Oberthaler 1999, 110^127; Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 4 Abb. 1.
214 GC 1905___02: Kenner 1905, 146 f. Fig. 294; Kenner 1909, 35 f.; Mosser 2004, 220 f.
215 Siehe Seite 76 f.
216 Sakl-Oberthaler 1999, 112^114 Abb. 1, Literatur zu den Fundpunkten siehe a. a. O. Abb. 2.
217 Hier wurde haupts�chlich die Terra Sigillata herangezogen, da sie die einzige Fundgattung ist, die ohne gr˛�ere Selektion erhalten

geblieben ist.
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Die frˇhesten Siedlungsbereiche konnten imAreal westlich des Legionslagers festgestellt werden (Taf. 12.1).
Besonders die Beobachtungen, die bei den Grabungen 1987 auf der Freyung und bei den Untersuchungen
von 1992 bis 1994 in den nicht unterkellerten R�umen und im Hof des Hauses Freyung 3 gemacht wurden,
sind hier heranzuziehen.Die Zerst˛rung einer erstenHolzbauphase, die imHof des PalaisHarrach ergraben
werden konnte, kannmitVorsicht in sp�t£avisch-frˇhtraianische Zeit datiert werden.218 Somit steht zumin-
dest ein terminus ante quem fˇr deren Errichtung fest. Der Chronologie des Legionslagers folgend, w�re
ein Zeitpunkt in domitianischer Zeit nahe liegend.�ber diese Brandschicht wurde eineVerbindung von der
Limesstra�e zur porta principalis sinistra des Legionslagers angelegt, die durch eine in den Schotterungen
enthaltene Mˇnze des Domitian jedoch lediglich einen terminus post quem fˇr ihre Errichtung liefert. Im
2. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts dˇrften sich hier Werkst�tten verschiedener Berufszweige angesiedelt
haben.219 Von der Freyung bis zum Michaelerplatz (Taf. 12.3) tri¡t man immer wieder auf Nachweise von
T˛pferhandwerk220, Beinschnitzerei221 und Metall verarbeitenden Betrieben222. Gerade die Lage im Nah-
bereich des Ottakringer Baches und an der Limesstra�e war in jeder Hinsicht ideal.
In traianisch-hadrianischer Zeit wurden nun auch andere Bereiche, wie das Areal um den heutigen Neuen
Markt (Taf. 12.5), das Gebiet um den Fleischmarkt (Taf. 12.9) und die Singerstra�e (Taf. 12.8) erschlossen.
Belege des £orierenden Lebens in der Lagervorstadt sind die Funde der Grabungen in der Johannesgasse223,
deren frˇhesten Stˇcke in das sp�te 2. Jahrhundert datieren und somit fˇr diese Zeit eine weitere Erschlie-
�ung von Siedlungsraum beweisen (Taf. 12.14). In den gerade erw�hnten Stadtteilen ist eine Weiterbe-
siedlung bis um die Mitte des 3. Jahrhunderts durch das Fundmaterial gesichert. Speziell sei hier die
Umgebung des NeuenMarktes angesprochen,wo sich dieser Zeitansatz durch den Fund einesWeihealtares
fˇr Fortuna224 best�tigt hat, dessen Inschrift durch den Legionsbeinamen SEVERIANA in die Zeit desKai-
sers Severus Alexander (222^235 n. Chr.) zu datieren ist.
Wie eingangs schon erw�hnt, wurde die Lagervorstadt ab dem zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts allm�h-
lich alsWohnraum aufgegeben. Die Bev˛lkerung zog sich hinter die Mauern des Legionslagers zurˇck, das
nach derVerkleinerung derTruppenst�rke genˇgend Platz bot. Lediglich an der wichtigen Stra�enkreuzung
im Bereich des Michaelerplatzes bestanden noch bis an das Ende des 4. Jahrhunderts Metall verarbeitende
Werkst�tten.225 Steinmaterial aus den canabae wurde abgetragen, wahrscheinlich um die Lagermauern
nach einer geologisch nachweisbaren Hangrutschung auszubessern. Die nun brachliegenden und einpla-
nierten Areale wurden nach und nach fˇr Bestattungen genutzt (Taf. 13). Das innerhalb des Legionslagers
durch keramisches Fundmaterial nachweisbare sp�tsuebisch-germanische Bev˛lkerungselement wurde im
sp�tr˛mischen Bestattungsplatz umdenNeuenMarkt best�tigt.226Dieswirft ein lebendiges Bild auf die Zu-
sammensetzung der Bewohner der sp�tr˛mischen Ansiedlung.
Mit einem Ende der Besiedlung inVindobona ist beim derzeitigen Stand der Forschung in der ersten H�lfte
des 5. Jahrhunderts zu rechnen.227

218 Grabungsaufarbeitung:M. Kronberger.
219 Besonders Metall verarbeitendeWerkst�tten und T˛pfereien.T˛pfereiabf�lle: Sˇss 1995, 139; Metallschlacken: unpubliziert.
220 Michaelerplatz: R. Chinelli, Die Reibschalen der Grabung Michaelerplatz 1990^91: Arch�ometrische Analysen. FWien 1, 1998,

153^159; R. Chinelli in: Donat 2003, 76, 80, 87 Abb. 7^8; dies., Anhang 1: Weitere m˛gliche Indikatoren fˇr T˛pferwerkst�tten im
Umfeld des Michaelerplatzes. In: Donat 2003, 87^90; R. Sauer, Anhang 2: Ergebnisse der mineralogisch-petrogra¢schen Analysen
von zwei ausgew�hltenKeramikproben ^ T˛pfe mit eingeschnˇrterWand. In:Donat 2003, 90^93. ^Herrengasse 9:M.Kaltenegger,
Wien 1, Herrengasse 9. F� 42, 2003, 71 f.

221 S. Sakl-Oberthaler in: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 35; S. Czeika, Exkurs: R˛merzeitliche Schnitzabf�lle und Arte-
fakte aus ,,Bein‘‘. In: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 40^42.

222 Michaelerplatz: Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 4^57. ^ Herrengasse 9, Hof des ehemaligen Nieder˛sterreichischen Lan-
desmuseums: Pohanka 1997, 56 f.

223 GC 1907___11: FA-RZ I, Johannesgasse 1907; GC 1912___07, 1913___05: FA-RZ I, Johannesgasse 1907^1913.
224 GC 1897___25: Inv. Nr.MV 590; Kenner 1900, 61 f.
225 Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003, 7^34.
226 Kronberger/Mosser 2001, 187^191 Taf. 7.10^11; 8.12^16.
227 In diesemZusammenhang ist dieAuswertung derGrabung Judenplatz (GC 1997___01 )mit Spannung zu erwarten.Hier wurdenmeh-

rere Bauphasen ergraben, die in das 5. Jh. zu datieren sind; H.Helgert,Wien 1 ^ Judenplatz. F� 36,1997, 880^884; Chmelar/Helgert
1998;W.Chmelar,Wien 1 ^ Judenplatz. F� 37, 1998, 829^830; ders.,Wien 1, Judenplatz. FWien 2, 1999, 169^170.
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Die Grabst�tten nach ihren Regionen

IndiesemKapitel werden alle aus derWiener Innenstadt bekanntenBestattungen sowie Steindenkm�ler, die
Gr�bern zuzurechnen sind, nach ihrerVerortung besprochen.Um eine bessere�bersichtlichkeit zu erzielen,
wurden topogra¢sch zusammengeh˛rige Grabgruppen in Gr�berregionen zusammengefasst und in einem
�bersichtsplan (Taf. 1) gekennzeichnet. Um eine bessere Orientierung im weiteren Text zu gew�hrleisten,
sind den Bezeichnungen der Gr�berregionen in Klammer markante topogra¢sche oder bauliche Begri¡e
beigestellt, die dem/der wienkundigen LeserIn die Verortung erleichtern sollen. Zu den einzelnen Gr�ber-
feldregionen liegen jeweils Detailkarten vor, denen die genaue Kartierung der einzelnen Gr�ber und der in
diesem Zusammenhang wichtigen Befunde zu entnehmen sind. Innerhalb der Besprechung der einzelnen
Grabregionen wurde eine chronologisch Abfolge, nach der Datierung der Gr�ber angestrebt.
Technisch wurde so vorgegangen, dass die einzelnen Fundorte von den jeweiligen vorhandenen Aufzeich-
nungen und Publikationen m˛glichst genau in den digitalen StadtkartenWiens mittels CAD-Software ein-
getragen wurden. Dies war nicht immer ganz einfach, da viele Informationen auf von Hand gefertigten
Skizzen oder auch nur auf Erw�hnungen in einer kleinen Notiz zurˇckgehen.Weiters haben sich die Bauli-
nien besonders durch die Umgestaltungen des historischen Zentrums in der Zeit der Wende vom 19. in das
20. Jahrhundert stark ver�ndert.Die gewˇnschte Genauigkeit konnte in diesen F�llen nur erzielt werden, in-
dem die modernen Hausgrundrisse mit �lteren Pl�nen, entweder als Vektorgra¢k oder als Pixelbild, ˇberla-
gert wurden. Zuletzt wurden alle Daten in ein Gra¢kprogramm ˇbernommen, um die Karten optisch
ansprechender gestalten zu k˛nnen.Detailinformationen zu den einzelnenGr�bern sind dem ausfˇhrlichen
Katalogteil sowie denTaf. 14 bis 19 zu entnehmen.

Grabst�tten der Region A (Neuer Markt)
(Abb. 15; 30; 32.B; 35.A; 36.A^C; 39.A; 43.B; 48; 51.A^B; Taf. 1.A; 2; 12.5; 13.5; 15^16; 20^26)

ImUmfeld desNeuenMarktes konnte besonders seit derWende vom 19. zum 20. Jahrhundert immer wieder
Einblick in einen bedeutenden Bereich der sp�tr˛mischen Gr�berfelder Vindobonas gewonnen werden. Al-
lerdings muss angemerkt werden, dass es sich dabei immer nur um zuf�llig zu Tage getretene Grabst�tten
handelt, die bei den verschiedensten Grabungsarbeiten entdeckt wurden. Es ist somit mit weit mehr Bestat-
tungen zu rechnen, die nicht erkannt und folglich zerst˛rt wurden. Zusammenh�ngende Friedhofsareale,
aus denen sich auch kulturhistorisch relevante Informationen zu Begr�bnisriten etc. feststellen lie�en, konn-
ten nicht dokumentiert werden. Diese Lˇcke wird die Auswertung der beim Umbau der Albertina aufge-
deckten Bestattungen fˇllen (Gr�berregion G), die mit Spannung erwartet werden kann.
Die Kernzone des hier besprochenen Gr�berfeldes liegt auf dem Neuen Markt und unter den unmittelbar
angrenzenden H�usern, wobei die Bestattungen in westlicher Richtung weiter bis zur Dorotheergasse ver-
folgt werden konnten (Taf. 2).Wahrscheinlich zogen sie sich ursprˇnglich bis zur sˇdwestlich gelegenen Li-
messtra�e hin, die ungef�hr mit dem heutigen Verlauf der Augustinerstra�e gleichzusetzen ist. In
n˛rdlicher Richtung, dem Legionslager zu, waren die Gr�ber merklich nur mehr dˇnn ges�t.
Da das Gr�berfeld bereits ausfˇhrlich im Jahr 2001 publiziert wurde,228 sollen hier nur die wichtigsten De-
tails nochmals zusammengefasst werden:
Die insgesamt 48 Bestattungen verteilen sich auf folgende Grabtypen: Dokumentiert wurden 21 Erdbestat-
tungen; ob dieToten in verg�ngliche Leichenbeh�ltnisse wieHolz oderTextilien gelegt wordenwaren, konn-
te in keinem Fall eruiert werden. Die zweith�u¢gste Bestattungsart war die Niederlegung der Toten in
Ziegelplattengr�bern, von denen 21 nachgewiesen sind.Weiters fanden sich zwei Steinkistengr�ber und zwei

228 Kronberger/Mosser 2001,mit �lterer Literatur. ^Die Forschungsergebnisse wurden imAuswertungsteil dieser Publikation berˇck-
sichtigt.

Die Grabst�tten nach ihren Regionen 41

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Grabbauten. AlsNachweis fˇr eine Brandbestattung kann lediglich eine nicht in situ gefundeneAschenkiste
(Grab A28) angefˇhrt werden (Abb. 32.B).
Obwohl betre¡end derOrientierung derGr�ber kein durchgehendesMuster erkannt werden konnte, ist den-
noch au¡�llig, dass ^ abgesehen von kleinen Abweichungen ^ die Ausrichtungen mit dem Kopf Richtung
Norden oderWesten deutlich vorherrschen.229 Allerdings muss hier wieder angemerkt werden, dass es sich
im Fall der Gr�ber vomNeuenMarkt um eine forschungsgeschichtlich bedingte zuf�llige Auswahl handelt,
deren Bezug zueinander nicht mehr feststellbar ist. Das hei�t, dass einzelne Bestattungshorizonte, die chro-
nologisch aufeinander folgten und vielleicht aus diesem Grund eine andere Orientierung aufwiesen, nicht
di¡erenziert werden k˛nnen. Die Ausrichtung an einem Stra�enzug, dessen Existenz sich durch eine Indizi-
enkette verdichtet und der unterUmst�nden imBereich der heutigenK�rntner Stra�e anzusiedeln ist, k˛nn-
te ein Grund fˇr die ˇbereinstimmende Orientierung besonders der Gr�ber im Osten des Neuen Marktes
sein.230 Zwischen der Art der Bestattung und der Ausrichtung konnte kein Zusammenhang erkannt wer-
den.231

Von den 22 Skeletten, die so vollst�ndig aufgefunden wurden, dass sich deren Lage im Grab nachvollziehen
lie�, waren 18 in gestreckter Rˇckenlage und eines in seitlicher Hockerlage entdeckt worden. Die Arme wa-
ren seitlich an den K˛rper gelegt, mit Ausnahme der Frauenbestattung in Grab A24, deren Arme sich ˇber
der Brust kreuzten. Zu einigen Bestattungen sind aus der Literatur Nachrichten ˇber anthropologische
Bestimmungen ˇberliefert.Reste von fˇnf Skeletten ˇberdauerten in denDepots desNaturhistorischenMu-
seums und desWienMuseums die Zeit. Den Auswertungen kann entnommen werden, dass sowohl Kinder,
Frauen undM�nner verschiedenen Alters hier bestattet worden waren.232

Die Analyse des Fundmaterials ergab fˇr den Friedhofsbereich eine Zeitstellung vom Ende des 3. bis an das
Ende des 4. Jahrhunderts.Die beigabenlosen Bestattungen lassen zudemvermuten, dass der chronologische
Rahmen auf die erste H�lfte des 5. Jahrhunderts ausgedehnt werden kann. Dies best�tigt die Datierung
von sieben Fragmenten germanischer Keramik, die von der zweiten H�lfte des 4. bis in die erste H�lfte des
5. Jahrhunderts datieren und dem sp�tsuebischenMilieu zugeordnet werden k˛nnen (Taf. 26.6^12).Weiters
k˛nnen sie als Beweis dafˇr herangezogenwerden, dass im gleichenGr�berfeldareal neben der romanischen
Bev˛lkerung auchMenschenmit anderem ethnischenHintergrund bestattet worden sind.233Da auch inner-
halb der Mauern des Legionslagers Germanen der gleichen Stammeszugeh˛rigkeit nachgewiesen werden
konnten,234 kann das Bild, das wir von der Zusammensetzung der Bev˛lkerung im sp�tantiken Vindobona
haben, durch ein interessantes Detail erweitert werden.
M˛glicherweise einer �lteren Kulturschicht geh˛rt eine muldenf˛rmige Vertiefung von 35 cm H˛he und ei-
nem Durchmesser von ann�hernd 4 m, die 1901 in der Kupferschmiedgasse ergraben wurde, an (Abb.
39.A;Taf. 2.B).235 IhreVerfˇllung war durchsetzt mit Asche, kalziniertenKnochen vonMensch undTier so-
wie Glas- und Keramikresten. Diesem Befund schlie�en sich zwei weitere aus der Wiener Innenstadt an,
die vorsichtig als ustrinae angesprochen werden.236

Im Laufe des frˇhen 2. Jahrhunderts dˇrfte sich die Bebauung der Vorstadt des Legionslagers bis in die
insulae um den heutigen Neuen Markt ausgedehnt haben. Fˇr diese Zeit ist es somit nicht mehr denkbar,
dass hier Bestattungen vorgenommenwurden.237Diemit Resten von Brandbestattungen ausgefˇllteMulde
musste somit in dieser Zeit bereits verdeckt und wahrscheinlich ˇberbaut gewesen sein.238

229 Siehe Seite 173 f. Tab. 30^31.
230 Auch La¤ nyi 1972, 63 gibt zu bedenken, dass in pannonischen Gr�berfeldern, die an einer Stra�e angelegt wurden, 80^100% der Be-

stattungen einer Richtung folgen.
231 Dazu ausfˇhrlich Seite 173 f.
232 Die anthropologischen Bestimmungen wurden von M. Teschler-Nicola (NHM) durchgefˇhrt, wofˇr ihr herzlich gedankt werden

soll. ^ Kronberger/Mosser 2001, 169 f.
233 Die Brandspuren auf den Fragmenten stammenwahrscheinlich von derVerbrennung desTotenmit seinemGrabinventar auf einem

Scheiterhaufen. Dies weist auf die Bestattungsriten der suebischen Bev˛lkerung.
234 Pollak 1992.
235 GC 1901___31: FT IV, 39, 51 (Rˇckseite), 52; Kenner 1902, 18.
236 Siehe Seite 52 und 67 f.; zur Deutung der Befunde siehe Seite 114 ¡.
237 Einmit einem frˇhen Bestattungsplatz in Zusammenhang zu bringender Stra�enzug konnte bisher nicht nachgewiesenwerden.Aus

topogra¢schen Grˇnden w�re jedoch eine Stra�e, die ungef�hr dem Verlauf der K�rntner Stra�e folgt, am ehesten anzunehmen.
238 Dazu siehe auch Kronberger 2004, 88.
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Tab. 1: Zusammenstellung der in Gr�berregion A (NeuerMarkt) relevantenMesswerte in Bezug auf die Koordinaten nachGau�-
Krˇger.

Adresse GC rezente OK239 Gau�-Krˇger Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 1899___07 18,36 16,36 2.695,95 340.860,72 ErdgrabA20/2 m

Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 1900___08 18,19 15,69 2.751,20 340.876,68 SteinkistengrabA22/2,5 m

Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 1900___08 17,90 14,90 2.738,75 340.890,46 ZiegelplattengrabA25/3 m

NeuerMarkt 10^11 1897___25 17,49 12,39 2.820,06 340.863,91 UKT˛pferofen/5,1 m (3,14 m tiefer

als Grab A16)

NeuerMarkt 10^11 1897___25 17,53 15,53 2.821 340.863,71 ErdgrabA16/2 m

NeuerMarkt 13 1913___04 17,25 14,35 2.858,56 340.881,75 T˛pferofen/2,9 m (0,91 m tiefer als

Grab A30)

NeuerMarkt 3 1897___25 17,53 16,03 2.888,87 340.867,88 ZiegelplattengrabA5/1,5 m

NeuerMarkt 3 1897___25 17,53 15,53 2.888,27 340.864,28 ZiegelplattengrabA6/2 m

NeuerMarkt 4/Donnergasse 1 1897___25 17,53 15,18 2.876,96 340.837,62 ZiegelplattengrabA7/2,35 m

NeuerMarkt 5 1897___25 17,64 15,64 2.872,21 340.818,16 ErdgrabA9/2 m

NeuerMarkt 5 1897___25 17,99 15,49 2.872,29 340.808,8 ZiegelplattengrabA12/2,5 m

NeuerMarkt, ˛stlich des Donner-

brunnens

1905___11 17,50 15,60 2.878,20 340.856,03 ZiegelplattengrabA27/1,9 m

NeuerMarkt, vor der Kapuziner-

kirche

1960___03 17,59 15,39 2.837,36 340.813,06 ZiegelplattengrabA38/2,2 m

NeuerMarkt, vor Haus 13 1913___04 17,27 15,26 2.859,7 340.878,42 ZiegelplattengrabA30/2 m

NeuerMarkt, vor Haus 14 1955___03 17,11 15,91 2.866,74 340.886,19 ErdgrabA37/1,2 m

NeuerMarkt, vor Haus 4 1928___07 17,53 15,18 2.884,90 340.842,29 ZiegelplattengrabA33/2,35 m

NeuerMarkt, vor Haus 8 bzw. 6 1913___04 18,31 16,31 2.843,4 340.795,56 ZiegelplattengrabA29/2 m

NeuerMarkt, vor Haus 9 1901___31 17,70 15,70 2.846,20 340.826,68 SteinkistengrabA26/1,1 m

Plankengasse 3 1914___08 17,38 15,68 2.814,21 340.872,92 GrabbauA45/1,7 m

Spiegelgasse 11^13 1933___09 16,63 13,63 T˛pferofen/3 m

Spiegelgasse 19 1933___09 17,56 14,86 2.775,50 340.890,54 ZiegelplattengrabA44/2,7 m

Spiegelgasse 21 1901___12 18,09 15,59 2.778,81 340.869,13 GrabbauA43/2,5 m

Tegettho¡stra�e 4/Gluckgasse 2 1910___06 18,69 15,69 2.792,28 340.789,57 ZiegelplattengrabA46/3 m

Grabst�tten der Region B (Oper)
(Abb. 8^10; 32.A; 40; 43.C; 44^45; 46.A; 47; 49^50; 51.C; Taf. 1.B; 3; 12.7; 13.7; 16^17; 27^30)

Sˇdlich anschlie�end an den sp�tr˛mischen Friedhof im Bereich des NeuenMarktes (Gr�berregion A) fan-
den sich weitere Bestattungen (Taf. 3). Wie im Folgenden vorgefˇhrt wird, bietet sich hier ein wesentlich
di¡erenzierteres Bild. Pr�gend fˇr die Raumnutzung dieses Gebietes war ohne Zweifel die Limesstra�e, die
in ann�hernderNord-Sˇd-Orientierung auf denWien£uss zulief.240 Im heutigen Stadtbild w�re sie vomMi-
chaelerplatz kommend ungef�hr der Linie Reitschulgasse^Josefsplatz^Augustinerstra�e gleichzusetzen.
Wichtige Grabungsbefunde dazu erbrachte das Jahr 1882. Im Zuge der Demolierung des Bˇrgerspitals241

entdeckte man bereits 1 m unter dem damaligen Stra�enp£aster der Fˇhrichgasse ein von der Limesstra�e
nach Osten abzweigendes Stra�enstˇck.242 Es konnte auf 6,6 m L�nge vom Lobkowitzplatz in Richtung
Tegettho¡stra�e verfolgt werden. Setzt man ihre Trasse in ˛stlicher Richtung weiter fort, so ˇberquert sie
die K�rntner Stra�e, die m˛glicherweise ebenso eine antike Vorg�ngerin hatte. Etwa 40 m weiter ^ bereits

239 In m ˇberWr. Null (= 156,68 m ˇber Adria).
240 Sakl-Oberthaler 1999, 110^112 Abb. 1 mit weiterfˇhrender Literatur; Harl 1991.
241 Dieses wurde 1882/83 abgerissen; siehe Czeike, Lexikon 1, 512 f., s. v. Bˇrgerspital am Schweinemarkt.
242 GC 1882___01:Wiener Zeitung, Nr. 31, 8.2. 1882; Kenner 1884; Kenner 1886, XC; Kenner, Geschichte 1897, 113 f. Fig. 68.
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in derAnnagasse 3 ^ gelangtman zumFundort eines Altares, der dem Silvanus, den Silvanae und denQuad-
rubae gemeinsamvonL.MiniciusHonoratus geweihtwurde (Taf. 3.C).243 Interessant sind hier v. a. dieQua-
drubae oder Quadriviae. Bei ihnen handelt es sich um vier weibliche Gestalten, deren Aufenthaltsort man
an Stra�enkreuzungen vermutete. Da der Knotenpunkt von vier m˛glichen Richtungen, die man einneh-
men k˛nnte, als Sinnbild fˇr Entscheidungsprozesse im menschlichen Leben gesehen wurde, hing denGott-
heiten eine besondere schicksalhafte Note an. Zudem sah man inWeggabelungen auch Sammelpunkte von
Seelen Verstorbener.Welche tiefgrˇndigen Gedanken auch immer den oben genannten signifer der 10. Le-
gion dazu bewegt haben k˛nnten, seinen Altar hier zu weihen,wissen wir nicht. Eindeutig ist jedoch erstens
der Bezug zu einer nahe liegenden Kreuzung. Zweitens ist au¡�llig, dass sich tats�chlich eine Verbindung
zwischen der Weihung und dem Reich der Toten herstellen l�sst. Irgendwo zwischen der Annagasse und
der n�chsten Parallelstra�e im Sˇden, der Krugerstra�e, muss sich n�mlich die n˛rdliche Grenze eines Gr�-
berfeldes befunden haben, das hier ab dem sp�ten 1. Jahrhundert der Limesstra�e stadtausw�rts folgte.
Direkt im Fahrbahnbereich derKrugerstra�e stie�man auf zweiGr�ber der mittlerenKaiserzeit (GrabB12
und B10).Um eine Brandbestattung handelt es sich wahrscheinlich bei Grab B12, das zwischen Haus 3 und
4 in einerTiefe von 1,8mdokumentiert wurde (Abb. 8 Taf. 3.B12).244DermitgefundeneTerra Sigillata-Teller
der Form Drag. 32 mit dem Stempel STABILIS F aus unbekannter Produktion (Taf. 29.B12.1) weist in die
erste H�lfte des 3. Jahrhunderts.
Etwas weiter ˛stlich davonwurde Grab B10 in 2,35^2,5 mTiefe entdeckt (Abb. 9.B^C;Taf. 3.B10).245Als die
Bauarbeiter auf die ca. einen halben Meter in das Erdreich eingetiefte Grabgrube stie�en, entschied sich J.
Nowalski de Lilia selbst Hand anzulegen und diesen Befund wegen seiner Au�ergew˛hnlichkeit freizulegen
und zu dokumentieren. Das fˇr Wien einzigartige Grab war als rechteckige Grube in den Boden eingetieft
und an allen vier Seiten innen mit einer ca. 1^2 cm dicken M˛rtelschicht verputzt worden. Am Kopfende
war ihr ebenso behandelter Boden in der Art eines Polsters ausgeformt. Die Abdeckung dˇrfte aus rundli-
chen Holzpfosten bestanden haben, die mit M˛rtel verstrichen worden waren. Reste der Abdrˇcke haben
sich in der Grabgrube erhalten. Neben dem vollst�ndigen Skelett fand man die stark korrodierten Frag-
mente eines Eisenmessers, einen Sesterz des Antoninus Pius (138^161 n. Chr.) und ein Glasbalsamar, das
an das Ende des 1. bis an den Anfang des 2. Jahrhunderts zu datieren ist (Taf. 29.B10). Leider verschollen
und ihrer Form nach nicht bekannt sind Weizenkuchen als Speisebeigaben, die sich erhalten hatten. Der
Zeitpunkt der Bestattung sollte auf Grund der chronologischen Einordnung der Beigaben in die zweite
H�lfte des 2. Jahrhunderts gesetzt werden.
Direkt an der K�rntner Stra�e fand sich auf der Parzelle des Hauses 47 ein Urnengrab (Grab B6,
Taf. 3.B6).246 Von dem erst 1904 gemeldeten Fund gelangte lediglich ein 21 cm langer Teil einer goldenen
Fuchsschwanzkette mit Lunulaanh�nger in die Sammlung des damaligen Museum Vindobonense
(Taf. 29.B6.2). �berliefert ist das Schmuckstˇck nur durch eine Zeichnung, die eine Datierung der Bestat-
tung in das 2. bzw. die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts zul�sst.247 Das Grabgef�� selbst, in dem sich Reste
des Leichenbrandes erhalten hatten, war bereits bei den Bauarbeiten 1875, dem Jahr der Au⁄ndung, durch
einen Krampenhieb zerschlagen worden. Es wurde nicht aufbewahrt.
Westlich der K�rntner Stra�e, ungef�hr auf dieser H˛he, bis hin zur Limesstra�e haben sich seit dem 19.
Jahrhundert punktuell Grabst�tten nachweisen lassen.Grab B3 war mit Abstand derAufsehen erregendste
Fund, der 1862 beim Bau des neuen Opernhauses zu Tage gef˛rdert wurde (Taf. 3.B3).248 In einer Tiefe von
5,7m stie�man auf einen unberˇhrten Sarkophagmit einemdachf˛rmig gestaltetenDeckel. In seinem Inne-
ren fand sich eine Kinderbestattung, der vier goldene und ein silberner Anh�nger sowie ein bronzenes Me-
daillon und mehrere zu einer Pyramide aufgeschichtete Geldstˇcke mitgegeben worden waren (Taf. 28.B3).

243 GC 1893___01: Annagasse 3; Inv. Nr. KHM III 804; Silvano/ et Silvanis/ et Quadrubis/ sacrum/ L(ucius) Minicius/ Honoratus/
sig(nifer) leg(ionis) XG(eminae) v(otum)/s(olvit) l(ibens) l(aetus);H 78 cm, B 38 cm,T 24 cm; Kenner 1900, 75; CIL III 13497;
ILS 3575; Kenner, Geschichte 1897, 129 Taf. VI.2; Betz 1935, 297 Nr. 76; Neumann 1961/62, Nr. 15; Vindobona-Katalog 1978, 63 f.
187 f. S 60; Noll 1986, 74 f. Nr. 304; G. Hackel, Die Zeugnisse des Gottes Silvanus in Carnuntum und im ˇbrigen ˛sterreichischen
Pannonien (Dipl.Univ.Wien 1995) 60^62, 77 Nr. 11.

244 GC 1915___07: FA-RZ I, Krugerstra�e, 6.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 1; Alterthums-Verein 1915.
245 GC 1915___07: FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 2; Alterthums-Verein 1915.
246 GC 1875___01: Kenner 1904, 154 f.; FT IV, 140; FA-RZ I, K�rntnerstra�e, 30. September 1903; Gem-Verw. 1903, 390.
247 Die Kette gilt seit 1945 alsVerlust.
248 GC 1862___03: Sacken 1863, 16^18; Kenner 1865a, 13^15; Kenner 1879, 30; Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.c.
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Eine Datierung in das letzte Drittel des 3. Jahrhunderts ergibt sich aus der Mˇnzreihe und der chronologi-
schen Einordnung des Schmuckes. In unmittelbarer N�he, nordwestlich der Fundstelle entdeckte man 1874
eine Aschenkiste aus Kalkstein, die heute in der Schausammlung des Wien Museum Karlsplatz zu sehen
ist (Abb. 32.A;Taf. 3.B4).249Neben demLeichenbrandwaren in ihr eine ,,Schale‘‘ und ein�ll�mpchen depo-
niert worden, die heute nicht mehr vorhanden sind.Ob sich der mittelkaiserzeitliche Friedhof hier in Analo-
gie zu den Befunden in der Krugerstra�e nach Norden bis zur Maysedergasse ^ ihrer Verl�ngerung nach
Westen ^ fortgesetzt hatte, kann nicht genau gesagt werden. Zwar wurden im gesamtenVerlauf der Mayse-
dergasse r˛mische Fundstˇcke aufgesammelt und vor den H�usern 2^4 sogar eine r˛mische Bruchstein-
mauer von 50 cm St�rke dokumentiert (Taf. 3.B), jedoch l�sst sich aus den sp�rlichen Fundnotizen nicht
herauslesen, ob es sich um einen Grabbau, eine Grabbezirksumgrenzung oder doch um einen Siedlungsbe-
fund handelt.250

Erste sichere Belege fˇr die Anlage eines Gr�berfeldes westlich der Limesstra�e aus einer modernen Gra-
bung erbrachten die r˛mischen Befunde bei der Albertina.251 Die wissenschaftliche Analyse der ca. 40
Brand- und 97 K˛rpergr�ber wird erstmals fˇr dasWiener Stadtgebiet erlauben, einen gr˛�eren geschlosse-
nenGr�berfeldbereich auszuwerten (Taf.1.G; 3.G; 12.6; 13.6). Zu erwarten ist hier nicht nur die genaueAuf-
arbeitung der einzelnen Gr�ber mit ihren Inventaren, sondern auch ein erster Einblick in kulturhistorisch
bislang fˇrVindobona noch nicht fassbareThemenkreise wie z. B. Begr�bnisriten,Grabbezirke oder, beson-
ders fˇr die Sp�tantike relevant, die ethnische Zusammensetzung der hier bestatteten Bev˛lkerungsteile. Be-
zˇglich der Belegungsdauer kann jetzt schon gesagt werden, dass der Bestattungsplatz von der mittleren
Kaiserzeit bis in die Sp�tantike benutzt wurde.
Sp�tantike Grabst�tten streuen ˇber das gesamte besprochene Gebiet und be¢nden sich jeweils in direkter
Nachbarschaft zu den mittelkaiserzeitlichen Bestattungen. Dies deutet darauf hin, dass das Bild, das sich
erstmals bei derAlbertina nachweisen l�sst, auch auf andere Bereiche der Gr�berregion ˇbertragbar ist. Be-
sonders deutlich zeigt sich die Kontinuit�t der Nutzung als Bestattungsplatz am Beispiel von Grab B1
(Taf. 3.B1).252 Das Steinkistengrab, das man ebenso wie den Kindersarkophag (Grab B3) und Grab B2 im
Jahr 1862 in der Baugrube der Oper au¡and, war aus Bauteilen eines frˇheren Grabbaues und einem In-
schriftstein als Kopfteil (Taf. 27.B1.1) zusammengefˇgt. Letzterer war ursprˇnglich von einem tesserarius
der 10. Legion fˇr sich, seine Frau und seine Kinder gesetzt worden. Die Zurichtung des Grabes unter Ver-
wendung �lterer Werksteine aus funeralen Zusammenh�ngen steht somit im Gegensatz zu den Befunden,
die fˇr den Bereich umdenNeuenMarkt dokumentiert sind.Dort fanden ausschlie�lich Steinplatten, die ur-
sprˇnglich am ehesten repr�sentativen Bauwerken zuzuz�hlen sind, zumeist aber Ziegelplatten fˇr Bestat-
tungenVerwendung.253 Es zeichnet sich also eindeutig ab, dass jeweils das Baumaterial, das gerade vor Ort
zu ¢nden war,wieder verwendet wurde.
Eine einfache Erdbestattung fand sich etwas weiter nord˛stlich (Grab B2, Taf. 3.B2).254 �ber die Beigaben
(Taf. 27.B2), eine Zwiebelknop⁄bel des Typs Pr˛ttel 2 Variante A, eine kugelige Glas£asche der Form Is
104b, einen zweihenkeligenKrug, einen Henkelbecher und einen Keramikteller mit eingebogenem, verdick-
tem Rand, kann das Grab in die erste H�lfte des 4. Jahrhunderts datiert werden.
Ein bereits beraubtes Steinkistengrab, das aus massiven Platten zusammengestellt und m˛glicherweise mit
einem Ziegelboden ausgekleidet war, fand sich 1886 im Haus K�rntner Stra�e 49 in 3 m Tiefe (Grab B5,
Taf. 3.B5).255Auch hier merkt Kenner an, dass die Platten wohl von einem �lteren Bau stammten.256 Etwas
nach Osten versetzt, bereits auf den Parzellen der Krugerstra�e, traf man im Jahr 1900 auf dislozierte
menschliche Gebeine (Grab B7 und Grab B8, Abb. 9.A; Taf. 3.B7^B8).257 Die Umst�nde der Aufdeckung
bewirkten, dass es fˇr Nowalski de Lilia damals nicht ganz klar war, ob es sich um Skelette handelte, die ur-
sprˇnglich in Kulturschutt eingebettet waren, der Ziegelstˇcke enthielt, oder ob es sich um zerst˛rte Grab-

249 GC 1874___21: Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.d; Fundtiefe: 3,4 m.
250 GC 1904___11: Kenner 1905, 176 f.; FT IX, 38; FA-RZ I,Maysedergasse, 7. Oktober 1904 und 8. April^3.Mai 1911.
251 GC 2000___11: Huber 2000; Huber 2001; Huber 2002; siehe auch hier Seite 64.
252 GC 1862___03: Sacken 1863, 16 f.; Kenner 1865a, 11; Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.a; Fundtiefe: 2,85 m.
253 Kronberger/Mosser 2001, 174^176; Kronberger 2004, 85 f.Tab. 1.
254 GC 1862___03: Sacken 1863, 16^18; Kenner 1865a, 11^13; Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.b.
255 GC 1886___03: Kenner 1886, LXXXIX f.; Kenner, Geschichte 1897, 116 Taf. III.e; Kenner 1904, 155.
256 Kenner, Geschichte 1897, 116.
257 GC 1900___11: FA-RZ I, Krugerstra�e, 17. und 24. Juli 1900; FT III, 118 (Rˇckseite), 119; Kenner 1904, 155.
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st�tten aus eben diesem Material handelte. Konkrete Hinweise auf eine Erdbestattung folgten 1901. In 2 m
Tiefe wurde auf dem Areal des Hauses Krugerstra�e 8 ein vollst�ndiges Skelett angegraben, dem ein Hen-
kelbecher der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts als Beigabe zur Seite gestellt worden war (Grab B9,
Taf. 3.B9).258 Direkt im Fahrbahnbereich der Stra�e wurde ebenfalls in 2 m Tiefe unweit des mittelkaiser-
zeitlichen K˛rpergrabes B10 ein bereits gest˛rtes Ziegelplattengrab aufgefunden (Grab B11,Taf. 3.B11).259

258 GC 1901___18: FT III, 137; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 155.
259 GC 1915___07: FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 3; Alterthums-Verein 1915.

Abb. 8: Skizzen von J. Nowalski de Lilia zum Fundort des Grabes B12. B ist die Fortsetzung von A. (nach FA-RZ I, Krugerstra�e,
6. Mai 1915)
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Abb. 9: A: Skizze zum Fundort des Grabes B8. (nach FT III, 118 Rˇckseite) ^ B und C: Zeichnungen zu Grab B10. (nach FA-RZ I,
Krugerstra�e, 26. Mai 1915)
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Im Jahr 1938 konnten im nord˛stlichstenWinkel des hier besprochenenGr�berfeldbereiches bei Kanalbau-
arbeiten an der Ecke Johannesgasse/Seilerst�tte sieben weitere K˛rperbestattungen dokumentiert werden
(GrabB13^B19,Taf. 3.B13^B19).260Die n˛rdlicheren drei der exakt gleich ausgerichteten einfachen Erdgr�-
ber fanden sich 2,9 m unter dem Stra�enniveau, w�hrend die vier weiteren in der beachtlichen Tiefe von 4,2
bis 5,5 m angetro¡en wurden.261 Die Zuordnung von Grabbeigaben, die imUmkreis der Gr�ber aufgesam-
melt wurden, zu den einzelnen Bestattungen ist schwierig, da die Dokumentation �u�erst dˇrftig ist. Ledig-
lich ein Bronzearmring, der in das 4. Jahrhundert zu datieren ist, l�sst sich mit Sicherheit Grab B15
zuweisen (Taf. 30.B15.1).262 Er gibt zugleich den chronologischen Rahmen fˇr die wohl mehr oder weniger
zeitgleich bestatteten Individuen vor. Zwei Firmalampen des Typs Loeschcke X (aus Grab B13 und B14
bzw. B15) mit den Stempeln FORTIS und CRESCES (Taf. 30.B13.3) k˛nnen bis ins 4. Jahrhundert lokal
produziert worden sein. Ein gewellter Eimer des Typs Eggers 47 oder 48, dessen Handhabe, bestehend aus
zwei Attachen und einem Henkel, erhalten ist, war haupts�chlich im 3. Jahrhundert im Umlauf und dˇrfte
wohl als Altstˇck mit ins Grab gelegt worden sein (Taf. 30.B13.1).
Zuletzt sollen noch einige interessante Fundstˇcke erw�hnt werden, die beim 1942 zerst˛rten Philipphof
(Abb. 10),263 der auf dem Areal des ehemaligen Bˇrgerspitals264 errichtet worden war, entdeckt wurden
(Taf. 3.A und Taf. 30 Streufunde). Anfang September 1882 traf man wahrscheinlich im Zuge der Demolie-
rungsarbeiten im Bereich des Bˇrgerspitals in 1 mTiefe unter dem damaligen P£aster auf ein bereits weiter
oben beschriebenes Stra�enstˇck.265 Kenner erw�hnt mehrere Gr�ber, die an beiden Seiten gelegen haben

260 GC 1938___14: FP 1937/5, 12./13. und 20./21./22. April 1937, Skizze bei A bis E; Polaschek 1937; Polaschek 1938b.
261 Dies kann auf Gel�ndeunterschiede zurˇckzufˇhren sein. Leider liegen in der MA 29 ^ Brˇckenbau und Grundbau/Gruppe Bau-

grundinformation gerade fˇr diesen Bereich keine verl�sslichen Bohrpro¢le vor, die einen Rˇckschluss auf die anthropogenen An-
schˇttungen zulassen.

262 DerArmring dˇrfte bereits durch eine alte St˛rung imGrab neben dem Sch�del zu liegen gekommen sein und hier Spuren von Pati-
na hinterlassen haben.

263 Ehemaliges Haus Augustinerstra�e 8/Tegettho¡stra�e 8. Das Geb�ude wurde 1883/84 erbaut und 1942 durch einen Bombentre¡er
zerst˛rt. Nach dem Krieg wurde es abgerissen und das Areal mit einer Grˇn£�che versehen. Heute be¢ndet sich hier das Denkmal
gegen Krieg und Faschismus. Czeike, Lexikon 4, 543 s. v. Philipphof.

264 Zum Bˇrgerspital siehe Anm. 241.
265 Siehe Anm. 242.

Abb. 10: Der 1942 durch einen Bombentre¡er zerst˛rte Philipphof auf einem Foto aus dem Jahr 1897. (Foto:Wien Museum)
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sollen. Eindeutige Befunde sind jedoch ebensowenig dokumentiert wiemenschliche�berreste.Die erw�hn-
ten Schmuckgegenst�nde datieren aber durchwegs in das 4. und 5. Jahrhundert und sind zudem h�u¢g bei
Frauenbestattungen anzutre¡en,was dasVorhandensein vonGr�bern dieser Zeitstellung hier wiederumbe-
st�tigen wˇrde.

Tab. 2: Zusammenstellung der in Gr�berregion B (Oper) relevantenMesswerte in Bezug auf die Koordinaten nachGau�-Krˇger.

Adresse GC rezente OK266 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Staatsoper, Operngasse 1862___03 18,28 15,43 2.711,04 340.560,92 Steinkistengrab B1/2,85 m

Staatsoper, Philharmonikergasse 1862___03 18,29 12,59 2.795,56 341.686,90 Sarkophag B3/5,7 m

K�rntner Stra�e 49/Wal¢schgasse 1 1886___03 18,12 15,12 2.848,96 340.586,38 Steinkistengrab B5/3 m

Krugerstra�e, zwischen Haus 3 und 4 1915___07 17,40 14,80 2.891,42 340.628,09 Grabgrube B10/2,35^2,5 m

Krugerstra�e, zwischen Haus 3 und 4 1915___07 17,11 15,11 2.885,52 340.629,14 Brandgrubengrab B12/1,8 m

Krugerstra�e 8 1901___18 17,28 15,28 2.901,45 340.590,78 Erdgrab B9/2 m

Seilerst�tte, vor Haus 24 1938___14 14,82 11,92 3.121,25 340.685,44 Erdgrab B13/2,9 m

Seilerst�tte, vor Haus 24/Ecke

Johannesgasse

1938___14 14,82 10,32 3.118,70 340.679,54 Erdgrab B16/4,2^5,5 m

Grabst�tten der Region C (Stallburggasse)
(Abb. 11^13; 39.B; 52 Taf. 1.C; 4; 12.4; 13.4; 17; 31^32)

Die frˇheste fassbare Begr�bnisst�tte Vindobonas kann im Sˇden des Legionslagers, im direkten Umfeld
der Limesstra�e festgemacht werden. Konkrete Hinweise darauf bieten die Grabstelen von zwei Reitern
und eines Veteranen (Grabdenkmal C3^C5), die w�hrend der Stationierungszeit einer 1000 Mann starken
Reitereinheit, der ala IBritannicamilliaria civiumRomanorum,267 inVindobona verstorben sind. Schon al-
lein die Datierung des Aufenthaltes der Auxiliartruppe in Vindobona von den 80er-Jahren des 1. Jahrhun-
derts bis um 101 n. Chr beweist die Belegung des Gr�berfeldes in dieser Zeitspanne.268

Zwei der Steindenkm�ler, die Stelen des eques T. Flavius Verecundus (C3)269 und des Veteranen T. Flavius
Bardus (C4)270, wurden bereits beim Bau der Stallburg 1559 entdeckt und sind heute verschollen
(Taf. 4.C3^C4; 31.C3^C4).
Eine besondere �berraschung gelang daher mit der Au⁄ndung eines weiteren Beleges fˇr diese Reiterein-
heit unter der Einfahrt des Hauses Habsburgergasse 9 am 23. Mai des Jahres 1901 (Grabdenkmal C5,
Taf. 4.C5).271 In 1,6 mTiefe stie� man auf einen Kalksandsteinblock mit denMa�en 2,25 � 0,82 m und einer
St�rke von 20 cm, der sich als besonders gut erhaltene Grabstele des ReitersoldatenT. Flavius Draccus ent-
puppte (Taf. 31.C5).272 Als Datierung wurden sp�ter die Jahre zwischen 91 und 96 n. Chr. erarbeitet.273

Aus erster Hand erfahren wir durch Nowalski de Lilia selbst von den Schwierigkeiten, die die Bergung des

266 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
267 Zur Stationierung der ala I Britannica inVindobona siehe Seite 27 ¡.
268 Lo¤ ¤ rincz 2001, 16. Der Veteran k˛nnte jedoch auch nach 101 n. Chr. verstorben sein.
269 GC 1559___01: CIL III 4576; Kubitschek 1893, 53 Nr. 22; Kubitschek 1912, 132 f.; Schober 1923, 57 Nr. 122; Betz 1935, 318 Nr. 390; Po-

laschek 1944, 103^105; Neumann 1961/62, Nr. 34; CSIR Vindobona, Nr. 32; Vindobona-Katalog 1978, 193 f. S 79; Pohanka 1997,
62 Abb.; Lo¤ ¤ rincz 2001, 174 Nr. 56.

270 GC 1559___01: CIL III 4575; Kubitschek 1893, 53Nr. 21;Kubitschek 1912,131 f.; Schober 1923, 57Nr.121; Betz 1935, 319Nr. 394; Neu-
mann 1961/62, Nr. 33; CSIR Vindobona, Nr. 31; Vindobona-Katalog 1978, 194 S 80; Pohanka 1997, 103 Abb. links; Lo¤ ¤ rincz 2001,
175 Nr. 57.

271 Palais des Grafen Attems auf der Bauparzelle Stallburggasse 4/Habsburgergasse 9/Br�unerstra�e 12.
272 GC 1901___08: FT IV, 13^14, 16^17; Beifunde: Ziegelbruch, Gef��keramik, eisernes Ger�t.
273 CIL III 15197; ILS 9140; Kenner 1904, 152 Fig. 117; H. Hofmann, R˛mische Milit�rgrabsteine der Donaul�nder. SoSchr�AI 5

(Wien 1905) 41 Fig. 26; F. v. Kenner, Die Dekumantore vonVindobona. JA 1, 1907, 32; Schober 1923, 126 f. Nr. 278 Abb. 145; Betz
1935, 319 Nr. 393; Polaschek 1944, 103^105 Abb. 51; Neumann 1961/62, Nr. 35; CSIR Vindobona, Nr. 30; Vindobona-Katalog
1978, 192 f. S 78 Taf. 6; Lo¤ ¤ rincz 2001, 174 Nr. 55.
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Steindenkmales damals hervorrief: ,,Bei Abn�hmen des Grabstein ^ mitWagen von Feierwehr u. 4M�nner
von Rathaus. Die 4 aus Rathaus M�nner war fˇr die Katze ^ aber nicht fˇr solche Arbeit. Der Stein doch
ich war gezwungen mit die von Bauleute ^ Gerˇste, ^ was mir 2 £. zusammen kostet. DerWagen mus ˇber
Nacht im Rathause bleiben, bis solche Leute kommen,welche verstehen.‘‘274

Die stratigra¢sche Situation beschreibt er wie folgt:275 Unter dem damaligen Gehniveau fand sich eine
,,neue‘‘ Schuttschicht mit einer St�rke von 1,6 m. Diese lag auf einer 10 cm dicken Kies-Schotter-Lage, die
verschiedene Gruben, welche mit r˛mischem Fundmaterial verfˇllt waren, ˇberlagerte. Er interpretiert die
Schotterung, die sich ˇber eine gr˛�ere Fl�che erstreckte, eindeutig als nachantik. Da sich die Stele ^ wie
auch ein in der N�he entdecktes, an eineWa¡e erinnerndes Eisenger�t (Abb. 11.A^B)276 undmehrere Dach-
ziegel- und Keramikfragmente ^ eindeutig in der Planierschicht ˇber der Schotterung fand, kann gefolgert
werden, dass der Stein bereits umgelagert war.Der Zeitpunkt, der dafˇr in Frage kommt, ist wahrscheinlich
imMittelalter festzumachen.277W�re er in der Zeit des Humanismus zuTage gekommen,w�re er sicherlich
in eines der damals hoch imKurs stehenden Lapidarien eingegliedert worden und ein zu dieser Zeit angefer-
tigter Codex h�tte uns bereits Nachricht ˇber seine Existenz gegeben. Ein sp�terer Kellereinbau, der die be-
stehenden Schichten durchstie�, bewirkte lediglich, dass die rechte untere Ecke der Grabstele, die in die
Baugrube ragte, abgeschlagenwurde.Der Stein selbst blieb unentdeckt. Anzunehmen ist, dass die Schausei-
te der Grabstele kaumWitterungsein£ˇssen ausgesetzt war, da sich deutliche Farbreste an ihr erhalten ha-
ben.278 Sie muss demnach nur kurz nach ihrer Errichtung unter die Erde gekommen sein. Dafˇr spricht
auch, dass in der Inschrift imNamenszusatz derReitertruppeKaiser Domitian angegeben ist, dessen Name
bei l�ngererAufstellung auf Grund der damnatiomemoriae h˛chstwahrscheinlich eradiert wordenw�re.279

Das r˛mische Schichtpaket unter der Schotterung besa� nur noch die geringe St�rke von 15 cm.Dies deutet
auf eine Einebnung des Gel�ndes im Mittelalter vor der Aufbringung einer Stra�en- oder Hofschotterung
hin, bei der die r˛mischen Schichten abgetragen wurden.280

Wenngleich von den Grabsteinen nicht mit letzter Gewissheit behauptet werden kann, dass sie amOrt ihrer
Aufstellung verblieben sind, so tri¡t das nicht fˇr den Fund einer mit Leichenbrand gefˇllten Urne samt
Deckel zu (Grab C8, Taf. 32.C8). Sie fand sich in situ in einer 30 cm starken, r˛tlich verziegelten Schicht
(Abb. 11.C; Taf. 4.C8).281 Das Grabgef�� selbst l�sst sich von der zweiten H�lfte des 1. bis an den Beginn
des 2. Jahrhunderts datieren.282

In der Literatur wird dieser Fund oft mit der Stele des T. Flavius Draccus in Zusammenhang gebracht und
gemeinsam mit der oben erw�hnten so genannten Pilumspitze (Abb. 11.A^B) und einem italischen Feinwa-
resch�lchen (Abb.12.1a^1b)283 zu einemGrabensemble rekonstruiert.284Folgendes widerlegt jedoch die be-
reits dem g�ngigen Forschungsstand entsprechende Ansicht: Das bereits Ende Mai 1901 entdeckte
Steindokument und die erst zwei Monate sp�ter ergrabene Brandbestattung kamen in einem ganz unter-
schiedlichen Schichtzusammenhang zu Tage. Die gleichzeitig mit der Stele des T. Flavius Draccus in einer
nachantiken Schicht aufgefundene ,,Pilumspitze‘‘ entspricht keinem Wa¡entyp des 1. Jahrhunderts.285

274 FA-RZ I, Habsburgerg. u. Ecke Stallburgg., 4. Juni 1901.
275 FT IV, 16^17.
276 FT IV, 17: ,,[...] eisernes Pilum, lang 30 cm (Hals 23, Spitze 7 cm), die Spitze blattf˛rmig bei 2 ˆ	2 cm gr˛sster Breite, Schaft massiv,

1 cm br., die Gabel unten abgebogen, 3 cm lg. Die �usserste Spitze in folge der starkenVerrostung abgebogen.‘‘
277 DieGasse wurde um 1200 imVerlauf der babenbergischen Stadterweiterung angelegt.DasHausHabsburgergasse 9 ist fˇr die Jahre

1300 und 1326, jedoch nichtmehr fˇr 1330 als Pfarrhof von St.Michael belegt.Czeike, Lexikon 3,10 f., s. v.Habsburgergasse; R. Per-
ger, Stra�en, Tˇrme und Basteien. Das Stra�ennetz der Wiener City in seiner Entwicklung und seinen Namen. Ein Handbuch.
Forsch. u. Beitr.Wiener Stadtgesch. 22 (Wien 1991) 57 f.

278 Zur farblichen Gestaltung und zum Fundort des Steines siehe Harl 1978.
279 Siehe auchM. Speidel, Die r˛mischen Reitertruppen und dieWiener Ala Britannica. In: Vindobona-Katalog 1978, 21.
280 �ber den Gruben wuchs die Schotterung auf 10^20 cm an.
281 GC 1901___08: FA-RZ I, Habsburgergasse, 24. Juli und 17. August 1901.
282 Petznek 1997, 199 mit Vergleichsbeispielen und weiterfˇhrender Literatur.
283 Inv. Nr. MV 670; H 6,4 cm, RDm 8 cm, BDm 2,9 cm; Kenner 1905, 174 Fig. 326; Bo¤ nis 1942, Taf. 42.19; Dat.: 2. H. 1.^Anf. 2.

Jh. n. Chr.
284 Polaschek 1944, 103 f.; Bo¤ nis 1942,Taf. 5.5 und 21; CSIRVindobona, 25 f. Nr. 30.
285 Der auf derAbbildung erkennbare gegabelte Stiel ist untypisch. Pilumstiele enden entweder in einer Zunge oder einerTˇlle.Dazu E.

Deschler-Erb, Ad arma! R˛misches Milit�r des 1. Jahrhunderts n. Chr. in Augusta Raurica. Forsch. Augst 28 (Augst 1999) 15
Abb. 4; 19 f.Taf. 3.42^47. Auf einer bei A.Neumannwiedergegebenen und imOriginal nichtmehr erhaltenen Fotogra¢e des Stˇckes
wirkt es jedoch eher wie ein Brecheisen (Abb. 11.B).
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Abb. 11: A: Vermeintliche ,,eiserne Pilumspitze‘‘, geborgen im Umkreis der Stele des T. Flavius Draccus (C5). (nach FT IV, 16^17) ^
B: Eisenger�t. (Foto: Wien Museum) ^ C: Lageskizze der rot verziegelten Schicht, bei Urne C8. (nach FA-RZ I, Habsburgergasse,
24. Juli 1901)
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M˛glicherweise handelt es sich bei dem Stˇck sogar um ein mittelalterliches oder noch jˇngeres Eisenger�t.
�ber den Fundort des Sch�lchens, das drei Jahre sp�ter, am 22. Juli 1904, aufgesammelt wurde, ist lediglich
bekannt, dass es von der Parzelle des damals neu gebauten Palais des Grafen Attems, Ecke Stallburggasse/
Habsburgergasse, stammt.
Einweiterer Befund l�sst sich hier anschlie�en. 1904 dokumentierte man bei derAnlage einerWasserleitung
von der Habsburgergasse 14286 bis in die Stallburggasse im Fahrbahnbereich eineMulde mit einem Durch-
messer von ca. 4 m und einer Tiefe von 40 cm (Abb. 39.B; Taf. 4.D).287 Sie war mit Asche, Kohle, Teilen
menschlicher Skelette und Gef��bruchstˇcken verfˇllt und erinnert an ganz �hnliche Befunde in der Kup-
ferschmiedgasse (Abb. 39.A) und an der Ecke Fleischmarkt/Postgasse (Abb.18.1 bei Pfeil; Taf. 8.A).288Hier
wie dort dr�ngt sich eine Interpretation als Verbrennungsplatz (ustrina) auf.289 Der Verfˇllung des Befun-
des in der Stallburggasse ist von den zahlreichen erw�hnten Fundstˇcken nur eine bei Kenner publizierte
,,£ache Terra Sigillata-Schale‘‘ mit Stempel zuweisbar (Abb. 12.2). Es handelt sich dabei um einen Teller
der Form Drag. 18 aus La Graufesenque aus der o⁄cina des L. Cosius Virilis, der in die Jahre von 80 bis
110 n. Chr. zu setzen ist.290

Zusammengefasst ergeben der chronologischeRahmen der Stationierungszeit der ala IBritannica inVindo-
bona und die Datierung des Fundmaterials, einschlie�lich der im besprochenen Bereich gefundenen Grab-
stelen (C3^C5), das runde Bild eines Brandbestattungsplatzes, der wohl von £avischer Zeit bis um
100 n. Chr. genutzt worden ist.291 Der Friedhof dˇrfte jedoch bald danach aufgelassen und von der raum-

286 Durchhaus durch das Michaelerhaus.
287 GC 1904___08: FA-RZ I, Habsburgergasse, 16. Dezember 1904; Kenner 1905, 174 f.
288 Siehe Seite 42 und 67 f.
289 Zur Deutung des Befundes siehe Seite 114 ¡.
290 Polak 2000, 350 pl. 25.V38.
291 Siehe auch Speidl (Anm. 279).

Abb. 12: 1a^1b: Feinwaresch�lchen, geborgen 1904 in der N�he des Fundorts der Stele des T. Flavius Draccus (C5), M 1:2. (nach
FA-RZ I, Habsburgergasse, 22.10. 1904 und Kenner 1905, Fig. 326) ^ 2: Stempel des L. Cosius Virilis aus La Graufesenque auf einem
Teller der Form Drag. 18 aus der Brandmulde vor dem Haus Habsburgergasse 14, M 1:1. (nach Kenner 1905, Fig. 327)
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greifenden Lagervorstadt ˇberlagert worden sein.292 Weitere Belege fˇr diesen Umstrukturierungsprozess
liefert die Befundsituation, die bei baubegleitenden Beobachtungen w�hrend der Errichtung des Palais
Attems im Jahr 1901 auf der Parzelle Stallburggasse 4/Habsburgergasse 9/Br�unerstra�e 12 beschrieben
wurde. Schon knapp unter derOber£�che stie�man auf r˛mischeKulturschichten.293Neben einer betr�cht-
lichenAnzahl von Fundobjekten traf man auf �berreste r˛mischer Bauten294 undm˛glicherweise auf deren
Zerst˛rungsschicht295.
Sp�tereGrablegen, die auch hier als letzte r˛mischeNutzung des Areals auftreten, zeigten sich bereits ab der
Mitte des 19. Jahrhunderts. So wurde bei Kanalarbeiten im Hof des Hauses Br�unerstra�e 7 von Bauarbei-
tern 1861 eine Frauenbestattung angegraben (GrabC9,Taf. 4.C9).296DieTote war in einem Erdgrab nieder-
gelegt worden, das mit Ziegelplatten ˇberdeckt worden war. Die Stempel der Ziegel k˛nnen von derWende
des 1. zum 2. Jahrhundert bis in die Jahre 351/354^369 n. Chr. datiert werden (Taf. 32.C9).
Auf weitere, bereits zerst˛rte K˛rpergr�ber, von denen nicht auszuschlie�en ist, dass es sich teilweise um
Ziegelplattengr�ber handelte, stie� man wiederum 1901 vor dem Haus Br�unerstra�e 14. In einer Tiefe von
3 mwurden r˛mischeDach- undHohlziegel,Tierknochen und zwei menschliche Skelette angegraben (Grab
C6 und C7, Taf. 4.C6^C7).297 Weitere dislozierte Skelettteile wurden auch auf der Parzelle des sp�teren
Palais Attems in der Br�unerstra�e 12 an der Feuermauer zu Haus Habsburgergasse 7 und 9 (Taf. 4.A)298

und an der Kreuzung Habsburgergasse/Stallburggasse (Taf. 4.B)299 entdeckt. Hinweise auf Steinkistengr�-
ber fanden sich in der Br�unerstra�e/Ecke Josefsplatz (Taf. 4.C), wo neben Ziegelfragmenten auch Sand-
steinbl˛cke und -platten, die L�ngenma�e von 0,8 bis 1 m aufwiesen, dokumentiert wurden.300

Aus den in Tab. 3 zusammengestellten Niveauwerten kann abgeleitet werden, dass das Gel�nde im bespro-
chenen Areal von der Habsburgergasse 14 im Norden (17,29 m ˇberWr. Null) bis zur Br�unerstra�e 14 im
Sˇden (19,34mˇberWr.Null) um etwa 2m ansteigt.Diese topogra¢sche Situation dˇrfte in derAntike noch
ausgepr�gter gewesen sein, da besonders im n˛rdlichen Teil des Gebietes die Befunde des sp�ten 1./frˇhen
2. Jahrhunderts schon ab ca. 40 cm301 unter dem Gehniveau des frˇhen 20. Jahrhunderts zu Tage kamen
(Taf. 4.D). Etwas weiter ˛stlich traf man sie in etwa 1,3 bis 1,6 mTiefe bei einem ungef�hr gleich bleibenden
rezenten Niveau an (Taf. 4.C8).302 Dies deutet auf nachantike Planierungen hin.
Wahrscheinlich sp�tr˛mische Schichten fanden sich bereits in einerTiefe ab 1 m (18,34 m ˇberWr. Null) vor
den H�usern Br�unerstra�e 9^11 (Taf. 4.C).303Wennman die oben erw�hnte Neigung des Gel�ndes mitein-
berechnet, ¢nden sich diese deutlich ˇber dem frˇh-/mittelkaiserzeitlichen Horizont.
Das sp�tr˛mischeGr�berfeld setzte sich inwestlicherRichtung fort. Als man fˇr die Errichtung des Leopol-
dinischenTraktes derHofburg im Jahr 1662 diemittelalterliche Stadtmauer abbrach, trafman am28. J�nner
unter ihren Fundamenten n�chst dem im Jahr 1660 erbauten Burgtor auf einen bereits aufgebrochenen Sar-

292 �hnliche Umwidmungen von Gr�berfeldern k˛nnen auch andernorts beobachtet werden: In Aquincum wurde das Gebiet sˇdlich
des Milit�ramphitheaters zuerst von der einheimischen Bev˛lkerung mit Grubenh�usern bebaut. Danach erstreckte sich hier ein
Brandgr�berfeld, das noch im 2. Jh. von einem Handwerksviertel abgel˛st wurde. Dieses wiederum wurde im 4./5. Jh. von einem
K˛rpergr�berfeld ˇberlagert. P. Szidi, Aquincum. Ergebnisse der topographischen und siedlungshistorischen Forschungen in den
Jahren 1969^1999. In: S� as› el Kos/Scherrer 2004, 217 f. ^ Auch in der norischen Stadt Celeia/Celje l�sst sich �hnliches feststellen.
Hier wurde anl�sslich der Expansion der Stadt der £avische Gr�berfeldbereich entlang der n˛rdlichen Ausfallstra�e bereits im 2./
3. Jh. von einerWohnsiedlung ˇberlagert. Zuletzt I. Lazar, Celeia. In:M. S� as› el Kos/P. Scherrer, Die autonomen St�dte in Norikum
und Pannonien. Situla 40 (Ljubljana 2002) 86 f. ^ Beispiele fˇr Norditalien bringt Haug 2003, 279 f.

293 GC 1901___08: FA-RZ I, Habsburgergasse, 7. Feb.^9.Oktober 1901; FT III, 130, 133^136; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 150 f.
294 GC 1901___08:Kenner 1901,169; 12Gruben bis zu 7,5 m tief, 2 tiefer als 12m; (T˛pfer-? oder Back-?)Ofen;Mauerreste ca. 0,5 m stark,

0,8 m hoch, Ziegel, Stuck, Wandmalerei (FA-RZ I, Habsburgergasse, 24. M�rz 1901); Bodenniveau (?) mit Unterbau (FA-RZ I,
Habsburgergasse 23. Juli 1901). ^ GC 1907___08: Mauerreste (L 1,5 m, H 0,6 m); Kenner 1909, 64. ^ GC 1911___04: Grube; FA-RZ I,
Stallburggasse 4, J�nner/April 1911.

295 GC 1901___08: Brandlage in ca.1,5 mTiefe mit einerM�chtigkeit von bis zu 0,5 m; Funde:Dachziegel,Keramik, Beinfunde; FA-RZ I,
Habsburgergasse, 7.Feb.1901. ^�hnliche Befunde aus derUmgebung:GC1904___08:FA-RZ I,Habsburgergasse, 20. Juli und 16.De-
zember 1904. ^ GC 1907___08: Stallburggasse 5; FA-RZ I, Habsburgergasse, 20.Mai 1907; Kenner 1909, 64.

296 GC 1861___03: Freiherr v. Sacken,Wiener Zeitung, Nr. 186, 1861, 2899; Kenner 1865a, 93, 191; Kenner, Geschichte 1897, 106; Kenner
1900, 45.

297 GC 1901___30: FA-RZ I, Habsburgergasse, Stallburggasse, Br�unerstrasse, 12. April 1901; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 153.
298 GC 1901___16: FT IV, 40. ^ �hnliche Befunde: GC 1907___08: Stallburggasse; FT V, 94, 98; GC 1914___02: FA-RZ I, Habsburgergasse 7,

29.^21. Juli 1914.
299 GC 1898___29: Kenner 1898, 124; F. v. Kenner, Neueste Funde inWien.MZK 25N. F., 1899, 57; Kenner 1900, 45.
300 GC 1898___07: Br�unerstra�e 14; FT III, 7; Kenner 1901, 169.
301 Siehe Anm. 287.
302 Grab C8; m˛glich w�re auch eine tiefere Deponierung der Urne.
303 GC 1898___29: Kenner 1900, 45.
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Abb. 13: 1: Plan mit dem1897 ergrabenen Gel�ndeabbruch im Bereich der Schau£er- und Herrengasse. (nach Kenner 1900, 46 Fig. 38)
^ 2^3: Tonmodel und Bronzegri¡, bei Fundamentierungsarbeiten fˇr das Kaiser-Franz-Monument 1842 entdeckt. (nach Kenner,
Geschichte 1897, Fig. 91^92) ^ 4^7: Bronzefunde, beim Bau des Leopoldinischen Traktes der Hofburg unter den Fundamenten der
Stadtmauer im Umkreis von Sarkophag C2 geborgen. (nach Kollar 1766, Tab. I.1; II^VI; VII.1^3)
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kophag (GrabC2,Taf. 4.C2).304 SeinKopfteil war in derArt eines Polsters ausgebildet.Das in ihm aufgefun-
dene Skelett wies auf eine in jungen Jahren verstorbene Person, die auf Grund ihrer Beigaben wohl als Frau
anzusprechen ist, hin. Als Beigaben lagen im Sarkophag ein Antoninian des Gallienus, ein blaues Glas-
fl�schchen, das von einer linsenf˛rmigen Bronzehˇlle umgeben war, ein eisernes Messer und ein zylindri-
sches Amulett aus Goldblech, in welchem eine bronzene und darin eine silberne Kapsel enthalten waren
(Taf. 32.C2). In Letzterer fand sich ein eng zusammengerolltes goldenes Pl�ttchen, in das Schriftzˇge einge-
ritzt waren, die einen Zauberspruch zum Inhalt hatten. Au�erhalb des Sarkophages fanden sich weitere be-
merkenswerte Fundstˇcke, deren Zugeh˛rigkeit zur Bestattung jedoch nicht erwiesen ist (Abb. 13.4^7).305

Ebenso in betr�chtlicher Tiefe stie� man in einem anderen Bereich der Hofburg auf antike Reste. Als man
1842 die Fundamente fˇr dasKaiser-Franz-Monument aushob, entdeckteman in 9mTiefe u. a. ein au�erge-
w˛hnliches r˛misches Bronzeobjekt (Abb. 13.3 Taf. 4.E).306 Von Kenner wurden die Gegenst�nde ^ wahr-
scheinlich auf Grund des oben besprochenen Sarkophages ^ als Grabbeigaben angesprochen.307 Viel eher
weisen aber ein ebenfalls mitaufgefundenes t˛nernes Model fˇr die Fertigung eines Pateragri¡es
(Abb. 13.2) sowie ein verschmolzenerMetallklumpen auf einenMetall verarbeitenden Betrieb hin.308

Diese betr�chtlichen Fundtiefen k˛nnen leicht erkl�rt werden,wennman sich die ursprˇngliche, zurR˛mer-
zeit vorherrschende topogra¢sche Situation vor Augen fˇhrt (Taf. 12 und 13).309 Gerade dieser Teil der
Landschaft wurde in der Antike durch das Bett des Ottakringer Baches gepr�gt, der vom Gallitzinberg im
16. Wiener Gemeindebezirk kommend in den Wiener Arm der Donau entw�sserte. Beide Fundstellen in
der Hofburg (Taf. 4.C2 und E) liegen im Bereich seiner hier ca. 135 m weiten Alluvion310. Bereits imMittel-
alter wurde derWasserlauf umgeleitet und das Gel�nde aufplaniert. Einen Beweis dafˇr liefern geologische
Bohrpro¢le, die ausgehend von etwa gleichem rezenten Niveau angefertigt wurden.311

Folgt man dem Bachweiter in Richtung Norden, so ist durch historische Quellen undGrabungen anl�sslich
des U-Bahn-Baues erwiesen, dass er ˇber den Minoritenplatz und die Strauchgasse in den Tiefen Graben
entw�sserte und in weiterer Folge denWiener Arm der Donau speiste. Anhand der Alluviallinien ist belegt,
dass sich der Bach im Bereich der Hofburg ursprˇnglich in zwei Str�nge geteilt haben muss. Befunde, die
dies best�tigen, traf man im Bereich der Herrengasse und der Schau£ergasse an.312 Ebendort konnte bei
Bauarbeiten an zwei Altwiener Palais eine markante Gel�ndekante befundet werden, die Kenner im Jahr
1897 selbst in Augenschein nahm (Abb. 13.1).313 Im zum Michaelerplatz und zur Herrengasse gerichteten
Teil dieser keilf˛rmigen Erhebung wurden massive Anschˇttungen von 5 bis 10 m St�rke beobachtet, die
bis auf dasNiveau r˛mischerKulturschichten reichten.314Zur frˇherenGel�ndekuppe hinwurden diese im-
mer seichter. Kenner, der bei den Erdarbeiten an der Gel�ndekante ,,Vorsprˇnge und Einbuchtungen‘‘
wahrnahm, fˇhrte diese geologische Formation auf ,,Einwirkung eines das Rinnsal ausfˇllenden, zeitweise
ungestˇm £ie�enden Wassers, das die Steilw�nde an den Stellen seines heftigsten Anpralles unterwusch
und Abrutschungen hervorrief‘‘ zurˇck.315 Allem Anschein nach hat der Bach die Insel, die sich nach

304 GC 1662___01: Kenner 1872, CXXXII; Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 93 f.; Kenner 1900, 47.
305 Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 95^97 (verschollen).
306 GC 1842___01: Kenner 1879, 44; Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 91 f.
307 Kenner 1872, CXXXI; Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 93^94; Kenner 1900, 47.
308 Terra Sigillata-Funde aus derUmgebung datieren in diemittlereKaiserzeit:F. Eichler, Sigillata in und ausWien.Germania 25,1941,

30^37.
309 R. Gietl/M. Kronberger/M. Mosser, Site Reconstruction of Ancient Vindobona. In: Stadtarch�ologie Wien (ed.), Enter the Past.

The E-way into the Four Dimensions of Cultural Heritage. CAA 2003. Proceedings of the 31st Conference. Vienna, Austria, April
2003. BAR Internat. Ser. 1227 (Oxford 2004) 329^331; Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 43 f.

310 Alluvion bezeichnet jenes Gebiet, das ein Fluss oder Bach im Laufe der Zeit eingenommen hat. Dazu ist zu bemerken, dass sich die
Wasserl�ufe immer wieder verlagert haben und derWasserstand nicht immer gleich war. Die meiste Zeit dˇrfte der gr˛�te Teil der
Alluvion trocken und nur von dˇnnenWasserrinnen durchzogen gewesen sein. Jedoch war er durch einen deutlichen Gel�ndeein-
schnitt charakterisiert, da der Bach die L˛ssbedeckung des Gel�ndes aberodiert hat. In Schlechtwetterperioden konnte sich das
Rinnsal jedoch ˇber Nacht in einen rei�enden Fluss verwandeln. Das letzte verheerende Hochwasser ist fˇr das Jahr 1862 belegt.
Czeike, Lexikon 4, 471 s. v. Ottakringer Bach.

311 W�hrend Pro¢l J319/B3, dasmitten im ehemaligen Bachbett angelegt wurde, eine anthropogeneAnschˇttung von 8,8m zeigt, ist sie
bei Pro¢l J319/B4, das sich 40m sˇd˛stlich derAlluvionbe¢ndet, nur 2,9mm�chtig.DieBohrpro¢le liegen in derMA29 ^Brˇcken-
bau und Grundbau/Gruppe Baugrundinformation auf. Ich danke Dr. Ch. Jawecki fˇr ihre freundliche Unterstˇtzung.

312 Siehe Seite 22; Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 43 f.
313 GC 1897___27: Umbau der Palais Herberstein undWilczek; Kenner 1900, 45^50.
314 Kenner 1900, 46Fig. 37.c^m; Fundmaterial: 2.^4. Jh. n.Chr. ^ Besonders zu erw�hnen ist der in 10mTiefe gefundeneAltar fˇr Silva-

nus Domesticus: Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.; CIL III 14359/30; Kenner 1900, 47; Neumann 1961/62, Nr. 21; B. Jevremov,Vodnik po La-
pidariju I. (Ptuj 1988) 42 f. Nr. 10.

315 Kenner 1900, 45.
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Westen zu bis etwa zur ParzelleHerrengasse 11 fortsetzte, in einer nichtmehr bestimmbaren Epoche um£os-
sen. Dass dieser Seitenarm in r˛mischer Zeit noch aktiv war, ist zu bezweifeln, da im Bereich seines Bettes
bereits im 1. Jahrhundert die Limesstra�e angelegt worden war.316

Tab. 3: Zusammenstellung der in Gr�berregion C (Stallburggasse) relevanten Messwerte in Bezug auf die Koordinaten nach
Gau�-Krˇger.

Adresse GC rezente OK317 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Habsburgergasse 9 1901___08 17,43 15,83 2.664,92 341.033,99 GrabdenkmalC5, Stele des T.

Fl. Draccus/1,6 m

Habsburgergasse 9 1901___08 17,43 15,83^15,73 2.666,82 341.035,71 Stra�en- oder Hofschotterung/

1,6^1,7 m

Habsburgergasse 9 1901___08 17,43 16,13^15,83 2.669,58 341.037,23 rot verziegelte Schicht mit Urne

C8/1,3^1,6 m

Habsburgergasse 9 1901___08 17,43 15,73^15,58 2.669,58 341.037,23 r˛mische Kulturschicht/1,7^

1,85 m

Habsburgergasse, vor Haus 14 1904___08 17,29 16,89^16,49 2.642,33 341.031,44 Brandmulde (Taf. 4.D)/0,4^

0,8 m

zwischen Habsburgergasse 9

und 11

1898___29 17,65 16,65 2.650 341.024,86 Ziegel-, Keramikfragmente,

Skelettteile (Taf. 4.B)/1 m

Br�unerstra�e 14 1901___30 19,34 16,34 2.652,02 340.950,10 Ziegelplattengr�berC6 undC7/

3 m

Br�unerstra�e/Ecke Josefsplatz 1898___07 19,38 18,34 2.626,04 340.938,67 Ziegelfragmente, Steinbl˛cke,

behauene Steinplatten

(Taf. 4.C)/1 m

Grabst�tten der Region D (Minoritenplatz)
(Abb. 14^16; 33 Taf. 1.D; 5; 13.11; 17; 33^34)

Erste r˛mische Funde in dieser Region sind bereits in der Literatur der ersten H�lfte des 18. Jahrhunderts
ˇberliefert.318 Als man 1748 das Minoritenkloster erweiterte, traf man auf allerhand ,,Merkwˇrdigkeiten‘‘.
So wird von ,,eines verstorbenen Menschen Kopf oder Calvaria in den tiefsten Fundamenten gefunden,
und rings herum sieben Hundsk˛pfe‘‘ berichtet. Bereits etwas weniger gruselig ist folgende Notiz in der
von ,,einenmit einemGew˛lbe geschlossenenOrte‘‘ berichtet wird, in demman ,,mehrere alteTodten-T˛pfe
mit Aschen, und Lampen‘‘ entdeckte (Taf. 5.A). Ob es sich dabei m˛glicherweise um eine unterirdische
Grabkammer oder um einen Keller handelte, ist ungewiss.Die Zeitstellung dˇrfte jedoch der �berlieferung
nach antik gewesen sein.319

1904 wurde die Minoritenkirche von ihren Anbauten freigestellt (Abb. 14^15). In diesem Zusammenhang
entdeckte man im Bereich au�erhalb der Sˇdost-Ecke in einer jˇngeren Schicht mittelalterliche Grabplat-
ten ^ eine davonwurde vonNowalski de Lilia in einerTiefe von 1,45mdokumentiert (Taf. 5.C).320DieseAn-
gabe gibt das Niveau des noch auf Abbildungen dokumentierten Friedhofes wieder. Darunter schlie�lich
fanden sich r˛mische Siedlungsschichten, auf die man in 1,8 mTiefe stie�.321

Umumgelagertes r˛misches Kulturgut handelte es sich wahrscheinlich auch bei einem vonKenner erw�hn-
ten zerst˛rten Grab, dessen vermeintliche �berreste bei einer Kanalgrabung des Jahres 1903 aufgesammelt

316 Siehe Seite 21 ¡.
317 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
318 GC 1748___03: Fischer (Anm. 16) 17; Lambacher 1765, 30; Geusau 1789, 76; Fuhrmann 1766 (Anm. 16) 170 f.
319 Weiters dazu Kenner 1879, 44; Kenner, Geschichte 1897, 137.
320 GC 1904___41: Ref. Hermann,MZK 3. F., 3. Bd., 1904, 306: Grabplatte fˇr Heinrich Chitler.
321 GC 1904___41: FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 18. August 1904.
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wurden (Taf. 5.B).322 Zahlreiche Siedlungsgruben aus der R˛merzeit wurden im Zuge des Baues des Hauses
der Vaterl�ndischen Front (heute Bˇrogeb�ude des Bundeskanzleramtes/Minoritenplatz 9) im Jahr 1937
dokumentiert.323 Leider haben auch von diesen Bauma�nahmen keine ungest˛rten Fundkomplexe ihren
Weg in die Sammlung desWienMuseum gefunden. Dem anzuschlie�en sind die baubegleitenden Beobach-
tungen der Jahre 1984 bis 1986 beimBau derWienerU-Bahn (LinieU3),324 bei denen ˛stlich der im 18. Jahr-
hundert abgetragenen Ludwigskapelle325 r˛mische Siedlungsschichten angeschnitten werden konnten
(Taf. 5.D).Weiters gelang es, das Bett des Ottakringer Baches geologisch nachzuweisen,326 der von Sˇdwes-
ten kommend den Minoritenplatz in einer Schleife durch£oss und nach Nordosten ˇber den Tiefen Graben
hin zumDonauarm entw�sserte.327

Aus den in Tab. 4 zusammengestellten Niveaus geht hervor, dass die Siedlungsschichten ab einer Tiefe von
ca. 16,34 (bei C) bis 17,04 (bei B) m ˇberWr. Null angetro¡en wurden.
In diese Schichten waren hier nachweislich ab dem sp�ten 3. Jahrhundert Gr�ber eingetieft worden. So traf
man 1937 auf demMinoritenplatz vor Haus 9 auf eine Brandbestattung (Grab D2,Taf. 5.D2). Sechs Dach-
ziegel waren so zusammengestellt worden, dass ein ann�hernd wˇrfelf˛rmiges Ziegelkistengrab entstand.
Vier tegulae waren mit dem Stempel der 10. Legion versehen (Taf. 33.D2.1^4).328Da kein Beh�ltnis fˇr den
Leichenbrand erw�hnt wird, ist anzunehmen, dass es entweder aus verg�nglichemMaterial ^ z. B. ein Korb
^ gestaltet war oder, dass der Leichenbrand in der Ziegelkiste direkt deponiert worden war. An Grabbeiga-
ben, die den Bestattungszeitpunkt n�her eingrenzen, fanden sich eine eiserne Messerklinge, eine Mˇnze

322 GC 1903___05: FT V, 8; Gem.-Verw. 1903, 390; Kenner 1904, 156; Kenner 1905, 200 f.; Funde: Denar des Severus Alexander, Frag-
mente von Dachziegeln und Keramikgef��en; Fundtiefe: 2 m.

323 GC 1937___12:FP 1937/3, 23, 28; FA-RZ I,Ballhausplatz-Fronthaus,13. September bis 20.Dezember 1937. ^ ZumMinoritenplatz und
seiner Verbauung siehe Dehio-HandbuchWien. I. Bezirk ^ Innere Stadt (Wien 2003) 773 s. v.Minoritenplatz.

324 GC 1986___04:R.Pohanka,Grabungen imBereich desMinoritenplatzes und derHerrengasse. PAR1986,12; ders.,DieGrabungen an
der Ludwigskapelle der Minoritenkirche in Wien. Ein Vorbericht. In: M. Kandler (Hrsg.), Lebendige Altertumswissenschaft.
Festschr. H.Vetters (Wien 1985) 342^347.

325 Erbaut 1316^28; abgetragen 1784^89: Czeike, Lexikon 4, 273 s. v.Minoritenkirche.
326 Durch m�chtige Schichten manganvererzten Plattelschotters.
327 Zum Bachbett hin, das man an seiner ˛stlichen Seite erfasste, traf man auf an der B˛schung abgelagerte Abfallschichten und ver-

fˇllte Gruben. Das Fundmaterial datiert zumGro�teil in das 2. und 3. Jh. n. Chr.
328 GC 1937___12: Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a; FP 1937/3, 23; FP 1938/28; 15,24 m ˇberWr. Null.

Abb. 14: Bauarbeiten bei der Freistellung der Minoritenkirche
1904(?).(Foto:Wien Museum)

Abb. 15: Die Baustelle des um 1937 im Austrofaschismus begon-
nenen Fronthauses am Ballhausplatz wurde von den Nationalso-
zialisten weitergefˇhrt. Im Pro¢l ist Grab D2 erkennbar. (Foto:
Wien Museum)
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des fortgeschrittenen 3. Jahrhunderts329 und eine demToten beigegebene Firmalampemit dem Stempel des
INGENV/S (Taf. 33.D2.6a^b), deren Laufzeit von der zweitenH�lfte des 2. bis in das sp�tere 3. Jahrhundert
reicht.
Im Sonderinventarbuch desWienMuseum von 1938 werden zus�tzlich ein reduzierend gebranntes Henkel-
t˛pfchen330 und das Bruchstˇck eines ,,geperlten‘‘ blauenGlasringes331 als zumGrabinventar geh˛rig ange-
fˇhrt. Ob die zwei Stˇcke wirklich aus diesem Zusammenhang stammen, ist zu bezweifeln, da sie im
Fundbericht vom November 1937 fˇr die Rathaus-Korrespondenz nicht erw�hnt werden.332 Eher scheint
es, dass sie sp�ter bei der �bertragung der Daten ins Inventarbuch den Grabbeigaben hinzugefˇgt wurden.
Von den Schwierigkeiten, die die Bergung eines ca. 2 t schweren Sarkophages (Grab D1, Taf. 5.D1) mit den
Ma�en 2,15 � 0,94 � 0,63 m mit sich brachte, erf�hrt man aus E. Polascheks Bericht an die Rathauskorre-
spondenz vom 21. Oktober 1937.333 Der Steinsarg wurde genau an der Parzellengrenze zum damaligen Ge-
b�ude der Nieder˛sterreichischen Statthalterei (Minoritenplatz 8/Herrengasse 11) in einer beachtlichen
Tiefe von 3,28 m bei Ausschachtungsarbeiten fˇr das im St�ndestaat neu projektierte Haus der Vaterl�ndi-
schen Front334 entdeckt. Da die Baugrube bereits viel tiefer ausgeschachtet worden war, ragte er nach der
Abtragung des ihn umgebenden Erdreiches frei aus der Baugrubenwand. Mit gro�em Aufwand gelang es,
den Sarkophag aus der Baugrube zu heben und unversehrt ins Museum Vindobonense zu transportieren.
Seine Abdeckung setzte sich aus Bruchsteinplatten von 0,94 m Breite und unbekannter L�nge zusammen.
Leider sind die einem ca. 40-j�hrigen Mann ins Grab gelegten und in den Fundakten erw�hnten Beigaben
^ einGlaskrug mit Fadenau£age und eine ,,Armbrust¢bel‘‘ ^ verschollen (Taf. 33.D1).DieDatierung beider
Fundstˇcke an das Ende des 3. bzw. an den Beginn des 4. Jahrhunderts ist in ersteremFall durch die Existenz
einer damals angefertigten fotogra¢schen Aufnahme und in zweiterem Fall ˇber die Beschreibung der Fibel
gesichert.
Nur unweit sˇdlich des Sarkophages kamen drei Jahre sp�ter dislozierte Skelettreste zuTage, die damals ge-
meinsam mit vier zum Teil gut erhaltenen Glasgef��en als einfaches Erdgrab interpretiert wurden (Taf.
5.D4; 34.D4).335 Von den Glasgef��en kann eine kugelige Flasche mit konischem Hals der Form Is 104b
an das Ende des 3. bis ins 4. Jahrhundert datiert werden.336 Ebenfalls gest˛rt war das nicht n�her lokalisier-
bare GrabD5,wo zwei Bronzearmringe aus dem 4. Jahrhundert neben verworfenen Resten eines menschli-
chen Skelettes angetro¡en wurden (Taf. 34.D5).337

Ca. 4,5 mvomPortal derMinoritenkirche entfernt traf man in 0,8mTiefe auf h˛lzerne Leitungsrohremit ei-
sernenManschetten, deren Zeitstellung ungewiss ist.Die Leitungmuss jedoch nach demBau derMinoriten-
kirche entstanden sein, da sie auf ihre Bau£ucht Rˇcksicht nimmt (Abb. 16.C; Taf. 5.E).338 Bereits 20 cm
unterhalb dieses Niveaus entdeckte man ca. 1,4 m westlich ein West-Ost orientiertes r˛misches Ziegelplat-
tengrab (Grab D7, Abb. 16.C; Taf. 5.D7),339 dem sich weiter im Nordosten ein in Richtung der Landhaus-
gasse be¢ndliches, aus Ziegelstˇcken und Bruchsteinen gefˇgtes Grab mit einer Tiefenangabe von 1,2 m
anschloss (Grab D6, Abb. 16.A^B; Taf. 5.A^B)340. Bei beiden Bestattungen fanden sich keine Beigaben. Sie
datieren auf Grund der Art der Grablegung am ehesten in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts. Den einzi-
gen Beleg fˇr ein ungest˛rtes beigabenloses Erdgrab aus diesem Gr�berfeldbereich liefert Grab D3 (Taf.
5.D3).341

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das besprochene Areal, das an die nicht weit ˛stlich verlaufen-
de Limesstra�e grenzte, in der mittlerenKaiserzeit besiedelt war. Auch hier kann eine Umwidmung der Par-

329 Die Pr�gung war nicht mehr erkennbar, jedoch war sie noch so gut erhalten, dass sie um 250/260 n. Chr. datiert werden konnte.
330 Inv. Nr.MV 1937/309/1; Ma�e: H 8,8 cm, RDm 8 cm, BDm 3,1^3,6 cm; nicht erhalten.
331 Sonderinventarbuch 1938, 309.M˛glicherweise ein Armring mit wulstig verzierterAu�enseite;TypRiha 3.30mit einer Laufzeit von

der 2. H. des 2. bis in das 4. Jh. n. Chr.; Riha 1990, 64 Taf. 25.624^631.
332 FA-RZ I, Ballhausplatz, 5. November 1937.
333 GC 1937___12: Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a; FP 1937/3, 23; FP 1938/28.
334 Herrengasse 7/Minoritenplatz 9. ^ Das Geb�ude wurde in der Zeit des Nationalsozialismus fertig gestellt und diente als Haus des

N�hrstandes.
335 GC 1940___03: E. Polaschek, I ^ Ballhausplatz. F� 4, 1940^1945 (1952) 65; FP 1940/2.
336 Die anderen Stˇcke k˛nnen zu dickwandigen Fl�schchenmit gerademHals erg�nzt werden und sind chronologisch nicht einzuord-

nen.
337 GC 1937___12: FP 1937/23c. ^ Ein weiteres Stˇck dieses Armringtypes wurde in Grab B15 aufgefunden.
338 Kenner 1911, 133b, Anm. 85.
339 GC 1908___05: FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 28. August 1908; FT VI, 8; Kenner 1911, 133b.
340 1908___05: FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 20. August 1908; FT VI, 8; Kenner 1911, 133b.
341 GC 1937___17: Polaschek 1938a; FP 1937/3, 23; FP 1938/28.
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zellen zu Bestattungszwecken festgestellt werden, die ab dem sp�ten 3. Jahrhundert einsetzte (Grab D2).
Eine Bestattung aus der ersten H�lfte des 4. Jahrhunderts und weitere Gr�ber, die eher in die zweite H�lfte
des Jahrhunderts datieren, geben den chronologischen Rahmen fˇr den Gr�berfeldbereich vor,was eine Be-
legung darˇber hinaus jedoch nicht ausschlie�t.

Abb. 16: Lageskizzen zu den 1908 gefundenen Gr�bern am Minoritenplatz. (nach FA-RZ I, Minoritenplatz, 20.^28. August 1908)
A^B: Grab D6. ^ C: Grab D7.
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Tab. 4: Zusammenstellung der in Gr�berregion D (Minoritenplatz) relevanten Messwerte von Norden nach Sˇden in Bezug auf
die Koordinaten nach Gau�-Krˇger.

Adresse GC rezente OK342 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Minoritenplatz gegen Landhausgasse 1908___05 17,47 16,27 2.351,99 341.270,77 ZiegelplattengrabD6/1,2 m

vor dem Portal derMinoritenkirche 1908___05 18,32 17,32 2.327,54 341.250,97 ZiegelplattengrabD7/1 m

vor dem Portal derMinoritenkirche 1908___05 18,32 17,62 2.329,09 341.250,34 Holzleitung (Taf. 5.E)/0,8 m

,,vor der Minoritenkirche in

Richtung Ballhausplatz‘‘

1904___41 18,14 16,34 2.367,31 341.201,46 r˛mische Siedlungsfunde

(Taf. 5.C)/1,8 m

,,vor der Minoritenkirche in

Richtung Ballhausplatz‘‘

1904___41 18,14 16,69 2.367,31 341.201,46 mittelalterlicher Grabstein (bei

Taf. 5.C)/1,45 m

Minoritenplatz 9 1937___12 17,53 14,25 2.432,20 341.195,81 SarkophagD1, Basis/3,28 m

Minoritenplatz 9 1940___03 17,53 15,93 2.432,65 341.193,11 ErdgrabD4/1,6 m

Minoritenplatz, vor Haus 9 1937___12 17,64 15,24 2.409,25 341.186,08 ZiegelkistengrabD2/2,4 m

Schau£ergasse 8 1903___05 19,04 17,04 2.401,20 341.111,32 Siedlungsfunde (bei Taf. 5.B)/2m

Ballhausplatz, vor Haus 1 1937___17 19,71 16,11 2.356,43 341.100,46 ErdgrabD3/3,6 m

Grabst�tten der Region E (Freyung)
(Abb. 34.A; Taf. 1.E; 6; 12.1; 13.1; 17^18; 34)

EinenKernbereich fˇr die Erforschung der Siedlungszusammenh�nge in derVorstadt des Legionslagers von
Vindobona stellt das Gebiet um die Freyung mit den angrenzenden Stra�enzˇgen Herrengasse, Schotten-
gasse und Renngasse dar. Bereits seit dem 19. Jahrhundert wurde immer wieder von r˛mischen Funden be-
richtet.343 Damals entdeckte Einzelfunde sowie interessante Baubefunde konnten durch die gro�£�chigen
Grabungen des Jahres 1987 auf der Freyung selbst und von 1991 bis 1994 im, den Platz im Sˇden gegen die
Herrengasse abgrenzenden, Palais Harrach in einen gr˛�eren Zusammenhang gestellt werden.344 In erster
Linie bildete die hier vorbeiziehende Limesstra�e, die ^ gro�r�umig betrachtet ^ die milit�rischen Anlagen
entlang der Flussgrenze gegen das freie Germanien miteinander verband, die Lebensader des Stadtvier-
tels.345 Der Verlauf dieses Verkehrsweges hat sich im Gro�en und Ganzen im heutigen Stadtbild erhalten
und stellt auch heute noch eine der wichtigstenVerbindungslinien in derWiener Innenstadt dar. EineVerbin-
dungsstra�e, die h˛chstwahrscheinlich auf die porta principalis sinistra des Legionslagers zulief (Taf. 13.1),
wurde bei Bauarbeiten imHof des Palais Harrach aufgedeckt und weist auf weitere, heute nicht mehr erhal-
tene infrastrukturelle Einrichtungen in diesem Stadtteil hin. Einen weiteren wichtigen Aspekt ^ besonders
fˇr dieAnsiedlung vonGewerbebetrieben ^ brachte die N�he zum hier imOsten vorbei£ie�endenOttakrin-
ger Bach.346Durch das Fundmaterial derGrabungen sindMetall verarbeitende Betriebe undT˛pfereien ge-
sichert hier zu lokalisieren. Weitere Indizien lassen auch auf eine Walkerei und auf Beinverarbeitung
schlie�en. Die Bauwerke selbst orientierten sich an der Limesstra�e.
Von der Umwidmung des ehemaligen Siedlungs- und Gewerbegebietes in einen Gr�berfeldbereich in sp�t-
r˛mischer Zeit zeugt ein im Jahr 1830 beimNeubau des sˇdlichenTraktes des Konventsgeb�udes des Schot-
tenstiftes ausgegrabener Sarkophag, der sp�ter im Stiftsgarten aufgestellt wurde (Grab E1, Abb. 34.A;

342 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
343 GC 1874___24: Freyung 3 (vor dem PalaisHarrach); Funde von Leistenziegeln; Kenner,Geschichte 1897,112. ^ GC 1897___30: Freyung

(vor der Schottenkirche); Ziegel ohne Stempel,Glasscherben,Terra Sigillata; Kenner 1900, 52. ^ GC 1897___ 30: Freyung (Palais Har-
rach bis zurMˇndung derNaglergasse); gro�eMenge vonZiegeln undM˛rtelschollen, denen Ziegelstˇcke beigemengt waren; Ken-
ner 1900, 52. ^ GC 1907___45: Freyung 7; Gruben und Brandschicht, Funde: u. a. Ziegel (ein Fragment mit Stempel der 13. Legion,
Inv. Nr.MV 1633; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Typ 29 Taf. 30.12), Gef��keramik,Glas, Bein,Tierknochen; Kenner 1909, 67 Fig. 31; 68 Fig. 31^
34 Plan 24; FA-RZ I,Freyung,10. September 1906 bis 22.November 1907; FTVI, 2;M.Kronberger,Wien 1, Freyung 7. In:Krinzin-
ger,Vindobona, 191 f.

344 GC 1987___02: Freyung, Platz; Sˇss 1995, 135^140; Sˇss/Bauer 1997, 871. ^ GC 1992___02: Freyung, Palais Harrach; Sˇss 1995; Sˇss/
Bauer 1997; M. Kronberger,Wien 1, Freyung, Platz undWien 1, Freyung 3 (Palais Harrach). In: Krinzinger, Vindobona, 192^195.
Die Bearbeitung der beiden Grabungsbereiche wird von der Verfasserin durchgefˇhrt.

345 Siehe Seite 39 f.; zur Limesstra�e in Vindobona Sakl-Oberthaler 1999, 110^112 Abb. 1 mit weiterfˇhrender Literatur; Harl 1991.
346 Siehe Seite 22.
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Taf. 6.E1).347�ber die in ihm niedergelegte Bestattung oder etwaigeGrabbeigaben gibt es keine Informatio-
nen. 1969 wurde er zerlegt und in der Gruft des Schottenstiftes neu aufgestellt.
Mehrmals wurden bei den verschiedensten infrastrukturellenVerbesserungen des Stadtviertels und den da-
mit verbundenen Bauarbeiten Reste menschlicher Bestattungen angegraben (Grab E8 und E9, Taf. 6.E8^
E9).348 Die meist schon umgelagerten Skelette, die zusammen mit antiken Gef��- und Glasfragmenten,
Tierknochen und brandigem Material im Erdreich enthalten waren, kamen schon knapp unter der Platz-
ober£�che zu Tage. Vor dem Palais Kinsky (Freyung 4) traf man in der Kˇnette fˇr die erste Gasleitung in
einem halben Meter Tiefe auf ein r˛misches Stra�enstˇck (Taf. 6.A).349 ,,Neben dem Stra�enreste fand
man die �berreste eines Grabes, Bruchstˇcke von Ziegeln,Glas- und Thongef��e, auch Sigillata-Scherben,
menschliche Skelettheile, Gebeine von V˛geln nebst Asche und Kohle [Grab E2, Taf. 6.E2].‘‘350 Diesen
schlie�en sich drei bis vier Bestattungen in Ziegelplattengr�bern an, die 1948 von Bauarbeitern, die einen
Entw�sserungsschacht anlegten, unsanft herausgerissen worden sind und zum �rgernis der fˇr die Boden-
denkmalp£ege zust�ndigen Personen nicht dokumentiert werden konnten (Grab E4 bis E7, Taf. 6.E4^
E7).351 Ebenfalls 0,5 m unter der Platzober£�che ergrub man am 14. Oktober 1897 vor den Fenstern der
Gruft der Schottenkirche weiteres r˛misches Material. Kenner interpretierte den Fund als Rest eines zer-
st˛rtenGrabes. Jedoch ist dies nicht mit Sicherheit zu best�tigen, da keine menschlichen�berreste erw�hnt
werden (Taf. 6.B). Dagegen sicher als K˛rpergrab zu interpretieren sind Teile einer Frauenbestattung, der
zwei kugelf˛rmige, aus Bronzeblech gefertigte Ohrgeh�ngemitgegebenwordenwaren (GrabE3).352Das be-
reits gest˛rte Ziegelplattengrab wurde zwischen dem Haupttor und dem Eingang zur Bildergalerie des Pa-
lais Harrach (Freyung 3) aufgedeckt (Taf. 6.E3).
Zuletzt sind hier noch Fundnotizen anzuschlie�en, die in derVergangenheit immer wieder als Aufzeichnun-
gen zu Grabfunden gewertet wurden. Zwei interessante Befunde ^ eine gemauerte viereckige Grube, die
mit Ziegelplatten abgedeckt sowie eine weitere, welche mit 20 cm starken Steinplatten verschlossen war ^
wurden bei Erdarbeiten anl�sslich der Anlage eines neuen Auslaufbrunnens zwischen demHaus Freyung 7
und dem Austriabrunnen353 bereits knapp unter der Platzp£asterung dokumentiert (Taf. 6.C).354 In ihren
Verfˇllungen fanden sich zahlreiche Ganzgef��e. J. Nowalski de Lilia, der den Befund damals in Augen-
schein nahm,war sich ˇber seine Interpretation nicht sicher. Auf der betre¡endenKarte ist neben demWort
Grab ein Fragezeichen notiert. Weder bei ihm noch bei Kenner werden menschliche Gebeine erw�hnt.
Ebenso unklar ist, ob eine nur kurz in den Fundakten erw�hnte Steinkiste, die Nowalski de Lilia um 50Kro-
nen ankaufte, als man sie in einem Keller unter dem Haus Renngasse 2 (heute BA-CA Kunstforum) ent-
deckte, als Grab gedient hat (Taf. 6.D).355

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass es schwierig ist, einen Anhaltspunkt fˇr den Beginn der
Bestattungen in diesem Bereich zu ¢nden. Dies ergibt sich aus dem Fehlen von datierbarem Fundmaterial
aus Grabzusammenh�ngen. Die punktuell dokumentierten, aber bereits gest˛rten Erd- und Ziegelplatten-
gr�ber weisen auf das 4. und 5. Jahrhundert hin. Lediglich die Existenz des Sarkophages E1 k˛nnte in Ana-
logie zur Chronologie der anderen Sarkophagbestattungen in Vindobona auf eine Belegung bereits in der
zweiten H�lfte des 3. Jahrhundert schlie�en lassen.356 Dieser Ansatz ist nicht von der Hand zu weisen, da
unweit von Gr�berregion E ^ der Limesstra�e in RichtungWesten stadtausw�rts folgend ^, aus Gr�berre-

347 GC 1830___01: Brunner 1878; Kenner 1879, 35; Hauser 1895; Kenner,Geschichte 1897, 112 Fig. 66; Neumann 1972, 110.
348 GC 1953___12: Grab E8; G.Mo�ler,Wien I. ^ Freyung. F� 6, 1951^1955 (1967) 124; G. Melzer,Wien 1 ^ Freyung. F� 10, 1971, 96. ^

GC 1992___02: Grab E9; unpubliziert.
349 GC 1897___ 30: Kenner 1898, 123; Kenner 1900, 52. Der Stra�enk˛rper bestand aus ,,eingerammte[n] Bruchsteine[n] und Katzenk˛p-

fe[n], darˇber eine festgestampfte Lage vonmit Lehmvermischtem Schotter‘‘ (Kenner 1898,123).Der Befund konnte auf 4mL�nge
verfolgt werden.

350 Kenner 1900, 52. ^ Die genaue Position ist unbekannt. Der Aushub der Baukˇnette folgte jedoch demVerlauf der Herrengasse. Er-
fahrungsgem�� wiesen diese eine Breite von ca. 1,2 m auf. Im Norden wurde das erw�hnte Stra�enstˇck von einem Hauskanal,
der durch das Tor des Palais gelegt war, gest˛rt. Fˇr die Kartierung bleibt somit als Fundort nur noch der sˇdlich in Richtung Mi-
chaelerplatz anschlie�endeTeil des Baugrabens.

351 GC 1948___08: vor Haus Freyung 3; Neumann 1951, 18; FA-RZ I, Freyung, 23. September 1948.
352 GC 1897___30: Kenner 1900, 52. Die Ohrgeh�nge sind verschollen.
353 Perger (Anm. 277) 50; Czeike, Lexikon 1, 207 s. v. Austriabrunnen; Czeike, Lexikon 2, 402 s. v. Freyung.
354 GC 1904___07: FA-RZ I, Freyung ^ Renngasse 1, 1904; Kenner 1905, 184 Fig. 336.c; Fundmaterial: Asche,Kohle, ,,dickbauchigeDio-

ten‘‘, Fragmente von Gef��keramik,Terra Sigillata und Lampen.
355 GC 1916___02: FA-RZ I, Renngasse, 9. Juni 1916; verschollen.
356 Sofern man annimmt, dass der Sarkophag immer hier aufgestellt war. Er k˛nnte auch von einem anderen Ort in Zweitverwendung

sp�ter hierher gebracht worden sein. ZurWiederverwendung von Sarkophagen siehe Seite 64 f. (GrabH1), 98 ¡. und 102 f.
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gion O (Votivkirche), eindeutige Beweise fˇr den Beginn der Anlage sp�tr˛mischer Grabst�tten bereits im
sp�ten 3. Jahrhundert zu ¢nden sind (Taf. 1.O; 11; 13.2).

Tab. 5: Zusammenstellung der in Gr�berregion E (Freyung) relevantenMesswerte in Bezug auf die Gau�-Krˇger-Koordinaten.

Adresse GC rezente OK357 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Freyung, vor Haus 3 (Palais Harrach) 1948___08 15,37 14,77 2.490,22 341.444,52 Ziegelplattengr�ber E4^E7/0,5^

0,6 m

Freyung, vor Haus 3 (Palais Harrach) 1897___30 17,72 17,72 2.468,54 341.453,11 Ziegelplattengrab E3/1,2 m

Freyung, vor Haus 4 (Palais Kinsky) 1897___30 17,83 17,53 2.402,01 341.471,03 Stra�enstˇck (Taf. 6.A), mensch-

liches Skelett E2/0,5 m

Herrengasse 16 (Palais Harrach) 1992___02 17,40 16,05 2.422,22 341.429,26 Stra�e, jˇngste r˛mische Schot-

terung/1,35 m

Freyung, Sˇdseite der Schottenkirche 1897___30 16,52 16,02 2.440,17 341.498,67 r˛misches Fundmaterial,

,,Grab‘‘ (Taf. 6.B)/0,5 m

Grabst�tten der Region F (Hohenstaufengasse)
(Taf. 1.F; 7; 13.13; 18; 34)

Nur wenige H�userblocks von Gr�berregion E entfernt, wurden bei neueren Grabungen weitere Anhalts-
punkte fˇr die Ausdehnung des Gr�berfeldes in Richtung Norden entdeckt. Ein Zusammenhang mit dem
Stra�ensystem der antiken Siedlung ist auch hier deutlich. Die Grabst�tten dˇrften unmittelbar n˛rdlich ei-
nes Verkehrsweges angelegt worden sein, der von der porta principalis sinistra ausgehend in der Verl�nge-
rung der via principalis entlang einer fˇr die Sp�tantike nachgewiesenen Gel�ndekante verlief (Taf. 12 und
13 mit Angabe der Gel�ndekante).358

1990 wurden in drei Kellerr�umen desHausesHohenstaufengasse 4 (Deutsche BankAG)Umbauten vorge-
nommen. Zu diesem Zweck wurde das Kellerbodenniveau (= Oberkante der Grabung) abgetieft. Schon in
diesem ersten Abhub (Schicht 1 in Keller 3) konnten die ersten r˛mischen Funde gemacht werden, was die
Stadtarch�ologieWien dazu veranlasste, eine ca. einmonatige Notgrabung durchzufˇhren.359

Leider standen fˇr die Auswertung der Untersuchung, die sich auf drei Grabungs£�chen konzentrierte,
keine Pro¢l- oder Planumszeichungen zurVerfˇgung. Aus diesemGrundwurden s�mtliche Beschreibungen
und Niveauangaben, die im Grabungsbericht erw�hnt werden, schematisch gra¢sch dargestellt, um als Er-
gebnis einen Schnitt durch das Gel�nde von Nordost nach Sˇdwest zu erhalten (Sˇdpro¢l).360 Dabei ist ein
deutlicher Abfall des Gel�ndes von Nordost nach Sˇdwest festzustellen.
Im Bericht sind einige gut datierbare Fundstˇcke erw�hnt, deren Zuordnung zu einzelnen Schichten jedoch
selten m˛glich ist, da die Ausgrabung nach horizontalen Abhˇben erfolgte und somit jeweils mehrere der
nach Sˇdwesten abfallenden Straten durchschnitt. Lediglich Schicht 4a in Kellerraum ,,Archiv 2‘‘ war so
m�chtig, dass mehrere Abhˇbe innerhalb dieser get�tigt wurden und die darin enthaltenen Funde strati¢-
ziert und durch die Fundvergesellschaftung auch chronologisch eingeordnet werden k˛nnen.
Die beiden obersten Straten (Schicht 1 und 2) fanden sich ihrer Schichtbeschreibung zufolge in allen unter-
suchten Fl�chen.Besonders aus Schicht 1wurde eine betr�chtlicheAnzahl vonZiegeln geborgen.DerGro�-
teil entf�llt dabei auf tegulae.361

357 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
358 Zur Gel�ndekante siehe Seite 22 und zum Stra�ennetz siehe Seite 39; weiters Sakl-Oberthaler 1999, 111 Abb. 1.
359 FA StA, 1. Bezirk, Hohenstaufengasse 4, 1990; M. Kronberger, Wien 1, Hohenstaufengasse 4. In: Krinzinger, Vindobona, 195 f.
360 Einige Probleme verursachten hier die Ma�angaben in ,,Polierniveaus‘‘ und ,,Kellerbodenoberkanten‘‘, die in den verschiedenen

Kellerr�umen unterschiedlich waren und nicht absolut nachWr.-Null-Werten eingemessen wurden.
361 Beschreibung der Schicht: ,,horizontal geb�nderte (schlierige) Lage aus schwarzer Erde, grauem Lehm, Holzkohle (eingeschl�mm-

temorganischemMaterial und zahlreichenDachziegelfragmenten)‘‘.Von den insgesamt 24 imGrabungsbericht erw�hnten Ziegeln
stammen 10 Stˇck (7 tegulae und 3 imbrices) aus Schicht 1: 14. Legion (101^114 n. Chr.) 1 Stˇck; 10. Legion (2. Jh.) 1 Stˇck; 10. Le-
gion (?) 2 Stˇck; 6 Stˇck nicht bestimmbar. ^Weitere, m˛glicherweise aus Schicht 2, sind auf Grund derAbhubgrabung nicht genau
zuordenbar.
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In Schicht 2 wurden imKellerraum ,,Archiv 2‘‘Reste eines oder mehrerer menschlicher Skelette aufgedeckt,
ebenso wie in Keller 3 (Grab F1 und F2, Taf. 7.F1^F2).362 An manchen konnten im Schulter- und Rippen-
bereich Spuren von Patina der beigegebenen Trachtbestandteile festgestellt werden. Zus�tzlich sollen das
Fragment einer menschlichen Sch�deldecke und ein Armring mit Tierkopfenden, der wahrscheinlich in die
zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts zu datieren ist,363 hier angefˇhrt werden. Setzt man die H�ufung der
tegula-Funde damit in Beziehung, liegt der Schluss nahe, dass es sich hier um den sp�tr˛mischen Bestat-
tungshorizont ^ m˛glicherweise mit Ziegelplattengr�bern ^ handelt, wie er an vielen Stellen Vindobonas ^
in n�chster N�he z. B. die Gr�berregionen E (Freyung) und O (Votivkirche) ^ zu beobachten ist.364

Gleich anschlie�end, etwas weiter ˛stlich im Nebenhaus Renngasse 9, konnten 1992 zumindest sechs einfa-
che beigabenlose Erdgr�ber befundet werden (Grab F3 bis F8, Taf. 7.F3^F8).365 Als man in den Kellerr�u-
men der Filiale der Hypobank Tirol einen Tresor- sowie Archivraum anlegte, stie� man auf die baulichen
�berreste des kaiserlichen Zeughauses366 und einen Brunnen seines Vorg�ngerbaues, des Salzburger Ho-
fes367.Diese Bauten st˛rten den hier ebenfalls situierten sp�tr˛mischen Friedhofsbereich, der bereits in einer
Tiefe von 1 bis 1,5 m vom heutigen Stra�enniveau aus gemessen zu Tage kam, massiv. Es verwundert, dass
zwei der Skelette weitgehendst ungest˛rt aufgefunden wurden, wobei der Bestattete aus Grab F5 mit dem
Kopf nach Sˇdosten und jener aus Grab F6 nach Sˇdwesten niedergelegt worden war. In Grab F7 und F8
waren die menschlichen �berreste nur noch imUnterschenkelbereich erhalten, die im ersteren Fall im Sˇ-
den und im zweiteren im Sˇdwesten dokumentiert wurden. In v˛llig zerst˛rtemZustand fandman dieGrab-
st�tten F3 und F4. Eine Ansammlung von Gebeinen deutet das ursprˇngliche Vorhandensein weiterer
Gr�ber an (Taf. 7.A).Gerade hier imNordost-Teil der Grabungs£�che zeichnet sich ab, dass die auf der Par-
zelle dokumentierte SW-NO verlaufendeMauer und zwei Bodenniveaus (Taf. 7.B und C) wohl aus einer �l-
teren Bauperiode stammen. Sie liegen stratigra¢sch eindeutig unterhalb des Bestattungshorizontes (siehe
Tab. 6). Keines der Gr�ber orientierte sich an den Bauresten. Dies k˛nnte darauf hindeuten, dass sie in der
Sp�tantike nicht mehr sichtbar waren.

Tab. 6: Zusammenstellung der in Gr�berregion F (Hohenstau¡engasse) relevantenMesswerte in Bezug auf die Koordinaten nach
Gau�-Krˇger.

Adresse GC rezente OK368 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 11,75 2.615,35 341.647,16 Estrich (Taf. 7.B)/3,84 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 11,80 2.613,07 341.651,88 Bodenniveau (Taf. 7.C)/3,79 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 9,92 2.610,83 341.652,24 (Fundament-?)Maueroberkante

(Taf. 7.D)/5,67 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 11,60 2.610,68 341.651,75 Skelettreste (Taf. 7.A)/3,99 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 12,50 2.600,07 341.647,20 Fu�bereich Erdgrab F8/3,09 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 12,75 2.595,39 341.642,59 Messpunkt in unmittelbarer N�-

he und auf demNiveau der Erd-

gr�ber F3^F5/2,84 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 13,20 2.600,91 341.640,86 UK Erdgrab F6/2,39 m

Renngasse 9/Wipplingerstra�e 27 1992___04 15,59 13,40 2.603,63 341.639,20 Erdgrab F7/2,19 m

362 Beschreibung der Schicht: lehmige Erde mit Holzkohle£itter.
363 Das Stˇck kann derzeit nicht genau eingeordnet werden, da es nicht au⁄ndbar ist.
364 Kronberger/Mosser 2001, 174^176.
365 GC 1992___04:Harl 1994.Dislozierte Skelettteile weisen hier jedoch auf weitere,bereits alt gest˛rteGrabst�tten. Zudemwerden in der

kurzen Grabungsnotiz r˛mischeWerkst�tten erw�hnt; weitere Informationen sowie ein Plan zur genauenVerortung der Fundstel-
len wurden freundlicherweise vonW. B˛rner, Stadtarch�ologieWien, zur Verfˇgung gestellt.

366 Das Zeughaus wurde unter Einbeziehung �lterer Baureste 1584^87 errichtet, 1672 ausgebaut und am 7. Oktober 1848 im Zuge der
Ereignisse der bˇrgerlichen Revolution zerst˛rt. R.R.Novak,Das Kaiserliche Zeughaus inWien. FWien 4, 2001, 248^255; Czeike,
Lexikon 5, 701 s. v. Zeughaus, kaiserliches.

367 Der Salzburger Hof wurde 1303 erbaut und 1584 demoliert. Czeike, Lexikon 5, 36 s. v. Salzburger Hof.
368 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
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Grabst�tten der Region G (Albertina)
(Taf. 1.G; 3)

Anl�sslich des Ausbaues derAlbertina wurden ab 1999 ausgedehnte Aushubarbeiten fˇr die Errichtung des
neuen Studiengeb�udes vorgenommen. Im Zuge der Baggerarbeiten stie� man auf mehrere fˇr die Erfor-
schung des mittelalterlichen369 und r˛mischen Wien bedeutende Zeugnisse der Vergangenheit, deren ar-
ch�ologische Bergung und Dokumentation m˛glich war.370 Die Auswertung der Grabungen, die im April
2001 abgeschlossen wurden, kann mit Spannung erwartet werden. Besonders fˇr die Erforschung der Gr�-
berfelder Vindobonas ist sie von au�erordentlicher Bedeutung, da hier der bislang einzige, nach modernen
Methoden ausgegrabene, zusammenh�ngende Friedhofsbereich im Umfeld des Legionslagers erforscht
wurde. Im Gegensatz dazu sind die �lteren bisher bekannten GrabfundeVindobonas durchwegs Einzelfun-
de, die bei den verschiedensten Bauvorhaben seit der Barockzeit zuf�llig zu Tage gekommen sind. Bisher
kann aus den Fundnotizen der Ausgr�berin Folgendes kurz zusammengefasst werden: Freigelegt und ar-
ch�ologisch aufgenommenwurden insgesamt 40 Brand- und 97K˛rpergr�ber, die sich auf vier Bestattungs-
horizonte verteilten. Chronologisch sind die zum Teil reich ausgestatteten Grablegen vom 2. bis ins 4.
Jahrhundert anzusetzen. Zudem wurden der Mauerausriss eines Grabbaues, ein Verbrennungsplatz und
mehrere Gruben, in denen Rˇckst�nde von Brandbestattungen und wahrscheinlich auch Totenmahlreste
deponiert worden sind, dokumentiert. Somit ist durch die Befunde bewiesen, dass dieses Areal ab der mittle-
ren Kaiserzeit ausschlie�lich fˇr Begr�bniszwecke genutzt wurde. Die Gr�ber dˇrften sich an der Limes-
stra�e, die ˛stlich der Albertina etwa gleichlaufend mit der heutigen Augustinerstra�e vorbeizog, orientiert
haben.Wahrscheinlich reichten sie auch bis an diese heran.371

Grabst�tten der Region H (Fleischmarkt)
(Abb. 17^18; 34.B^C; 35.B; 36.D; 51.D; Taf. 1.H; 8; 12.9; 13.9; 18; 35^36)

Am 2. November 1759 stie� man anl�sslich einer Kanalgrabung auf dem ,,Alten Fleischmarkt‘‘ auf zwei
Steins�rge (Grab H1 und H2).372 Leider ist der Fundort in den ersten Berichten, in deren Mittelpunkt der
Zeit gem�� die Sarkophage selbst standen, nicht n�her beschrieben worden. Kenner meinte sie jedoch bei
der griechischen (nichtunierten) Kirche am Fleischmarkt 13 lokalisieren zu k˛nnen (Taf. 8.H1^H2).373

Seine Annahme begrˇndete sich allein dadurch, dass hier bei Arbeiten fˇr die Verlegung der Hochquelllei-
tung schon im Jahr 1874 r˛mische Funde, darunter Bruchstˇcke von r˛mischen Leistenziegeln, gemacht
wurden.374 Zur Erl�uterung muss aber erw�hnt werden, dass dies die erste bekannte Fundstelle in der Um-
gebung des Fleischmarktes war und sich ihr in der Folgezeit viele weitere anschlossen. Dies relativiert die
Schlussfolgerungen Kenners und l�sst fˇr den Fundort der Sarkophage auch andere Punkte in diesem Be-
reich zu.
Die zwei massiven, mit Deckeln versehenen Sarkophage wurden nebeneinander, jedoch auf unterschiedli-
chem Niveau angetro¡en (Abb. 34.B^C; Taf. 35.H1.1, H2.1). Ersterer ^ der gr˛�ere von beiden ^ fand sich
in 2,2 m und der zweite, kleinere bereits in 0,95 m Tiefe. Im gr˛�eren (Grab H1), mit einer Inschrift ver-
sehenen Sarg erkannte man die �berreste von vier Bestatteten und mehrere Beigaben, die einen chronologi-
schen Rahmen fˇr die Nutzungszeit der Grabst�tte vom sp�ten 3. bis ins 4. Jahrhundert vorgeben
(Taf. 35.H1.2^9).375 Die ursprˇngliche Grabinhaberin war wohl die auf dem Sarkophagdeckel erw�hnte

369 Entdeckung des ,,Augustiner-Turmes‘‘ der babenbergischen Befestigungsanlage.W. Hummelberger/K. Peball, Die Befestigungen
Wiens.Wiener Geschichtsbˇcher 14 (Wien 1974) 9^22. ^ Zur prim�ren Nutzung des Turmes als Latrine siehe S. Fritsch (mit einem
Beitrag von S.Czeika undU.Thanheiser), Essen imAugustinerkloster inWien (Sp�tmittelalter/FrˇheNeuzeit) ^ Rekonstruktions-
versuch der kl˛sterlichen Ern�hrung mit Unterstˇtzung schriftlicher Quellen und bioarch�ologischer Funde. FWien 6, 2003, 188^
190.

370 GC 2000___11: Huber 2000; Huber 2001; Huber 2002.
371 Zu den Befunden ˛stlich der Limesstra�e siehe Seite 43 ¡.
372 GC 1759___01: Lambacher 1765, 8; Kenner,Geschichte 1897, 131 f. Fig. 82.
373 Kenner, Geschichte 1897, 131.
374 In einer schwarzen Erdschicht, von 0,6 bis 1 mTiefe.
375 Es handelt sich hier h˛chstwahrscheinlich um Nachbestattungen.
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Aurelia Secundina.376Zubeiden Seiten desNamens ist dieGrabformelD(is)M(anibus) angebracht, die bis
nach derMitte des 3. Jahrhunderts gebr�uchlichwar. Bei denvier im Sarkophag enthaltenen Skeletten k˛nn-
te es sich entweder umNachbestattungen oder um eine Zweitverwendung der Begr�bnisst�tte handeln.
Die Grabinhaberin des kleineren, unverzierten Sarkophages (Grab H2), war nach der Beigabe einer Perlen-
kette zu schlie�en einM�dchen, das auf etwa 6 Jahre gesch�tzt wurde.377Auch in diesemFall ist dasGrabin-
ventar im Codex von Lambacher in �u�erst genauer und realistischerWeise wiedergegeben (Taf. 35.H2.2^
5).378 Darunter wird ,,ein Topf aus schwarzemThon mit Asche und Kohle‘‘ hervorgehoben, der unter Um-
st�nden das Aschenbeh�ltnis mit einer weiteren Bestattung darstellen k˛nnte. Seine fremdartig wirkende
Form und Dekoration l�sst Ankl�nge an den germanischen Kulturkreis erkennen (Taf. 35.H2.2). Zeitlich
f�llt die Bestattung aufGrund derDatierung der Beifunde in das ausgehende 3. bzw. in das frˇhe 4. Jahrhun-
dert.
Wie die angegebenen ,,Reste von weiteren Gr�bern‘‘, die sich anl�sslich der gleichen Bauma�nahme in der
Umgebung der Sarkophage zeigten, zu beurteilen sind, ist fraglich.379 Es ist anzunehmen, dass die Steins�r-
ge, genauwie die in sp�terer Zeit aufgefundenen Bestattungen dieser Gr�berregion (siehe unten), in den hier
massiv anstehenden Siedlungsschutt der mittleren Kaiserzeit eingetieft wordenwaren. Auchweitere, m˛gli-
cherweise bereits zerst˛rte Ziegelplattengr�ber oder Erdbestattungen sind hier nicht unwahrscheinlich.
Eine bei Kanalbauarbeiten vor dem Haus Fleischmarkt 19 angetro¡ene Doppelbestattung erregte 1899 das
Aufsehen der �¡entlichkeit (GrabH3, Abb.17; 35.B;Taf. 8.H3).380Nach der �¡nung des Steinkistengrabes
erblickte man die ungest˛rten�berreste eines in etwa 50 bis 60 Jahre alten Paares, zu dessen Fˇ�en die Bei-
gaben noch in situ aufgestellt waren. Neben einemKrug und einem Henkelbecher z�hlte einTeller zumGe-
schirrensemble, auf dem sich Ge£ˇgelreste als Speisebeigabe erhalten hatten (Taf. 35.H3.30^32). Neben
demUnterschenkel des Mannes hatte man eine eiserne Lanzenspitze von 15 cm L�nge niedergelegt. Die ke-
ramischen Funde lassen auf eine Bestattung in der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts schlie�en.
Noch in der Postgasse, aber in n�chster N�he der Einmˇndung der Sch˛nlaterngasse wurde im Oktober
1901 ein weiteres, vollst�ndig erhaltenes Steinkistengrab freigelegt, das die Bestattung eines Mannes barg
(Grab H10,Taf. 8.H10).381 Es war aus verschieden gro�en Steinplatten, die o¡ensichtlich von einem �lteren
Bau stammten,382 zugerichtet worden und wies eine L�nge von 2,2 m, eine Breite von 1 m und eine H˛he
von 0,6 m auf.Der Boden desNord-Sˇd orientiertenGrabes war imKopfteil mit wahrscheinlich zwei Stein-
platten mit denMa�en 65� 46 � 5 cm und am Fu�ende mit tegulae, deren Leisten man abgeschlagen hatte,
ausgelegt. Im Bereich des Kopfes fand eine etwas dickere SteinplatteVerwendung, sodass sich durch die zu-
s�tzlicheAnbringung vonKalkm˛rtel, mit dem auch die Seitenw�nde verputzt waren, leicht eineArt Polster
modellieren lie�.383 DemToten384, dessen Skelett vollst�ndig erhalten war, war neben den Kopf ein kleiner
£acherRing aus dˇnnem Silberblechmit 1,6 cmDurchmesser, neben denHˇften eine kreisrundeTonlampe,
zu seinen Fˇ�en ein gr˛�erer und ein kleinerer reduzierend gebrannterTeller, Fragmente glatterTerra Sigil-
lata, ein vollst�ndig erhaltener Krug und einGlas£�schchen gelegt worden. Auch bei dieser Bestattung fand
man auf einemder zweiTeller alsRest von SpeisebeigabenVogelknochenvor.Von den Fundobjekten sind le-
diglich eine fotogra¢sche Aufnahme des Kruges und zwei Skizzen von Tellern im Inventarbuch des Wien
Museum erhalten (Taf. 36.H10.6^8). Die Funde lassen eine Datierung in die zweite H�lfte des 4. Jahrhun-
derts zu und liefert somit einen Anhaltspunkt fˇr den Bestattungszeitraum.

376 Die Inschrift auf dem Sarkophag selbst war auch zu Lambachers Zeit nicht mehr lesbar.
377 Kenner, Geschichte 1897, 132.
378 Lambacher 1765, 6 Taf. 1.
379 Ziegel, unter denen 2 �llampen mit unleserlichen Stempeln lagen; 4 Bronzemˇnzen: Sesterz des Commodus (179 n. Chr.), Klein-

bronzen vonGallienus, Aurelianus undValens (253^378 n.Chr.); Fragmente einer bronzenen und einer silbernen Schnalle (Fibel?);
Fragment eines Holzes mit ,,spitzigem Eisen beschlagen‘‘ (Kenner, Geschichte 1897, 132).

380 GC 1899___12: FT III, 62^63, 65; Kenner 1899, Fig. 20^22; Kenner 1900, 24 Fig.19^20; Kenner 1905,197^199; Noll 1966,154 f.; Kron-
berger/Mosser 2001, 187 Abb. 25.

381 GC 1902___10: FA-RZ I, Postgasse, 14. Oktober 1901; FT IV, 31^32; Kenner 1902, 18; Kenner 1903, 44; Kenner 1911, 128b, Plan¢g.
VI.f. (hier unter Sch˛nlaterngasse 15 gefˇhrt, nach derUmnummerierung Postgasse 11). ^ 17,4?m (bei Kenner 1911,128b 7,4 m, die-
ser Wert bildet jedoch keinen Schnittpunkt mit den beiden anderen) vom Portal der St.-Barbara-Kirche, 12 m vom Geb�ude der
Postsparkasse Nr. 9 und 22 m von der Feuermauer der H�user Postgasse 11 und Sch˛nlaterngasse 13 entfernt.

382 Einige Spolien waren pro¢liert.
383 DieM˛rtelschicht war von Ziegelmehl rot gef�rbt.
384 Kenner bezeichnet ihn als gro�en, starkenMann ,,mit vollst�ndigemGebi�‘‘ (Kenner 1911, 128b).
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Als weiteren Grabtypus traf man in diesem Bereich des sp�tr˛mischen Friedhofes auf ein bis auf eine St˛-
rung durch einen frˇheren Gasleitungseinbau unberˇhrtes Ziegelplattengrab (Grab H9, Abb. 36.D;
Taf. 8.H9; 36.H9.A).Die vorHaus Postgasse 8 schon in 0,56 mTiefe, bei derAnlage eines Hydranten, aufge-
deckte Bestattung war mit einem dach�hnlichenAbschluss ausgestattet worden.385Eswurde durch die Um-
sicht des Stadtbauamts-Ingenieurs Schneider nicht zerst˛rt und vor ,,einer zahlreichen Menge von
Zuschauern‘‘ sorgf�ltig freigelegt und dokumentiert.386 Insgesamt setzte sich der ohne M˛rtelbindung zu-
sammengestellte Sarg aus 27Leistenziegeln von 43 cmBreite und 52 cmL�nge zusammen.387Von derDach-
abdeckung aus imbrices waren von den fˇnf ursprˇnglich vorhandenen noch drei erhalten. Fˇnf der Ziegel
wiesen den Stempel der 10. Legion auf (Taf. 36.H9.1^5). Als man die Ziegelabdeckung entfernte, fand man
den Sarg mit Erde ausgefˇllt vor. Die �berreste des Bestatteten ^ einesMannes mit ,,starkknochige[m] Ske-
lett‘‘ ^ und die in situ vorgefundenen Beigaben waren durch die Bodenlagerung stark inMitleidenschaft ge-
zogen worden und zer¢elen ,,bei der leisesten Berˇhrung‘‘.388 Am Fu�ende war ein Geschirrset, bestehend
aus einem Henkelbecher und einer ,,£achen Schale aus grobem grauen Thon‘‘, deponiert worden.389 Aus
dem Brustbereich barg man einen Antoninian des Carinus (283/284 n. Chr.) und neben seinem linken Arm
zwei bronzene Riemenzungen unterschiedlicher Gr˛�e. Die Datierung der fˇr die Grabst�tte verwendeten
Ziegel mit ihren Stempeln sowie die Mˇnze k˛nnen nur einen terminus post quem fˇr die Grablegung lie-
fern. Durch die Riemenzungen ergibt sich ein zeitlicher Anhaltspunkt, der die Jahre von 380 n. Chr. bis
zum Anfang des 5. Jahrhunderts umschlie�t.
Gesichert sind weiters zwei wahrscheinlich beigabenloseK˛rpergr�ber auf den Parzellen der 1902 geschleif-
ten Geb�ude Fleischmarkt 24 bis 28390, die in den nicht unterkellerten Bereichen in einer Tiefe von 1,5 bis
1,8m aufgedeckt wurden (GrabH4 undH5,Taf. 8.H4^H5).391Diesen k˛nnen noch zweiweitere angeschlos-
sen werden, die F. v. Kenner nicht in seine Kartierung aufgenommen hat, die aber von J. Nowalski de Lilia
in den Fundnotizen erw�hnt werden (Grab H6 und H7, Taf. 8.H6^H7).392 Bis auf Grab H6 waren alle
Nord-Sˇd orientiert. Allem Anschein nach tiefte man die Grabgruben in eine m�chtige r˛mische Schutt-
schicht ein, die reich mit Siedlungsmaterial durchsetzt war. Diese konnte bei den Abbruch- und Neubauar-
beiten auf der gesamten Hausparzelle, wie auch an anderen Baustellen imViertel,393 dokumentiert werden.
So hob man auch auf diesem Baugrund zahlreiche r˛mische Gruben aus und brachte ,,k˛rbeweise‘‘ Fund-
material ins Museum Vindobonense, das jedoch selten bestimmten Fundkomplexen zugewiesen werden

385 GC 1884___05: Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 133 Fig. 83; Kenner 1911, 128b, Plan¢g.VI.g.
386 Kenner 1884, XCVII: ,,18˝7 M. von der Ecke der Barbara-Gasse in der Richtung gegen den Fleischmarkt‘‘.
387 Fˇnf Stˇck an jeder L�ngsseite, 5 tegulae am Boden und je eine am Kopf- und Fu�ende.
388 Kenner 1884, XCVII.
389 Der Henkelbecher am rechten Fu�ende, der Teller beim rechten Schenkel.
390 Vor der Umnummerierung 18 bis 22.
391 GC 1902___09: Grab H4: FT IV, 77 (Rˇckseite); Kenner 1903, 41^44; Kenner 1905, 197 f.; Kenner 1911, 128a, Plan¢g.VI. ^ Grab H5:

FT IV, 87^88; Kenner 1903, 41^44.
392 GC 1902___09: FA-RZ I, Fleischmarkt, 18. und 21.Mai 1902.
393 GC 1909___03: Fleischmarkt 17/Ecke Laurenzerberg 1; Kenner 1911,124b^126 Plan¢g.VI.1^4. ^GC 1913___02: Fleischmarkt 3; FA-RZ

I, Fleischmarkt, 18.^25. April 1913; Die Gemeinde-Verwaltung der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien im Jahre 1913. Be-
richt des Bˇrgermeisters Dr. RichardWeiskirchner (Wien 1914) 435.

Abb. 17: Lage von Grab H3. (nach Kenner 1900, Fig. 19)
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kann.Direkt unter dem Stra�enk˛rper der Postgasse fandman ebenso dreiGruben, die etwa 50 cmunter die
Grundmauern der alten H�user reichten.394

Etwas weiter n˛rdlich traf man auf den interessantesten Befund: Eine £acheMulde von ca. 30 cmTiefe und
4m imDurchmesser (Taf. 8.A).395 Sie wurde 2,2m unter dem Stra�enp£aster angetro¡en undwar von einer
50 cm starken Lehmschicht ˇberlagert. Unter der Lehmdecke lag ,,eine gro�e Menge v. Asche, Kohle und
Gef��scherben aller Art aus Thon und Glas, Reste von Leichenbrand menschl. Skelette u. kleinere Thiere,
sowie d. Brandpl�tze in d. Habsburger u.Kupferschmiedgasse. Zwischen Kohlen u. Asche lagen auch Frag-
mente vonGesichtsurnen aus rothemThon, von einer derTheil mit d. Augen, von d. 2. aus schw.Thon Auge
u. Nase‘‘.396 Der Vergleich mit einer ebensolchen Mulde in der Kupferschmiedgasse (Gr�berregion A
[Neuer Markt], Abb. 39.A)397 und einer in der Habsburgergasse (Gr�berregion C [Stallburggasse],

394 GC 1902___09: FT IV, 76:Grube a und b,Dm 1,2m in einerTiefe von 6m, ,,reiches Fundmaterial‘‘; Grube c,viereckig,Dmoben 1,5m
und unten 1,2 m. Ein Gef�� wies einen mittelalterlichen Stempel auf. Die Gruben wurden von Kenner wahrscheinlich wegen ihrer
Zeitstellung nicht in seine Plan¢g.VI aufgenommen.

395 GC 1902___09: Kenner 1903, 42; FT IV, 76 bei ,,A‘‘; Kenner 1911, 128a, Plan¢g. VI.e; FA-RZ I, K˛llnerhofgasse/Grashofgasse, 27.
M�rz 1902, Rˇckseite; FA-RZ I, Fleischmarkt, 3.^8. April 1902.

396 FT IV, 77.
397 GC 1901___31: FT IV, 39, 51 (Rˇckseite), 52; Kenner 1902, 18.

Abb. 18: Befunde und Fundmaterial aus Gr�berregion H (Fleischmarkt). 1: Plan mit den kartierten, 1902 aufgedeckten Befunden,
unter anderemmit der Brandmulde (Ustrina?) bei ,,e‘‘ (siehe Pfeil). (nach Kenner 1911, Plan¢g.VI) ^ 2^3: Bruchstˇcke von Gesichts-
gef��en aus der Brandmulde (Ustrina?). (nach Kenner 1905, Fig. 353, 355)
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Abb.39.B)398 bietet sich an, da diemuldenf˛rmigeAschenschicht auch dort einenDurchmesser von 3 bis 4m
aufwies und an der tiefsten Stelle ca. 40 cm stark war.399 Eine Ansprache als ustrina ist vorl�u¢g nicht von
der Hand zu weisen. Die einzigen derzeit sicher den Aufzeichnungen nach diesem Befund zuweisbaren Fun-
de sind zwei Bruchstˇcke vonGesichtsgef��en (Abb. 18.2^3).400

In diesem Zusammenhang sind auch Niveauangaben heranzuziehen, um ˇber eine relative Stratigra¢e die
Brandmulde mit dem sp�tr˛mischen Gr�berfeld in Beziehung setzen zu k˛nnen. Die bei Kenner angegebe-
nen Tiefen401 und die heutigen Messpunkte der MA 41 ^ Stadtvermessung, die in der N�he der besproche-
nen Befunde lokalisiert sind, sind in der folgendenTabelle zusammengestellt.

Tab. 7: Zusammenstellung der inGr�berregionH (Fleischmarkt) relevantenMesswerte in Bezug auf dieKoordinaten nachGau�-
Krˇger.

Adresse GC rezente OK402 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Fleischmarkt 26 1902___09 12,05 10,25 3.429,25 341.287,64 ErdgrabH4/1,8 m

Fleischmarkt 26 1902___09 12,05 11,45 3.440,78 341.293,52 GrabbauH8/0,6 m

Fleischmarkt 28/Postgasse 15 1902___09 12,16 10,46 3.474,19 341.274,05 Lehmschicht ˇber Brandmulde

(Taf. 8.A)/1,7 m

Fleischmarkt 28/Postgasse 15 1902___09 12,16 9,96 3.474,19 341.274,05 Brandmulde (Taf. 8.A)/2,2 m

Sch˛nlaterngasse/Ecke Postgasse 11 1901___17 12,62 11,22 3.466,28 341.238,90 SteinkistengrabH10/1,4 m

Postgasse, vor Haus 8 1884___05 12,41 11,85 3.481,31 341.227,54 ZiegelplattengrabH9/0,56 m

Fleischmarkt 17/Ecke Laurenzerberg 1 1909___03 11,86 10,80 3.411,95 341.354,43 Grubenoberkanten/1 m

Der Tabelle ist eindeutig zu entnehmen, dass sich das Niveau der Brandmulde und der sie ˇberlagernden
Lehmschicht deutlich unter dem des K˛rpergr�berfeldes be¢ndet. Der H˛henunterschied betr�gt ca. 1,5 m.
Die Straten, in die die Gr�ber eingetieft waren, waren ^ wie den Fundnotizen entnommen werden kann ^
stark mit mittelkaiserzeitlichem Fundmaterial, Ziegel- und M˛rtelfragmenten etc. durchsetzt. Allem An-
schein nach waren auch hier die K˛rpergr�ber in Planierschichten der Bauten der aufgelassenen canabae
legionis eingetieft worden.403

Besonders relevant fˇr das in der Sp�tantike vorherrschende Gehniveau ist hier der Befund von im rechten
Winkel aneinander sto�enden Mauerzˇgen, die als Grabbau gedeutet werden k˛nnen (Grabbau H8,
Taf. 8.H8).404 Bereits in 60 cm Tiefe konnte ein r˛mische Bauwerk mit einer ˛stlichen Seitenl�nge von ca.
5,5 m aufgedeckt werden.Von der Nord- und Sˇdmauer, deren Abschluss fehlte, waren jeweils noch ca. 6 m
erhalten. Im Inneren desRaumes fand sich ein Fu�boden, der auf einen 10 cm starkenUnterbau aufgebracht
wordenwar. Auf diesemdokumentierteman eineReihe vonWandmalereifragmenten, darunter auch solche,
die zur Ausstattung der Decke gerechnet werden k˛nnen. Den Fundnotizen kann entnommen werden, dass
an der Au�enseite der Mauern nochVerputz anhaftete, der ebenfalls Bemalung aufwies. Nicht g�nzlich ge-
kl�rt ist, ob weitere Malereifragmente mit Bestandteilen von Deckendekorationen, die Nowalski de Lilia
im Zuge der Schilderung der Befunde derAu�enseite desMauerwerkes erw�hnt,wirklich ursprˇnglich dort
abgelagert worden sind.Wenn dies zutri¡t, k˛nnte das auf eine Fortsetzung desGeb�udes nachNorden hin-
deuten. Ein m˛glicher Erkl�rungsversuch k˛nnte dahin gehen, hier die Reste der Ausstattung eines
canabae-zeitlichen Bauwerkes zu sehen,welches gut zu den zahlreichenWand-,Dach- undFu�bodenziegeln
sowie Fensterglasfragmenten sowohl in den Planierschichten als auch Grubenkomplexen in diesem Bereich
passen wˇrde. Der Bau selbst kann jedoch auf Grund seiner Fundtiefe sicher der sp�tantiken Zeit ^ und so-
mit zum Gr�berfeldbereich ^ zugerechnet werden. Wahrscheinlich wurde er in die mittelkaiserzeitliche

398 GC 1904___08: FA-RZ I, Habsburgergasse, 16. Dezember 1904; Kenner 1905, 174 f.
399 FT IV, 73 mit Skizze; Kronberger/Mosser 2001, 172.
400 Kenner 1905, 197 f. Fig. 353, 356.
401 Diese beziehen sich immer auf die Gehniveaus der ersten Jahrzente des 20. Jh.
402 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
403 Siehe Seite 41 ¡.
404 GC 1902___09: FA-RZ I, Fleischmarkt, 26. April 1902; FT IV, 80, 87^88; Kenner 1903, 43; Kenner 1911, Plan¢g.VI.
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Planierschicht eingetieft. Kenner interpretiert fˇr seine Nutzung eine ,,mit demKultus der Abgeschiedenen
inVerbindung stehende Bestimmung‘‘.405

Das K˛rpergr�berfeld dˇrfte sich noch in sˇd˛stliche Richtung bis vor die Dominikanerkirche fortgesetzt
haben, da hier eine m�chtige Schuttschicht festgestellt wurde, die reichlich mit Ziegelbruchstˇcken und Tei-
len von Glas- und Keramikgef��en durchsetzt war.406 Zudem traf man immer wieder auf menschliche Ske-
lettteile. Ob ein Mauerrest vor dem Haus Postgasse 6, mit einer �hnlichen Orientierung wie die nahe
gelegenen Gr�ber H9 und H10 in der Postgasse, als Umfassung einer gr˛�eren Grabstelle zu interpretieren
ist ^ wie Kenner vermutete ^, kann nicht veri¢ziert werden.407

Nimmt man an, dass der mit einer Inschrift versehene Sarkophag H1 bereits in seiner Erstverwendung in
diesemTeil Vindobonas aufgestellt worden war, verdichtet sich der Eindruck, dass auch in Gr�berregion H
Bestattungen zumindest ab dem sp�ten 3. Jahrhundert vorgenommen wurden.408 Diese setzten sich zumin-
dest bis an den Beginn des 5. Jahrhunderts fort. Betrachtetman die topogra¢sche Situation derGr�berregion
anhand der Karten Taf. 12 und 13, so zeigt sich die unmittelbare N�he der Fundstellen zur Terrassenkante,
die einenTerrainabfall hier imNorden zur Donau und imOsten zumWien£uss markiert.Man be¢ndet sich
hier also am �u�ersten Rand des m˛glichen Siedlungsraumes.

Grabst�tten der Region J (Jakobergasse)
(Abb. 19^20; 34.D; Taf. 1.J; 12.13; 13.15^17; 18; 37^38)

Drei Grabdenkm�ler (J2^J4,Taf. 13.15; 37)409 und ein Altar fˇr FortunaConservatrix410wurden 1553 in der
Umgebung der heutigenRiemergasse 7 entdeckt. Es handelte sich dabei umdasAreal desKlosters St. Jakob
auf derHˇlben, in dessenN�he von 1545 bis 1555 die Jakoberbastei erbautwurde.411Fˇr den genauen Fund-
ort der Steine sind verschiedene Versionen ˇberliefert.412 Am ehesten scheint jene zutre¡end zu sein, die F.
v.Kenner publizierte.413Er vermutete, dass sie in den Fundamenten der alten Stadtmauer, die durch den Ja-
koberhof verlief, entdeckt wurden.414 Sie k˛nnten jedoch auch aus den Fundamenten der demKloster zuge-
rechneten Geb�ude selbst stammen, da das Augustiner-Chorfrauen-Kloster bereits 1236 als bestehend
erw�hnt wird.415 Vom Fundort wurden sie in das Haus des Wolfgang Lazius416, den so genannten Lazen-
hof417, gebracht.
Zwei der Grabstelen trugen unleserliche Inschriften und sind heute verschollen (J3 und J4, Taf. 37.J3). Die
dritte, welche L. Septimius Celsinus, ein Veteran der 10. Legion, fˇr sich, seine mit 46 Jahren verstorbene
FrauUrsula und die Seinigen errichtet hatte, konnte 1882 im Schlosspark von Ebreichsdorf wieder entdeckt
werden (J2, Taf. 37.J2). Sie war mit einem weiteren Inschriftstein fˇr den Bau einer Brˇcke innerhalb der

405 Kenner 1903, 43.
406 FA-RZ I, Postgasse, Predigergasse, 7.^8. April 1902; Kenner 1902, 18.
407 Kenner 1902, 18.
408 Durch die Aufschrift D(is) M(anibus) k˛nnte auch eine Erstverwendung des Sarkophages bereits frˇher im 3. Jh. angenommen

werden. DieWeihung an die Toteng˛tter tritt in Pannonien ab derWende vom 1. zum 2. Jh. auf. Besze¤ des/Mosser 2002, 16, 27 f. ^
Siehe auchW. Faust, Die Grabstelen des 2. und 3. Jahrhunderts im Rheingebiet. Beih. Bonner Jahrb. 52 (Bonn 1998) 9 f.

409 GC 1553___01: Grabstele J2 (CIL III 4574); Grabstele J3 (CIL III 4585); Grabstele J4 (CIL III 4586).
410 GC 1553___01: Er war im compluvium des sog. Lazenhofes aufgestellt und wurde zuletzt in der 2.H. des 17. Jh. im Pfei¡er’schen Haus

am Graben gesehen. Danach ist er verschollen. ^ CIL III 4558; Kubitschek 1893, 7 f. Nr. 3; Kenner, Geschichte 1897, 133 f.; Betz
1935, 296 Nr. 65; Neumann 1961/62, Nr. 9. ^ Inschrift: Fortuna Conse[r(vatrici)]/ Genioq(ue) huius loci/ in honor(em) T(iti)
Fl(avii) Mun(atii)/ Tiberianici tr(ibuni)/ mil(itum) leg(ionis) X g(eminae) p(iae) [f(idelis)] Dec(ianae)/ T[i(berius)]
Cl(audius) Valentinu[s]/ cornicula[rius] lat[ic(clavii)]/ ex voto [cum s]uis [f(ecit)]/ V [K]al(endas) Iun(ias) Aemil(iano)/
et Aquilin(o) co(n)sulibus. ^ Dat.: 249 n. Chr.

411 Die Jakoberbastei (auch Braunbastei, Untere Paradeisbastei, sp�ter zur Stubenbastei gerechnet) wurde 1858^1862 abgetragen.
412 NachW. Lazius comm. ro. R., 670 im Stadtgraben.
413 Kenner 1879, 40; Kenner 1911, 130b mit Anm. 82.
414 M˛glicherweise wurden sie bei Restaurierungsarbeiten nach dem gro�en Stadtbrand von 1525 gefunden, dem die Kirche selbst und

derMeierhof zum Opfer ¢elen.
415 Czeike, Lexikon 3, 336^338 s. v. Jakoberhof und Jakobskirche. ^ Des Weiteren besteht die M˛glichkeit, dass bereits zum Bau des

Klosters Baumaterial von der alten Befestigungsanlage verwendet wurde.
416 Geb. 31.10. 1514, gest. 19.6. 1565,Humanist, Arzt,Historiograf und Sammler antiker Funde. Er unterhielt engeKontakte zu Hermes

Schallautzer, der ab etwa 1530 fˇr den Bau derWiener Befestigungsanlagen verantwortlich war. Siehe Seite 13 und Anm. 11.
417 Wien 1, Bauernmarkt 21; viele der im Haus angebrachten Steine wurden nach dem Tod vonW. Lazius verkauft oder gingen beim

Abbruch des Hauses im Jahr 1852 verloren.
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Gartenarchitektur verwendet worden.418 Um die Steine vor Verwitterung zu schˇtzen, wurden sie in der
Schlosskapelle eingemauert. Eine weitere Grabstele (J1), deren Fundort nicht mehr genau festgestellt wer-
den kann,wird von Lazius nur erw�hnt und stammte wahrscheinlich aus der N�he der vier anderen R˛mer-
steine.419

Ab 1907 ¢elen die Geb�ude auf dem Areal des ehemaligen Klosters St. Jakob auf der Hˇlben420 dem 1892
beschlossenen Generalregulierungsplan der GemeindeWien zum Opfer. Man parzellierte das Grundstˇck
von Grund auf neu. Bei der gro� angelegten Umgestaltung des Areals wurde u. a. der Verlauf der Jakober-
gasse, die ursprˇnglich ab Haus 3 und 4 nach Sˇden abbog und sich mit der heutigen Gasse ,,Auf der Hˇl-
ben‘‘ deckte, ge�ndert (Abb. 19). 1909 wurde gegen die Stubenbastei hin eine neue Stra�e durch das
ehemaligeKlostergel�nde gefˇhrt (Jakobergasse 5 und 8), die dann zusammenmit dem˛stlichenTeil der Ja-
kobergasse diesen Namen erhielt.
Ein Aufsehen erregender Fund gelang am 14. J�nner 1910, als die Baugrube fˇr die Fundamente des Hauses
Jakobergasse 3/Zedlitzgasse 2A ausgehoben wurde.421 Man traf in 4,9 m Tiefe auf einen Sandsteinsarko-
phag (Grab J5), der au�en glatt gestaltet und mit einem £achen Steindeckel versehen war (Abb. 20 bei ,,a‘‘;
34.D;Taf.13.15; 38.J5.1).Die nach Sˇden ˇber die Baulinie hervorragende Ecke des zuerst lediglich als Stein-
block gedeuteten Monumentes wurde bei den Aushubarbeiten abgeschlagen. Erst als er sich als hohl erwies
und Gebeine darin entdeckt wurden, informierte man das MuseumVindobonense. Der Sarg, dessenUnter-

418 E. v. Sacken,MZK 8 N. F., 1882, CXXXVIII f.
419 GC 1551___01: CIL III 4572.
420 Das Kloster wurde von Joseph II. 1783 aufgehoben und 1784 abgebrochen. Die Kirche wurde in ein 3-st˛ckigesWohnhaus umge-

baut. Auf dem Klosterareal entstand ein �rarialgeb�ude, in dem das Stempelamt untergebracht wurde. Der Jakoberhof wurde
1871 abgetragen; ab 1907 Neubau der Geb�ude.Czeike, Lexikon 3, 336 s. v. Jakoberhof.

421 GC 1910___04: FA-RZ I, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 13.^19. Januar 1910; FT VI, 83; Kenner 1911, 129.

Abb. 19: Der Jakoberhof kurz vor seinem Abbruch um 1910. (Foto: A. Stauda,Wien Museum)
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teil durch eine M˛rtelschicht zum Deckel hin
abgedichtet war, wurde ge˛¡net und von ei-
nem Polizeibeamten bewacht.422Wie sich sp�-
ter herausstellte, verhinderte dies allerdings
nicht, dass Fundstˇcke abhanden kamen und
anscheinend mit anderen Objekten, die bei
den Bauarbeiten zu Tage kamen, vermengt
wurden. J. Nowalski de Lilia traf erst danach
ein und veranlasste den Transport des Sarko-
phages ins Museum.423 Im Inneren fanden
sich noch mehrere Objekte. Hier widerspre-
chen sich jedoch die Angaben bei Nowalski
und in der Publikation Kenners. Sicher bei
der Bestattung angetro¡en wurden:424 Ge-
wandreste, zwei Fragmente eines oft besprochenenMilit�rdiplomes aus der Zeit des KaisersMarcus Aureli-
us (Taf. 38.J5.2), ein Denar des Septimius Severus fˇr Iulia Domna aus den Jahren 193/211 n. Chr., eine im
oberenTeil vergoldete Silbernadel (Taf. 38.J5.4), ein schalenartigerNadelkopf aus Bernstein und ein Spiegel-
gri¡ bzw. Spinnrocken aus demselben Werksto¡ (Taf. 38.J5.5). Nowalski de Lilia erw�hnt darˇber hinaus
Schmuckteile, einen Eisennagel und einige Glasfragmente. Ob weitere, von Kenner angeblich aus dem
Grabzusammenhang stammende publizierte Funde auchwirklich diesem angeh˛ren, ist eher zweifelhaft.425

Bei Nowalski de Lilia, der ansonsten ansehnliche Fundstˇcke immer genau beschreibt ^ ganz besonders
dann, wenn sie aus wichtigen Befunden stammen ^, sind sie jedenfalls nicht erw�hnt. In der Folge wurden
im weiterenUmfeld der Bestattung bedeutende Befunde ergraben und reichlich Fundmaterial geborgen.426

DieTatsache, dass ein Milit�rdiplom aus dem Jahr 164 n. Chr. bei einer Frauenbestattung gefunden wurde,
ist ein interessantes Detail. Fˇr die Datierung des Grabes liefert es jedoch gemeinsammit derMˇnze nur ei-
nen allgemeinen terminus post quem. Sarkophagbestattungen ohne Inschrift waren imWiener Bereichwohl
am ehesten in der zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts gebr�uchlich, wie sich an den Gr�bern B3, C2, H2
und O1 zeigte. Ihr Fortlaufen kann bis in die erste H�lfte des 4. Jahrhunderts nachgewiesen werden.
Anzunehmen ist, dass noch weitere K˛rpergr�ber imUmkreis des Stra�enzuges, der wahrscheinlich ausge-
hend von der porta principalis dextra des Legionslagers denVorl�ufer der heutigenWollzeile bildete, ange-
legt worden waren. Sein Verlauf w�re des Weiteren mit der Linie der Weiskirchnerstra�e und der
Landstra�er Hauptstra�e nach Osten zu beschreiben, wo er im Bereich des Rennweges in die Limesstra�e
einmˇndete (Taf. 1; 12^13).Wahrscheinlich um ein zerst˛rtes Ziegelplattengrab handelte es sich bei den Be-
funden, die man im August 1900 beimUmbau des HausesWollzeile 29 machte (Grab J6,Taf. 13.16).427

KonkreteHinweise darauf, dass zumindest fˇr die sp�tr˛mischeZeit weitereGr�ber imBereich der sp�teren
Basteien zu suchen sind, lieferten die Beobachtungen, die beim Abbruch der Dominikanerbastei gemacht
wurden (Taf. 13.17).428 Zwar konnten zu diesem Zeitpunkt keine ungest˛rten Bestattungen aufgefunden
werden, jedoch traf man bei derWollzeile auf eine 1 m starke Schuttschicht, die menschliche Knochen und
Dachziegel enthielt. An die 25 m weiter n˛rdlich machte man beim Einlegen von Gasr˛hren folgende
Beobachtung: Unter einer Lehmschicht von 2 m Tiefe fand sich eine ,,alte Schuttschichte‘‘, die aus gro�en
zerschlagenen, 10 cm dicken Ziegelplatten, Hohl- und Leistenziegeln und einer gro�en Menge an Keramik-

422 FTVI, 83.Das Skelett wurde aus demSarg genommen und in einemKorb in die Baukanzlei gebracht.Kenner vermerkt jedoch, dass
eine goldene Halskette entwendet wurde: Kenner 1911, 130b mit Anm. 81.

423 FA-RZ I, Jakoberhof, Zedlitzgasse,19. J�nner 1910: ,,R˛m. Sarkofag aus Fundstele insMuseum vindobonense war ˇberfˇhrt. Last-
wagen mit 2ei sehr starke Pferde bringt ins Museum vindobonense r˛mer. Sarg samt Deckel (zersprungen in 3ei Stˇken) viel Holz-
vorrichtungen, Pfosten u. Balken, auserdem eiserne Stangen. 5 sehr geschiktes Gerˇste samt Polier. Die Leute mitgebracht. Die
Knochen aus dem Sarge auch mit und zwar: Rest von Schedel und einige Gebeine. Die ˇbrige Knochen sind ganz zerfalen und nur
eine gelblicheMasse verpulvert [imGegensatz dazu siehe FTVI, 83].Die 5 starkeM�nner bei Abladung oder�bertragung d.Sarges
ausWagen ins Museum von ˆ	2 1 bis 3 Uhr gearbeitet. Als Trinkgeld ich habe gegeben zusammen 7 Kronen.‘‘

424 FA-RZ I, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 15. J�nner 1910; FT VI, 83.
425 Kenner 1911, 130a, Fig. 24.a^c.
426 Kenner 1911, 131a^b, Fig. 25^28.
427 GC 1900: FT III, 121; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 153.
428 FA-RZ I, Dominikanerbastei, 12. Juni 1901; FT IV, 19; Kenner 1902, 17 f.

Abb. 20: Lage des Grabes J5 bei ,,a‘‘. (nach Kenner 1911, Plan¢g.VII)
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gef��fragmenten bestand. Unter diesen Funden, die wohl eher auf ein mit einer Hypokaustheizung aus-
gestattetes Geb�ude deuten, fanden sich auch menschliche Skelettteile. �hnliche Befunde sind auch noch
weiter gegen Norden belegt; hier wurden sogarMauerreste dokumentiert.429 In einer mit M˛rtel ausgeklei-
deten Grube fand man zudem das Skelett eines Pferdes, weiter westlichTeile derWirbels�ule und der Hand
einesMenschen.430Alles in allem entsteht das Bild eines Gebietes, das immer wieder durch die Hochw�sser
des Wien£usses ˇberschwemmt worden ist. Dies betraf auch sp�tere Grabst�tten, die m˛glicherweise in
den �lteren Hausruinen angelegt wurden.431

Tab. 8: Zusammenstellung der in Gr�berregion J (Jakobergasse) relevantenMesswerte in Bezug auf die Koordinaten nach Gau�-
Krˇger.

Adresse GC rezente OK432 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Jakobergasse 3 1910___04 10,64 5,74 3.366,87 340.945,67 Sarkophag J5/4,9 m

Wollzeile 29 1900___14 10,45 7,95 3.386,77 341.079,87 Ziegelplattengrab J6/2,5 m

Grabst�tten der Region K (Stephansplatz)
(Abb. 21^24; 31; 35.C; Taf. 1.K; 9; 13.8; 18^19; 39^40)

Bereits 1690wurdeman auf die ersten sp�tr˛mischen Bestattungen imBereich des Stephansdomes aufmerk-
sam.Umdie Rˇckkehr Josephs I. von der Kr˛nung zum r˛misch-deutschen K˛nig (26. November 1690) ge-
bˇhrend zu wˇrdigen, wurden an bestimmten Punkten Wiens Triumphpforten errichtet (Abb. 21).433 Jene
am Stock-im-Eisen-Platz ^ gestiftet von den ,,Niederlegern‘‘, den in Wien ans�ssigen ortsfremden Gro�-
h�ndlern ^ wurde von J. B. Fischer v. Erlach entworfen, was auf deren Finanzkraft hindeutet.434 Als man
das nur fˇr diesen Zweck konzipierteMonument imBodenverankernwollte, traf man auf einmit r˛mischen
Ziegeln435 ausgelegtes Grab (Grab K1), dessen Mˇnzbeigaben einen terminus post quem der Jahre 367/
383 n. Chr. liefern (Taf. 9.K1; 13.8).436

Ihm folgten im Jahr 1897 fˇnf weitere K˛rpergr�ber im Kreuzungsbereich Stock-im-Eisen-Platz/K�rntner
Stra�e/Singerstra�e, die bei Grabungsarbeiten fˇr die damals neue Gasleitung entdeckt wurden (Gr�ber
K2 bis K6, Abb. 22; 35.C; Taf. 9.K2^K6).437 Hierbei wurde vor Ort folgender Schichtaufbau beobachtet:
Unter der Stra�enober£�che folgte auf eine 0,7 m m�chtige Schuttlage eine 0,3 m starke Kiesrollierung in
gelbem Sand und darunter eine ebenso dicke festgestampfte Schicht aus Kieseln, �lterem Brandschutt,
Lehm undM˛rtel, die auch Schmiedeschlacken und verkohlte Holzteile in gr˛�ererMenge enthielt.438Die-
ser Befund wurde schon kurz nach der Aufdeckung als Stra�enbelag interpretiert. Auf Grund damals ange-
fertigter naturwissenschaftlicher Analysen konnte das hierzu verwendete Material als �lterer Bauschutt
identi¢ziert werden, der wohl von anderer Stelle hierher gebracht und einplaniert worden war.439 Die
Schicht lie� sich ca. 4 m weit in Nord-Sˇd-Richtung verfolgen, wobei nicht sicher war, in welche Richtung

429 FT IV, 19^22; FA-RZ I, Dominikanerbastei, 15.^17. Juni 1901.
430 FT IV, 22^29.
431 FT IV, 92: ,,Bei den Neubauten n�chst der Dominicanerbastei stiess man auf angeschwemmtes Erdreich [...].‘‘
432 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
433 Czeike, Lexikon 3, 387 s. v. Joseph I.
434 Czeike, Lexikon 4, 398 f., s. v. Niederleger; Czeike, Lexikon 5, 479 s. v.Triumphpforte.
435 Kenner,Geschichte 1897,125. ^Die nichtmehr erhaltenen Ziegel waren denQuellen zufolgemit LSIdem nicht au£˛sbaren Stempel

versehen.
436 GC 1690___01: J. G. Feige, Wunderbahrer Adlers-Schwung oder fernere Geschichts-Fortsetzung Ortelii Redivivi et Continuati II

(Wien 1694) 609 f.; J. G. Seidl, Beitr�ge zu einer Chronik der arch�ologischen Funde in der ˛sterreichischen Monarchie. Archiv
Kde. ˛sterr.GeschQuellen 13,1854, 77;Kenner 1865b,195;Kenner,Geschichte 1897,125;Kenner 1900, 65;G.Dembski,Die antiken
Mˇnzschatzfunde aus �sterreich. NumZ 91, 1977, 48 H-14; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 114^116. ^ Die weiteren Beigaben, ein ,,Hafen
fˇr das ewige Licht‘‘ und ,,ein Trˇhel‘‘ als Beh�ltnis fˇr die oben angegebenen Mˇnzen (J. C. Feige zitiert in Kenner, Geschichte
1897, 125), k˛nnen nicht n�her bestimmt werden.

437 GC 1897___44: Kenner 1900, 66 Fig. 65^67; Kenner 1904, 156.
438 Kenner 1900, 66 f. Fig. 65^66; Kenner 1904, 156.
439 Nach Kenner 1900, 65 f. Anm. 2 durchgefˇhrt von Dr. Friedrich Linke, chemisches Labor der K. K. Kunstgewerbeschule.
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die ,,Stra�e‘‘ weiterzuverfolgen w�re. Von die-
ser versiegelt, fanden sich im ,,Humus‘‘ einge-
tieft die sp�tr˛mischen Bestattungen, was
eindeutig auf die nachr˛mische Zeitstellung
desVerkehrsweges hinweist.440

Ein �hnlicher Befund, der nicht weit von dieser
Fundstelle aufgedeckt wurde, zeigte sich im
Sommer 1902.441 Die Stra�enober£�che trat
bereits in einer Tiefe von 0,8 bis 0,9 m unter
dem damaligen Niveau zu Tage und ist somit
mit der oben genannten in Beziehung zu set-
zen.442 ImVergleich dazu sind hier die Fundtie-
fen jener Grabst�tten heranzuziehen, die 1897
nur ca. 15 m weiter westlich entdeckt wurden
(Grab K2^K6). Sie konnten 1,3 bis 2,5 m unter
der Platzober£�che dokumentiert werden. Ih-
nen schlie�t sich ein gest˛rtes Erdgrab vor
dem Haus Singerstra�e 2 mit einer Fundtiefe
von 2 m an (Grab K7, Taf. 9.K7).443 Auch hier
liegen die sp�tantiken Befunde somit wesent-
lich tiefer.
Die bereits erw�hnten fˇnf Grabst�tten K2 bis
K6 wurden nur noch in sehr schlechtem Zu-
stand angetro¡en. Bis auf Grab K2 scheinen
sie entweder schon frˇher beraubt worden oder
den Grabungsarbeiten zum Opfer gefallen zu
sein (Grab K3). Alles in allem dˇrften an der
Fundstelle zwei Steinkistengr�ber und drei
Erdgr�ber vorhanden gewesen sein.
Der scheinbar ungest˛rte, aus Steinplatten
zusammengesetzte Sarg K2 war an ausgebro-
chenen Stellen sorgf�ltig mit Ziegeln, Bruch-
steinen und M˛rtel ausge£ickt worden
(Abb. 35.C; Taf. 9.K2).444 Die im Inneren niedergelegten menschlichen �berreste stammten o¡ensichtlich
von einer Frau, deren Kopf gegen Norden orientiert war. Der Untersuchung der Knochenreste zufolge
k˛nnte aber zumindest eine weitere Person in dem Grab bestattet worden sein. An Beigaben fanden sich
,,unbedeutende Reste kleinerer und gr˛�erer Thongef��e‘‘445, die entweder nicht archiviert wurden oder
heute verschollen sind. An denmenschlichen�berresten, die in oder im n�herenUmkreis der weiterenGr�-
ber (K3^K6) aufgesammelt wurden, lie� F. v. Kenner, fˇr die damalige Forschung vorbildlich, anthropolo-
gische Untersuchungen vornehmen. Diesen zufolge entfallen die Skelettteile einschlie�lich jener aus Grab
K2 auf ein 5- bis 8-j�hriges Kind, einen ca. 15-j�hrigen Knaben, ein ca. 17-j�hriges M�dchen, zwei erwach-
sene Individuen (eines davon vielleicht weiblich), eine �ltere Frau und einen �lteren kr�ftigen Mann.446

Heute nicht mehr existente Grabbeigaben dˇrften in einigen der Gr�ber ursprˇnglich enthalten gewesen

440 In 1,3 mTiefe unter dem damaligen Stra�enp£aster. Dies entspricht einem Niveau von 14,2 m ˇberWr. Null. ^ Kenner notiert die
�hnlichkeit der Zusammensetzung des Stra�enstˇckes mit einem vergleichbaren im Bereich des Neuen Marktes, das ebenfalls als
sp�tr˛misch eingestuft wurde.

441 GC 1902___23: von Haus Singerstra�e 2 bis zur Ecke Singerstra�e 1/K�rntner Stra�e; Kenner 1903, 47; Kenner 1904, 156.
442 Einweiteres, m˛glicherweise in diesemZusammenhang stehendes Stra�enstˇckwurde vor demHaus Stephansplatz 10 in 0,7mTie-

fe beimWasserleitungsbau durchschlagen (GC 1905___20: Kenner 1905, 180 f.).
443 GC 1903___17: Kenner 1904, 156.
444 Kenner 1900, 66 Fig. 65.a, 66.a, 67; Kenner 1904, 156.
445 Kenner 1900, 66.
446 Nach Kenner 1900, 66 Anm. 2 durchgefˇhrt vomDoktoranden derMedizin, Hr.Toldt.

Abb. 21: Triumphpforte fˇr Joseph I., errichtet 1690 nach Pl�nen von J.
F. von Erlach. (nach M. Eisler, Das barockeWien ^ Historischer Atlas
derWiener Stadtansichten [Wien, Leipzig 1925] Blatt 14)

Die Grabst�tten nach ihren Regionen 73

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



sein. Diese waren jedoch bereits aus dem Fundkontext herausgerissen worden und zerst˛rt, sodass sie sich
unserer Kenntnis entziehen.
Im Jahr 1905 lieferte der Stock-im-Eisen-Platz ein weiteres Mal interessante Aufschlˇsse zur Stratigra¢e in
diesem Bereich.447 An der sˇdlichen Seite des Stephansdomes gegen den Stock-im-Eisen-Platz hin stie�
man in einerTiefe von 2m auf eine gro�eAnzahl von tegulae und Ziegelplatten, die mit ,,Humus‘‘ vermischt
eine 80 cm starke Schicht auf eine L�nge von 5 m bildeten.448 Ob es sich um einplaniertes Baumaterial oder
um Reste von Ziegelplattengr�bern handelte ^ wie Kenner vermutete ^, kann nicht mehr gesagt werden.
Nicht weit von dieser Fundlage entfernt traf man auf drei U-f˛rmig angeordnete Bruchsteinmauern, die
vom Niveau her ^ in 2 m Tiefe ^ als r˛misch interpretiert werden k˛nnen (Geb�uderest K8, Abb. 23
Taf. 9.K8).449 Bei der siedlungsgeschichtlichen Einordnung des Geb�uderestes st˛�t man jedoch bald auf
Grenzen, daweder ˇberliefert ist, ob es sich umdas Aufgehende oder um seinen Fundamentbereich handelt.
Zudemwar kein Bodenniveau erhalten. Fˇr die Interpretation stehen ^ in Analogie zu den Befunden am na-
he gelegenenNeuenMarkt (GrabbauA43 undA45) ^ zweiM˛glichkeiten o¡en:450Einerseits k˛nnte es sich
um eine eingetiefte Grabkammer handeln.Dies ergibt sich aus derTatsache, dass die in derN�he festgestell-
ten K˛rpergr�ber, besonders Grab K9, in etwa auf dem gleichen Niveau angetro¡en wurden.451 Die Bau-
weise der Mauern aus Bruchsteinen und Ziegelresten wˇrde auf Grund von Vergleichen innerhalb Wiens
eher auf die sp�tr˛mische Zeit hinweisen. Allerdings ist eine Nutzung als Begr�bnisst�tte nicht zu beweisen,
da keine Skelettreste angetro¡en wurden. Andererseits k˛nnte es sich bei dem Bauwerk um einen Rest der
mittelkaiserzeitlichen Canabae-Bebauung handeln.Unweit von hier konnte bei den jˇngsten Ausgrabungen
im Stephansdom in 2,52 mTiefe, deutlich unter dem sp�tantiken Gr�berhorizont, erstmals ein mittelkaiser-
zeitlichesGehniveau in diesem Stadtbereich ergrabenwerden,welches gut mit demBauwerk in Einklang ge-
bracht werden kann.452

Weitere Geb�udereste wurden im Bereich des Heiltumstuhles453 dokumentiert. Neben Belegen fˇr dieses
Bauwerk (Abb. 24) konnten trotz der hohen mittelalterlichen Baut�tigkeit in diesem Bereich im Zuge des
U-Bahn-Baues von 1973 noch r˛mische Befunde dokumentiert werden.454Als dieGr�ben des Legionslagers
angeschnitten wurden, zeigte sich, dass der �u�ere der beiden bereits in der Antike verfˇllt und durch ein

447 GC 1905___20: FA-RZ III, unter Obere Bahngasse abgelegt, 1905; Kenner 1905, 182 f.
448 Gestempelter Ziegel, Inv. Nr. (?), LXG (legio X gemina), verschollen; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel Nr. 543. ^ Gestempelte tegula, Inv. Nr. MV

3505, ]ORS*IES* (cohors IAelia mil sag), retrograd, D 3,5 cm; Kenner 1905, 182 Fig. 335; Szila¤ gyi 1933, 86 Nr. 5c; Neumann, Zie-
gel, Nr. 1669; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2632 Typ 10 Taf. 58.17.

449 GC 1905___20: FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September 1905;Kenner 1905,183 f.; FTV,37. ^ An derNordseite des Stephansdomeswur-
den bei den gleichen Wasserbauarbeiten vor Haus Stephansplatz 6 drei weitere Mauern entdeckt. Ob diese r˛misch waren und zu
weiteren Grabbauten oder einer etwaigen mittelkaiserzeitlichen Bauphase geh˛rten, ist nicht zu sagen: FA-RZ I, Stephansplatz,
24. August 1905; FT V, 37.

450 Siehe Seite 91 f.
451 Grab K9 in 13,10 m ˇberWr. Null. Hier ist aber immer zu beachten, dass das Gel�nde von Norden nach Sˇden abf�llt. Der Unter-

schied zwischen Geb�uderest K8 und GrabK9 betr�gt in etwa 1 m auf 56,5 mDistanz.
452 Bei der Grabung konnten deutliche Abdrˇcke vonWagenspuren dokumentiert werden. Siehe Anm. 460.
453 Erbaut 1483 zurAufbewahrung derReliquien des Stephansdomes; 1699/1700 aus verkehrstechnischenGrˇnden abgerissen.Czeike,

Lexikon 3, 120 f., s. v. Heiltumstuhl.
454 GC 1973___02:Melzer 1973; Mosser 2002, 106 f. Abb. 5^7.

Abb. 22: Lage der Gr�ber K2 bis K6. (nach Kenner 1900, Fig. 66)
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Abb. 23: A. Lageskizze zu Geb�uderest K8. (nach FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September 1905) ^ B: Der Stephansplatz um 1900 be-
reits mit der neuen Beleuchtung. Der Pfeil weist auf die betre¡ende Laterne. (Foto:Wien Museum)
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kleines Geb�ude ˇberbaut worden war
(Taf. 9.K19). Von diesem waren noch die Sˇd-
ecke mit zwei parallel laufenden Mauerzˇgen
erhalten. An der inneren Mauer haftete an
der Nordost-Seite noch 2,4 cm starkerM˛rtel-
putz mit noch sichtbaren Spuren einer roten
Bemalung. Ein ca. 4 bis 5 cm starker Estrich
mit Ziegelsplittzusatz455 legte sich ˇber die
Mauer der Frontseite (Abb. 31 Pro¢l, Nr. 8),
die 4,7 m von der Sˇdost-Ecke entfernt mit ei-
ner Schwelle versehen war.456 Wenn man an-
nimmt, dass der Bau den Eingang in der
Mitte hatte, so ist die Sˇdwest-Front auf eine
L�nge von ca. 10 m zu erg�nzen. Allem An-
schein nach liegt hier ein erh˛htes Podium
vor, dessen Stufe zumindest an der Schauseite
verputzt und rot bemalt war. Der innereMau-

erzug diente wohl als Schale fˇr dieVerfˇllung des Unterbaues. Der breitere sˇdlichere, 1,7 mweit entfernte
Mauerzug k˛nnte eine ebensolche Funktion fˇr eine Plattform fˇr das erh˛hte Podium erfˇllt haben. Da
hier aber keine Maueroberkante dokumentiert wurde, k˛nnte es sich aber auch um eine Umfassungsmauer
handeln.
Eine Rekonstruktion des Aufgehenden ist nicht m˛glich, da der westlicheTeil des Bauwerkes nicht mehr er-
halten war. Soweit sich bei dem sp�rlichen Erhaltungszustand des Baues ein Schluss ˇber dessen Aussehen
ziehen l�sst, ist anzunehmen, dass er ˇber eine o¡ene Schauseite verfˇgte. Vorstellbar ist auch, dass hier ein
Antenbau zu erg�nzen ist. Zur Datierung des Geb�udes k˛nnen einerseits die Funde aus der Verfˇllung
des Sohlgrabens als terminus post quem herangezogenwerden, die bis in dieMitte des 3. Jahrhunderts anzu-
setzen sind (Abb. 31 Pro¢l, Nr. 6).457 Andererseits liefert ein Follis des Diocletian des Jahres 296 n. Chr.,
der auf dem Terrazzoboden au£ag, einen weiteren zeitlichen Ansatz fˇr die Nutzung des Bauwerkes in der
Sp�tantike.458Da fˇr diese Zeit keineWohnbautenmehr au�erhalb der Lagermauern zu erwarten sind, liegt
die Interpretation des Befundes als Grabbau auf der Hand.
Diesen Gr�bern und Grabbauten sind noch fˇnf Ziegelplattengr�ber anzuschlie�en, die beim Bau der U-
Bahn-Station auf dem Stock-im-Eisen-Platz durch einen Bagger angefahren und zum gro�en Teil zerst˛rt
wurden (Taf. 9.K9^K13).459Die Bergung vonGrabK9 lieferte als einzige, mit einemWert von 13,10 m ˇber
Wr.Null, einen Fixpunkt fˇr die absoluteNiveauangabe fˇr das Gr�berfeld in diesemBereich. Eingemessen
wurde die Grabsohle.
Zuletzt traf man bei der Einleitung einerHei�luftheizung im Stephansdom in diesemAreal auf Grabst�tten.
Im ˛stlichen Teil des sˇdlichen Seitenschi¡es wurden vier Steinkistengr�ber und eine Erdbestattung aufge-
deckt (Taf. 9.K14^K18).460 Zwei rechtwinklig aufeinander zulaufende Mauern, an deren Innenseite zwei
der Steinkistengr�ber liegen, die an der Nordmauer orientiert sind, weisen auf die Umfassungsmauer eines
Grabbezirkes hin (Taf. 9.A).
Zusammenfassend l�sst sich feststellen, dass aus dieser Gr�berregion kein Fundmaterial aus ungest˛rten
Grabzusammenh�ngen erhalten ist. Daher liefern einzig die hier angetro¡enen Grabtypen Anhaltspunkte

455 Bei Melzer 1973 ist der Boden mit 40 bis 50 cm St�rke angegeben. Dabei dˇrfte es sich um einenTippfehler handeln.Vgl. dazuMos-
ser 2002, 108 Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 15.

456 Mosser 2002, 106 f. Abb. 6.
457 Zur Grabenverfˇllung siehe Melzer 1973; Mosser 2002, 108 Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 13. Diese Schicht be¢ndet sich auf dem gleichen

Niveauwie Estrich Nr.15.Das dˇrfte das antikeNiveauwiderspiegeln.Der tiefer gehendeRest derMauern kann als Fundament in-
terpretiert werden. ^ Terra Sigillata (Mosser 2002, 107 Tab. 1): Lezoux: Drag. 37 (Advocisus), Drag. 37 (Cinnamus); Rheinzabern:
Drag. 37 (Gruppe Be IIa), Drag. 37 (Hellenius, Gruppe Be IIc); Dat. E. 2.^Mitte 3. Jh. n. Chr.

458 Melzer 1973, 120.
459 GC 1974___03: Harl 1974.
460 O¡enberger/Geischl�ger 2000; O¡enberger/Geischl�ger 2001. ^ Ich danke J. O¡enberger und A. Geischl�ger fˇr die Unterlagen

zur genauen Kartierung der sp�tantiken Gr�ber und Befunde.

Abb. 24: Ausschnitt aus dem Vogelschauplan (1907/08) von Jakob
Hoefnagel mit dem Heiltumstuhl (siehe Pfeil). (Plan:Wien Museum)
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fˇr die zeitliche Stellung des Bestattungsplatzes. Im 4. und wahrscheinlich auch in der ersten H�lfte des
5. Jahrhunderts dˇrfte zumindest das Areal sˇdlich der Ausfallstra�e aus dem Legionslager dicht mit
Grabst�tten belegt gewesen sein.Die au¡allend gleicheOrientierung der zwei bzw. drei der Sp�tantike zuzu-
rechnenden Bauten weist auf dasVorhandensein eines Stra�enzuges hin, der entlang der Front des Legions-
lagers in Richtung Sˇdwesten verlaufen sein wird.

Tab. 9: Zusammenstellung der in Gr�berregion K (Stephansplatz) relevanten Messwerte in Bezug auf die Koordinaten nach
Gau�-Krˇger.

Adresse GC rezente OK461 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Stephansplatz, vor Haus Stock-im-

Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2

1897___44 15,32 12,82^

14,12

2.949,36 341.060,76 Gr�berK2^K6/1,2^2,5 m

Stephansplatz, vor Haus Singer-

stra�e 2/K�rntner Stra�e 1

1903___17 15,49 13,49 2.955,81 341.050,71 ErdgrabK7/2 m

Stephansplatz, vor Haus 8 1973___02 14,63 12,63 3.000,00 341.188,81 GrabbauK19/2 m = Estrichni-

veau462

Stephansplatz, n˛rdlich Singer-

stra�e 2

1905___20 15,19 13,19 2.979,65 341.090,99 GrabbauK8/2 m

Stock-im-Eisen-Platz/Stephansplatz 1974___03 15,60 13,10 2.941,09 341.071,65 ZiegelplattengrabK9/ca.

2,5 m463

Stephansdom 2001___05 14,70 12,18 ^ ^ Gehniveau mitWagenspur/

2,52 m

Nordschi¡ des Stephansdomes 2001___05 14,70 12,40 3.038,67 34.1137,77 SteinkistengrabK14/OK

2,313 m

Nordschi¡ des Stephansdomes 2001___05 14,70 12,20 3.035,60 34.1140,69 SteinkistengrabK15/OK ca.

2,5 m

Sˇdschi¡ des Stephansdomes 2001___05 14,70 12,44 3.041,11 34.1112,81 SteinkistengrabK17/OK ca.

2,26 m

Sˇdschi¡ des Stephansdomes 2001___05 14,70 12,46 3.037,60 34.1113,39 K˛rpergrabK18/OK ca. 2,24 m

Grabdenkm�ler der Region L (Legionslagergraben)
(Abb. 7.1; 7.15 Taf. 1.L; 9; 13.8; 19; 41)

Aus dem Bereich des innersten Grabens und der Mauer an der sˇd˛stlichen Seite des Legionslagers sind
mehrere r˛mische Spolien bekannt.464 Fˇnf davon stammen ursprˇnglich von Gr�bern (Grabdenkmal
L1^L5) und dˇrften durch verschiedene Fundverlagerungsprozesse an ihren letzten Fundort gelangt sein
(Taf. 9.L1^L5). Ein Erkl�rungsmodell k˛nnte sein, dass in der Sp�tantike Steinmaterial aus aufgelassenen
Friedhofs- oderWohnbereichen zurAusbesserung der LagermauerVerwendung fand.465Fˇr die Babenber-
gerzeit ist eine weitere Nutzung des antikenMauerringes gesichert. Ebenso konnte anhand arch�ologischer
Untersuchungenbewiesenwerden, dass dermittlere der Legionslagergr�ben imMittelalter nochmals ausge-
hoben undweiter genutzt wurde.466EinemittelalterlicheNutzung des innerstenGrabens kannweder bewie-
sen noch widerlegt werden. Wie lange dieses Verteidigungssystem genutzt wurde, ist ungewiss. Lange
wurde der Abbruch der Stadtbefestigung und die Verfˇllung der Gr�ben, in dessen Zug die Steindenkm�ler
in denGraben gelangt sein k˛nnten, in diesem Bereich mit der Stadterweiterung um 1200 inVerbindung ge-

461 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
462 Bei der Grabung eingemessen.
463 Bei der Grabung eingemessen.
464 Siehe Seite 33, Anm. 159.
465 Siehe Seite 31 ¡.
466 Siehe Seite 33, Anm. 161.
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bracht.467 Dieser Ansatz h�lt in der bislang tradierten Form allem Anschein nach einer kritischen Betrach-
tung nicht stand.468 Solange die Frage, ob der innerste Lagergraben eine Rolle im mittelalterlichen Stadtbe-
festigungssystem spielte, nicht gekl�rt ist, kann auch nicht ausgeschlossen werden, dass er bereits in der
Sp�tantike verfˇllt wurde und die Steindenkm�ler in dieser Zeit an ihren Fundort gelangten.

Grabdenkm�ler der Region M (Karlsplatz)
(Abb. 25^26 Taf. 1.M; 10; 12.11; 42^43)

DerWien£uss stellte in der GeschichteWiens seit jeher ein unkalkulierbares Gefahrenpotenzial dar.469 Sein
ausgedehntes Bett war vor den verschiedenen Regulierungen relativ breit, wobei nur ein geringerTeil davon
ˇber das Jahr von einem eher als Rinnsal zu bezeichnenden Flˇsschen eingenommen wurde.470 Wie bereits
im topogra¢schen Teil der vorliegenden Untersuchung erw�hnt wurde, kann mit einiger Gewissheit ange-
nommen werden, dass sich derWien£uss imUnterlauf in zwei Str�nge teilte, die mehrere Inseln umspˇlten
(Taf. 12.11 und 13).W�hrend der Schneeschmelze oder bei anhaltendenRegenf�llen konnte er jedoch binnen
kˇrzester Zeit zu einem rei�endenWildwasser anschwellen, wobei die transportierteWassermenge manch-
mal bis zu 2.000 mal gr˛�er als bei Trockenheit sein konnte. Die fˇr die Stadt schmerzlichen �berschwem-
mungen (Abb. 25) ^ deren letzte 1897 stattfand ^ bekam man erst am Ende des 19. Jahrhunderts halbwegs
in Gri¡, als man ein Staubecken zwischen Maria-Brunn und Hˇtteldorf errichtete. Die endgˇltige Regulie-
rung derWien fand umdieWende vom 19. zum 20. Jahrhundert ihrenAbschluss, als weite Bereiche des Flus-
ses anl�sslich des Baues der Stadtbahn ˇberw˛lbt wurden (Abb. 26).471

Bei den zuletzt beschriebenen Bauarbeiten im Wienbettbereich um den Karlsplatz kam eine fˇr Wien be-
tr�chtliche Anzahl an r˛mischen Steindenkm�lern zu Tage.472 Gerade dieses Areal unterlag im Laufe der
Geschichte oftmals baulichenUmgestaltungen, die dieTopogra¢e des Stadtteiles wesentlich ver�nderten.473

Eine ungest˛rte Befundsituation ist auf Grund der massiven Eingri¡e in den Boden hier nicht zu erwarten.
Dokumentiert sind, meist in au¡allend gro�er Tiefe, unter der Sohle des alten Wien£ussbettes bzw. im
B˛schungsbereich des ab 1782mehrfach verlegten Bettes,474 neben den erw�hnten Steindenkm�lern475 auch
zahlreiche r˛mischeMˇnzen.476

Im Folgenden sollen die r˛mischen Bauteile,Werkbl˛cke und Stelen,welche alle dem funeralen Zusammen-
hang entspringen,477 dem Zeitpunkt ihrer Au⁄ndung nach aufgez�hlt werden.478

467 Die neue Befestigung, die wiederum in der Zeit zwischen 1858 und 1864 abgebrochenwurde, entspricht heute demVerlauf derRing-
stra�e. Csendes 2001, 73 f.

468 Gaisbauer 2004, 224^233.
469 Czeike, Lexikon 5, 649 s. v.Wien£uss.
470 Die geologischen Alluviallinien geben die gr˛�te Ausdehnung des Flussbettes mit 650 bis 700 m an. Grupe/Jawecki 2004, 18 f.;

Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 40 f.
471 Czeike, Lexikon 5, 649 s. v. Wien£ussregulierung; M. Paul, Die Wien£u�regulierung. In: Der Wien£u�. 65. Sonderausst. HMW

(Wien 1980) 50^57.
472 GC 1898___04. ^ Es wurden auch renaissancezeitliche Spolien geborgen, die,wie O.Harl vermutet, demKaiserspital (Minoritenplatz)

angeh˛rten.
473 Czeike, Lexikon 1, 268 s. v. Bastei: Bau der K�rntner Bastion und der vorgelagerten Kurtinen nach der Ersten Tˇrkenbelagerung

(1529), 14.6.^9.10. 1858 Schleifung des alten K�rntner Tores und der Bastionen und Herstellung eines Dammes von der K�rntner
Stra�e zur Elisabethbrˇcke ˇber denWien£uss. ^ Zur topogra¢schen Situation am Karlsplatz vor der Au£assung des Glacis siehe:
Der Karlsplatz in Wien. Beitr. Stadtforsch., Stadtentwicklung u. Stadtgestaltung 8 (Wien 1981) 13^18 Abb. 12^18; E. Vancsa, Der
Karlsplatz.Wiener Geschichtsbˇcher 29 (Wien,Hamburg 1983); S. Sakl-Oberthaler, Arch�ologische Betreuung beim Bau derWen-
deanlage der U2-Station Karlsplatz. FWien 4, 2001, 306 f.

474 Czeike, Lexikon 5, 649 s. v.Wien£ussregulierung: Die Arbeiten wurden 1814^1817, 1848 und 1865^1867 ausgefˇhrt.
475 Ich danke hierMartin Mosser recht herzlich, der mir ein noch unpubliziertes Manuskript (Mosser, Karlsplatz) ˇber die Steindenk-

m�ler in diesem Bereich zur Verfˇgung gestellt hat. Es wurde im Zuge eines Projektes, welches die Neubearbeitung der Steindenk-
m�ler Vindobonas zum Inhalt hat, erstellt.

476 J.G. Seidl, Chronik der arch�ologischen Funde. Archiv Kde. ˛sterr. Geschquellen 9, 1852, 87; Kenner 1879, 41; Kenner, Geschichte
1897, 147; Kenner 1900, 74.Nach Kenner 1879, 41 auch eine in FMR�Wien 1978 nicht publizierte Bronzemˇnze des Antoninus Pi-
us. ^ GC 1851___02: FMR�Wien 1978, Nr. 993, 1166^167. ^ GC 1852___01: FMR�Wien 1978, Nr. 118, 611. ^ GC 1898___03: FMR�Wien
1978, Nr. 1025, 1194, 3502.

477 Mosser, Karlsplatz. ^ Die Zuordnung der einzelnen Bauelemente zu unterschiedlichen Grabbauten wurde auf Grund der 2001 er-
schienenen Publikation vonG. Kremer (Kremer 2001) zu den norischen Grabbauten erheblich erleichtert.

478 Die Auswertung und Zuordnung der Steindenkm�ler, die Grabbauten zuzurechnen sind, und deren Rekonstruktion wird im oben
angesprochenen (Anm. 475) Forschungsprojekt vonG. Kremer vorgenommen.
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Die ersten Bauteile, die ^ wie sich sp�ter herausstellte ^ zu Grabdenkm�lern zu erg�nzen sind, wurden 1865
auf der Parzelle des heutigen Kˇnstlerhauses in 7 m Tiefe entdeckt (Grabdenkmal M2 bis M4, Taf. 10.2^4;
42.M2^M3).479Auf demselbenNiveau fand sich in derN�he die Schotterung eines Stra�enzuges, der,wˇrde
man ihn Richtung Nordwesten verl�ngern, direkt auf die nachgewiesenen Abschnitte der Limesstra�e tri¡t
und daher mit dieser inVerbindung zu bringen ist.480 Somit liegt hier zumindest fˇr die Funde und Befunde,
die auf der Parzelle des Kˇnstlerhauses zuTage traten, ein Richtwert zum antiken Gehniveau vor. Dies wie-
derum l�sst den Schluss zu, dass die Bauwerke, denen dieWerksteine angeh˛rten, wohl nicht weit von hier
aufgestellt waren.481

Etwasweiter sˇdlich ^ bereits auf demAreal des heutigenResselparks ^ kambei derVerlegung des Flussbet-
tes Richtung Innenstadt in 9,5 mTiefe der Sockelwandblock eines Grabdenkmales mit relie¢ertem trauern-
dem Genius zum Vorschein (Grabdenkmal M1, Taf. 10.1; 42.M1).482 Auch dieses Steindokument liegt
direkt an der erg�nztenVerl�ngerung der Limesstra�e.483

Als man den Wien£uss einw˛lbte, traf man beim Abtragen der linken Uferb˛schung im Erdreich vor den
H�usern Karlsplatz 2^6 auf zahlreiche Architekturstˇcke r˛mischer und renaissancezeitlicher484 Prove-
nienz (GrabdenkmalM5 bisM24,Taf. 10.5^24; 42.M15^M17,M21^M23; 43.M5^M6,M9).Wahrscheinlich
fanden sie w�hrend der Flussregulierungsma�nahmen ab 1814 fˇr die Befestigung der Uferb˛schung Ver-
wendung.485

Die letzten Teile von Grabdenkm�lern, die hier Erw�hnung ¢nden sollen (M25^M26), kamen bei Rohrver-
legungsarbeiten imBereichTreitlstra�e/Operngasse/RechteWienzeile auf derH˛he des heutigenVerkehrs-

479 GC 1865___01: Kenner 1865b, 193 und Anm. 4; Kenner,Geschichte 1897, 117 f. 120 f. Fig. 78 f.; Kenner 1900, 74 f.
480 In diesem Zusammenhang wurden ein Balken mit Falz aus Eichenholz, ein Stˇck Terrazzo mit Spuren von Malerei und 6 Mˇnzen

(vonTraian bis Caracalla) gefunden. ^ Mˇnzen: FMR�Wien 1978, Nr. 1045, 1073, 1075, 1100, 1154, 1169.
481 In diesem Zusammenhang ist nicht klar, ob die Fundstelle tats�chlich direkt unter dem Kˇnstlerhaus oder in dessenUmgebung zu

suchen ist; vgl. dieKartenbeilage inKenner 1865b,wo 2 ,,Gr�ber ohne Inschriftsteine‘‘ im Bereich des rechtenWien£ussufers einge-
tragen sind; siehe auch Kenner 1900, 79 (u). Kenner widerspricht sich in den verschiedenen Publikationen zumAu⁄ndungsort die-
ser Steine selbst.

482 GC 1865___01: Kenner 1867, 134 f.; Kenner 1865b, 193 Anm. 5; Kenner, Geschichte 1897, 118; Kenner 1900, 75.
483 Die Fundstelle ist in der Planbeilage bei Kenner 1865b in derVerl�ngerung der Dumbastra�e, sˇdlich desWien£ussbettes eingetra-

gen, also ca. 100 m sˇd˛stlich des Kˇnstlerhauses.
484 Kenner 1900, 76 f. (a^h): 8Architekturteile aus grauemKalkstein k˛nnen als renaissancezeitlich eingestuft werden.Deren Fundstel-

len konzentrieren sich auf denBereich vor demHausKarlsplatz 4.Sie wurdenvonO.Harlmit Bauelementen des ehemaligenKaiser-
spitals amMinoritenplatz inVerbindung gebracht. ^ Harl 1991, 227.

485 Der Karlsplatz inWien 1981 (Anm. 473) 1; Czeike, Lexikon 5, 649 s. v.Wien£ussregulierung.

Abb. 25: Hochwasser desWien£usses von 1897. (Foto:Wien Museum)
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bˇros in 4mTiefe zuTage. Es handelte sich um
die Sockelplatte eines Grabdenkmales sowie
um ein S�ulenfragment aus Sandstein und um
weitere vier pro¢lierte Steinfragmente
(Taf. 43.M25).486

Das konzentrierte Auftreten von Bauteilen,
die Gr�bern bzw. Grabbauten zuzurechnen
sind, ist fˇr Wiener Verh�ltnisse beachtlich
und ungew˛hnlich. Anderes, im Wiener In-
nenstadtbereich entdecktes r˛misches Stein-
material stammt entweder aus sp�tr˛mischen
Befunden ^ aus Mauerwerk (Gr�berregion L
[Legionslagergraben]) und aus Steinkisten-
gr�bern (z. B. Gr�berregion B [Oper]) ^ oder
aber aus mittelalterlichen oder frˇhneuzeitli-

chen Fundzusammenh�ngen (z. B.Gr�berregion C [Stallburggasse]). Ausschlaggebend dafˇr wird in erster
Linie die durch das Bett des Wien£usses gepr�gte Topogra¢e des Fundortes sein.Wohl auch in der Antike
wird der Fluss die sˇd˛stlichen Bereiche der canabae legionis durch wiederkehrende Hochwasser heimge-
sucht haben. So wird es manchmal auch zu einer r�umlichen Verlagerung des Flussbettes gekommen sein.
Eine solche k˛nnte die Ursache fˇr die Unterspˇlung, den Einsturz und wahrscheinlich auch die �berlage-
rung der Grabbauten und Stelen mit Flusssedimenten gewesen sein.487 Dies wˇrde erkl�ren, warum das
Steinmaterial an Ort und Stelle liegen geblieben ist und nicht fˇr weitere Bauma�nahmen zur Verfˇgung
stand.
Ein weiterer Grund, hier ein Gr�berfeld vorauszusetzen, ergibt sich aus der verkehrsgˇnstigen Lage des
Fundortes.Wo sonst wenn nicht an derHauptausfallsstra�e nach Sˇden ^ derTrasse der Limesstra�e ^ soll-
ten repr�sentative Grabbauten zu suchen sein? Wie oben bereits erw�hnt, konnte beim Bau des Kˇnstler-
hauses ein Teil der Fahrbahn desVerkehrsweges dokumentiert werden.
Der Vorschlag von O. Harl, dass die Spolien ursprˇnglich imMauerwerk des Kaiserspitals enthalten waren
und dann, als man dieses abtrug, mitsamt dem Bauschutt zur Befestigung der B˛schung des Wien£usses
herangezogenwurden, erscheint eher unwahrscheinlich.488Erstens verteilen sich die Fundorte der imKata-
log aufgelisteten Bauteile ˇber ein betr�chtliches Areal, wohingegen sich die renaissancezeitlichen Werk-
stˇcke an einem Platz konzentrierten.489 Zweitens mˇsste die Frage gekl�rt werden, wo der ursprˇngliche
Aufstellungsort der Grabbauten zu suchen sei. Das Areal oder die unmittelbare Umgebung des Kaiserspi-
tals k˛nnen dafˇr ausgeschlossen werden, da dieser Bereich in der mittleren Kaiserzeit ^ der Epoche also,
der die Grabbauten angeh˛ren ^ nachweislich Teil der canabae legionis war. Die erste Variante ^ n�mlich
den ursprˇnglichen Standort der Grabbauten nicht unweit von der Fundstelle ihrer Bauteile anzusetzen ^
ist also plausibler.
Leider kann eine Frage nicht gekl�rt werden: Durch die Ver�nderungen des Flussbettes im Laufe der Jahr-
hunderte ist nicht mehr nachzuvollziehen, ob die Grabdenkm�ler n˛rdlich oder sˇdlich des Flusses aufge-
stellt waren.490 Fˇr die Fertigung der �bersichtskarten Taf. 12 und 13 wurde versucht, den Verlauf des
Wien£usses nach historischen Karten zu rekonstruieren.491 Dies l�sst eine weitere Variante zu: Die Bauten
k˛nnten auch auf einer gr˛�eren Insel im Fluss errichtet worden sein.

486 GC 1915___14:FA^RZ I,Bognergasse, 5. August und 23. September 1915; FA^RZ III^IX, IV.Naschmarkt 1915 (mit Skizze); FP 1915/
5.

487 Man beachte hierbei auch die betr�chtlichen Fundtiefen. ^ Die Befundsituation ist durchaus vergleichbar mit jener der Grabbauten
von S� empeter im sˇdlichen Noricum, die ebenfalls durch dieVerlagerung des Flussbettes der Savinja aus dem ursprˇnglichen Kon-
text gerissen wurden: Vgl. J. Klemenc/V. Kols› ek/P. Petru, Antic› ne grobnice v S� empetru. Katalogi in Monogra¢je 9 (Ljubljana
1972) 74.

488 Harl 1991, 227. ^ Das Kaiserspital wurde 1537 erbaut und nahm etwa die Parzellen der heutigen H�user Schau£ergasse 8/Ballhaus-
platz 3/Minoritenplatz 9 ein. 1908 wurde das Geb�ude vollst�ndig abgerissen. Czeike, Lexikon 3, 430 f., s. v. Kaiserspital.

489 Siehe Anm. 472.
490 Kenner 1900, 81 vermutet denWien£uss in r˛mischer Zeit n˛rdlich des Kˇnstlerhauses (Karlsplatz 5).
491 Ich danke Franz Stˇrmer und Sebastian P£eiderer (Geologische Bundesanstalt) fˇr die Bereitstellung der digitalen Daten.

Abb. 26: Wien£ussˇberw˛lbung unterhalb der Schikaneder-Brˇcke,
1898. (Foto: Friedrich Strauss,Wien Museum)
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Auch ein Flussˇbergang, der hier anzunehmen ist, kann nicht mit Sicherheit lokalisiert werden. Zwar traf
man an zwei Stellen in der altenWien£ussb˛schung aufmassive Pfahlstellungen in fˇnf Reihen zu je 13 Pf�h-
len, in unregelm��igen Abst�nden von ca. 0,5 m voneinander, die in den Schotter gesetzt waren und die auf
eine Brˇckenkonstruktion hinweisen (Taf. 10.PF1 und PF2).492 Jedoch ist nicht gekl�rt, ob es sich dabei
wirklich um r˛mische Befunde handelt, da die gleicheTechnik des Brˇckenbaues noch bis weit in die Gegen-
wart angewandt wurde. Abgesehen davon, dass die Limesstra�e etwas weiter ˛stlich angetro¡en worden
ist, sind fˇr diesen Bereich auch h˛lzerne Vorl�ufer der steinernen Elisabethbrˇcke historisch belegt.493 Da
zudem das Bett des Wien£usses wahrscheinlich den Gro�teil des Jahres durch die geringe Wasserfˇhrung
leicht zu ˇberqueren war, muss dasVorhandensein einer Brˇcke in derAntike nicht zwingend angenommen
werden.494

Eine weitere M˛glichkeit w�re, dass die Pfahlstellungen, die nach Kenner tiefer als die r˛mischen Bauteile
angetro¡en wurden,495 Teil r˛mischer Kaianlagen waren, denen auch eine 1896 ergrabene Mauer angeh˛rt
haben k˛nnte (Taf. 10.A).496 Nicht auszuschlie�en ist auch die Deutung Kenners, der diese Mauer als Fun-
dament eines gr˛�eren Grabgeb�udes angesprochen hat.497

Zusammenfassend l�sst sich feststellen, dass in dem hier vorgestellten Areal zwei Grabstelenteile (M6 und
M9) und weitere r˛mische Werkstˇcke aufgefunden wurden, deren Zugeh˛rigkeit zu Grabbauten au�er
Zweifel steht. Den Aufzeichnungen Kenners ist zu entnehmen, dass diesen noch weitere Bauteile anzufˇgen
sind.498Chronologisch sind alle Steindenkm�ler von hadrianischer Zeit bis in die Regierungsjahre der seve-
rischenKaiser zu setzen. Au¡allend ist, dass kein Sarkophag dokumentiert wurde.Dies k˛nnte ein Indiz da-
fˇr sein, dass dieser Friedhofsbereich ab dem Ende des 3. Jahrhunderts nicht mehr belegt wurde.499

Wahrscheinlich stellen die hier zu lokalisierenden Grabbauten die Fortsetzung des Friedhofsbereiches dar,
der ab derAlbertina (Gr�berregionG) und derKrugerstra�e (Gr�berregion B [Oper]) der Limesstra�e nach
Sˇden folgte. Den Fundorten der Steindenkm�ler nach zu urteilen, waren die Monumente sowohl westlich
als auch ˛stlich des Stra�enzuges errichtet worden.
Die Au⁄ndung einesWeihesteines in den Jahren 1860^1862, nicht weit sˇdlich des Gel�ndeabbruches zum
Wien£uss, ist in diesem Zusammenhang von Bedeutung (Taf. 10.C).500 Da er sicher in das 2. Jahrhundert
n.Chr. zu datieren ist, stellt sich die Frage, ob er ein Indiz fˇr eine nicht-funeraleNutzung des Areals darstel-
len k˛nnte.501 Eine kleine Anlegestelle, an derTransportgut umgeladen wurde,w�re hier durchaus denkbar.
Sollte diese bis in die Sp�tantike Bestand gehabt haben, muss natˇrlich auch dieM˛glichkeit in Betracht ge-
zogen werden, dass die Teile der mittelkaiserzeitlichen Grabdenkm�ler in dieser Zeit nicht vom Fluss ˇber-
lagert waren, sondern bei einer sp�tr˛mischenUferverbauungVerwendung fanden.

492 GC 1898___04: PF1:Karlsplatz, vor Haus 4, in 7 mTiefe (OK 8,5 m,UK 6,5 m ˇberWr.Null); PF2: vor demKˇnstlerhaus (Karlsplatz
5), in 8^9 mTiefe (OK 6,5^7,5 m,UK 4,5^5,5 m ˇberWr. Null). ^ Die Pf�hle waren zumTeil vermorscht, zumTeil angebrannt und
einige mit eisernen Spitzen (Pfahlschuhen) oder mit eisernen Ringen versehen.

493 Czeike, Lexikon 2, 169 f., s. v. Elisabethbrˇcke.
494 Ich dankeHerrn Gerhard Kˇblb�ck (Flussbauingenieur, Donauconsult Zottl & Erber ZT-GmbH) fˇr den Hinweis.
495 Das Niveau des gewachsenen Bodens wird nicht angegeben.
496 GC 1898___04: Kenner 1900, 76: Vor dem Haus Karlsplatz 4 fand man eine auf den gewachsenen Boden gestellte Nordwest-Sˇdost

orientierte Bruchsteinmauer in M˛rtelbindung, die nach au�en mit Quadern verkleidet war (L 4^5 m, B 1,8 m, H 0,5 m). In ihrer
Umgebung lagen Bruchstˇcke eines Estrichs aus Schotter, Ziegelstˇcken und Lehm mit zahlreichen verschlackten Eisenteilen. Ob-
wohl der Fluss nicht das ganze Jahr ˇber schi¡bar war, sindKaimauern denkbar. So k˛nnte im Frˇhjahr z. B.Holz aus demWiener-
wald nach der Schneeschmelze ˇber den Fluss hierher transportiert worden sein. Eine Befestigung der Uferb˛schung hingegen
kann schon allein zum Schutz gegen die Erosion des Ufers im Bereich des Limesstra�enˇberganges angenommen werden.

497 Kenner 1900, 76 und Lageplan Fig. 77.A.
498 Kenner 1900, 78 (i): In der n�chstenUmgebung des Architravs M5 fand man noch ca. 20 Gesimsbl˛cke; Kenner 1900, 81 (cc): ,,An

derselben Stelle wurden mehrere Baubl˛cke ausgehoben.‘‘
499 Es fehlen auch Nachweise fˇr menschliche Knochen, Ziegelplattengr�ber und Steinkistengr�ber. Bestandteile dieser Bestattungen

k˛nnten aber durch die Verlagerung des Flusses unkenntlich gemacht worden sein. Es besteht durchaus die M˛glichkeit, dass die
mittelkaiserzeitlichen Steindenkm�ler Teile sp�terer Grabbauten waren.

500 GC 1862___01: Karlsplatz 4/Akademiestra�e 12/B˛sendorferstra�e 8 (frˇher Lothringerstra�e 7/Giselastra�e 8); Inv. Nr. MV 472
(alt 36); Sandstein; Ma�e: H (erh.) 0,78 m, B 0,6 m, D 12^18 cm; Inschrift: [...]/ [...]ac[...]/Gellio/ Ianuari(o)/collegio/d(ono)
d(edit);CIL III 4565; Kenner 1865b,174Anm. 4; 193; Kenner 1867,135 f.; Kenner 1879, 40; Kubitschek 1893, 50 Nr.12; Kenner,Ge-
schichte 1897, 148 Taf. VI.1; Kenner 1900, 75 f.; Neumann 1961/62, 24 Nr. 52; Vindobona-Katalog 1978, 212 S 129. ^ Nach CIL III
ist in der obersten erhaltenen Zeile [s]ac[rum], nach Kubitschek und demVindobona-Katalog [s]ac(erdote)[coll(egii)?] zu le-
sen. Neumann liest eine Grabbegrenzungsangabe: in ag(ro) [p(edes) X altus]. Die Fundstelle ist in der Planbeilage bei Kenner
1865b im Bereich der B˛sendorferstra�e eingetragen.

501 Er wurde von A. Neumann wohl f�lschlicherweise als Grabstein interpretiert (Neumann 1961/62, 24 Nr. 52). Denn die Wendung
collegio dono dedit kommt fast ausschlie�lich beiWeihungen an G˛tter, Genien oder bei Ehrendenkm�ler fˇr hochrangige Pers˛n-
lichkeiten vor; z. B. AE 1909/124; 1922/43; 1927/89; 1944/24; 1945/118; 1948/28; CILV 335; 866.
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Noch eine weitere Variante soll angedacht werden: Die Teile der Monumente, aber auch der oben erw�hnte
Weihestein, k˛nnten in einer Zweitverwendung als Bestandteile sp�tr˛mischer Grabbauten ihren Zweck er-
fˇllt haben.

Tab. 10: Zusammenstellung der in Gr�berregion M (Karlsplatz) relevanten Messwerte in Bezug auf die Koordinaten nach Gau�-
Krˇger.

Adresse GC rezente OK502 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

Kˇnstlerhaus, Karlsplatz 5 14,91 2.920,04 340.240,57 Messpunkt

Karlsplatz 5 (frˇher Lothringer-

stra�e 9)

1865___01 14,91 7,91 2.912,16 340.246,83 GrabdenkmalM2^M4 und Ni-

veau der Limesstra�e/7 m

Karlsplatz/Resselpark 14,30 3.000,00 340.154,94 Messpunkt

Resselpark 1865___01 14,30 4,80 2.980,83 340.108,16 GrabdenkmalM1/9,5 m

Karlsplatz, vor Haus 5 14,67 2.921,81 340.232,04 Messpunkt

Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 14,67 5,67^9,50 2.924,09 340.219,78 GrabdenkmalM5^M24/6^9 m

Treitlstra�e/Operngasse 18/Rechte

Wienzeile 1A

14,48 2.566,88 340.157,92 Messpunkt

Treitlstra�e/Operngasse/Rechte

Wienzeile

1915___14 14,48 10,48 2.561,82 340.156,58 GrabdenkmalM25^M26/4 m

Grabst�tten der Region O (Votivkirche)
(Abb. 27^29; 34.E; 37; 38.A^B; 41.A; 42; 43.A ; Taf. 1.O; 11; 12.2; 13.2; 19; 44)

Verschiedenste Bauarbeiten imBereich derGartenanlage, die vor der Front derVotivkirche503 ^ eingegrenzt
von der Universit�tsstra�e im Sˇden und der W�hringer Stra�e im Norden ^ im Jahr 1879504 keilf˛rmig
zur Ringstra�e hin angelegt wurde, lieferten seit dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts bedeutende r˛mi-
sche Funde.
Bei der Anlage von Wasserleitungskan�len fˇr die Gartenbew�sserung im Jahr 1904 wurden l�ngs der
W�hringer Stra�e in einer Tiefe von 1,2 bis 1,5 m Abschnitte eines r˛mischen Stra�enzuges entdeckt
(Taf. 11.A).505 Die 60 cm hohe, fest einplanierte Lehm-Schotter-Schicht konnte auf einer L�nge von 10 m
und in einer Breite von 6 m ^ unterbrochen von einigen St˛rungen ^ dokumentiert werden.Die Befunde las-
sen sich gut mit jenen vor den H�usern Schottenring 1 bis W�hringer Stra�e 6^8 in Verbindung bringen,
die bereits 1901 entdeckt wurden (Taf. 11.B).506 Durch die Kartierung weiterer Stra�enstˇcke, die in ihrem
Aufbau und ihrer Breite den hier beschriebenen gleichen, besteht kein Zweifel, dass es sich auch hier umTeil-
stˇcke der Limesstra�e handelt, die von Nu�dorf kommend ˇber die W�hringer Stra�e auf die Vorstadt
des r˛mischen Legionslagers Vindobona traf. Im Bereich des heutigen 9.Wiener Gemeindebezirkes dˇrfte
sie imNahbereich der Gel�ndestufe gefˇhrt worden sein, die den steilen Abfall zum damaligen Bett der Do-
nau hin markierte.507

Ein weiterer Verkehrsweg zweigte ungef�hr beim Schottentor in RichtungWesten, zu den r˛mischen Legi-
onsziegeleien im heutigen Hernals (17.Wiener Gemeindebezirk) ab (Taf. 11.F).508Von der Kreuzung selbst,
oder einem Ausschnitt der Stra�e, war im Nahbereich des Schottentores nichts mehr erhalten. Dies erkl�rt
sich dadurch, dass bereits bei derAnlage der Bastionen ^ wie 1960 beim Bau derTiefgarage vor derVotivkir-

502 In m ˇberWiener Null (= 156,68 m ˇber Adria).
503 Heute Sigmund-Freud-Park. ^ DieVotivkirche wurde 1856^79 nach den Pl�nen des bei Baubeginn erst 28-j�hrigenHeinrich Ferstel

als Dank fˇr die Errettung Kaiser Franz Joseph I. vor demAttentat am 18.2.1853 erbaut.Czeike, Lexikon 5, 562 f., s. v.Votivkirche.
504 Von Februar bis April.
505 GC 1904___37: Kenner 1905, 187^189 Fig. 343.a^b; Gem.-Verw. 1904, 380; Sakl-Oberthaler 1999, 111 Abb. 1.
506 GC 1901___34: FT IV, 44; Kenner 1904, 147; Kenner 195, 189 Fig. 343.
507 Zur Gel�ndekante und ihrer Verlagerung in sp�tr˛mischer Zeit siehe Grupe/Jawecki 2004, 20^23 Abb. 9; 27 f.
508 GC 1953___07: 17., Steinergasse 13; A. Neumann, Neues von den r˛mischen Legionsziegeleien in Hernals. Unsere Heimat (Wien) 31,

1960, 157^159; Neumann 1968, 14, 70^78 mit weiteren Hinweisen auf Ziegel˛fen in Hernals; Gietl/Kronberger/Mosser 2004, 26
Anm. 11.
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che festgestellt werden konnte ^ das Areal
stark gest˛rt worden war.509 Etwas weiter
westlich ^ vor den H�usern Alser Stra�e
25^31 ^ konnte sie jedoch als einfache
Schotterfahrbahn dokumentiert wer-
den.510

Bei der Anlage des Parks stie� man auch
auf Geb�udereste (Taf. 11.C).511 Bereits
1 m unter den damaligen Gehniveaus zeig-
ten sich seicht fundamentierte Bruchstein-
mauern von 50 bis 60 cm St�rke. In der
Folge wurden auf einer L�nge von 13mdrei
R�ume angeschnitten.512 Der Aufbau der
B˛den wurde wie folgt beschrieben: �ber
einer Packung von Bruchsteinen fand sich
ein Estrich von ca. 21 cm St�rke, der durch
die Beimengung von Ziegelsplitt einen ro-
ten Farbton erhalten hatte.513 In diesen wa-
ren zuoberst kleine Ziegel von 10 cm L�nge, 5 cm Breite und 3 cm Dicke hochkant verlegt worden. Leider
konnten damals die unter diesemBauwerk liegenden Befunde nicht untersucht werden, da die Erdaushubar-
beiten mit gro�er Eile erledigt werden mussten. Sowohl die zeitliche Einordnung der Ziegel mit Stempel
der legio X gemina (Ende 2.^Anfang 3. Jh. n. Chr.) als auch ein nachtr�glich im Unterbau eines weiteren
Estrichbodenniveaus gefundenerAntoninian des Philippus Arabs (244^249 n.Chr.)514 k˛nnen als terminus
post quem fˇr die Errichtung des ergrabenen Bauwerkes angesehen werden. Als die Befunde 1959/1960
beim Bau der Tiefgarage nochmals angeschnitten wurden, konnte festgestellt werden, dass die Baustruktu-
renweit ausgedehnter waren, alsman es 1879 dokumentieren konnte und es sich ummindestens zwei vonein-
ander unabh�ngige Geb�ude handelte.515

Ein weiteres Gehniveau, das auf ein Geb�ude ^ am ehesten auf eine Hofp£asterung ^ schlie�en l�sst, wurde
1904 ca. 60 m sˇdlich der westlichen Langseite der Votivkirche aufgedeckt (Taf. 11.E).516 �hnlich wie bei
dem Stra�enstˇck A und B (Taf. 11.A^B) war die Ober£�che aus Stamp£ehm mit darin eingebrachten Kie-
selsteinen gebildet. Jedoch war die Schicht hier ˇber einem Unterbau aus Steinen angelegt worden, wie es
auch bei Geb�ude C der Fall war (Taf. 11.C). Da der Befund nur in der Breite der Kˇnette, die fˇrWasserlei-
tungen aufgegraben wurde, beobachtet werden konnte, war es nicht m˛glich, seine gesamte Ausdehnung
zu erforschen.

509 Neumann 1960, 15.
510 GC 1937___19: In einerTiefe von 2,5m; E. Polaschek,Wien.Alserstra�e, 9. Bezirk. F� 3,H.1,1938 (1942) 77; Gietl/Kronberger/Mos-

ser 2004, 50 Anm. 50.
511 GC 1879___03:Kenner 1879;Kenner,Geschichte 1897,102 Fig. 59. ^DasGeb�udewurde imHerbst 1944 wieder angeschnitten, als ein

Splitterschutzgraben l�ngs der von derMaria-Theresien-Stra�e zur Universit�tsstra�e fˇhrendenVerbindungsstra�e angelegt wur-
de. Man traf auf eine zusammenh�ngende hypokaustierte Anlage mit Estrichb˛den und einen kleinen Kanal.Weiters werden Zie-
gelstempel der legio X gemina erw�hnt (GC 1944___05: E. Polaschek,Wien IX. ^ Votivkirchenpark. F� 4, 1940^1945 [1952] 65).Wie
Neumann sp�ter bei Nachgrabungen feststellen konnte, wurden hierbei die Baureste gro�teils zerst˛rt (GC 1960___06: FP 1960/1;
A. Neumann, Amtsblatt vom 11. Mai 1960). Die gleichen baulichen �berreste wurden von H. Ladenbauer bereits 1959 nochmals
in 0,75 mTiefe angeschnitten (GC 1959___07: H. Ladenbauer-Orel,Wien IX,Votivpark. F� 7, 1956^1960 [1971] 144).

512 Kenner 1879, 25^27. ^DieMauernwaren ca. 30 bis 40 cm tief fundamentiert.Kenner merkt ˇber die Bauweise desMauerwerkes an,
dass die Bruchsteine derMauern locker aufgebaut waren und vonHand abgetragenwerden konnten.Der gr˛�ere der 3R�ume hatte
eine Breite von ca. 5 m und lag gegen dieW�hringer Stra�e zu, die 2 kleineren gegen die Stadt zu mit einer Breite von je ca. 2,5 m.

513 Aus der Schilderung Kenners geht nicht genau hervor, ob der Estrich die Mauerfundamente ˇberlagerte, was auf eine sp�tere Bau-
phase schlie�en lie�e, oder ob der Boden im Inneren der R�ume einen Unterbau aus Bruchsteinen aufwies. Jedenfalls wiesen die
Bruchstˇcke, darunter auch Fragmente von Leistenziegeln, bisweilen die beachtliche L�nge von bis zu 15 cm auf. An einer nicht
mehr eruierbaren Stelle war der Estrich ˇber einen gro�en Leistenziegel, der noch in der Erde steckte, gegossenworden.An einer an-
deren ˇberdeckte er einen imbrex und 2 gestempelte Ziegelplatten: later, LEGXGPF (legio X gemina), Inv. Nr. MV 713, Ma�e:
19,5 � 19,5 � 5,5^6,5 cm; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1338 Typ 362 Taf. 21.17; Neumann, Ziegel, Nr. 811.

514 Nicht in FMR�Wien 1978 verzeichnet. Kenner 1879, 27 Anm. 1; Kenner, Geschichte 1897, 104.
515 Zuvor wurden im September und November 1959 Versuchsgrabungen vom Historischen Museum der Stadt Wien vorgenommen,

die jedoch das gewˇnschte Ziel ^ die Geb�udereste nochmals zu untersuchen ^ nicht erfˇllten (FP 5/1959; FP 8/1959; FP 1960/1;
A. Neumann, Amtsblatt vom 11. Mai 1960; Neumann 1960, 15). Eine systematische Dokumentation war durch Baggerarbeiten,
die den raschen Baufortschritt gew�hrleisten sollten, nicht m˛glich (Neumann 1967, 67).

516 GC 1904___37: Kenner 1905, 192 f. Fig. 343.f^f.

Abb. 27: Albertinischer Plan, der Wien um 1421/1422 zeigt. Die Kopie
entstand in der zweiten H�lfte des 15. Jahrhunderts. (Plan:Wien Museum)
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Weitere Indizien fˇr Siedlungst�tigkeit in die-
sem Bereich liefern drei in einem relativ be-
grenzten Gebiet aufgefundeneWeihealt�re.
N˛rdlich der Trasse der Limesstra�e wurde
1872 vor dem Haus Maria-Theresien-Stra�e 1
in 1,8 mTiefe bei Kanalbauarbeiten einVotiv-
altar geborgen. Fˇhrt man sich die antike To-
pogra¢e hier nochmals vor Augen, so befand
sich der Fundort der Ara zwischen der Aus-
fallstra�e und dem Steilabfall zur Donau hin
(Taf. 11). Das Steindenkmal wurde vom
Veteranen Atilius Severus, der in der legio X
gemina gedient hatte, dem Iupiter Optimus
Maximus geweiht.517 Ein zweiter Altar, der
eben diesem Gott von einem Bene¢ziarier
geweiht worden war,518 wurde bereits 1557
unterhalb der Sohle des alten Stadtgrabens,
der in dieser Zeit im Zuge des Ausbaues des
Befestigungsringes tiefer ausgehoben wurde,
entdeckt.519 Kenner nahm an, dass die au-
�erordentliche Fundtiefe darauf zurˇckzufˇh-
ren w�re, dass sich hier ursprˇnglich ein Bach
sein Bett gegraben h�tte.520 In Frage kommen
dafˇr zwei der Wienerwaldb�che, die fˇr die
Wasserversorgung Wiens von Bedeutung wa-
ren.521 Auf dem Albertinischen Plan, dem �l-

testen erhaltenen Stadtplan, der dasWien der Jahre 1421/1422 widerspiegelt, ist ein Flusslauf eingetragen,
der von Westen her die Stadtmauern erreicht, den westlichen Stadtteil in Form einer Schleife durch£ie�t,
um dann, die Befestigungen abermals querend, in die Donau zu mˇnden (Abb. 27). Dafˇr kommt nur ein
Seitenstrang des Alserbaches in Frage, der historisch belegt als Ersatz fˇr den Ottakringer Bach bewusst
hierhin umgeleitet wurde.522 Der Ottakringer Bach, der ursprˇnglich ˇber den Minoritenplatz und die
Strauchgasse £oss, um dann ˇber den Tiefen Graben in denWiener Arm der Donau zu mˇnden, wurde im
Hochmittelalter umgeleitet und trockengelegt, da er dem Bau des Minoritenklosters unter dem Babenber-
gerherzog LeopoldVI. (1198^1230) imWege stand.523Vorerst lie� man ihn in denWien£uss mˇnden, sp�ter
^ nach einer nochmaligenUmleitung ^ diente er jedoch der Bew�sserung desGrabensystems der Stadtbefes-
tigung und mˇndete etwa im Bereich B˛rseplatz/E�linggasse in den Donauarm (1547^1733).524Nach einer

517 GC 1872___04: o. Inv. Nr.; Aufbewahrungsort: Millstatt, eingemauert an der Sˇdseite des Stiftshofes; Inschrift: I(ovi) O(ptimo)
M(aximo)/ pro sal(ute)/ Aug(usti) Atil(ius)/ Severus/ ve(teranus) l(egionis) X g(eminae)/ v(otum) s(olvit); Dat.: 2. oder 3.
Jh. n. Chr.; CIL III 6485a; Kenner 1872, CXXX f.; Kenner 1879, 36; Kubitschek 1893, 48 Nr. 4; Kenner, Geschichte 1897, 101; Betz
1935, 299 Nr. 105; Neumann 1961/62,Nr. 23; F.Glaser, Teurnia. R˛merstadt und Bischofssitz (Klagenfurt 1992) 165.

518 GC 1557___01: ursprˇnglicher Aufbewahrungsort: Schloss Ebreichsdorf, verschollen; Ma�e: H 0,7 m, B 0,35 m; Inschrift: I(ovi)
O(ptimo) M(aximo)/ Ti(berius) Claud(ius)/Censor/ b(ene¢ciarius) proc(uratoris)/ v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito); Dat.:
1./2. Jh. n. Chr.; CIL III 4559; Kubitschek 1893, 48 Nr. 5; Kenner, Geschichte 1897, 102; Kubitschek 1912, 130 Nr. 215b; Betz 1935,
326 Nr. 491; Neumann 1961/62,Nr. 24; Pohanka 1997, 35 Abb. links.

519 Im Bereich der alten Schottentorbrˇcke, die sich zwischen den H�usern Schottengasse 6^8 und 9^11 befand.
520 Kenner, Geschichte 1897, 102 f.
521 Ich dankeHerrn G.Kˇblb�ck (DonauConsult Zottl & Erber ZT-GmbH) fˇr die Diskussionsbereitschaft.
522 Ch.Gantner,Vom Bach zum Bachkanal. Die Als.Geschichte einesWasserlaufes (Wien o. Jahr) 10; Czeike, Lexikon 1, 59 s. v. Als. ^

Wahrscheinlich wurde der Bach bereits 1426 wieder trockengelegt, um einer weiteren Verbauung Platz zu machen. Eine andere
M˛glichkeit, die auch von Seiten der Geologen nicht ausgeschlossen wurde, ist, dass ein Seitenarm des Alserbaches hier seinen na-
tˇrlichen Verlauf hatte. Der Wasserlauf spielte fˇr die Handwerker des Viertels eine wichtige Rolle fˇr die Nutzwasserver- und
Brauchwasserentsorgung.

523 E. Suess, Der Boden der StadtWien (Wien 1862) 35^40; ders., Der Boden der StadtWien und sein Relief. In: Geschichte der Stadt
Wien I (Wien 1897) 17 f.; Czeike, Lexikon 4, 470 f., s. v. Ottakringer Bach.

524 Dieser Verlauf ist bei L. Anguissola/J. Marinoni (nachgezeichnet von J. Orth), Neu accurat und corrigirter Plan von der kaiserl.
Haupt- und ResidenzstadtWien (Wien 1706/36) dargestellt.

Abb. 28: Kartierung der Befunde und Gr�ber im Sigmund-Freud-Park
bis zum Jahr 1905. (nach Kenner 1905, Fig. 343)
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weiterenUmleitung im Jahr 1733 in denWien-
fluss wurde er 1831 eingew˛lbt und in den lin-
kenWien£usskanal abgeleitet.
Diesen beiden, dem Iupiter geweihten Alt�re
schlie�t sich einer fˇr Silvanus an, der 1959/
60 beim Umbau der Kreuzung Schotten-
gasse/Ring entdeckt wurde.525 Die zeitliche
Stellung der drei Alt�re ist vom 1. bis zum 3.
Jahrhundertm˛glich.Besonders die Berufsbe-
zeichnungen der weihenden Personen des
Iupiter-Altares, der im Jahr 1557 aufgefunden
wurde, und des Silvanus-Altares weisen auf
kaiserliche Beamte hin.526 Interessant ist
zudemder zweimalige Bezug zurNachbarpro-
vinz Noricum. Es ist somit nicht auszuschlie-
�en, dass die beiden Steindenkm�ler Hinweise auf ein ˛¡entliches Geb�ude geben, das hier genau am
Hauptverkehrsweg der Siedlung situiert war.527 Leider sind die Befunde in diesem Bereich restlos zerst˛rt,
sodass auch in Zukunft keine Ho¡nung auf Kl�rung der Sachlage besteht.
Konkrete Hinweise auf Grabst�tten k˛nnen erst der Zeit ab dem sp�ten 3. Jahrhundert zugeordnet werden.
Aufsehen erregendwar im Jahr 1879 dieAu⁄ndung einesmassiven Sandsteinsarkophages in der Parkanlage
vor derVotivkirche (GrabO1,Taf.11.O1).528 Im Inneren des Sarges fandman neben den bereits beinahe ver-
gangenen Skelettresten eines Kindes mehrere leider heute verschollene Grabbeigaben. Hervorzuheben ist
eine Scheiben¢bel aus vergoldetem Silber mit der Darstellung eines auf dem Boden gelagerten Flussgottes.
Sie und ein kleines Gesichtsgef�� sind einzig durch die Zeichnungen in Kenners Publikation ˇberliefert
(Taf. 44.O1.2, 9). Das Aussehen der weiteren Gegenst�nde, drei Fingerringe, zwei Drahtringe und ein Zier-
nagel, kann nur ˇber die Beschreibung erahnt werden. Da es sich bei der Fibel um ein Altstˇck handelt und
Gesichtsgef��e eine betr�chtliche Laufzeit aufweisen, ist der stichhaltigste Anhaltspunkt fˇr die Datierung
der Grablegung wohl die Bestattungsform selbst. Analog zu den weiteren Sarkophagbestattungen aus dem
Vindobonenser Bereich ist ein zeitlicher Ansatz vom Ende des 3. bis an den Anfang des 4. Jahrhunderts n.
Chr. anzunehmen.
Den n�chsten Grabfund t�tigte man bei Kabellegungsarbeiten im Jahr 1902.Man traf sˇdlich der Votivkir-
che auf eine ungest˛rte, jedochbeigabenlose Erdbestattung in die das umliegendeErdreich imLaufe derZeit
eingesunken war (Grab O3,Taf. 11.O3).529

Ebenso ungest˛rt war eineweitere in jenem Jahr entdeckteBestattung, die in einer in Fischgr�ttechnik (opus
spicatum) aus Ziegelbruchstˇcken ^ darunter auch Hohlziegel ^ gemauerten und danach verputzten Grab-
kammer niedergelegt wurde (Grab O2, Abb. 37 Taf. 11.O2).530 Einzig an der Kopfseite war eine Sandstein-
platte eingesetzt worden, die die H˛he des so zugerichteten Sarges, der mit einem Boden und einem Deckel
aus tegulae versehen war, um 20 cm ˇberragte. Das Baumaterial der Grabst�tte l�sst wiederum auf Wohn-
bauten mit Heizungssystemen in der n�herenUmgebung schlie�en.531Drei der Dachziegel aus dem Boden-
belag weisen Stempel des Saltius Sab() auf (Taf. 44.O2.1^3), die durch ihre Datierung ins 2./3.
Jahrhundert einen zeitlichen Ansatz fˇr das Geb�ude liefern k˛nnten.Die aus dem Schulterbereich des Ske-

525 GC 1960___04: Inv. Nr. MV 9490; Sandstein; H 0,675 m, B 0,325 m, T 0,24 m; Inschrift: Silvano/ Aug(usto) sacr(um)/ S[or?]or
Nionis/ s[e]r(vus) disp(ensator)/ [a]nn(onae?) Noric(ae) Aug(ustae); FP 1959/8; FP 1960/3; CSIR Vindobona, Nr. 12a,
Abb. 6^7; Neumann 1967, 68 Taf. XLIV;Vindobona-Katalog 1978, 188 S 62.

526 Ti(berius) Claud(ius)/Censor ist durch denTitel bene¢ciarius procuratoris als Beamter des Prokurators einer nichtsenatorischen
Provinz, naheliegenderweise wohl aus Noricum, mit einer nicht n�her bezeichneten Spezialaufgabe betraut gewesen. Nio war als
servus dispensator annonae Noricae Augustae als Hilfsbeamter fˇr die Getreideversorgung der Nachbarprovinz Noricum zust�n-
dig.

527 Kenner zieht hier die M˛glichkeit der Lokalisierung eines Heiligtums in Betracht.
528 GC 1879___03: Kenner 1879, 27^30 Fig. 3^5, 7; Kenner, Geschichte 1897, 101^104 Fig. 59; 135 f. Fig. 84^86; Kenner 1900, 59; Kenner

1905, 189 f. Fig. 343.g; Mazakarini 1970, 23 f.
529 GC 1902___49: Kenner 1905, 190 Fig. 343.d. ^ M˛glicherweise ist dies ein Hinweis auf einen Holzsarg.
530 GC 1902___49: Kenner 1902, 18; Gem.-Verw. 1902, 400 f.; Kenner 1905, 191 Fig. 343.h, 346^348.
531 Erw�hnung ¢ndet auch einWandheizungsziegel.

Abb. 29: Streufunde aus der n�heren Umgebung von Grab O3. 1^3a,
M 1:1; 3b, M 4:1. (nach Kenner 1905, Fig. 344, 349)
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lettes geborgene Silber¢bel mit durchbrochen gearbeiteter, rundlicherKopfplatte ^ TypKeller 1,Variante B,
Sonderform ^ spricht fˇr eine chronologische Einordnung des Grabes in die Zeit um 300 n. Chr.
(Taf. 44.O2.4).
Hellh˛rig geworden durch einige Goldfunde, die hier in Abb. 29 abgebildet und auf Taf. 11 bei D kartiert
sind, initiierte Josef Nowalski de Lilia eine Versuchsgrabung in diesem Bereich und konnte tats�chlich eine
weitere Bestattung, welche in ihrer Bauweise Grab O2 �hnelt, anschneiden (Grab O4,Taf. 11.O4).532 Leider
blieb die Ho¡nung auf reiche Funde aus, da das Grab bereits frˇher ^ wahrscheinlich 1902 beim Einlegen
der Gasleitungen ^ zur H�lfte zerst˛rt worden war. Lediglich der Sch�del und sp�rliche Reste des Skelettes
waren ˇbrig geblieben. DerTote war ursprˇnglich mit demKopf imWesten bestattet worden. Die Orientie-
rung schlie�t sich somit den anderen drei Gr�bern aus dem Bereich an (Grab O1^O3). Ob die keramischen
Funde aus demUmkreis der Bestattung wirklich ursprˇnglich als Grabbeigaben gedacht waren oder ob sie
aus Siedlungsmaterial stammten, kann nicht mehr gesagt werden.533

Auf weitere, bereits gest˛rte Gr�ber in der Umgebung lassen zahlreiche erw�hnte Menschenknochen und
Kleinfunde schlie�en.534 Das h�u¢ge Auftreten von Ziegelfragmenten ^ lateres und tegulae ^ k˛nnte ein
Hinweis auf Ziegelplattengr�ber sein. Einzelne Fundstˇcke, die in denKˇnetten aufgelesen und vonKenner
besonders hervorgehoben wurden, k˛nnen m˛glicherweise als Grabbeigaben gedeutet werden, die bei der
Zerst˛rung verschiedener Grabst�tten in das umliegende Erdmaterial gelangt waren (Abb. 29
Taf. 11.D).535 Da jedoch in n�chster N�he Befunde ergraben wurden, die auf mittelkaiserzeitliche Geb�ude
schlie�en lassen, l�sst sich nach den Publikationen Kenners kaum bewerten, ob das Fundmaterial nicht
aus deren Zerst˛rungsschicht stammt.
Zuletzt stie� man 1948 wiederum bei Kanalbauarbeiten vor derVotivkirche auf Grabst�tten (Grab O5^O7,
Taf. 11.O5^O7).536Auch hier deuten verworfene menschliche Skelettreste undKeramikfunde an, dass meh-
rere Bestattungen bereits bei Erdarbeiten frˇherer Jahre ^ viele wohl bei derAnlage eines Splitterschutzgra-
bens und eines L˛schwasserreservoirs w�hrend des Zweiten Weltkrieges537 ^ zerst˛rt worden waren. Das
gleiche Schicksal ereilte auch zwei Gr�ber des besprochenen Jahres, die von der Bau¢rma angeschnitten
und, noch bevor die zust�ndigen Arch�ologen zur Stelle sein konnten, wegger�umt wurden (Grab O6^O7).
Lediglich der Fundort selbst konnte noch eruiert werden. Es gelang dennoch eineK˛rperbestattung genauer
aufzunehmen, die im Gegensatz zu den frˇher dokumentierten Gr�bern mit dem Kopf nach Nordosten
orientiert war (GrabO5,Abb. 38.A^B;Taf.11.O5).Der m�nnlicheTote, der hier in einem einfachen Erdgrab
beigesetzt worden war, verstarb in einem Alter von 25 bis 30 Jahren. Die aus dem rechten Schulterbereich
aufgelesene Ring¢bel gibt fˇr den Zeitraum der Grablegung das sp�te 3. oder das 4. Jahrhundert vor
(Abb. 38.A; Taf. 44.O5.1).
In der folgenden Tabelle sind die Niveauwerte der r˛mischen Funde und Befunde aufgelistet. Zwischen den
jˇngsten Schotterungen der Limesstra�e auf der Freyung und den Stra�enbefunden im Nahbereich der Vo-
tivkirche kann ein leichter Gel�ndeanstieg von ca. 2 m notiert werden.538 Folgt man derW�hringer Stra�e
westw�rts, kann der Anstieg der Arsenalterrasse anhand der Niveaus der r˛mischen Befunde weiter nach-
vollzogen werden.539

532 GC 1904___37: Kenner 1905, 194 Fig. 343.n.
533 Auch diese Objekte konnten nicht mehr aufgefunden werden. Darunter, wie aus der Beschreibung ,,Scherben von sehr feinen und

hartgebrannten schwarzenGef��en mit gefaltetenW�nden‘‘ zu schlie�en ist, RheinischeWare und viele Bruchstˇcke von ,,Sigillata
ohne Fabriksmarken‘‘. Kenner 1905, 194.

534 GC 1902___49: Kenner 1905, 190 f. ^ GC 1904___ 37: Kenner 1905, 193. Auch 1904 setzten sich die Funde von Menschenknochen nord-
westlich der Votivkirche im Bereich des Rooseveltparks fort. Auch betr�chtliche Mengen an Fundmaterial sind in der Publikation
erw�hnt, wurden aber nicht aufbewahrt.

535 Kenner 1905, 187 Fig. 343.e; 190 f. Fig. 344^345. ^ Andere Fundstˇcke, darunter Terra Sigillata, Scherben von Gebrauchskeramik
und ein Bruchstˇck einer spiralf˛rmig gedrehten Glasstange mit blauem Grund und wei�en F�den, k˛nnten sowohl aus dem Sied-
lungsschutt als auch aus Gr�bern stammen. Da sie jedoch weder abgebildet noch ausreichend beschrieben sind,wurden sie nicht in
den Katalog aufgenommen.

536 GC 1948___06: FP 1948/1; Neumann 1951, 6 Anm. 5; Neumann 1967, 66 f. Abb. 20.
537 GC 1944___06: Neumann 1951, 6 Anm. 5; Neumann 1960, 16.
538 Die Stra�enschotterung auf der Freyung, innerhalb des Palais Harrach,wurde bei 16,05 m ˇberWr. Null angetro¡en.
539 Siehe in der Tab. 11 Brandgrab in derW�hringer Stra�e 25 und Brandgrab in der Van-Swieten-Gasse 1/Sensengasse.
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Tab. 11: Zusammenstellung der in Gr�berregion O (Votivkirche) relevantenMesswerte in Bezug auf die Koordinaten nachGau�-
Krˇger.

Adresse GC rezente OK540 Gau�-Krˇger-Koordinaten Befunde/gemesseneTiefe

Z X Y

KreuzungW�hringer Stra�e/H˛rl-

gasse

19,42 2.095,84 341.934,68 Messpunkt

Sigmund-Freud-Park/W�hringer

Stra�e

1904___37 19,42 18,22^

17,92

2.082,25 341.928,50 Stra�enschotterung (Taf. 11.A)/

1,2^1,5 m

Sigmund-Freud-Park/W�hringer

Stra�e 2^4

18,48 2.184,56 341.798,12 Messpunkt

Sigmund-Freud-Park 1879___03 18,48 17,48 2.184,29 341.810,85 Geb�udereste (Taf. 11.C)/1 m

Schottengasse 6^8 18,09 2.295,78 341.694,81 Messpunkt

Schottengasse, zwischen Haus 6^8

und 9^11

1557___01 18,09 8,59 2.280,33 341.682,41 Weihealtar fˇr Iupiter Optimus

Maximus/9,5 m

Maria-Theresien-Stra�e 1 18,20 2.222,14 341.817,36 Messpunkt

Maria-Theresien-Stra�e 1 1872___04 18,20 16,30 2.225,90 341.813,65 Weihealtar fˇr Iupiter Optimus

Maximus/1,8 m

Van-Swieten-Gasse 2 22,57 1.741,64 342.230,61 Messpunkt

Van-Swieten-Gasse 1/Sensengasse 1861___04 22,57 21,57 1.695,23 342.247,33 Brandgrab/1 m

Votivkirche Nordwest-Ecke 18,40 2.062,65 341.909,56 Messpunkt

Rooseveltplatz ^ Bauplatz der Votiv-

kirche

1879___03 18,40 17,5 2.034,12 341.877,11 Anthropogene Anschˇttung/

0,9 m

Sigmund-Freud-Park 1879___03 18,40 18,28 2.073,13 341.833,20 SarkophagO1 (bei Entdeckung

eingemessen)/1 m

Universit�tsstra�e 1/Stra�enk˛rper 18,69 2.120,66 341.736,85 Messpunkt

Universit�tsstra�e/Sigmund-Freud-

Park

1902___49 18,69 17,89 2.119,31 341.753,86 gemauertes GrabO2/0,8 m

W�hringer Stra�e 25 21,55 1.860,09 342.319,75 Messpunkt

W�hringer Stra�e 25 1956___06 21,55 20 1.847,28 342.332,02 Brandgrab/1,55 m

540 In m ˇberWiener Null (= 156, 68 m ˇber Adria).
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Befunde

Grabtypen

Grabbauten

In den Gr�berfeldernVindobonas konnten die Reste von vier bzw. m˛glicherweise fˇnf Geb�uden nachge-
wiesen werden, die als Begr�bnisst�tten zu interpretieren sind.541 Davon war keines so gut erhalten, dass
die Ausma�e der Mauerzˇge vollst�ndig erg�nzt werden h�tten k˛nnen. Bis auf Geb�ude K19 sind alle be-
reits um die Jahrhundertwende entdeckt worden.Dies bedingt, dass keine stratigra¢schen Zusammenh�nge
ˇberliefert sind. Auch zu den Mauern selbst sind kaum Beschreibungen erhalten. Als Grabst�tten k˛nnen
sie einerseits auf Grund von Skelettfunden und andererseits auf Basis ihrer Fundtiefen interpretiert werden.
Im zweiten Fall wurden dieseNiveauangabenmit jenenmittelkaiserzeitlicher Canabae-Befunde und sp�tr˛-
mischer K˛rpergr�ber aus der n�herenUmgebung verglichen.

Grabbau A43
In einem damals noch nicht unterkellerten Bereich des Hauses Spiegelgasse 21 wurde 1901 eine Geb�ude-
ecke dokumentiert, die noch 1 bis 1,2 m hoch erhalten war (Taf. 2.A43).542 Das aufgehendeMauerwerk be-
stand aus ¢schgr�tartig (opus spicatum) verlegten Bruchsteinen. Der Fundamentsockel, der bis in eine
Tiefe von 3 m unter dem heutigen Bodenniveau erhalten war,wies eine St�rke von 0,6 m auf und das Aufge-
hende war 0,55 m breit. Mit Unterbrechungen zeichnete sich der Mauerverband von Norden nach Sˇden
auf einer L�nge von etwa 6 m und vonWesten nach Osten von ca. 2,7 m ab.
Das zugeh˛rige Gehniveau des Raumes lag 2,5 m tief und war aus festgestampftem Kies gebildet. In der
Mauerecke lagen menschliche Knochen, die zu einem Haufen zusammengeschoben worden waren.
Leider stehen aus der n�chstenUmgebung des Baues keine fˇr einenNiveauvergleich notwendigenAngaben
zu weiteren Geb�uden zur Verfˇgung, obwohl hier sicher mit mittelkaiserzeitlicher Canabae-Verbauung
zu rechnen ist. Jedoch ist einVergleich mit jenen Befunden zul�ssig, die etwa 40 mweiter ˛stlich aufgedeckt
wurden.543Ein leichtesGef�lle desAreals vonWest nachOst ist jedochmit einzubeziehen,welches sich noch
heute feststellen l�sst.544 So konnte auf der Parzelle Neuer Markt 10^11 die Unterkante eines T˛pferofens
der canabae legionis in 5,1 mTiefe dokumentiert werden,545w�hrend die umliegenden sp�tantiken K˛rper-
gr�ber bereits in 2 mTiefe ^ also deutlich ˇber dem mittelkaiserzeitlichen Niveau ^ zuTage kamen.Weitere
Fundnotizen beweisen, dass hier eine massive Planierschicht angeschnitten wurde, in die die Gr�ber einge-
tieft worden waren.546

Im n�herenUmkreis des Geb�udes A43 wurden drei sp�tantike Grabst�tten in einer Tiefe von 2,5 bis 3,3 m
dokumentiert (A22,A23 undA44).547 Sie befanden sich also in etwa auf demgleichenNiveauwie derKiesel-
stampfboden des Bauwerkes (sieheTab. 12).548Das bedeutet weiters, dass sein Niveauwert nicht den mittel-
kaiserzeitlichen Befunden entspricht und der Bau daher nur in der Sp�tantike errichtet worden sein kann.
Da die umliegenden Gr�ber sicherlich nicht zu knapp unter dem sp�tantiken Gehniveau angelegt wurden,
kann es sich bei Grab A43 wohl nur um eine eingetiefte Grabkammer gehandelt haben.

541 Gr�berregion A (Neuer Markt): Grab A43 und A45; Gr�berregion H (Fleischmarkt): Grab H8; Gr�berregion K (Stephansplatz):
Geb�uderest K8 und Grab K19.

542 FA-RZ I, Spiegelgasse 21, 1901; FT III, 125 f.; Kenner 1901, 168 f.; Kronberger/Mosser 2001, 173.
543 Darunter ein T˛pferofen, einWeihealtar fˇr Fortuna Conservatrix und Architekturteile bis in 5 m Tiefe; Kronberger 2004, 84^86

Tab. 1.
544 Heutiges Niveau vorHaus Spiegelgasse 21: 18,09 m ˇberWr.Null und vorHausNeuerMarkt 10^11: 17,49 m ˇberWr.Null; das Ge-

f�lle betr�gt ca. 0,5 m.
545 Kronberger 2004, 84^86: erhaltene OKbei ca. 12,99 m ˇberWr. Null,UK bei ca. 12,39 m ˇberWr. Null.
546 Kenner 1900, 60^62 Fig. 48 bei t, zwischen u und x.
547 Leider geht aus den Fundnotizen nicht hervor, ob mit den Tiefenangaben die Ober- oder Unterkanten der Gr�ber gemeint sind.
548 Siehe auch Seite 41 ¡. mit Tab. 1.
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Fischgr�tmauerwerk ist auch fˇr sp�tr˛mi-
sche Grabbauten in Pannonien mehrfach be-
legt.549 Die zum Zeitpunkt der Au⁄ndung
bereits dislozierten Skelettteile weisen auf eine
antike Beraubung des Grabes hin.
Zu beachten ist die Orientierung der Mauern,
deren Fluchten sich genau mit jenen des etwas
weiter ˛stlich dokumentierten Baues (A45) so-
wie der Ausrichtung der nahe gelegenen K˛r-
pergr�ber A23, A44, A16 bis A19 und A46 bis
A48 deckten.550 Dies ist m˛glicherweise ein
Hinweis auf einen nahen Stra�enzug.551

Grabbau A45
1914 entdeckte man nord˛stlich von Grabbau
A43 einenweiterenTeil eines Baues inGr�ber-
region A (NeuerMarkt).552Von diesemwaren
drei in Fischgr�ttechnik (opus spicatum) auf-
gebaute Mauern erhalten, die den n˛rdlichen
Abschluss eines Raumes bildeten, der an sei-
ner Nordseite eine L�nge/Breite von 3,2 m
aufwies.553Die im rechtenWinkel nach Sˇden
anschlie�enden Mauern konnten auf einer
L�nge von ca. 2,4 m weiterverfolgt werden.
Beide Mauern wiesen eine St�rke von 0,5 m
auf undwaren ca. 0,5 m hoch erhalten. In einer
Tiefe von 1,7 m stie� man innerhalb des Raumes auf ein menschliches Skelett, das mit demKopf nach Osten
orientiert war (Abb. 30 Taf. 2.A45). Durch das Fehlen einer Angabe ˇber ein etwaiges Bodenniveau kann
nicht mehr gekl�rt werden, ob der Bestattete innerhalb des Baues in einem Erdgrab oder etwa auf dem Bo-
denniveau in einemHolzsarg niedergelegt worden ist.Deutlich tiefer wurden in derUmgebung dieses Baues
mehrere mittelkaiserzeitliche Befunde dokumentiert, die bis in eine Tiefe von 5 m reichten.554 Damit liegt
auch dieser Bau wie Grabbau A43 deutlich ˇber den mittelkaiserzeitlichen Baubefunden.
Nun stellt sich noch die Frage, ob das Bodenniveau der Grabkammer dem sp�tantiken Gehniveau entspro-
chen hat, das hei�t, ob sie zu ebener Erde betretbar war, oder ob es sich auch hier um eine eingetiefte Begr�b-
nisst�tte gehandelt hat (siehe Tab. 12). Sˇd˛stlich des Baues befanden sich die beigabenlosen Erdgr�ber
A16 bis A18 in einerTiefe von 2m.Obwohl aus den Fundakten nicht klar hervorgeht, obmit diesenAngaben
die Ober- oder die Unterkanten der Gr�ber gemeint sind, w�ren die Gr�ber bei Rekonstruktion eines ober-
irdischen Grabbaues imVergleich viel zu seicht eingetieft.555Daraus folgt, dass auch mit Grabbau A45 eine
unterirdische Grabkammer vorliegt.

549 Fene¤ kpusztaHa¤ la¤ szret: Cella memoria,Mauerst�rke: 0,5m; Sa¤ gi 1960,194^197Abb. 4,199^201Abb.7^10. ^ Pe¤ cs: Grabkammer II;
G.Gosztonyi, A pe¤ csi o¤ kereszte¤ ny temeto¤ ¤ [Der altchristliche Friedhof von Pe¤ cs] (Pe¤ cs 1943) 43.

550 Siehe Seite 173 f.
551 Die Orientierung entspricht den heutigen Baulinien.
552 FP 2/9. und 10.4. 1914; FA-RZ I, Plankengasse, 12. April 1914; Kronberger/Mosser 2001, 173, 207.
553 Gebildet aus £achen Steinen unter Verwendung von Bruchsteinen ausMuschelkalk.
554 Siehe Anm. 543.
555 Geht man davon aus, dass es sich bei den 1,7 m Tiefe (= Bodenniveau Grabbau A45) um das sp�tantike Gehniveau gehandelt hat,

dannw�ren die in 2mTiefe aufgefundenenGr�ber, sofern hier die Oberkante angegebenwurde, nur 0,3 m unter demGehniveau ge-
legen.

Abb. 30: Grabbau A45 auf der Parzelle Plankengasse 3, entdeckt im
Jahr 1914. (Foto: J. Nowalski de Lilia,Wien Museum)
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Tab. 12: Zusammenfassung der fˇr die Grabbauten der Gr�berregion A (Neuer Markt) relevanten Niveauwerte.

Befund Adresse Niveau (m ˇber

Wr. Null)

Tiefenangabe (m unter

Gehniveau Anf. 20. Jh.)

Sonstige

Angaben

Erdgrab A16 NeuerMarkt 10^11 15,53 2 OK?

Erdgrab A17 NeuerMarkt 10^11 15,53 2 OK?

Erdgrab A18 NeuerMarkt 10^11 15,53 2 OK?

Steinkistengrab A22 Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 15,69 2,5 OK?

Erdgrab A23 Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16 14,89 3,3 OK?

Grabbbau A43 Spiegelgasse 21 15,59 2,5 Bodenniveau

Grabbbau A43 Spiegelgasse 21 15,09 3 UK Fundament

Ziegelplattengrab A44 Spiegelgasse 19 14,86 2,7 OK?

Grabbbau A45 Plankengasse 3 15,68 1,7 
 Bodenniveau

Grabbau H8
InGr�berregionH (Fleischmarkt) wurden 1902H�userbl˛cke abgetragen ^ auf denen sich heute dieH�user
Fleischmarkt 24 bis 28 be¢nden ^, um Neubauten zu errichten. Dabei traf man auf der Parzelle von Haus
26 (ehemals Haus 18 und 20) bereits 0,6 m unter dem damaligen Gehniveau auf Mauerreste und einen zuge-
h˛rigen 8 cm starken Estrichboden (Taf. 8.H8).556 Er war auf einem ca. 10 cm starkenUnterbau von ,,schief
gedruckten Ger˛llsteinen, zum Theil mit Pfeilerziegeln von 54 cm u. 6^7 cm Dicke‘‘ aufgebracht.557 Einer
der Plattenziegel war mit dem Stempel LEGXCPF versehen, was nur eine generelle zeitliche Einordnung
fˇr die Anbringung des Bodens von 114 n. Chr. bis ins 5. Jahrhundert zul�sst. Direkt auf dem Fu�boden
hatte sich neben Fragmenten von Kupfer und Eisen ,,eine starke Schichte abgefallenenWandbewurfes mit
brauner rother grˇner wei�er Farbe bemahlt in linearen Ornamenten, einige geschli¡en‘‘ erhalten.558 Indi-
zienweisen darauf hin, dass auch dieDecke desGeb�udes bemalt war: ,,Es ergab sich eine grosseMenge sol-
cher Beweisstˇcke, eines in einem stumpfenWinkel gebogen mit r. Farbe.‘‘559

Kurz nach der Au⁄ndung konnte dasselbe Geb�ude nochmals angeschnitten werden. Die Mauern waren
hier noch 0,6 m hoch erhalten. Die verschiedenen Fundmeldungen zusammengefasst ergibt sich, dass die
Ostmauer in ihrer gesamten L�nge 5,5m aufwies,w�hrend die von ihr weglaufendeNord- und Sˇdmauer je-
weils ungef�hr noch 6m lang erhaltenwar.Der westlicheAbschluss des Raumes war nicht mehr vorhanden.
Die Mauern selbst wiesen eine St�rke von 0,5 m auf und waren aus Bruchsteinen gefertigt. Die Au�enseite
des Bauwerkes war mit einer Lehmschicht verputzt, die ,,zahlreicheAbdrˇcke von ge£ochtenen Ruten‘‘ auf-
wies. Auf diese Schicht war ein 3 cm starker ,,Putz‘‘ aufgebracht worden, der bemalt und ,,geschli¡en‘‘
war.560 Nowalski de Lilia erw�hnt hier weiters eine Schuttschicht, die mitWandmalereifragmenten, die auf
eine Zweiphasigkeit der Raumausstattung hindeuten, durchsetzt war.561 In ihr fanden sich ,,Plafondthon-
platten mit Furchen und gleichemVerputz mit vorzˇglicherMalerei‘‘. Es ist nicht klar aus derNotiz heraus-
zulesen, ob sich dies auf den schon frˇher dokumentierten Innenraum des Geb�udes bezieht. Dem
Erz�hl£uss folgend liegt aber hier eher eine Beschreibung weiterer Befunde au�erhalb des Raumes vor. Fol-
gerichtig wˇrde dies aber einenweiteren, n˛rdlich anschlie�endenRaumvoraussetzen, dessenMauern nicht
mehr erhalten waren.
In den Depots desWienMuseum haben sich mehrereWandmalereifragmente von dieser Bauparzelle erhal-
ten. Da jedoch auch in der n�herenUmgebung des Bauwerkes Gebrauchs- und Baukeramik in gro�erMen-
ge, darunter auch tubuli, Fensterglas sowie weitere dekorierte Verputzfragmente �hnlicher Farbgebung

556 Nowalski de Lilia beschreibt ihn als eineMischung ausM˛rtel und Steinchenmit wenig Ziegelmehl: FT IV, 80. ^ Siehe auch Seite 68
f. und 206.

557 FT IV, 80.
558 FT IV, 80; FA-RZ I, Fleischmarkt 18, 27.V. 1902.
559 FT IV, 80.
560 FT IV, 87. Nowalski de Lilia schreibt, dass die Farben noch frisch gl�nzten.
561 FT IV, 87 f.: ,,Zwei GattungenMalerei, eine sehr fein ausgefˇhrte und eine minder guter Ausfˇhrung. Die Farbe der P£anzenorna-

mente auf rothem Grund in Grˇn. Ein kleines Bruchstˇck zeigt auf rothem Grunde sich kreuzende Zickzackb�nder in w. Farbe
und im Felde weisseTupfen oder blaueTupfen.‘‘
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aufgesammelt wurden,562 ist nicht mehr nachvollziehbar, welchem Befund die einzelnen Fragmente zuzu-
ordnen sind.
Zusammenfassend k˛nnen aus den zahlreichen, nicht leicht zu interpretierenden Fundnotizen folgende
Schlˇsse gezogen werden: Es scheint, dass der hier besprochene Bereich in der mittleren Kaiserzeit ein
Wohnviertel war, das, gemessen an den Heizungsanlagen und der Ausstattung mit Wandmalereien und
Glasfenstern, einen gewissen Standard aufwies. Das ganze Areal war mit verschiedenen Gruben ˇbers�ht,
aus denenMassen an Fundmaterial, darunter sehr viel Importkeramik, geborgen wurden. Auf eine Einpla-
nierung der mittelkaiserzeitlichen Bauten deuten ^ �hnlichwie inGr�berregion A (NeuerMarkt) ^ die Fun-
de von sp�tantiken Gr�bern hin, die nachweislich in diese Schuttschicht eingetieft worden waren.
Dies zeigt sich auch durch einen Vergleich mit in der N�he dokumentierten �lteren Befunden: Eine Lehm-
schicht, mit der eine frˇhkaiserzeitliche Brandmulde abgedeckt wurde, gibt ein Gehniveau der mittleren
Kaiserzeit in 1,7 m Tiefe an (Taf. 8.A).563 Das Bodenniveau von Geb�ude H8 liegt also mit seinen 1,1 m
Di¡erenz deutlich h˛her als die Lehmschicht.Die imUmkreis aufgedecktenK˛rpergr�berH4 bisH6 hinge-
gen fanden sich in 1 bis 1,8 mTiefe, also 0,4 bis 1,2 m unter dem Niveau des Estrichs. Dieses Niveau wˇrde
auf einen oberirdischen Grabbau schlie�en lassen.564 Ob alle Wandmalereifragmente zur Ausstattung der
Begr�bnisst�tte z�hlten oder ob sie durch nachantike Umlagerungsprozesse in das bereits zerst˛rte Geb�u-
de gelangten, ist nicht mehr nachvollziehbar.565

Hingewiesen sei zuletzt darauf, dass die Orientierung des Grabbaues auch hier wieder dem heutigen Stra-
�ennetz, in diesem Fall dem Fleischmarkt, entspricht.566

Tab. 13: Zusammenfassung der fˇr den Grabbau der Gr�berregion H (Fleischmarkt) relevanten Niveauwerte.

Befund Adresse Niveau (m ˇber

Wr. Null)

Tiefenangabe (m unter

Gehniveau Anf. 20. Jh.)

Sonstige

Angaben

Erdgrab H4 Fleischmarkt 26 10,25 1,8 OK

Erdgrab H5 Fleischmarkt 26 10,55 1,5 OK

Erdgrab H6 Fleischmarkt 28 11,05 1 OK

Grabbau H8 Fleischmarkt 26 11,27 0,78 UK Fundamentierung

des Bodens

Grabbau H8 Fleischmarkt 26 11,45 0,6 OK Fu�boden

Ziegelplattengrab H9 Postgasse 8 11,85 0,56 OK

Steinkistengrab H10 Sch˛nlaterngasse/Ecke Postgasse 11 11,22 1,4 OK

Brandmulde Fleischmarkt 28/Postgasse 15 9,96 2,2 OK

Lehmschicht Fleischmarkt 28/Postgasse 15 10,46 1,7 OK

Geb�uderest K8
1905 deckte man auf dem Stephansplatz, n˛rdlich von Haus 2, in 2 m Tiefe Reste eines Geb�udes auf
(Abb. 23 Taf. 9.K8).567 Eine Nordwest-Sˇdost orientierte, 0,8 m starkeMauer konnte in ihrer ganzen L�nge
von 7,5 m erfasst werden. Die jeweils im rechten Winkel nach Nordosten anschlie�enden Mauern waren
um 0,2 m schm�ler. Durch die Notizen Nowalski de Lilias kann rekonstruiert werden, dass die westlichere
auf eine L�nge von 2,8 m und die ˛stlichere auf 3,6 m verfolgt werden konnten. Leider lie� sich hier kein Bo-
denniveau feststellen.Weiters ist nicht bekannt, obmit demBefund dieMauern oder das Fundament desGe-
b�udes angeschnitten wurden und wie hoch die baulichen Reste erhalten waren.
Eine Interpretation des Geb�udes f�llt somit schwer. Es stehen hier mehrereM˛glichkeiten o¡en.Die etwas
weiter sˇdlich zu Tage gekommenen K˛rperbestattungen, besonders Grab K9, wurden in 2,5 mTiefe ^ also

562 Z. B. FA-RZ I, K˛llnerhofgasse/Grashofgasse, 20. April 1902.
563 DieTiefenangaben beziehen sich immer auf das Gehniveau des frˇhen 20. Jh. ^ Siehe Seite 68.
564 Ein sp�tantikerWohnbau ist imGr�berfeldbereich nicht zu erwarten.
565 M˛glicherweise k˛nnte die Frage durch eine wissenschaftliche Bearbeitung allerMalereifragmente des Siedlungsareals gekl�rt wer-

den.
566 Siehe Seite 177.
567 FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September 1905; Kenner 1905, 183 f.; FT V, 37. Die Einmessung bezog sich damals auf eine Stra�enla-

terne, die heute nicht mehr vorhanden ist (siehe Abb. 23.B). ^ Siehe Seite 74.
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in etwa auf dem gleichen Niveauwie dieMauerbefunde ^ angetro¡en.568Dies wˇrde eher darauf hindeuten,
dass das Geb�ude in sp�tr˛mischer Zeit im Stadtbild nicht sichtbar war und als eingetiefte Grabkammer ge-
nutzt wurde. Die Bauweise ^ Bruchsteinmauern unter Verwendung von Ziegeln569 ^ ¢ndet gute Parallelen
in besser dokumentiertenGrabungen der jˇngeren Zeit, die der sp�tantiken SiedlungsphaseVindobonas zu-
zurechnen sind.570Dagegen spricht, dass keine Skelettreste angetro¡en wurden.
Eine zweite M˛glichkeit kann durch denVergleich mit einem mittelkaiserzeitlichen Gehniveau, das bei den
jˇngsten Umbauten im Stephansdom in 2,52 m Tiefe zu Tage kam, in Betracht gezogen werden.571 Unter
Einbeziehung der topogra¢schen Gegebenheiten auf dem Stephansplatz ^ auf der Strecke zwischen der
Fundstelle des Geb�uderestes und dem Portal des Stephansdomes f�llt das Gel�nde auch heute noch um
ca. einen halben Meter nach Norden zu ab ^ k˛nnten die Mauerreste auch dieser Zeitstellung zugerechnet
werden.572 M˛glicherweise handelt es sich hier um Relikte der mittelkaiserzeitlichen Canabae-Bebauung.
Voraussetzung dafˇr w�re, dass sich Nowalski de LiliasTiefenangaben auf die erhaltenenMauerkronen be-
zogen haben.
Die Baulinie des Geb�udes folgt, ebenso wie jene des 85 m weiter im Norden be¢ndlichen Grabbaues K19
und der innerhalb des Stephansdomes aufgedeckten Umfassungsmauer eines Grabbezirkes, der Orientie-
rung der Legionslagermauer.573 Es ist durchaus denkbar, dass au�erhalb des Grabensystems ^ in Analogie
zur Sˇdseite des Legionslagers ^ eine Stra�e gefˇhrt wurde.574 Sie k˛nnte zu beiden Seiten von Bestattungen
und Grabbauten ges�umt gewesen sein.

Grabbau K19
Eine Grabung neueren Datums lieferte wichtige Erkenntnisse zur Bebauung des ˛stlichenVorfeldes des Le-
gionslagers.575 1973 konnte die Ecke eines Geb�udes angeschnitten werden, dessen sˇd˛stliche Mauer sich
auf einer L�nge von 9,6 m verfolgen lie�, der nach Norden zu verlaufende Mauerzug auf 3,8 m L�nge
(Abb. 31 Taf. 9.K19). Beide hatten eine St�rke von 0,6 m und waren ca. 1 m hoch erhalten. Gegen Norden
war in 1,7 m Entfernung ein korrespondierender Mauerzug erhalten. Zwischen den Mauerzˇgen fand sich
eine Schuttschicht, die mit M˛rtelresten und Fragmenten von polychromerWandmalerei, Ziegelbruch, Ke-
ramik- undGlasbruchstˇcken durchsetzt war (Abb. 31 Schicht 6).576 Interessant ist der Rest eines Inschrift-
steines, auf dem noch der mit rot nachgezogene Buchstabe ,,A‘‘ lesbar war.577 Im sˇd˛stlichen Verlauf der
inneren Sˇdost-Mauer, 4,7 m von der Ecke entfernt, war eine 1,4 m breite und 0,25 m hohe Schwelle aus
Bruchsteinen eingelassen.578 Da die Schwelle in der Mitte des Befundes angenommen werden kann, l�sst
sich eine Gesamtl�nge von 10,8 m fˇr die innere und 14,2 m fˇr die �u�ere Mauer errechnen. Ein 4 bis 5 cm
starker roter Terrazzoboden mit Ziegelstˇcken,579 der sowohl ˇber der inneren Mauer als auch im Raum
selbst dokumentiert werden konnte (Abb. 31 Schicht 8), macht eine Interpretation des Befundes als eine
Art Podium, das nachweislich an seiner Frontseite verputzt und rot gestrichen war, denkbar. Hinweise auf
ein darauf errichtetes Geb�ude, etwa in der Art einer oberirdischen Grabkammer, fehlen, da gerade der da-

568 Entfernung von Bau K8: 56,5 m.Mit einzuberechnen ist, dass der Platz sogar heute noch trotz der Niveauabgleichungen im Innen-
stadtbereich auf dieser Strecke ein Gef�lle von ca. 1 m von Nord nach Sˇd aufweist.

569 Nach Nowalski de Lilia trugen mehrere Ziegel den Stempel der 10. Legion in Fu�sohlenumrahmung.
570 GC 1997___01: Judenplatz, Mauern der Phase 4^6; freundliche Mitteilung M. Mosser. ^ GC 1949___02: Hoher Markt 3^4; Neumann

1951, 12^20; Neumann 1967, 27^38.
571 Ich danke H.O¡enberger und A.Geischl�ger herzlich fˇr ihre freundlicheMitteilung und den Einblick in ihre noch unpublizierten

Grabungsergebnisse.
572 Entfernung vonGeb�uderest K8 bis zum Fundort des Bodenniveaus ungef�hr 50 m.
573 Siehe Seite 28, 177 f. und 205.
574 Siehe Seite 39.
575 GC 1973___02: Melzer 1973; Mosser 2002, 106 f. Abb. 5^7. Bis auf den kurzen Fundbericht und eine Zusammenfassung der Grabung

durchM.Mosser, der ausgew�hltes Planmaterial vorlegte, fehlt bislang eine ausfˇhrliche Publikation. ^ Siehe Seite 74 f.
576 NachMosser 2002,107 f. Abb.7 Pro¢l 2 Schicht 7;Melzer 1973,121 datiert das Fundmaterial nach einigenTerra Sigillata-Fragmen-

ten in die 1. H. des 3. Jh. n. Chr., darunter 8 WS einer Schˇssel Drag. 37 des Januarius II aus Rheinzabern; Weber-Hiden 1996, 318
Taf. 134.6.Der in Abb.143 wiedergegebene Ziegelstempel ist Typ 144^148 nach Lo¤ ¤ rincz �hnlich. Leider stehen hier noch keine chro-
nologischenVergleichsdaten zur Verfˇgung.

577 Ob das oben erw�hnte Fˇllmaterial zwischen den beiden Mauerringen als Schuttmaterial der canabae-zeitlichen Bebauung zu be-
zeichnen ist, ist in Betracht zu ziehen, jedoch nicht zu beweisen.

578 Erhaltene L�ngen der innerenMauern: Nordwest-Sˇdost-Mauer: 2 m, Sˇdwest-Nordost-Mauer: 8 m.
579 Bei Melzer 1973 ist der Boden mit 40 bis 50 cm St�rke angegeben. Dabei dˇrfte es sich um einenTippfehler handeln.Vgl. dazuMos-

ser 2002, 108 Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 15.
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fˇr ma�geblicheTeil der Befunde durch weitgehende St˛rungen nicht mehr erhalten war.Wie bei Geb�ude-
rest K8 entspricht die Orientierung dem Verlauf der Legionslagermauer. Beiden gemeinsam ist auch das
Fehlen jeglichen Hinweises auf eine Bestattung.
Aus der Grabungsdokumentation geht eindeutig hervor, dass der Bau K19 ˇber der Verfˇllung des �u�eren
Lagergrabens errichtet wurde.580Die in der Grabenverfˇllung enthaltenen Fundstˇcke ^ besonders dieTer-
ra Sigillata ^ datieren bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts.581 Ein auf dem Estrich ˇber der inneren Mauer zu
liegen gekommener Follis des Diokletian des Jahres 296 n. Chr liefert lediglich einen terminus ante quem
fˇr die Errichtung des Bauwerkes.582Dennoch ist nahe liegend, dass es in die zweiteH�lfte des 3. oder zu Be-
ginn des 4. Jahrhunderts zu datieren ist und fˇr funerale Zwecke genutzt wurde.Wohnbauten sind in dieser
Zeit in der Nachbarschaft von Begr�bnisst�tten nicht denkbar. Das bereits bei Geb�uderest K8 erw�hnte
mittelkaiserzeitliche Gehniveau, welches w�hrend der Grabungen im Stephansdom dokumentiert wurde,
¢ndet sich etwa 1,8 m tiefer als der Estrich des Bauwerkes K19.583 Eine Niveauerh˛hung von beinahe 2 m
ist ohne gr˛�ere Planierungsma�nahmen nicht denkbar. Dieser Prozess mˇsste noch vor der Errichtung

580 Mosser 2002, 106 f. Abb. 6^7.
581 Mosser 2002,108Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 13.Die Oberkante dieser Schicht fand sich auf dem gleichenNiveauwie EstrichNr.15.Dies

dˇrfte das sp�tantike Niveau widerspiegeln. Der tiefer gehende Rest derMauern kann als Fundament interpretiert werden. ^ Terra
Sigillata aus Schicht 13:Mosser 2002, 107 Tab. 1.

582 FMR�Wien 1978, Nr. 1266; Mosser 2002, 107 Tab. 2 Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 15.
583 Die in diesem Bereich angetro¡enen Gr�ber wurden zwischen 2,24 und 2,5 m eingetieft und ¢nden sich im tiefsten Fall etwa 20 cm

ˇber dem mittelkaiserzeitlichen Bodenniveau.

Abb. 31: Grabbau K19: Grundriss und Nordost-Pro¢l der GrabungWien 1, Stephansplatz, vor Haus 8, 1973. (Dig.: M. Mosser)
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des Geb�udes erfolgt sein. Dieser Zeitpunkt ist wiederum durch die in der Legionslagergrabenverfˇllung
enthaltene Terra Sigillata mit dem terminus post quem in der Mitte des 3. Jahrhunderts vorgegeben. Es
scheint sich also auch in diesem Stadtteil abzuzeichnen, dass bereits in der zweiten H�lfte des 3. Jahrhun-
derts Siedlungsgebiete geschleift wurden.

Tab. 14: Zusammenfassung der fˇr die Grabbauten der Gr�berregion K (Stephansplatz) relevanten Niveauwerte.

Befund Adresse Niveau (m ˇber

Wr. Null)

Tiefenangabe (m unter

Gehniveau Anf. 20. Jh.)

Sonstige Angaben

Steinkistengr�ber

K2^K3

vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rnt-

ner Stra�e 2

14,02^12,82 1,3^2,5 OK?

Erdgr�ber K4^K6 vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rnt-

ner Stra�e 2

14,12^13,42 1,2^1,9 OK?

Erdgrab K7 vor Singerstra�e 2/K�rntner Stra�e 1 13,49 2 OK?

Geb�uderest K8 Stephansplatz, n˛rdlich Haus 2 13,19 2 OK?

Ziegelplattengrab K9 Stock-im-Eisen-Platz/Stephansplatz 13,09 2,5 OK?

Grabbau K19 Stephansplatz, vor Haus 8 14,05 0,61 OK Estrichniveau

Wagenspur Stephansdom 12,18 2,52 Bodenniveau

Tab. 15: Zusammenfassung der unter Umst�nden als Grabbauten zu interpretierenden Geb�udereste.

Grabbau Ma�e des Bauwerkes Mauerwerk Ma�e derMauern Befund Skelettfund

A43 NO-Mauer:

erh. L 6 m

SO-Mauer:

erh. L 2,7 m

Bruchstein, ¢schgr�t-

artig (opus spicatum)

verlegt

Fundament: B 0,6 m

Aufgehendes: B 0,55 m

H˛he: erh. 1^1,2 m

eingetiefte Grabkammer mit Bo-

den aus festgestampftem Kies

zusammenge-

schobene Ske-

lettreste in der

NO-Ecke des

Baues

A45 NO-Mauer: L 3,2 m

SO- u. NW-Mauer:

erh. L 2,4 m

,,Mauer‘‘, ¢schgr�t-

artig (opus spicatum)

verlegt

Aufgehendes?: B 0,5 m

H˛he: ?

eingetiefte Grabkammer,

Bodenniveau unbekannt

Skelettreste

H8 O-Mauer: L 5,5 m

N- u. S-Mauer:

erh. L ca. 6 m

Bruchstein Aufgehendes?: B 0,6 m

H˛he: erh. 0,6 m

oberirdischer Grabbau, Aus-

stattung mitWandmalerei,

Estrichboden mit Unterbau aus

schr�g gestellten Steinen und

Ziegeln

nein

K8 SW-Mauer: L 7,5 m

SO-Mauer:

erh. L 3,6 m

NW-Mauer:

erh. L 2,8 m

Bruchsteinmauer un-

ter Verwendung von

Ziegeln

SW-Mauer: B 0,8 m

SO-Mauer: B 0,6 m

NW-Mauer: B 0,6 m

H˛he: ?

Geb�uderest, auf Grund der

Niveauangaben k˛nnte es sich

um einen Grabbau handeln,

Bodenniveau unbekannt

nein

K19 �u�ere SO-Mauer:

erh. L 9,6 m,

rek. L 14,2 m

innere SO-Mauer:

erh. L 7,9 m,

rek. L 10,8 m

�u�ere SW-Mauer:

erh. L 3,8 m

innere SW-Mauer:

erh. L 2,1 m

Bruchstein �u�ereMauern:

B 0,6 m

H˛he: erh. 1 m

Geb�uderest mit zwei korre-

spondierenden, 1,7 m versetzten

Mauerzˇgen, der innere Mauer-

zug mit Schwelle; Estrichboden,

der sich ˇber den innerenMau-

erzug legt

nein

Wie die Zusammenstellung der Befunde zeigt, ist es ausgesprochen schwer, verschiedene Geb�udereste, die
entweder im Zuge von Altgrabungen oder in Notgrabungssituationen zuTage kamen, eindeutig einem sied-
lungsgeschichtlichen Zusammenhang zuzuweisen. In keinem der F�lle steht fˇr die Auswertung eine ausrei-
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chende Grabungsdokumentation zur Verfˇgung. Bei keinem der Bauwerke ist auszuschlie�en, dass sie als
Grabbauten genutzt wurden. Es ist jedoch bis auf Geb�ude K19 ebenso m˛glich, dass sie Bestandteil der
mittelkaiserzeitlichen Bebauung waren. Auch in diesem Fall k˛nnten die Mauern bzw. Keller in sp�tr˛mi-
scher Zeit wieder adaptiert und als Grabst�tten wieder verwendet worden sein. Die erhaltenen Mauerreste
lie�en in keinem Fall den gesamtenUmriss der Geb�ude erkennen.Wollte man sich ein Bild von ihnen ma-
chen, so hat man es in jedem Fall mit rechteckigen einfachen Kammern zu tun. Das Aufgehende wird in je-
dem Fall als Bruchsteinmauerwerk beschrieben. In zwei F�llen wurde es ¢schgr�tartig verlegt (A43 und
A45).DieGr˛�enverh�ltnisse der zurG�nze erhaltenen Seitenl�ngenvariieren zwischen 3,2 und 14,2m.Zu-
mindest die Geb�ude H8 und K19 wiesen Reste vonWandmalerei auf.
Grabr�ume sind im pannonischen Bereich bestens bekannt, sind aber auch in anderen Provinzen gebr�uch-
lich. Eine ausfˇhrliche, nach Provinzen geordnete Zusammenstellung bietet zuletzt Wolfgang Schmidt.584

Er fasst den �lteren Forschungsstand umfassend zusammen und nimmt dabei Bezug auf die kulturelle und
religionsgeschichtliche Einordnung der Befunde.

Urnengr�ber

Unter den wenigen bekannten Brandgr�bern Vindobonas be¢nden sich zwei Aschenurnen. Eine davon
ˇberstand 1875 die Bauarbeiten anHaus 47 in derK�rntner Stra�e nicht (Gr�berregion B,Oper); ihre Scher-
ben und der erw�hnte Leichenbrand wurden damals entsorgt (Grab B6, Taf. 3.B6). Der Grabzusammen-
hang wurde nicht genauer dokumentiert, jedoch gelangte eine goldene Halskette mit Lunulaanh�nger
mehrere Jahre sp�ter insMuseumVindobonense (Abb. 45Taf. 29.B6.2).585Anhand der Beigabe kann die Be-
stattung vom 2. bis in die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts datiert werden.
1901 gelang es beim Neubau des Hauses Habsburgergasse 9, die sehr gut erhaltene und zudem polychrom
bemalte Grabstele desT. Flavius Draccus zu bergen (Grabstele C5,Taf. 31.C5). Bei demselben Bauvorhaben
stie� man auch auf eine Urne samt Deckel (Grab C8, Taf. 4.C8; 32.C8). Die r�umliche N�he zur Stele des
Reitersoldaten trug ihr den Ruf ein, seine sterblichen�berreste zu bergen.586 Tats�chlich wurde sie aber in
einer 30 cm starken, r˛tlich verziegelten Schicht aufgefunden, w�hrend der Grabstein in einem umgelager-
ten mittelalterlichen Stratum zuTage kam.
Die chronologische Einordnung des Gef��es und somit der Bestattung l�sst einen Spielraum von der
zweiten H�lfte des 1. bis an den Beginn des 2. Jahrhunderts zu.587 Diese Datierung deckt sich mit jener der
drei hier im Umkreis geborgenen Stelen von Reitersoldaten der ala I Flavia Britannica milliaria civium
Romanorum (Taf. 31.C3^C5). Die Einheit scheint gerade den hier die Limesstra�e s�umenden Gr�berfeld-
bereich bis zu ihrem Abzug ^ sp�testens 101 n. Chr. ^ zur Bestattung ihrer Toten genutzt zu haben.588

AllgemeinwarenUrnenbestattungenvom1.bis zum 3. Jahrhundert gebr�uchlich. InCarnuntum zeigte sich,
dass sie im Gr�berfeld sˇdlich der Zivilstadt, das haupts�chlich im 2. und 3. Jahrhundert belegt wurde, nur
in geringer Zahl auftraten.589 Ihr Nachweis gelingt jedoch h�u¢ger entlang der Gr�berstra�e,wo bevorzugt
im 1. Jahrhundert Bestattungen vorgenommen wurden.

Brandgrubengrab

Der einzige Befund, der auf ein Brandgrubengrab hindeutet, fand sich unterhalb des Fahrbahnbereiches
zwischen den H�usern Krugerstra�e 3 und 4 (Grab B12, Abb. 8.A^B; Taf. 3.B12). Als Beigaben k˛nnen mit
Sicherheit ein Terra Sigillata-Teller der Form Drag. 32 mit Stempel STABILIS F (Taf. 29.B12.1) ^ h˛chst-

584 Schmidt 2000, 252^321.
585 Sie ging in denWirren des ZweitenWeltkrieges endgˇltig verloren.
586 Eine angebliche Pilumspitze (Abb. 11.A^B), die sich in einer nachantiken Schicht befand, und ein italisches Feinwaresch�lchen

(Abb. 12.1a^1b) wurden ebenso zum Inventar gez�hlt.
587 Petznek 1997, 199 (Typ 5.2) mit Vergleichsbeispielen und weiterfˇhrender Literatur.
588 Siehe Seite 26 ¡., 49 ¡. und 199 f.
589 Ertel/Gassner et al. 1999, 28 f.

Befunde 95

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



wahrscheinlich aus Rheinzabern ^ und eine Reibschˇssel mit rot ˇberf�rbtem Kragenrand zugeordnet
werden. Ein ebensolcher, jedoch ungestempelter Teller war bei einer Bestattung im Gr�berfeld sˇdlich der
Zivilstadt von Carnuntum niedergelegt worden. Er wird dort als charakteristischer Bestandteil des Grabin-
ventars eines Brandgrubengrabes aufgefˇhrt. Das Grab l�sst sich auf Grund der weiteren Beigaben gut in
die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts reihen und entspricht etwa dem zeitlichen Ansatz unseres Grabes.590

Der an und fˇr sich vom 1. bis ins 3. Jahrhundert gebr�uchliche Grabtypus stellt den gr˛�ten Anteil an Be-
stattungen imRaumvonCarnuntum.Diese konzentrieren sich jedoch zeitlich auf das 2. und 3. Jahrhundert.
Anhand von Parallelen aus anderen Provinzen des R˛mischen Reiches konnte Sonja Jilek herausarbeiten,
dass das zeitliche Auftreten dieser Bestattungsform regional stark variiert.591

Aschenkisten

In zweiGr�berfeldbereichen (Region A,NeuerMarkt undRegion B,Oper) fanden sich Aschenkisten (Grab
A28 und B4).
1874 stie� man bei Kanalgrabungen im Fahrbahnbereich der Philharmonikerstra�e auf ein noch ungest˛r-
tes Exemplar von ann�hernd wˇrfelf˛rmiger Gestalt (Grab B4, Abb. 32.A; Taf. 3.B4). Die Ober£�che der
Kiste ist nur grob bearbeitet. Als man den gut sitzenden Deckel ˛¡nete, fanden sich Reste des Leichenbran-
des, eine ,,Schale‘‘ und ein �ll�mpchen in ihrem Inneren. Die Beigaben sind leider verschollen, sodass sie
nicht zu einer n�heren zeitlichen Bestimmung der Bestattung herangezogen werden k˛nnen.
Der untereTeil einerAschenkiste kam 1905 bei der Einlegung derWasserrohre ˛stlich des Donnerbrunnens
am Neuen Markt in sekund�rer Lage zu Tage (Grab A28, Abb. 32.B; Taf. 2.A28).592 Auch sie wies, wie aus
der Fundskizze hervorgeht, keinerlei Dekor auf.
ImwestpannonischenRaumwurdenAschenkisten o¡ensichtlich generell nicht verziert. ImGegensatz dazu
bildete sich imUmkreis Poetovios ^ also im Sˇdwesten der Provinz Pannonia Superior ^ die Mode heraus,
Aschenkisten mit Reliefs zu schmˇcken.593Den Leichenbrand setzte man allgemein entweder in einer Urne
im ossuarium bei oder deponierte ihn direkt in diesem. Am Scheiterhaufen mitverbrannte und dadurch ver-
schmolzene oder zersprungene Grabbeigaben wurden darin genauso deponiert wie unverbrannte Gegen-
st�nde. Besonders h�u¢g st˛�t man in diesem Zusammenhang auf �llampen, die oft auf eigens dafˇr in
der Aschenkiste ausgearbeiteten Abs�tzen Platz fanden.594

Die Beh�ltnisse selbst versenkte man entweder inGrabgruben oder platzierte sie im Inneren monumentaler
Grabbauten.595An der Frontseite aufw�ndig relie¢erte Aschenkisten aus Poetovio lassen es als denkbar er-
scheinen, dass sie ^ �hnlich wie Sarkophage ^ ebenfalls frei in Grabbezirken oder an Gr�berstra�en aufge-
stellt waren.596

Mit Sicherheit z�hlt diese Form der Bestattung zu jenen kulturellen Ph�nomenen, die ˇber dasMilit�r auch
an die �u�erenGrenzen des R˛mischen Reiches vermittelt wurden.597 In Italien selbst war es seit republika-
nischer Zeit ˇblich, die sterblichen �berreste Angeh˛riger auf dieseWeise beizusetzen. Ab der Mitte des 1.
Jahrhunderts n.Chr.waren rechteckige oder quadratische Aschenkisten n˛rdlich derAlpen und somit auch
im Donauraum gebr�uchlich. Nachweislich wurden sie hier bis zum mittleren 3. Jahrhundert verwendet.
Ein gutes Beispiel dafˇr ist eineAschenkistemit einer ungest˛rten Brandbestattung von der FlurHausfelder
amArbach, die derzeit imMuseumvonMannersdorf (Burgenland) ausgestellt ist.Unter denGrabbeigaben

590 V.Gassner in: Ertel/Gassner et al. 1999, 97, 170 Taf. 63 Grab 144.3.
591 S. Jilek in: Ertel/Gassner et al. 1999, 27 mit weiterer Literatur.
592 M˛glicherweise fand das Stˇck imMittelalter oder der Neuzeit fˇr andere ZweckeVerwendung. �hnliches konnte E. Diez anhand

der Aschenkisten von Poetovio nachweisen: Diez 1948, 153.
593 �ber Inschriften kann belegt werden, dass oft mehrere Urnen in einerAschenkiste Platz fanden und die reliefverzierten Aschenkis-

ten von der 2. H. des 2. bis zur Mitte des 3. Jh. datieren. Diez 1948, 154^160, 164.
594 Zur Sitte �llampen mit ins Grab zu geben siehe Seite 188 f.
595 Ertel/Gassner et al. 1999, 28 mit weiterer Literatur; in einem Grabbau (Grab 174B): 181 f. Taf. 76; Dat.: 2. Drittel 3. Jh. n. Chr.
596 Diez 1948, 153.
597 P. Fasold, Die Steinkisten von Nida-Heddernheim. Saalburg-Jahrb. 51, 2001, 84.
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befand sich ein rheinischer Becher der Form Niederbieber 33, dessen Datierung in das erste Drittel des 3.
Jahrhunderts auch auf den Zeitpunkt der Bestattung hinweist.598

Ziegelkistengrab

In der Gr�berregion D (Minoritenplatz) wurde eine Brandbestattung aufgedeckt, die in einem aus Ziegeln
der 10. Legion zusammengestellten, wˇrfelf˛rmigen Grab beigesetzt wurde (Grab D2, Abb. 33 Taf. 5.D2).
Den Bestattungszeitraum geben eine Mˇnze aus der Mitte des 3. Jahrhunderts und eine �llampe mit Stem-
pel INGENV/S (Taf. 33.D2.6a^b), die von der zweiten H�lfte des 2. bis an das Ende des 3. Jahrhunderts da-
tiert, vor.
Dieser Grabtypus ist vor allem sˇdlich der Alpen verbreitet.599 Seltener sind Ziegelkistengr�ber in den Pro-
vinzen n˛rdlich derAlpen zu ¢nden und dannmeist imUmkreis von Legionsstandorten oder gr˛�eren st�d-
tischen Zentren.600

Verputzte Grabmulde

Unter den K˛rpergr�bern Vindobonas stellt Grab B10 eine Besonderheit dar (Abb. 9.B^C; Taf. 3.B10). Be-
reits bei seiner Entdeckung im Jahr 1915 unterhalb des Fahrbahnbereiches zwischen den H�usern Kruger-
stra�e 3 und 4 fand es so gro�e Beachtung, dass J. Nowalski de Lilia h˛chstpers˛nlich die Bergung
vornahm.601 Zusammengefasst stellten sich die Befunde folgenderma�en dar: Fˇr die Bestattung einer

598 R. P. Symonds, RhenishWares. Fine Dark Coloured Pottery fromGaul and Germany. Oxford Univ. Committee Arch.Monogr. 23
(Oxford 1992) 49 f. Group 34 Fig. 26.515; zuletzt mit weiterer Literatur: Heising 2003, 149 Abb. 19^20, etwa Form A6 (Dat.: 200^
233 n. Chr.).

599 D.Hintermann, Der Sˇdfriedhof vonVindonissa. Arch�ologische und naturwissenschaftliche Untersuchungen im r˛merzeitlichen
Gr�berfeld vonWindisch-D�gerli. Ver˛¡. Ges. ProVindonissa 17 (Brugg 2000) 35; P. Fasold, Romanisierung und Grabbrauch. In:
Struck 1993, 384.

600 Hintermann (Anm.599) 35 bes.Anm.181 f. ^ Vindonissa, Sˇdfriedhof/Windisch-D�gerli: 8 von 259Bestattungen; von den 7 datier-
baren Bestattungen dieser Art entfallen 5 auf Zeitstufe C (65/70^120 n. Chr.) und 2 auf Zeitstufe D (120/130^Mitte 2. Jh. n. Chr.).
^ Carnuntum: 3 von 212 Bestattungen: Grab 26 (Dat.: letztes Viertel 2. Jh. n. Chr.), 74 (Dat.: E. 2./Anf. 3. Jh. n. Chr.) und 131
(Dat.: E. 2./Anf.3. Jh. n.Chr.); Ertel/Gassner et al.1999, 26. ^ Gontia/Gˇnzburg: 3 von 1430Gr�bern; Czysz 2002,145. ^ Poetovio,
Westfriedhof: 2 von 694 Gr�bern: Grab 2 im Ivan-Gr�berfeld,Grab 3 im S� trafela-Gr�berfeld; Istenic› 1999, 49.

601 FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915.

Abb. 32: A: Aschenkiste B4, 1874 bei einer Kanalgrabung hinter der Oper aufgefunden. (Foto:M.Mosser) ^ B: Aschenkiste A28, 1905
˛stlich des Donnerbrunnens am Neuen Markt entdeckt. (nach FA-RZ I, Neuer Markt, 27. April 1905)
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Person unbestimmten Geschlechts war eine
rechteckige Grube ausgehoben worden, die
sowohl am Boden als auch an den W�nden
mit einer ca. 1 bis 2 cm starken M˛rtelschicht
verputzt war (Abb. 9.C). Den Kopf des Leich-
names bettete man auf eine ebenso gebildete
Erh˛hung in Form eines Polsters. Den oberen
Abschluss desGrabes bildetenHolzrundlinge,
die gleichfalls mit M˛rtel verstrichen worden
waren. Dies l�sst sich aus einigen in der Grab-
grube erhaltenen M˛rtelbrocken ableiten, an
denen sich die Holzabdrˇcke noch deutlich
abzeichneten. Durch die Beifunde ^ einen
Sesterz des Antoninus Pius (145^161 n. Chr.,
Taf. 29.B10.1) und ein Glasbalsamar der Form
Bar 87/Is 82B1 (Taf. 29.B10.2), datierbar vom
Ende des 1. bis an den Beginn des 3. Jahrhun-
derts ^ ist gesichert, dass die Bestattung
frˇhestens im Zeitraum zwischen der Mitte
des 2. und dem Beginn des 3. Jahrhunderts er-
folgte.
Obwohl K˛rpergr�ber der Mittelkaiserzeit
eher selten anzutre¡en sind, werden sie doch
regelm��ig dokumentiert.602 Bisweilen han-

delt es sich bei frˇhen K˛rpergr�bern um Sonderbestattungen, bei denen unliebsame Personen in Erdgr�-
bern eher verscharrt als begraben wurden.603 Dies tri¡t jedoch auf das Wiener Grab keineswegs zu, da die
Bestattungmehr als sorgf�ltig vorgenommenwurde.K˛rpergr�ber in derArt vonGrabB10 sindmir bislang
nicht bekannt. Der einzigeVergleich, der sich auf Grund der Zurichtung des Grabes anbietet, sind eine spe-
zielle Art von Brandgr�bern, die besonders im Umkreis von Aquincum und Matrica vom Ende des 1. bis
zum frˇhen 3. Jahrhundert auftraten. Auch hier wurden die in den Boden eingetieften Grabgruben l�ngli-
cher oder rundlicher Form sorgf�ltig verputzt.604 Allerdings wurden diese Grabgruben vor demVerputzen
rituell durch Feuer gereinigt, was im Fall von Grab B10 nicht nachgewiesen ist.

Sarkophage

Im gesamtenUntersuchungsgebiet entfallen von den 128 auswertbaren Bestattungen 119 auf K˛rpergr�ber
(sieheTab. 22).Unter ihnen be¢nden sich acht Sarkophage (sieheTab. 16).
Aus Gr�berregion H (Fleischmarkt) stammt der einzige Sarkophag, auf dem eine Inschrift angebracht wor-
den war (GrabH1, Abb. 34.B; Taf. 8.H1; 35.H1.1). Da er bereits 1759 entdeckt wurde, stehen keine Informa-
tionen bezˇglich der Befundsituation zur Verfˇgung. Bekannt sind lediglich die Ma�e und die Fundtiefe
(2,2 m). Fˇr die damalige Forschung standen epigra¢sche Erkenntnisse ^ sowie uns heute skuril erscheinen-
de Fragestellungen, etwa ob es sich bei der �llampe im Sarg um ein ewiges Licht handelte, das erst bei seiner

602 Z. B. in Gerulata, Gr�berfeld II: 4 K˛rpergr�ber im Verh�ltnis zu 168 Brandgr�bern; Pichlerova¤ 1981, 221. ^ Heidelberg-Neuen-
heim: 1349 Bestattungen aus der Zeit vomE. der 70er-Jahre des 1. Jh. bis ca. 190 n.Chr., davon 54K˛rpergr�ber (= 4%); A.Hensen,
Das r˛mische Gr�berfeld von Heidelberg-Neuenheim. Ein Projekt der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Arch. Nachr. Baden
66, 2002, 3^13.

603 Czysz 2002, 138.
604 Brandgr�ber desTyps C1:Topa¤ l 1981, 75 f.mit Anm.18^25;Topa¤ l 1993, 3, 78, 80, 84; J.Topa¤ l,The Connection Between FuneraryRi-

tes andEthnicGroups in theCemeteries ofNorth-Eastern Pannonia. In: Pearce/Millett/Struck 2000,198 f.; J.Topa¤ l,RomanCeme-
teries of Aquincum, Pannonia. The Western Cemetery (Be¤ csi Road) II (Budapest 2003) 3. Sie bringt den Grabritus mit illyrisch-
pannonischen Bev˛lkerungsgruppen in Zusammenhang.

Abb. 33: Ziegelkistengrab D2 mit einer Brandbestattung, 1937 in 2,4 m
Tiefe vor Haus Minoritenplatz 9 aufgefunden. (Foto:Wien Museum)
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Abb. 34: A: R˛mischer Steinsarkophag E1, gefunden 1830, aufgestellt bis 1969 im Konventsgarten des Schottenstiftes. (Foto: Wien
Museum) ^ B^C: Steinsarkophag H1 und Kindersarkophag H2, 1759 im Bereich des Fleischmarktes entdeckt. (nach Lambacher
1765,Taf. I.1^2) ^ D: Steinsarkophag J5, gefunden 1910 im Bereich des ehemaligen Chorfrauenstiftes St. Jakob auf der Hˇlben. (nach
FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 13.^19. Januar 1910) ^ E: Kindersarkophag O1, 1879 bei der Anlage des Votivkir-
chenparks (heute Sigmund-Freud-Park) geborgen. (Foto: M. Mosser)
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�¡nung erloschen sei ^ im Vordergrund.605 Bemerkenswert sind jedoch die 1765 dazu publizierten
Kupferstiche, die sowohl den Sarkophag als auch das Grabinventar wiedergeben.606 Zum Zeitpunkt der
Entdeckung war der Sarkophag noch fest mit einem massiven Deckel verschlossen. Der Deckel imitierte
einWalmdach mit abgeplatteter Oberseite und Eckakrotere waren angedeutet.
Die Inschrift an einer der Langseiten desDeckels erw�hnte die ursprˇnglicheGrabinhaberinAurelia Secun-
dina.607 Zu beiden Seiten des Namens war jeweils ein Buchstabe der Grabformel D(is) M(anibus) ange-
bracht, die bis um die Mitte des 3. Jahrhunderts gebr�uchlich war. In diese Zeit dˇrfte die Erstbestattung
auch zu datieren sein. Bei der �¡nung des Sarkophages z�hlte man jedoch die sterblichen�berreste von ins-
gesamt vier Personen. Es k˛nnte sich einerseits umNachbestattungen aber andererseits auch um eine Zweit-
verwendung des Leichenbeh�ltnisses gehandelt haben.608

�ber welche Zeitspanne sich dieseWeiter- oder Wiedernutzung erstreckte, kann nicht gesagt werden. Das
Grabinventar (Taf. 35.H1.2^9), bestehend aus einemKrug, zwei Tellern, einer �llampe der Form Loeschcke
X, demOberteil einer kugeligen Flasche desTyps Is 103, einem Eisenring und einer stark korrodiertenMes-
serklinge, zeigt zumindest einen Zeitrahmen vom sp�ten 3. bis ins 4. Jahrhundert n. Chr. an.
Gleich nebenan, jedoch bereits in 0,95 m Tiefe, konnte ein zweiter Sarkophag geborgen werden (Grab H2,
Abb. 34.C;Taf. 8.H2; 35.H2.1). Schon seineMa�e von 1,2mL�nge und 0,4mH˛he und Breite lassen auf eine
Kinderbestattung schlie�en, die sich im Inneren tats�chlich noch ungest˛rt fand.609 Zumindest in eine der
Langseiten war au�en eine seichte rechteckige Vertiefung eingearbeitet. M˛glicherweise bot sie einer mit
Farbe aufgetragenen Grabinschrift Raum. Das Kind ^ wahrscheinlich einM�dchen ^ war mit einer bunten
Kette aus dodekaederf˛rmigen und sechsseitigen, prismatischen Perlen geschmˇckt worden. Als weitere
Beigaben waren eine �llampe mit dem Stempel Q GC, eine vollst�ndige kugelige Flasche der Form Is 103
und ein fremdartig wirkendes Gef�� mit Ankl�ngen an den germanischen Kulturkreis im Grab vergesell-
schaftet (Taf. 35.H2.2^5). Das ungebrauchte �ll�mpchen mit seiner chronologischen Einordnung vom 2.
bis in dieMitte des 3. Jahrhunderts liefert ann�hernd einen terminus post quem fˇr dieDatierung der Bestat-
tung.Diese wird in der zweiten H�lfte des 3. oder vielleicht noch am Beginn des 4. Jahrhunderts erfolgt sein.
Aus Gr�berregion E (Freyung) ist ein weiterer Sarkophag bekannt (Grab E1, Abb. 34.A; Taf. 6.E1). Auch
sein Deckel ist so gearbeitet, dass deutliche Akrotere ausgebildet sind. Allerdings ist nicht g�nzlich gesi-
chert, ob die Ausgestaltung wirklich in der Antike erfolgte. Es gibt Indizien dafˇr, dass dies auf neuzeitliche
Nachbearbeitungen zurˇckzufˇhren ist.
Mit einem Deckel in Form eines Giebeldaches wiederum war ein Kindersarkophag verschlossen, der unge-
st˛rt beimAushub der Baugrube fˇr die Staatsoper im Jahr 1862 entdeckt wurde (GrabB3,Taf. 3.B3). Schon
damals galten die beachtlichen Beigaben aus Edelmetall, die einem ca. zweij�hrigen Kind mit ins Grab ge-
legt worden waren, als kleine Sensation (Taf. 28.B3.2^7). Drei goldene Anh�nger in Form von Hercules-
keulen, ein reich mit Filigrandraht und Granulation verzierter Lunulaanh�nger und eine silberne
Tierkampfgruppe k˛nnen an einer gemeinsamen Kette angebracht gewesen sein, die jedoch nicht erhalten
war (Abb. 44; 46.A; 47). Zu einer Pyramide waren sechs Mˇnzen und ein Bronzemedaillon aufgeschichtet
(Abb. 40). Der chronologische Rahmen reicht vom Medaillon aus der Zeit des Kaisers Commodus
(186 n. Chr.) bis zur Schlussmˇnze, einem Antoninian des Valerianus I. und Gallienus fˇr Gallienus (257/
258 n. Chr.). Dieser terminus post quem liefert gemeinsam mit der Datierung der Herculeskeulen in die
zweite H�lfte des 3. Jahrhunderts den Rahmen fˇr die chronologische Einordnung der Bestattung.
Bereits 1662 stie� man bei der Errichtung des LeopoldinischenTraktes der Hofburg auf einen bereits aufge-
brochenen massiven Steinsarg (Grab C2,Taf. 4.C2). Die Bestattung im Inneren dˇrfte aber nicht weiter ge-
st˛rt gewesen sein. Der Kopf der jugendlichen Person war auf eine polsterf˛rmige Erhebung gebettet
worden. Als Beigaben werden ein Antoninian (?) des Gallienus (253^268 n. Chr.), ein Fl�schchen aus blau
gef�rbtem Glas in einer ,,Bronzehˇlle‘‘, ein Eisenmesser und eine goldene Amulettkapsel erw�hnt

605 Lambacher 1765, 19^23.
606 Lambacher 1765, 6 Taf. 1.
607 Die Inschrift auf dem Sarkophag selbst war auch zu Lambachers Zeiten nicht mehr lesbar.
608 Zu Zweitverwendungen siehe H.U.Neuber, R˛mische Steindenkm�ler aus St.Ulrich und Afra in Augsburg. In:G.Werner (Hrsg.),

Die Ausgrabungen in St.Ulrich und Afra in Augsburg 1961^1968.Mˇnchner Beitr.Vor- u. Frˇhgesch. 23 (Mˇnchen 1957) 235^238.
609 Das Alter wurde auf ca. 6 Jahre gesch�tzt.
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(Taf. 32.C2.2^5). Amulette an sich wurden am h�u¢gsten in Kinder- gefolgt von Frauengr�bern aufgefun-
den.610 Es scheint daher wahrscheinlich zu sein, dass es sich bei der Bestattung aus Grab C2 um eine junge
Frau gehandelt hat.
Aufgrund des Vergleiches mit einer Sarkophagbestattung aus dem Gr�berfeld westlich des Legionslagers
von Carnuntum mit �hnlichem Inventar, ist eine Datierung der hier vorliegenden Grabst�tte in die zweite
H�lfte des 3. Jahrhunderts nahe liegend.611

Ein unverzierter, aus einemBlock gehauener Sarkophagmit einemDeckel aus Bruchsteinplatten, von denen
nur ihre Breite von 0,94 m angegeben ist,wurde 1937 beim Bau des Hauses 9 amMinoritenplatz angegraben
(Grab D1, Taf. 5.D1). Er befand sich noch in ungest˛rtem Zustand. Bei der �¡nung zeigte sich nur eine
leichte Schwemmschicht ˇber dem Skelett eines ca. 40-j�hrigen Mannes. Sowohl eine als Scharnierarm¢bel
oder als frˇhe Zwiebelknop⁄bel desTyps Pr˛ttel 1 anzusprechende Gewandspange wie auch ein eif˛rmiger
Glaskrug des Typs Is 120 bzw. Bar 174 mit Henkel und Fadenau£age an Hals und Schulter (Taf. 33.D1.2)
sind heute verschollen. Beide Funde lassen auf Grund ihrer Datierung auf eine Grablegung frˇhestens im
sp�ten 3. Jahrhundert schlie�en.
1879 gestaltete man den Park vor der gerade fertig gestellten Votivkirche (Gr�berregion O). Dabei stie�en
die Arbeiter auf einen an der Au�enseite nur grob bearbeiteten Sarkophag mit einer massiven, in drei Teile
zerbrochenen Steinplatte als Abdeckung (Grab O1, Abb. 34.E; Taf. 11.O1; 44.O1.1). Er ist wannenf˛rmig
mit abgerundeten Schmalseiten ausgebildet. Im Inneren fand sich ein Absatz fˇr die Au£age des Kopfes.
Die Skelettreste einer Kinderbestattung waren bereits beinahe zersetzt. Die Lage der Beigaben ist nicht
ˇberliefert.Unter den im Inventarbuch angefˇhrtenObjekten ^ drei o¡ene und zwei geschlosseneFingerrin-
ge aus kupferhaltigem Silber, ein Gesichtsgef�� (Taf. 44.O1.9) und ein silberner Nagel, der m˛glicherweise
alsTeil einesK�stchenbeschlages gedeutet werden kann ^ ist besonders eine silberne, durchbrochen gearbei-
tete und vergoldete Scheiben¢bel mit der Darstellung eines Flussgottes hervorzuheben (Taf. 44.O1.2). Die
Beigaben weisen auf eine Grablegung in der zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts hin.
Auf eine reich ausgestattete Bestattung traf man, als man den Sarkophag ˛¡nete, der 1910 ungest˛rt bei der
Umgestaltung des Areals des ehemaligen Chorfrauenstiftes St. Jakob auf der Hˇlben, in der heutigen Jako-
bergasse, entdeckt wurde (Grab J5, Abb. 20 bei ,,a‘‘; 34.D; Taf. 38.J5.1). Er war aus einem Sandsteinblock
herausgehauen und ^ durch eine dˇnne M˛rtelschicht versiegelt ^ mit einem £achen Steindeckel versehen.
Dieser war bereits in drei Teile gebrochen und ragte ringsum um 10 cm vor. Im Inneren war eine halbrunde
Ausnehmung herausgemei�elt worden, die fˇr den Kopf des Leichnames vorgesehen war.
Leider gibt esAnzeichen dafˇr, dass bei der�¡nung des Sarkophages ^ eswaren keineArch�ologen zugegen
^ Objekte entwendet wurden. Die von Nowalski de Lilia verzeichneten Beigaben setzten sich folgenderma-
�en zusammen: ein Denar fˇr Iulia Domna (193^211 n. Chr.), eine silberne Schmucknadel (Taf. 38.J5.4),
Fragmente eines Spiegels bzw. eines Spinnrockens aus Bernstein (Taf. 38.J5.5), ein schalenartigerKopf einer
Schmucknadel aus Bernstein, Bruchstˇcke eines Glas£�schchens, ein Eisennagel und Gewandreste.
Denwichtigsten Fund stellten jedoch ein gr˛�eres und zwei kleine Fragmente einesMilit�rdiplomes dar, das
durch die erhaltene Konsulangabe612 in das Jahr 164 n. Chr. datiert werden kann (Taf. 38.J5.2). Dies wirft
einige Fragen auf: Erstens besteht eine ziemlich gro�e zeitliche Lˇcke zwischen diesemObjekt und den wei-
teren Grabbeigaben. Es kann sich hier folglich nur um ein Altstˇck handeln, da die weiteren Beigaben ^ be-
sonders die Mˇnze mit einem gesicherten terminus post quem der Jahre 193^211 n. Chr. ^ eine Bestattung
w�hrend des 3. Jahrhunderts vorgeben. Zweitens ist einMilit�rdiplom eine Beigabe, die man in einemM�n-
nergrab erwarten wˇrde, w�hrend die anderen Fundobjekte wohl auf eine Frau als Grabinhaberin hinwei-
sen. Anthropologische Untersuchungen, die Licht ins Dunkel bringen und vielleicht sogar eine m˛gliche
Nachbestattung im Sarkophag beweisen k˛nnten, wurden nach der Bergung nicht durchgefˇhrt.613 Zudem
deuten die Datierungen der ˇbrigen in Vindobona aufgefundenen Sarkophage nicht darauf hin, dass diese

610 Schmidt 2000, 395 f. mit weiterer Literatur; siehe auchMackensen 1978, 159.
611 A. Barb, Griechische Zaubertexte vom Gr�berfelde westlich des Lagers. RL� 16 (Wien 1926) 54^56. ^ Weiteres Inventar: Rheini-

scher Becher der Form Niederbieber 33 (E. 3. Jh. n. Chr.), spindelf˛rmiges �l£�schchen Is 105/Bar 103 (letztes Drittel 3.^4.
Jh. n. Chr.), Bronzemˇnze des Maximinus Thrax (235^238 n.Chr.), ein Gold- und ein Silberpl�ttchen eingerollt (beide mit Zauber-
formel) und zwei eingerollte Silberpl�ttchen mit Zauberformel.

612 M. Pompeius Macrinus und P. Iuventius Celso.
613 Die sterblichen�berreste waren bereits beinahe vergangen; es waren somit nur noch wenige Skelettteile erhalten.
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Bestattungssitte hier bereits im 2. Jahrhundert eingesetzt h�tte (sieheTab.16).Welchen tieferen Sinn die Bei-
gabe eines Milit�rdiplomes bei einer Frauenbestattung gehabt hatte, kann bedauerlicherweise nicht mehr
nachvollzogen werden.614 Gerade hier ist die Dokumentation dieses kulturhistorisch so interessanten Be-
fundes auf Grund der widrigen Umst�nde seiner Bergung und des Verlustes der Fundgegenst�nde so
lˇckenhaft, dass sich kein sinniger Schluss daraus ziehen l�sst.

Tab. 16: Zusammenstellung der in den Gr�berregionen gefundenen Sarkophagbestattungen.

Grab GC Adresse Orientie-

rung

Tiefenangabe

(m unter Gehniveau

Anf. 20. Jh.)

Au�enma�e Datierung der

Beifunde615

B3 1862___03 Opernring 2,

Fundamentgrube

der Staatsoper

NO-SW 5,7 L 0,95 m, B 0,5 m, H 0,4 m, D (des

Steines) 8 cm

E. 3. Jh. n. Chr. (termi-

nus post quem 257/258)

C2 1662___01 Hofburg, beim Bau

des Leopoldinischen

Traktes

? unter den Funda-

menten der Stadtbe-

festigung

? 2. H. 3./Anf. 4.

Jh. n. Chr. (terminus

post quem 253/268)

D1 1937___12 Minoritenplatz 9 NW-SO 3,28 (,,Schwemm-

schicht‘‘)

L 2,15 m, B 0,94 m, H 0,63 m E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.

E1 1830___01 Schottengasse 2 ? ^ L 2,1 m, B 0,9 m, H 0,62 m, D

(Wand) 13^16 cm; Deckel: L 2,1 m,

B 0,9 m, D 21^27 cm

kein Fundmaterial

H1 1759___01 Fleischmarkt, vor

Haus 13?

? 2,2 L 2,2 m, B 1,2 m, H 1,2 m 4. Jh. n. Chr.

H2 1759___01 Fleischmarkt, vor

Haus 13?

? 0,45 L 1,2 m, B 0,4 m, H 0,4 m E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.

J5 1910___04 Jakobergasse 3 N-S 4,9 L 1,89 m, B 0,8^0,85 m, H 0,6 m, D

(durchschnittlich) 12 cm; Deckel:

L 1,96^1,99 m, B 1,07 m, H 0,24 m

Mitte 3.^Anf. 4.

Jh. n. Chr. (terminus

post quem 193/211)

O1 1879___03 Sigmund-Freud-

Park

W-O 1 L 1,51 m, B 0,55 m, H 0,48 m,

D 8 cm

2. H. 3. Jh. n. Chr.

Wennmandie Erstbestattung in SarkophagH1, die sich ˇber die Inschrift auf dem Steindenkmal gut zeitlich
einordnen l�sst, mit in die Chronologie der Verwendung von Sarkophagen inVindobona einbezieht, dˇrfte
diese Sitte hier um 250 n. Chr. aufgekommen sein. Eine deutliche H�ufung kann fˇr die zweite H�lfte bzw.
das Ende des 3. Jahrhunderts festgestellt werden. Zu dieser Zeit wurde die an sich kostspielige Bestattungs-
art besonders fˇr Kinder reicher Eltern in Anspruch genommen,wie die bisweilen �u�erst wertvollenGrab-
beigaben beweisen (Grab H2, B3 und O1). Dieses Ph�nomen ist auch anderenorts fˇr die zweite H�lfte des
3. Jahrhunderts belegt.616 Anhand des Fundmaterials l�sst sich ein Fortlaufen der Bestattungssitte bis in
die ersten Jahrzehnte des 4. Jahrhunderts feststellen. Nachbestattungen in �lteren Sarkophagen oder deren
Wiederverwendung kann auch sp�ter noch vorkommen (Grab H1). Die Sarkophage vonVindobona fˇgen
sich gut in die allgemeine Datierung dieser Bestattungsart in der Pannonia Superior ein. Erna Diez nimmt
fˇr den Beginn der Sarkophagbestattungen in Pannonien die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts an, da sich
dieDekorationen der sp�testen reliefverzierten Aschenkisten Poetoviosmit jenen der frˇhesten Sarkophage
ˇberschneiden.617 Die Zeit, in der die inWestpannonien an sich seltene, weil kostenintensive, Begr�bnisart

614 Eine nachtr�gliche Zuordnung zum Grabinventar durch die Fundvertauschungen ist ausgeschlossen, da gerade dieses Objekt so-
wohl von Kenner als auch von Nowalski gesichert zum Sarkophaginhalt gerechnet wird.

615 Fˇr die Datierung war die zeitliche Einordnung des jeweiligen Grabgutes ausschlaggebend, das jedoch jeweils nur einen terminus
post quem vorgeben kann.

616 Dacia Superior: Grab vonMiercurea Sibiului (Reu�markt), 25 km sˇd˛stlich von Apulum; Dat.: 3. Jh. n. Chr.; Noll 1984, 436^438
Taf. 65.1^6; Gr�berfeld des r˛mischen municipiumDierna; Dat.: E. 3. Jh. n. Chr.; Noll 1984, 438^443 Abb. 1 Taf. 65.7. ^ Pannonien:
Kinderbestattung von Ebergassing; Noll 1966, bes. 158^162. ^ Germania Inferior: Haberey 1961.

617 Diez 1948, 171.
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inmassiven Steinsarkophagen gew�hlt wurde, dˇrfte sich anhand gut datierbarer Fundvergesellschaftungen
von der zweiten H�lfte des 3. bis um dieMitte des 4. Jahrhunderts umrei�en lassen.618

�ber die Art derAufstellung der Sarkophage inVindobona gibt es keineHinweise. In Analogie zu den zahl-
reichen in Intercisa entdeckten Stˇcken kann angenommenwerden, dass Sarkophage in der Sp�tantike eher
im Boden versenkt wurden.619

Steinkistengr�ber

Von den 119 auswertbaren K˛rpergr�bern entfallen 12 Bestattungen auf Steinkistengr�ber (siehe Tab. 22).
Die Gr�ber waren auf die verschiedenste Art aus Steinplatten zusammengesetzt worden (sieheTab. 17^18).
Grab A22 in Gr�berregion A (Neuer Markt) war von ,,m�chtigen Steinbl˛cken [...] umstellt und bedeckt‘‘
(Abb. 35.A; Taf. 2.A22).620 Der Grabungsdokumentation ist zu entnehmen, dass mehrere Steinbl˛cke von
unterschiedlicher L�nge und Breite, jedoch gleicher Dicke, bei der Zurichtung des GrabesVerwendung fan-
den. Ein Block der linken Langseite musste deshalb sogar tiefer eingesetzt werden. Dies deutet darauf hin,
dass die Steinbestandteile nicht eigens fˇr das Grab angefertigt, sondern anstehendes Material wieder ver-
wertet wurde. Dies tri¡t auch fˇr den Boden des Grabes zu. Er war mit tegulae ausgelegt, von denen zwei
den Stempel LEGXIII GE aufwiesen.621Ausgebrochene Stellen der Steinplatten waren sorgf�ltig mitM˛r-
tel und Ziegelstˇcken ausgebessert worden. Dieses Ph�nomen tritt auch bei Grab K2 auf (Abb. 22 bei ,,a‘‘;
35.C;Taf. 9.K2).Die aus verschieden gro�en Steinplatten zusammengesetzteKiste war an den ausgebroche-
nen Stellen mit Ziegeln, Bruchsteinen undM˛rtel ausge£ickt worden.
Bei GrabH3, das an den Schmalseiten und derNordost-Seite von je einer und an der Sˇdwest-Seite von zwei
miteinander verm˛rtelten Steinplatten umstellt war, war der Boden mit 24 Ziegelplatten ausgelegt, die den
Stempel der 10. Legion trugen (Abb. 17 Taf. 8.H3). Diese waren mit einer 1 cm starken M˛rtelschicht ˇber-
deckt, wobei man am Kopfteil unter Verwendung von Ziegelstˇcken einen ,,Polster‘‘ ausformte. Zwei Mul-
den waren fˇr die Aufnahme der K˛pfe der Toten ^ eines Ehepaares ^ bestimmt. Auf Grund der
keramischen Beigaben (Taf. 35.H3.30^32) kann mit einer Bestattung im 4. Jahrhundert gerechnet werden.
Ein �hnlicherAufbau konnte beiGrabH10 beobachtet werden, das ebenfalls imBereich Fleischmarkt (Gr�-
berregion H) entdeckt wurde (Taf. 8.H10). Der Boden war im Kopfbereich aus zwei Steinplatten gebildet,
wobei die dickere als ,,Polster‘‘ diente.622 Zudemwar das Grab innen zur G�nze verputzt. Die mitvergesell-
schafteten Fundstˇcke legen ein Begr�bnis in der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts nahe.
Wahrscheinlich mit demAbbruchmaterial des anOrt und Stelle situierten mittelkaiserzeitlichen Friedhofes
wurde das beigabenloseGrabB1 errichtet (Taf. 3.B1).Verwendung fanden einerseits derGrabstein fˇr einen
tesserarius der legio X gemina (Taf. 27.B1.1) und drei Spolien von Grabbauten, die heute verschollen sind:
eine ,,H�ngeplatte mit echt r˛misch pro¢liertem Gesimse‘‘, ein Bauteil mit Ansatz eines Doppelbogens
und eine bearbeitete Steinplatte, auf der sich noch Spuren von Ornamenten erhalten hatten. Aus �lteren
Bauteilen scheint auchGrab B5 aus demselbenGr�berfeldbereich bestanden zu haben (Taf. 3.B5). Nur kurz
erw�hnt soll ein weiteres Spoliengrab werden, das in Gr�berfeldbereich G (Albertina) zu Tage kam.623

Weiters kamen im Gr�berfeldbereich K bei neueren Grabungen innerhalb des Stephansdomes mehrere
Steinkistengr�ber zuTage.

618 Carnuntum, Gr�berfeld sˇdlich der Zivilstadt, Grab 102: Dat.: 3. Jh. n. Chr.; Ertl/Gassner et al. 1999, 159 Taf. 52 f. ^ Aquincum,
Westfriedhof,Gr�berfeld 7:Grab 1:Dat.:Mitte 4. Jh. n.Chr.; Topa¤ l 1993, 69 Taf. 90,113 u.171, im Inventar u. a. eine Zwiebelknop⁄-
bel des Typs Pr˛ttel 3/4 B; Grab 5: Dat.: Mitte 4. Jh. n. Chr.; Topa¤ l 1993, 70 Taf. 91, 172. ^ Im Gegensatz dazu wurde die Sitte in
den nordwestlichen Provinzen des R˛mischenReiches bereits im sp�ten 2. bzw. frˇhen 3. Jh. aufgenommen; siehe F. Fless,Die frˇh-
kaiserzeitlichen Sarkophagbestattungen in Rom und ihre �bernahme in den westlichen und nordwestlichen Provinzen. In: Fasold
et al. 1998, 324.

619 Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 141 f. ^ Die meisten Sarkophage ^ insgesamt 28 Stˇck ^ wurden hier in der N�he von Stra�en aufgedeckt. DieArt
derAufstellung von Sarkophagen in der mittlerenKaiserzeit variierte regional stark. EineAufstellung in einemMausoleumwar ge-
nauso denkbar, wie eine freie Aufstellung auf einem Unterbau. G. Rodenwaldt, Ein Typus r˛mischer Sarkophage. Bonner Jahrb.
147, 1942, 223 f.

620 Kenner 1900, 70.
621 Dat.: 89?^101 n.Chr.
622 Kenner 1902, 18: Auch hier dˇrfte das Steinmaterial von einem �lteren Bauwerk stammen.
623 Das Grab wurde von der Verfasserin bei einem Besuch auf der Grabung gesehen. ^ Zu den Spoliengr�bern im westpannonischen

Raum siehe H. Zabehlicky, Zur Spolienverwendung in sp�tantiken Gr�bern des ˛sterreichischen Donauraumes. In: M. Kandler
(Hrsg.), Lebendige Altertumswissenschaft. Festschr. H.Vetters (Wien 1985) 279^285.
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In den folgendenTabellen sind dieMa�angaben, die Art der Zurichtung der Gr�ber und die auf den Boden-
ziegeln vorkommenden Ziegelstempel zusammengefasst.

Tab. 17: Zusammenstellung der Steinkistengr�ber mit ihrenMa�en.

Grab Au�en-

ma�e des

Grabes

Platten der L�ngsseiten Platten der Schmalseiten Deckplatten Bemerkungen

A22 L 1,7 m,

B 0,78 m

L 0,7^0,75 m,

D 15^17 cm

L 0,7^0,75 m,

D 15^17 cm

L 0,7^0,75 m,

D 15^17 cm

verschiedene Steinplatten mit unter-

schiedlichenMa�en

A26 ? D 18 cm L 0,5 m, H 0,5 m,

D 18 cm

L (erh.) 0,75 m,

B 0,6 m, D 15 cm

B1 ? ? L 0,52 m, H 0,32 m,

D 20 cm

? aus Spolien errichtet, die wahrscheinlich

vommittelkaiserzeitlichen Friedhof

stammten

Abb. 35: A: Steinkistengrab A22, Ausschnitt aus einer Federzeichnung von L.Wegmann. (nach FA-RZ I, Dorotheergasse, 10. M�rz
1900) ^ B: Steinkistengrab H3, 1899 im Zuge von Kanalarbeiten im Bereich Fleischmarkt/Laurenzerberg entdeckt. (nach Kenner
1899, Fig. 20) ^ C: Querschnitt durch Steinkistengrab K2, 1897 Ecke Stock-im-Eisen-Platz/K�rntner Stra�e aufgefunden. (nach
Kenner 1900, Fig. 67)
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Grab Au�en-

ma�e des

Grabes

Platten der L�ngsseiten Platten der Schmalseiten Deckplatten Bemerkungen

B5 L 2 m,

B 1,5 m,

H 0,32 m

L 2 m,H 0,32 m,

D 30^55 cm

L 1,5 m, H 0,32 m,

D 30^55 cm

Bruchstˇcke im

Umkreis des Gra-

bes

Kenner, Geschichte 1897, 116 nimmt an,

dass es sich um �ltere Bauteile handelte

H3 L 2,54 m,

B 1,4 m,

H 0,8 m

L 2,54 m, H 0,8 m,

D 20 cm

L 1,4 m, H 0,8 m,

D 20 cm

L 1,4 m, H 0,8 m,

D 30 cm

Sˇdwest-Langseite aus drei verm˛rtelten

Steinplatten; Deckel aus zwei Bl˛cken

H10 L 2,2 m,

B 1 m,

H 0,6 m,

D 30 cm

mehrere Steinplatten mehrere Steinplatten mehrere Steinplat-

ten

verschieden gro�e Steinplatten

K2 L 1,54 m,

B 0,55 m

Ostplatte (2 Teile):

L 1,54 m, B 0,58 m,

D 9 cm;Westplatte:

L 1,54 m, B 0,87 m,

D 7 cm

L 0,55 m, B 0,58 m,

D 8 cm

L 1,54 m, B 0,76 m,

D ca. 9 cm

verschieden gro�e Steinplatten; Platte am

Fu�ende der Bestattung war ,,in �hnli-

cherWeise sorgf�ltig behandelt‘‘,wie jene

an der Ostseite

K3 ? ? ? ? gest˛rt; Steinplatten wurden imUmkreis

der Skelettreste gefunden

K14 L 2,2^

2,3 m,

B 0,93^

1,1 m

Nordost-Seite: L 2,2 m,

D 16 cm; Sˇdwest-Seite:

L 2,3 m, D 8^15 cm

Nordwest-Seite:

L 0,78 m, B 0,64 m,

D 9^10 cm; Sˇdost-Seite:

L 0,62 m, B 0,66 m,

D 10^12 cm

2 Platten: Nord-

west-Teil: L 1,3 m,

B 0,98^1,08 m,

Sˇdost-Teil:

L 0,6^1,02 m,

B 0,4^0,88 m

unpubliziert

K15 ? ? ? ? unpubliziert, gro�teils zerst˛rt

K16 ? ? ? ? unpubliziert, fast v˛llig zerst˛rt und nur

in Resten erhalten

K17 ? ? ? ? unpubliziert

Tab. 18:Material und Art der Zurichtung der Steinkistengr�ber.

Grab Material624 Boden Zurichtung der Gr�ber

A22 Stein tegulae, zwei davon mit dem Stempel

LEGXIII GE versehen

aus mehreren verschieden gro�en und dicken Steinplatten

zusammengestellt, Fehlstellen mit M˛rtel und Ziegel-

stˇcken ausgefˇllt

A26 Sandstein Ziegelbruchstˇcke ohne Stempel Seitenplatten unterschiedlich breit, Fehlstellen mit Ziegel

undM˛rtel ausgebessert

B1 Kalksand-

stein

? Kopfteil: Grabstein des tesserarius Antonius Ingenus;

Deckel: grob zugerichtete Steinplatte; Fu�- und Seiten-

teile: Spolien

B5 Sandstein am Boden des gest˛rten Grabes wurde das Frag-

ment einer tegula (ungestempelt) gefunden

KennerGeschichte 1897,116: ,,aus m�chtigen Steinplatten

[...] roh zusammengesetzt‘‘

H3 Sandstein 24 quadratische Ziegelplatten mit Stempel der

legio X gemina: L 26 cm, D 6 cm

Ziegelplattenboden: verputzt, mit M˛rtel ausgeformter

Polster

H10 Stein Kopfteil: zwei Steinplatten, L 0,65 m, B 0,46 m,

D 5 cm; Fu�teil: tegulae, denen die Leisten abge-

schlagen wurden (anscheinend ungestempelt)

eine Steinplatte im Kopfbereich dicker, mit M˛rtel und

Ziegel ausgeformter Polster,Grab innen verputzt

K2 Stein ? Steinplatte der westlichen Langseite h˛her und sie war

tiefer im Boden versenkt; Fehlstellen im Kopf- und Fu�-

bereich mit Ziegeln, Bruchsteinen undM˛rtel ausge£ickt

624 Hier k˛nnen lediglich die ˇberlieferten Angaben wiedergegeben werden; oft wurde das Material nicht n�her spezi¢ziert.
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Kurz zusammengefasst kann Folgendes notiert werden: Bei den Steinplatten der meisten Gr�ber gibt es
Hinweise darauf, dass sie ursprˇnglich Baumaterial �lterer Geb�ude waren. Bei Grab H10 ist ˇberliefert,
dass einige Spolien pro¢liert waren; unterschiedliche Ma�e von Steinen, die aus diesem Grund tiefer in der
Erde versenkt werden mussten, sind bei den Gr�bern A22 und K2 festzustellen. Im Gegensatz zu den Gr�-
bern B1 und B5, die im Bereich eines mittelkaiserzeitlichen Gr�berfeldes liegen, dˇrften die Spolien hier
von den mittelkaiserzeitlichen Canabae-Bauten stammen.
Mit Ziegeln wurden die B˛den der Steinkistengr�ber A22, H3 und wahrscheinlich auch B5 und K2 ausge-
legt. Nur in zwei Gr�bern fanden sich gestempelte Ziegel (Grab A22 und H3). Die der legio XIII gemina
(Grab A22) datieren an das Ende des 1. und die der legio X gemina in Fu�sohlenrahmung (GrabH3) in das
2. Jahrhundert n. Chr.
Mehrfachbestattungen sind in drei F�llen nachgewiesen. In Grab A22 und H3 setzte man jeweils einen
Mann und eine Frau bei. In Grab K2 war nachweislich eine Frau bestattet worden,625 m˛glicherweise fan-
den sich Skelettreste von weiteren Personen imGrab.
Fˇr die Datierung sind nur die zwei Gr�ber der Region H (Fleischmarkt) auswertbar.�ber ihre Grabbeiga-
ben k˛nnen GrabH3 ins 4. Jahrhundert allgemein und GrabH10 in dessen zweite H�lfte gestellt werden.
Steinkistengr�ber dˇrften im pannonischen Raum ab dem Ende des 3. bzw. in der ersten H�lfte des 4. Jahr-
hunderts626 bis ins 5. Jahrhundert627 angelegt worden sein. Auch inUfernoricum lassen sich Steinkistengr�-
ber besonders ab dem sp�ten 4. Jahrhundert nachweisen.628 Aus Lauriacum ist bekannt, dass die zu
regelrechten Grˇften ausgebauten Grabst�tten mehrmals nachbelegt wurden. Die als Familiengrabst�tten
gedeuteten Befunde wiesen bis zu acht Bestattungen auf. Die Gebeine der vorangegangenen Verstorbenen
wurden einfach beiseite geschoben.629

�berraschend ist, dass Steinkistengr�ber inmanchenGr�berfeldern nicht auftreten.Warumdas so ist,muss
wohl in jedem Fall gesondert begrˇndet werden. So wurden z. B. innerhalb der Friedh˛fe vonTokod630 und
Csa¤ kva¤ r631 keine Steinkistengr�ber angelegt. Beide Friedh˛fe liegen unweit einer sp�tr˛mischen Siedlung,
innerhalb derer die Steinem˛glicherweise eine bessereVerwendung fanden.Dagegen sind in beidenGr�ber-
feldern viele sp�te Ziegelplattengr�ber zu ¢nden.Die Ziegel derGr�ber ausTokodwaren beinahe durchwegs
mit sp�tr˛mischen Ziegelstempeln versehen, die wohl im Zusammenhang mit dem sp�tantiken Kastell zu
sehen sind, von dem die Produktion ausgegangen sein wird.632

Ziegelplattengr�ber

Von den 119 auswertbaren K˛rperbestattungen entfallen 38 auf Ziegelplattengr�ber, das sind 29,69% (siehe
Tab. 22). Die meisten waren gest˛rt oder wurden bei der Bergung unzureichend dokumentiert, sodass nur
neun Gr�ber633 ihrem Aufbau nach genauer bekannt sind. Besonders fˇr die Langseiten wurden entweder
tegulae oder Plattenziegel (Abb. 36.A) gew�hlt, deren Falz nach innen (Abb. 36.C) oder nach au�en
(Abb. 36.B) weisen konnte.DieAbdeckung bestandmeist aus Dachziegeln, die sichmit demFalz nach unten
gedreht gut mit den Ziegeln der Langseiten zusammenfˇgen lie�en (Abb. 36.C).

625 Siehe Seite 190.
626 Vgl. Topa¤ l 1981, 81; Topa¤ l 1993 mit den Gr�bern vomTyp I 3: Nr. 3, 4, 78 und 177. Auch in Intercisa scheinen die Steinkistengr�ber

frˇher als die Ziegelplattengr�ber zu beginnen; vgl.Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976.
627 Salamon/Barko¤ czi 1982,164 mit Beispielen aus K˛rnye und Pilismaro¤ t; siehe auchA. Salamon/I. Erde¤ lyi, Bericht ˇber die Ausgra-

bungen in Pilismaro¤ t, �regek-Dˇlo¤ ¤ (1973^1974). Mitt. Arch. Inst. Ungar. Akad. 10^11, 1980^81, 147^161 Grab 22, 23, 29, 31, 36, 41.
628 Christlein 1978,148 betont ausdrˇcklich, dass in Lauriacum-Ziegelfeld in Steinkistengr�bernTote bisweit in das 5. Jh. nachbestattet

wurden, obwohl sich keine Trachtbestandteile bei ihnen fanden, die dem 5. Jh. zugewiesen werden k˛nnen. Die jˇngsten Trachtbe-
standteile andererGrabzusammenh�nge, die teilweise r�tische Elemente aufwiesen,ˇberschreiten das zweiteDrittel des 5. Jh. nicht.

629 Christlein 1978, 147 f.; teilweise waren die Grˇfte unter Verwendung vonWerksteinen �lterer Grabdenkm�ler ausgebaut worden; 8
Bestattungen in Grab 28/1952: bei �. Kloiber, Die Gr�berfelder von Lauriacum.Das Ziegelfeld. FiL 4/5 (Linz 1957) 97 f. als Dop-
pelsteinkistengrab bezeichnet. Die Datierung wird durch 6 Bronzemˇnzen vorgegeben, die aus der Zeit des Gallienus (265 n. Chr.)
bis Valens bzw.Valentinian (beide 365 n.Chr.) stammen.

630 La¤ nyi 1981, 169; Dat.: erste Jahrzehnte 5.^E. 5. Jh. n. Chr.
631 AŁ . Salamon/LBarko¤ czi, Bestattungen von Csa¤ kvar aus dem Ende des 4. und demAnfang des 5. Jahrhunderts. Alba Regia 11, 1971,

36; Dat.: E. 4.^5. Jh. n. Chr.; mit gro�em Anteil an germanischem Fundmaterial.
632 B. Lo¤ ¤ rincz, Gestempelte Ziegel aus Tokod. In: A. Mo¤ csy (Hrsg.), Die sp�tr˛mische Festung und das Gr�berfeld von Tokod (Buda-

pest 1981) 121^143; La¤ nyi 1981, 180 f.
633 Grab A8, A12, A14, A25, A27, A38, D6, E8 und H9.
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Abb. 36: A: Ziegelplattengrab A8, entdeckt am Neuen Markt 1897. (nach Neuigkeits-Welt-Blatt, 28. Februar 1897) ^ B: Ziegelplat-
tengrab A25, aufgefunden 1900 bei der Abtragung der ehemaligen Dorotheer-Kirche. (nach Kenner 1900, Fig. 73) ^ C: Ziegelplat-
tengrab A38, 1960 im Bereich vor der Kapuzinerkirche am Neuen Markt dokumentiert. (nach FA-RZ I, Neuer Markt, 26. Juli 1960)
^ D: Ziegelplattengrab H9, 1884 vor dem Haus Postgasse 8 aufgefunden. (Gra¢k:Wien Museum)
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Bei neun Gr�bern lassen die Beschreibungen den Schluss zu, dass die Grabgrube nur an den Seitenw�nden
mit Dachziegeln ausgekleidet war. Die Toten selbst wurden auf den blo�en Boden gelegt.634 Die Gr�ber
A27 und A38 waren nachweislich £ach mit tegulae abgedeckt.
In zwei F�llen fanden sich an den L�ngsseiten vier tegulae und an der Schmalseite eine (GrabA12 undA38).
Die Ziegel der beiden Gr�ber wiesen unterschiedliche Gr˛�en auf, was darauf hindeutet, dass die Ma�e je-
des einzelnen Ziegels fˇr einGrab nicht unbedingt ausschlaggebend waren.635Bei den Ziegelplattengr�bern
A25 und A27 w�hlte man an den L�ngsseiten jeweils drei und an den Schmalseiten eine tegula.636

In ein Ziegelplattengrab ohne Ziegelbodenwar an einer Seite eine Steinplatte integriert (GrabA46). Ein mit
Ziegelplatten ausgelegter Boden ist bei drei Gr�bern genauer dokumentiert (Grab A8, A14 und H9), wobei
auch hier drei verschiedene Varianten vorkommen: Bei Grab A8 wurde der Boden aus 5 � 2 tegulae, die
Langseiten jeweils aus fˇnf und die Schmalseiten aus je zwei Dachziegeln zusammengesetzt.637 Fˇr Grab
A14w�hltemanZiegelplatten,von denenKenner berichtet, dass an einigen nochM˛rtel, dermit Ziegelmehl
versetzt war, klebte.638 O¡ensichtlich stammten sie von �lteren Bauwerken. Der Boden bestand aus drei,
die Langseiten aus vier und die Schmalseiten aus einer tegula.639 Ebenso fˇnf tegulae fˇr die Langseiten, je
eine fˇr die Schmalseiten, jedoch nur fˇnf am Boden fanden sich bei Grab H9.640 Der Deckel des Grabes
wurde von jeweils fˇnf tegulae gebildet, die in der Form eines Daches aufgekippt und oben mit imbrices ab-
gedeckt waren (Abb. 36.D; Taf. 36.H9.A).
Die in vielen F�llen gestempelten Ziegel sind in der folgendenTabelle aufgelistet:

Tab. 19:�bersicht ˇber die gestempelten Ziegel sp�tr˛mischer Ziegelplattengr�ber.

Grab legio X

gemina

legio XIII

gemina

legio XIIII

gemina

Martia

victrix

legio XV

Apollina-

ris

legio

XXX

Ulpia

victrix

Legions-

ziegel

nicht

lesbar

¢glina

Ivesiana

M.Anto-

nius Tibe-

rianus

cohors IAe-

lia milliaria

sagittario-

rum

Ursicinus

dux

Bonus

magister

A1 1 1 1 1 1 1

A4 2 1

A5 1 1 1

A6 1

A7 1 2

A8 3

A12 2 1

A14 4 1 2

A25 6

A27 1

A30 2

A31 1

A44 1 1

A46 1

B11 1

H9 5

K9 1

K11 1 1 1

634 Grab A5, A12, A14, A25, A27, A38, A46, D7, K1.
635 ZiegelformateGrabA12: 42,5^43� 56^56,5 cm; ZiegelformateGrabA38: 30^42� 28^30 cm.Beide Ziegelplattengr�ber wurden fˇr

erwachseneM�nner zugerichtet. Die Bestattung in Grab A38 wurde in seitlicher Hockerlage vorgenommen.
636 Ziegelformat Grab A25: 55 � 43 cm; Ziegelformat Grab A27: 53 � 53 cm.
637 Ziegelformate Boden: 41^42� 30 cm; unter den Fˇ�en (?): 53,5 � 38 cm. Die Angaben beziehen sich auf Kenner 1900, 55; Lo¤ ¤ rincz,

Ziegel, gibt 3 tegulaemit den folgendenMa�en wieder (sieheTaf. 22.A8.1^3): 53,5 � 38 cm; 42,5 � 29,5 cm und 53,5 � 38 cm.
638 Kenner 1900, 56 f.
639 Ziegelformate: Langseiten: 51 � 39 cm; ?: 52 � 43,5 cm. Die tegulae der Langseiten wiesen Stempel der 10. Legion auf. Die Bruch-

stˇcke einer tegula mit Stempel der ¢glina Ivesiana und zwei tegulae des M. Antonius Tiberianus fanden sich anscheinend nicht
mehr in situ.

640 Ziegelformate: 51� 43 cm.
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Grab legio X

gemina

legio XIII

gemina

legio XIIII

gemina

Martia

victrix

legio XV

Apollina-

ris

legio

XXX

Ulpia

victrix

Legions-

ziegel

nicht

lesbar

¢glina

Ivesiana

M.Anto-

nius Tibe-

rianus

cohors IAe-

lia milliaria

sagittario-

rum

Ursicinus

dux

Bonus

magister

K10,

12

oder

13

3 1 2 1

ge-

samt

32 7 6 1 1 2 1 5 2 1 1

DieDatierung der Ziegelstempel vonVindobona beruht auf einer Zusammenstellung vonB.Lo¤ ¤ rincz.641Ge-
nerell muss auch immer im Auge behalten werden, dass im benachbarten Legionslager von Carnuntum so-
wohl die legio XVApollinaris642 als auch die legio XIIII gemina Martia victrix643 stationiert waren, die
hier wie dort als Ziegelproduzenten auftraten. Der Beweis, dass zwischen den beiden Stationierungsorten
ein Austausch an Ziegel stattfand, wurde jˇngst durch ein interdisziplin�res Forschungsprojekt erbracht,
das arch�ometrische Untersuchungen zur Grundlage hat.644 In der folgenden Tabelle sind die aktuell gˇlti-
gen Datierungen der in den Gr�berregionen aufgefundenen gestempelten Baukeramik zusammengestellt:

Tab. 20: Zusammenstellung der aus den Gr�berfeldbereichen dokumentierten Ziegelstempel.

Datierung Legions- bzw. Produktionsstandort

Legionsziegel

legio XVApollinaris 39/40^63 und 71^114 n. Chr. Carnuntum

legio XIII gemina 89/92^101 n. Chr. Vindobona645

legio XIIII geminaMartia victrix 101^114 n. Chr. oder

114^5. Jh. n. Chr.

entwederWien

oder Carnuntum

legio X gemina 114^5. Jh. n. Chr. Vindobona

legio X gemina Severiana 222^235 n. Chr. Vindobona

legio XXXUlpia victrix646 102/103^118/119 n. Chr. Brigetio

cohors IAelia sagittariorum 118/119^4. Jh. n. Chr. Klosterneuburg

Ursicinus dux647 351/354^369 n. Chr.

Bonus magister648 370^372 n. Chr.

641 Lo¤ ¤ rincz, Ziegel = http://www.ubi-erat-lupa.org/ZIEGEL___ site/.
642 Stationierung inVindobona: vorclaudisch. In dieser Zeit wurden allerdings noch keine gestempelten Ziegel produziert. Die inWien

aufgefundenen Stˇcke mˇssen somit mit einer der Stationierungsphasen der Legion in Carnuntum in Zusammenhang stehen. Es
wurden jedoch eindeutig Stˇcke gefunden, die der Zusammensetzung der Scherben nach in Vindobona produziert wurden. Siehe
Anm. 644.

643 Stationierung inVindobona: 101^114 n. Chr.; Stationierung in Carnuntum: 114^5. Jh. n. Chr.
644 Projekttr�ger: Institut fˇrKulturgeschichte derAntike (Akademie derWissenschaften), Stadtarch�ologieWien, Institut fˇrRestau-

rierung und Arch�ometrie der Universit�t fˇrAngewandteKunst; Ch.Gugl/M.Mosser/R. Sauer, Arch�ometrische und arch�olo-
gische Untersuchungen an gestempelten r˛mischen Ziegeln aus dem Raum Carnuntum und Vindobona. FWien 6, 2003, 228^237.

645 Eine Produktionsst�tte dˇrfte 1953 inWien 17, Steinergasse 13 ergraben worden sein: GC 1953___07; zu den Ziegel˛fen in diesem Be-
reich siehe Anm. 61, 104 und 508.

646 Stationierung in Brigetio in traianischer Zeit; zuletztY. Le Bohec,LegioXXXVlpia. In: Le Bohec 2000, 71. ^ B.Lo¤ ¤ rincz, Zur Erbau-
ung des Legionslagers vonBrigetio.ActaArch.Acad. Scien.Hungaricae 27,1975, 350 f. nimmt als Beginn der Stationierung das Jahr
105 n.Chr. an. ^ Strobel (Anm. 113) 98; Strobel 1988, 204 f. 221 h�lt sogar bereits das Jahr 102/103 n. Chr. fˇr m˛glich.

647 Ursicinus bekleidete das Amt eines dux (milit�rischer Befehlshaber) der Provinzen Pannonia I und Noricum Ripense. Die Datie-
rung der Ziegel f�llt in die Zeit Valentinians I.: B. Lo¤ ¤ rincz, I bolli laterizi militari in Pannonia. Risultati delle ricerche cronologiche.
In:G.Hajno¤ czi (a cura di), Atti del convegno internazionale ,,La Pannonia e l’ImperoRomano‘‘ (Roma,13^16 gennaio 1994) =An-
nuario dell’Accademia d’Ungheria 1994 (Milano 1995) 131.

648 Ziegel mit Stempel OFARNBONOMAGwerden in der Literatur in die Zeit desValentinian I. datiert,wo sie im Zusammenhang mit
Befestigungsanlagen dieser Zeitstellung am pannonischen Limes stehen; B. Lo¤ ¤ rincz, Sp�tr˛mische Reichsbeamte und die pannoni-
schen Ziegelstempel. Zeitschr. Papyr. u. Epigr. 61, 1985, 229; Datierung auf Grund von Bautafeln an Limesbauten von Visegra¤ d
und Esztergom in die Jahre 370^372 n.Chr. bei S. Soproni, Donne¤ es sur la chronologie des briques estampille¤ es de l’epoque desVa-
lentiniens. Arch. EŁ rt. 85, 1958, 55; zuletzt ausfˇhrlich Zs. Mra¤ v, Arch�ologische Forschungen 2000^2001 im Gebiet der sp�tr˛mi-
schen Festung vonG˛d-Bo¤ csau¤ jtelep. Comm. Arch. Hungariae 2003, 103^108.
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Datierung Legions- bzw. Produktionsstandort

Private Ziegeleien

M. Antonius Tiberianus 2. Jh. n. Chr. Vindobona ^ Zivilstadt?649

¢glina Ivesiana650 E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr. Ad Iuvense (Noricum Ripense)651

In mehreren F�llen fanden sich auf den Ziegeln eines Grabes ausschlie�lich Stempel, die lange vor demZeit-
punkt der Grablegung produziert worden sind (Grab A5, A6, A7, A8, A12, A44, K11). Sie sind als Bestand-
teil der einplanierten Canabae-Areale wahrscheinlich noch vor Ort au⁄ndbar gewesen und konnten so
bequem fˇr die Zurichtung von Grabst�tten verwendet werden.652

Bei den Stempeln der legio X gemina ist auf Grund der langen Laufzeit bis ins 5. JahrhundertVorsicht gebo-
ten. Bei den Gr�bern A27, A31 und A46 sind die Ziegel verschollen, die Stempel konnten somit nicht ˇber-
prˇft werden. �hnlichen Aussagewert haben die Ziegel mit dem Stempel der cohors I Aelia sagittariorum
der Gr�ber A1 und A4. Sie stammten m˛glicherweise aus Klosterneuburg und k˛nnen vom Beginn des 2.
bis ins 4. Jahrhundert datiert werden. Anhand von Grab A1 zeigt sich zudem, dass die Datierung der Ziegel
fˇr den Zeitpunkt der Grablegung keinen chronologischenAussagewert hat. Es wurde u. a. aus einemZiegel
der 13. Legion vom Ende des 1. Jahrhunderts und einem gut in die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts datierba-
ren Ziegel der 10. Legion mit dem Beinamen Severiana konstruiert. Zudem fand sich im Grabinventar eine
Zwiebelknop⁄bel desTyps Pr˛ttel 2/Keller 2 Variante C, die in die ersteH�lfte des 4. Jahrhunderts zu datie-
ren ist.
Sp�tr˛mische Ziegel, die dem Zeitpunkt der Bestattung nahe kommen, fanden sich lediglich als Bestandteil
der Ziegelplattengr�ber A14, K9 und K10, 12 oder 13.653

Das Aufkommen der Sitte,Tote in S�rgen aus Ziegelplatten zu bestatten,wird allgemein fˇr das 4. Jahrhun-
dert angenommen.654EineAusnahme dˇrfte eine Brandbestattung in einemZiegelplattengrab im sp�tr˛mi-
schen Villenfriedhof von Girm-Deutschkreutz darstellen.655 Die Ma�e des Grabes betrugen 1,65� 0,55 m,
es hatte also durchaus eineGr˛�e, die genugRaum fˇr eineK˛rperbestattung bietenwˇrde.Die zahlreichen
Beigaben weisen jedoch auf einen Zeitpunkt der Grablegung vom Ende des 2. bis ins 3. Jahrhundert
n. Chr.656 In Pannonien konzentrierten sich Bestattungen in Ziegelplattengr�bern in der zweiten H�lfte des
4. Jahrhunderts.657 Die Weiterverwendung der Grabform im 5. und sogar 6. Jahrhundert ist anhand von
Siedlungspl�tzen belegt, deren Fortbestehen bis in diese Zeit gesichert ist.658

649 In der Zivilstadt vonVindobonawurde 1909 (GC 1909___11:Wien 3,Mechelgasse 1) in einem Schacht eine betr�chtlicheAnzahl an ge-
stempelten Ziegeln dieses Produzenten aufgefunden; Die Gemeinde-Verwaltung der k. k. Reichshaupt- und Residenzstadt Wien
im Jahre 1909. Bericht des Bˇrgermeisters Dr. Josef Neumayer (Wien 1910) 373; Kenner 1911,138b; FTVI, 37/46 und 50. ^ Die Pro-
duktionszeit wird von A.Neumann in die Jahrzehnte nach denMarkomannenkriegen gesetzt; Neumann, Ziegel, 41 f.

650 Die �ltesten Ziegel mit Stempel der FIG(VLINA) I(V)VE(N)S(IANA) stammen aus Lauriacum und Aquincum. Jˇngere Exem-
plare wurden gleichzeitig mit Stempel der legio I und II Italica produziert. L. Borhy nimmt an, dass die private ¢gulina sp�ter von
den Legionen ˇbernommen wurde. Stempel ohne Legionszusatz datiert er in die Zeit der Tetrarchie; L. Borhy, Figulina Iuvensiana
legionis I Noricorum. Berichtigung zu CIL III 6489 und 11349. R� 19/20, 1991/1992, 24^27.

651 Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, 28.
652 Siehe Grab A14: Ziegel mit M˛rtelresten.
653 Gr�ber mit gestempelten Ziegeln des Ursicinus dux aus der Provinz Noricum Ripense: Pollak 1993, 160 Grab 30; B. Wewerka,

,,Tulln unter der Erde‘‘. In: Tullner Museen imMinoritenkloster. Katalog der Schausammlungen (Tulln 1996) 35.
654 ImGr�berfeld sˇdlich der Zivilstadt von Carnuntum, das auf Grund der Datierung einer Sarkophaggruppe amOstrand des Fried-

hofes l�ngstens bis zum Beginn des 4. Jh. belegt war, wurden keine Ziegelplattengr�ber gefunden.
655 Th. Braun, Das sp�tr˛mische Gr�berfeld von Girm, Deutschkreutz, Burgenland. R� 19/20, 1991/1992, 31^33, 71^74 Texttaf. 1^3

Taf. 4.Grab 1 wies an den L�ngsseiten jeweils fˇnf, an der Schmalseite eine und am Boden zweieinhalb tegulae auf.
656 Datierbare Funde: 2 Asse aus der Zeit des Domitian; 5 zylindrische Flaschen des Typs Is 50b/Bar 167, Dat.: £avisch^1. H. 4.

Jh. n. Chr.; konisches Balsamar mit zylindrischemHals desTyps Is 82 B1,Dat.: E. 1.^Anf. 2. Jh. n. Chr.; 3 Tonkrˇge mit ausgeboge-
nem verdicktem Rand, die in Carnuntum bis in Periode 3 (180^230 n. Chr.) laufen (Gassner 1989, 138 Taf. 1.7).

657 Salamon/Barko¤ czi 1982, 148 f. 162^164 nehmen fˇr das Aufkommen dieses Grabtypus sogar erst das letzte Drittel des 4. Jh. an (mit
Bezug auf die Gr�berfelder von Brigetio, Castra ad Herculem/Pilismaro¤ t, Castra Constantia/Szentendre und Csa¤ kva¤ r). ^ Weitere
Gr�ber, bei denen Beifunde einen terminus post quem liefern, sind aus Aquincum bekannt: Grab 88: Zwiebelknop⁄bel Typ Pr˛ttel
3/4 D; Dat.: 330/340^um 400 n. Chr.; Topa¤ l 1993, 41 Pl. 59 (hier Typ Keller 3A); Grab 95: Mˇnze Constantius II.; Dat.:
320 n. Chr.; Topa¤ l 1993, 42 f. Pl. 61. ^ Intercisa: Grab 8, 121, 167, 458, 1078, 1128; Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 16, 35, 40 f. 44 f. 66^68, 83. ^ Sze-
ksza¤ rd: Gy.Me¤ sza¤ ros, Ein sp�tr˛misches Ziegelgrab in Szeksza¤ rd-Szo¤ ¤ lo¤ ¤ hegy. Arch. EŁ rt. 89, 1962, 84^88.

658 Z. B. Ziegelplattengr�ber, die auf Grund ihres Fundmaterials bereits in die 1. H. des 5. Jh. zu datieren sind, fanden sich in Raetien:
Brigantium, Phase V und VI (370^410 n. Chr.). ^ Pannonien: Szeksza¤ rd-Pala¤ nk und Ko¤ ¤ va¤ go¤ szo¤ ¤ llo¤ ¤ s; Salamon/Barko¤ czi 1982, 148 f.
162^164; Tokod: La¤ nyi 1981, 170^173, 180, Dat. des Gr�berfeldes: 1. Jahrzent des 5.^E. 5. Jh. n. Chr.; die fˇr die Zurichtung der Gr�-
ber verwendeten Ziegel sind oft gestempelt. Der ˇberwiegende Anteil kann in die valentinianische Zeit, also an das Ende des 4. Jh.
datiert werden. B. Lo¤ ¤ rincz,Gestempelte Ziegel ausTokod. In:Mo¤ csy (Anm. 632) 123 f.: Lvpicinus tribunus (E. 60er-/Anf. 70er-Jah-
re 4. Jh. n.Chr),Caris tribunus (Anf.70er-Jahre 4. Jh. n.Chr.),Ursus (4. Jh. n.Chr.). Sie k˛nnen alsAltmaterial interpretiert werden,
das aus den im 5. Jh. wahrscheinlich bereits aufgelassenen valentinianischenWerkst�ttenarealen herangetragen wurde. ^ Moesia:
Singidunum, Grab 12, Gruppe 2, Periode D2/D3 (bis 480/490 n. Chr.); Grab 1, 2, 8, 38, Gruppe 3 (letztes Drittel 5./Anf. 6.
Jh. n. Chr.); V. Ivanis› evic¤ /M. Kazanski, La necropole de l’epoque des grandes migrations a' Singidunum. In: M. Popovic¤ (Hrsg.),
Singidunum 3 (Beograd 2002) 101^157.
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Fˇr die Datierung der Ziegelplattengr�ber inVindobona geben
das oben erw�hnte Grab A14 mit einem terminus post quem in
der Mitte des 4. Jahrhunderts und Grab H9 mit der Datierung
der Grabbeigaben an das Ende des 4./Anfang des 5. Jahrhun-
derts Hinweise.

Gemauerte Gr�ber

Gemauerte Gr�ber659 fanden sich lediglich in Gr�berregion O
(Votivkirche). Das 1902 ungest˛rt aufgefundene Grab O2 war
zum Gro�teil aus Ziegelbruchstˇcken aufgemauert worden,
wobeiman diese in derArt des opus spicatum inM˛rtelbindung
verlegte (Abb. 37 Taf. 11.O2). Den Kopfteil des Grabes mit den
lichtenMa�en von 1,9 m L�nge, 0,58 m Breite und 0,42 mH˛he
bildete eine behauene Sandsteinplatte, welche die Seitenw�nde
um 20 cm ˇberragte. Der Bodenwar mit vier tegulae ausgelegt,
wovon drei mit dem Stempel Saltius Sab( ) versehen waren.660

Das Innere der Grabkammer war s�uberlich mit M˛rtel ver-
putzt worden, dem man zuvor Ziegelmehl zugesetzt hatte. Den
Abschluss nach oben zu bildeten Ziegelplatten, die mit ihrem
Falz in eine in die Seitenw�nde eingearbeitete Fˇhrung einge-
lassen worden waren. Noch in situ, im Bereich der rechten
Schulter des hier bestatteten Mannes, fand sich eine silberne
Zwiebelknop⁄bel mit durchbrochen gearbeiteter Kopfplatte
vom Typ Pr˛ttel 1B (Sonderform) (Abb. 42; 43.A). Sie datiert
dasGrabwahrscheinlich noch an das Ende des 3. Jahrhunderts.
Ein in Aufbau und Orientierung ganz �hnliches Grab wurde
zwei Jahre sp�ter etwas weiter westlich aufgefunden (Grab
O4). Leider war es stark gest˛rt und konnte somit chronolo-
gisch nicht ausgewertet werden.
Das Vindobonenser Grab O2 dˇrfte zu den frˇhesten Gr�bern dieses Typs z�hlen. An anderen Fundorten
traten sie erst um dieMitte des 4. Jahrhunderts auf und lassen sich bis ins 5. Jahrhundert nachweisen.661

Erdgr�ber

Von den 128 auswertbarenGr�bern entfallen 119 auf K˛rpergr�ber.Davonwiederumwurden 56 Bestattun-
gen in Erdgr�bern vorgenommen, das sind 43,75% der K˛rpergr�ber (sieheTab. 22).Viele der Bestattungen
waren so gest˛rt, dass keine Aussagen zur Lage der Toten oder der Orientierung der Gr�ber getro¡en wer-
den konnten. 39 Gr�ber waren so weit erhalten, dass sie zur Analyse herangezogen werden konnten.662

659 In der Literatur ¢nden sich bisweilen andere Bezeichnungen, die jedoch den gleichen Grabtyp meinen: z. B. gemauerte Grabkam-
mern (Konrad 1997, 33).

660 Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, 36. Dieser private Produzent ist lediglich fˇr Vindobona belegt und Lo¤ ¤ rincz nimmt seine Produktionsphase fˇr die
mittleren Kaiserzeit an. Verwunderlich ist jedoch, dass Ziegel mit diesem Stempel relativ selten in Vindobona gefunden wurden.

661 Pannonien: Arrabona/Gyo¤ ¤ r: gemauertes Grab mit Ziegelplattenboden; Beifunde: Zwiebelknop⁄bel des Typs Pr˛ttel 3/4 Variante
D; 2Mˇnzen des Constantius II. (346^350 n. Chr.); E.T. Szo¤ ¤ nyi, Die sp�tr˛mischen Gr�berfelder von Gyo¤ ¤ r (Raab) I. Das Gr�ber-
feld um die Eisenbahnstation. Arrabona 21, 1979, 56^57 Abb. 4 Taf. I.2; Csa¤ kva¤ r: Das gemauerte Grab 68 wird vonGrab 67 ˇberla-
gert. Zweiteres wies u. a. Ohrringe mit polyedrischem Abschluss auf, die bereits ins 5. Jh. datiert werden. ^ Noricum: Lauriacum-
Ziegelfeld: mit Grabmauern aus Ziegelbruchstˇcken; Christlein 1978, 147 rechnet diesenTyp auf Grund der Positionierung imGr�-
berfeld zu den frˇhesten gemauerten Gr�bern (Doppelgr�ber 18/19: beigabenlos; 69: Mˇnze des Constantius II. [359 n. Chr.]). ^
Raetien: im Gr�berfeld von Brigantium sind sie fˇr die PeriodenV (370^390 n. Chr.) undVI (390^410 n. Chr.) nachgewiesen; Kon-
rad 1997, 33.

662 Sie waren mehr oder weniger ungest˛rt. Leider wurden bei der Bergung nicht alle Informationen notiert. Meist fehlen Details zum
genauen Aufbau der Gr�ber, zur Position der Beigaben oder zur Skelettlage. Anthropologische Untersuchungen wurden in den we-
nigsten F�llen durchgefˇhrt.

Abb. 37: Gemauertes Grab O2, 1902 bei Kabelle-
gungsarbeiten im Bereich Universit�tsstra�e/Sig-
mund-Freud-Park entdeckt. (nach Kenner 1905,
Fig. 346)
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In keinemFall konnte einHolzsarg nachgewiesenwerden.Dies ist jedoch lediglich auf die schlechte Befund-
situation und die Art der Bergung zurˇckzufˇhren und l�sst keine Rˇckschlˇsse auf die Bestattungssitten
zu. 20 Gr�ber waren sicher beigabenlos. Sechs davon fanden sich in Gr�berregion A (Neuer Markt), vier in
Gr�berregion B (Oper), vier in Gr�berregion F (Hohenstau¡engasse), zwei in Gr�berregion K (Stephans-
platz) und jeweils eine stammt ausGr�berregionC (Stallburggasse),Gr�berregionD (Minoritenplatz),Gr�-
berregion H (Fleischmarkt) und Gr�berregion O (Votivkirche).

Abb. 38: A^B: Erdgrab O5, im Zuge von Aufgrabungsarbeiten auf dem heutigen Areal des Sigmund-Freud-Parks 1948 aufgefunden.
(Foto:Wien Museum und nach FA-RZ IX, April 1948)
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Tab. 21: Zusammenstellung der beigabenlosen Erdgr�ber.

Grab Orientierung Lage Geschlecht

A9 N-S gestreckte Rˇckenlage m�nnlich

A10 N-S gestreckte Rˇckenlage m�nnlich

A11 N-S gestreckte Rˇckenlage m�nnlich

A16 N-S gestreckte Rˇckenlage ?

A17 N-S gestreckte Rˇckenlage ?

A18 N-S gestreckte Rˇckenlage ?

B16 O-W ? ?

B17 O-W ? weiblich

B18 O-W ? ?

B19 O-W ? ?

C9 ? gestreckte Rˇckenlage weiblich

D3 S-N gestreckte Rˇckenlage ?

F3 ? ? ?

F4 ? ? ?

F5 SO-NW gestreckte Rˇckenlage ?

F6 SW-NO gestreckte Rˇckenlage ?

H4 N-S gestreckte Rˇckenlage ?

K6 SO-NW gestreckte Rˇckenlage ?

K18 SW-NO gestreckte Rˇckenlage ?

O3 NO-SW gestreckte Rˇckenlage ?

Zwei der Gr�ber waren mit Ziegelplatten abgedeckt, die im Fall vonGrab C9 £ach und von GrabK6 in der
Form eines Daches ˇber der Grabgrube angebracht worden waren.
Zehn der mehr oder weniger ungest˛rten Gr�ber wiesen Beigaben auf. Angaben ˇber sicher zum Grabin-
ventar geh˛rende Fundstˇcke oder ihre Lage sind selten. Fˇr eine Datierung der Erdgr�ber Vindobonas
k˛nnen nur Grab O5 (Abb. 38 Taf. 44.O5)663 mit einer Ring¢bel des sp�ten 3. bzw. der ersten H�lfte des 4.
Jahrhunderts, Grab B2 (Taf. 27.B2) mit Fundmaterial aus der ersten H�lfte des 4. Jahrhunderts sowie die
Gr�ber A24 (Taf. 23.A24; 24.A24)664 und A39 (Taf. 25.A39)665, die der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts
angeh˛ren, herangezogen werden. Beigabenlose Erdgr�ber z�hlen oft zu den jˇngsten Bestattungen eines
Gr�berfeldes.666 Dies lie� sich jedoch auf Grund der punktuellen Funde von beigabenlosen Bestattungen,
die sich ˇber das gesamte Stadtgebiet verteilten, fˇrWien nicht herausarbeiten.

Zusammenfassung

Insgesamt wurden in dieser Publikation 174 Gr�ber bzw.Hinweise auf Bestattungen aufgenommen. Davon
konnten 128 bestimmtenGrabtypen zugeordnet werden. Der Rest war nicht n�her bestimmbar.Grabstelen
und Grabtafeln werden im Kapitel Fundmaterial besprochen. Die Architekturfragmente mit Fundort im
Bereich desWien£ussbettes wurden lediglich in den Katalog aufgenommen.
Die 128 bestimmbaren Bestattungen verteilen sich wie folgt auf die verschiedenen Grabtypen:

663 Orientierung: Nordost-Sˇdwest; Lage: gestreckte Rˇckenlage mit rechtwinklig ˇber den Bauch gelegten Unterarmen; Geschlecht:
Mann; Fibel im rechten Schulterbereich.

664 Orientierung:West-Ost; Lage: gestreckte Rˇckenlage mit ˇber der Brust gekreuzten Armen; Geschlecht: Frau.
665 Orientierung:West-Ost; Lage: gestreckte Rˇckenlage; Geschlecht: Frau.
666 La¤ nyi 1972, 65 f. Abb. 6; Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 161 f.; Konrad 1997, 150^154 Tab. 7.
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Tab. 22: Zusammenfassung der inVindobona gesichert dokumentierten Grabtypen.

Grabtyp Anzahl Anteil in % Grab

Brandgrubengrab 1 0,78 B12

Urnengr�ber 2 1,56 B6,C8

Aschenkisten 2 1,56 A28, B4

Erdgr�ber 56 43,75 A2^A3, A9^A11, A15^A21, A23^A24, A35^A37, A39^A42, B2, B8^B9, B13^

B19, C9^C10, D3^D5, E2, F1^F8, H4^H7, K4^K7, K18, O3, O5

Ziegelplattengr�ber 38 29,69 A1, A4^A8,A12^A14,A25, A27, A29^A31, A33^A34,A38, A44, A46^A48, B11,

D6^D7, E3^E8, H9, J6, K1, K9^K13

Ziegelkistengrab 1 0,78 D2

Steinkistengr�ber 12 9,38 A22, A26, B1, B5, H3, H10, K2^K3, K14^K17

Gemauerte Gr�ber 2 1,56 O2,O4

Verputzte Grabmulde 1 0,78 B10

Sarkophage 8 6,25 B3, C2, D1, E1, H1^H2, J5, O1

Grabbauten 5 3,91 A43, A45, H8, K8, K19

gesamt 128 100

Anhand der Grabfunde vonVindobona lassen sich auf Grund der geringen Anzahl von auswertbaren Gr�-
bern keine chronologischen Aussagen ˇber die Bevorzugung eines bestimmten Grabtypus in einer einge-
grenzten Zeitspanne tre¡en. DieWahl des Baumaterials dˇrfte von dem amOrt verbliebenen verwertbaren
Baumaterial, wie Ziegel oderWerksteine, abh�ngig gewesen sein. Dies manifestiert sich auch in dem einzi-
gen Steinkistengrab, fˇr dessen Zurichtung eine Grabstele der mittleren Kaiserzeit Verwendung fand (Grab
B1, Taf. 27.B1.1).667 Es wurde in einem Bereich aufgefunden, der in der mittleren Kaiserzeit genauso wie in
der Sp�tantike fˇr Begr�bniszwecke genutzt wurde.

Brandmulden

Einige Fragen werfen drei Brandmulden auf, die in Gr�berregion A (Neuer Markt), Gr�berregion C (Stall-
burggasse) und Gr�berregion H (Fleischmarkt) dokumentiert wurden.668

Der Befund aus Gr�berregion C rundet das Bild des dort gelegenen sp�t£avisch/traianischen Bestattungs-
platzes ab: Etwa 25 m westlich der Fundorte des Draccus-Steines und der Urnenbestattung C8 ergrub man
eine ca. 4 m breite Mulde, die maximal 0,4 m tief war (Abb. 39.B; Taf. 4.D).669 Ihre Verfˇllung bestand aus
Asche, Kohle, Teilen von menschlichen Skeletten und Gef��bruchstˇcken. Von den keramischen Resten,
die sicher dem Befund zuzuweisen sind, reiht sich ein gestempeltes Bodenstˇck einesTellers der FormDrag.
18 aus La Graufesenque aus der o⁄cina des L. Cosius Virilis mit einer Datierung in die Jahre von 80 bis
110 n. Chr. gut in den oben umrissenen chronologischen Rahmen ein (Abb. 12.2).670

Interessant ist, dass sich zwei weitere Befunde aus anderen Teilen des Stadtgebietes exakt hier anschlie�en
lassen: Eine mit Brandschutt verfˇllte Mulde mit einem Durchmesser von 3 bis 4 m und einer Tiefe von
0,35 m in der Kupferschmiedgasse (Abb. 39.A; Taf. 2.B)671 sowie eine £ache rundlicheVertiefung von 0,3 m
und einem Durchmesser von 4 m an der Ecke Fleischmarkt/Postgasse (Taf. 8.A)672.
Eine Deutung der Befunde als Verbrennungspl�tze (ustrinae) w�re nahe liegend und einfach, wenn nicht
Vergleichsbeispiele von anderen Gr�berfeldern ein di¡erenzierteres Bild vermitteln wˇrden. Insgesamt
muss angemerkt werden, dass es bislang eher selten gelang,Verbrennungspl�tze nachzuweisen.

667 Grabstein eines tesserarius der legio X gemina.
668 Siehe Seite 42, 52 und 67 f.
669 GC 1904___08: FA-RZ I, Habsburgergasse, 16. Dezember 1904; Kenner 1905, 174 f.
670 Polak 2000, 350 pl. 25.V38.
671 GC 1901___31: FT IV, 39, 51 (Rˇckseite), 52; Kenner 1902, 18; Kronberger/Mosser 2001, 172.
672 GC 1902___09: Kenner 1903, 42; FT IV, 76 bei ,,A‘‘; Kenner 1911, 128a, Plan¢g.VI.e; FA-RZ I, Fleischmarkt, 3.^8. April 1902.
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Im £�chig ergrabenen Friedhofsareal von Mainz-Weisenau fanden sich ustrinae im Umkreis kleinerer,
durch verschiedeneMerkmale gekennzeichneter Grabbezirke.Durch ihre rechteckige Form und die rot ver-
ziegelten Au�enw�nde der Gruben sahen sie Bustumgr�ber zum Verwechseln �hnlich.673 Lediglich der
Sachverhalt, dass nach der Feuerbestattung der Leichenbrand sorgf�ltig eingesammelt und die Grube ge-
s�ubert wurde, um die sterblichen �berreste in den nahe liegenden Grablegen zu bestatten, unterschied sie
von Ersteren. Somit verblieben am Verbrennungsplatz, der wohl mehrmals genutzt wurde, keine oder nur
wenige Knochenfragmente.674

Ein zentralerVerbrennungsplatz eines Gr�berfeldes, das ca. 210 Bestattungen aufwies, die vom 1. bis zum 3.
Jahrhundert datieren, wurde bei der Ortschaft Septfontaines (Luxemburg) aufgedeckt.675 Ergraben wurde
eine muldenartige Vertiefung unregelm��iger Form ohne �u�ere Umfassung oder Begrenzung mit einer
Ausdehnung von ca. 35 � 25 m und im gesamten Areal konnten an verschiedenen Stellen Pfostenl˛cher
und ,,Aschengruben‘‘ dokumentiert werden, die sich im Laufe von 150 Jahren ˇberlagert hatten.DieVerfˇl-
lung bestand jeweils haupts�chlich aus stark holzkohlehaltigemMaterial, Resten von geschmolzenemGlas,
Eisenn�geln sowie einer gro�enMenge kleinteiliger und stark verbrannter Keramik. Auch hier war derAn-
teil an verbrannten menschlichen Skelettresten relativ gering.
ImGr�berfeld vonKempten-Keckwiese konnten vier Gruben als ustrinae bestimmt werden,wobei zwei ein
muldenf˛rmiges Pro¢l aufwiesen.676 Ihr Umriss war mit einer Ausdehnung von ca. 3,2^4 � 1,75^3 m meist

673 T. Bechert, Zur Terminologie provinzialr˛mischer Brandgr�ber. Arch. Korrbl. 10, 1980, 253^258.
674 M.Witteyer, Die Ustrinen und Busta vonMainz-Weisenau. In: Struck 1993, 69^80: Trotz des Schl�mmens der komplettenGruben-

inhalte schwankte die Menge des Leichenbrandes zwischen einigen Splittern bis zu mehreren 100 g. Das Gewicht eines vollst�ndig
erhaltenen Leichenbrandes mˇsste bei einer Frau ca. 1.600 und bei einemMann ca. 1.850 g betragen.

675 M.Polfer,DerVerbrennungsplatz des gallo-r˛mischenGr�berfeldes von Septfontaines-Deckt (Luxemburg). In: Struck 1993, 51^53;
ders., Reconstructing FuneraryRituals.The Evidence of Ustrina andRelatedArchaeological Structures. In: Pearce/Millett/Struck
2000, 30^37.

676 A. Faber, Das r˛mische Gr�berfeld auf der Keckwiese in Kempten. II. Gr�ber der mittleren Kaiserzeit und Infrastruktur des Gr�-
berfeldes sowie Siedlungsbefunde im Ostteil der Keckwiese. Materialh. Bayer. Vorgesch. A 75 (Kallmˇnz/Opf. 1998) 167^175 mit
weiterfˇhrender Literatur, 282 (Grube 51: 0,7 m Tiefe), 284 f. (Grube 60: 0,16 m Tiefe), 290 f. (Grube 74: 0,5 m Tiefe), 307 (Grube
102: 0,07 m).

Abb. 39: A: Brandmulde in Gr�berregion A, aufgedeckt 1901 in der Kupferschmiedgasse. (nach FT IV, 39) ^ B: Brandmulde in Gr�-
berregion C, 1904 im Bereich der Habsburgergasse dokumentiert. (nach FA-RZ I, Habsburgergasse, 16. Dezember 1904)
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unregelm��ig, wies keinerlei Umgrenzung auf und war durch mehrere Brandvorg�nge unregelm��ig ver-
f�rbt.677 Die Verfˇllungen setzten sich aus einem hohen Anteil von Kohle und Asche, verbrannten Resten
von Mensch und Tier sowie Kleinfunden zusammen. Pfostenl˛cher, die auf eine seitliche Stabilisierung des
Scheiterhaufens hinweisen, waren nicht vorhanden.
Aus dem norisch-pannonischen Bereich ist die Sitte der Bestattung in Brand£�chengr�bern bekannt. Der
Leichenbrand kam hier zusammenmit dem brandigenMaterial des Scheiterhaufens auf einer gr˛�eren Fl�-
che ohne ein erkennbares Beh�ltnis zum liegen und darˇber wurde dann ein Erdhˇgel aufgeschˇttet.678

Aus dem direkten Umland Vindobonas, wahrscheinlich dem Umkreis einer villa rustica zuzurechnen, ist
das Hˇgelgr�berfeld im Schuhbrecherinwald (Haltertal, Hˇtteldorf) anzufˇhren.679 Bei 12 Grabhˇgeln,
die teilweise auch Innenbauten aufwiesen, konnte eine £�chige Brandschˇttung festgestellt werden. Die
Form der mit brandigem Material verfˇllten Mulden variierte von unregelm��ig ˇber rechteckig bis oval.
Wenn Beigaben zugeordnet werden konnten, stammten sie vom Ende des 1. bis zum Beginn des 2. Jahrhun-
derts.680 Au¡�llig ist jedoch, dass kaum durch Brandeinwirkung zerborstenes Geschirr oder geschmolzene
Fundstˇcke darunter waren. Dies l�sst darauf schlie�en, dass ein eigener Brandplatz zur Verfˇgung stand
und nur ausgew�hlte Rˇckst�nde des Verbrennungsprozesses bestattet wurden. Lediglich bei einer Bestat-
tung erfolgte die Verbrennung an der Grabstelle selbst.681 Die Verf�rbung des Bodens eines rechteckigen
Platzes mit abgerundeten Ecken von 1,6 � 2,6 m wies auf einen Brandvorgang hin. Besonders eine ann�-
hernd kreisrunde Mulde im Norden, in der wahrscheinlich der Scheiterhaufen errichtet worden war, zeigte
starke Brandeinwirkung. Von ihr aus wurden die noch hei�en Reste ˇber die oben angegebene Fl�che ver-
teilt. Nach dem Auskˇhlen wurden die Brandreste auf den eigentlichen Bestattungsplatz im Zentrum des
Rechteckes mit den Ma�en von 0,9 � 1,3 m geschoben. Auf der ca. 3 cm starken Schicht wurden zuletzt die
verschiedenen Beigaben niedergelegt.
Die hier vorgestellten Befunde vermitteln ein sehr di¡erenziertes Bild vonVerbrennungspl�tzen, die je nach
Notwendigkeit und kultureller Identit�t verschieden gestaltet wurden. Erschwert wird eine Interpretation
derWiener Befunde dadurch, dass es sich hier umAltbefunde handelt, die keineRˇckschlˇsse auf die genaue
Zusammensetzung der Verfˇllungen der Brandmulden mehr zulassen. Somit stehen uns keine Informatio-
nen zur Quantit�t des Leichenbrandes oder derDeponierung und des Zustandes des Fundmaterials zurVer-
fˇgung.
Der Vergleich mit den chronologisch und geogra¢sch n�chstliegenden Befunden aus dem Hˇgelgr�berfeld
Schuhbrecherinwald inWien 13, Hˇtteldorf, gelingt nicht, da sowohl die Form als auch die Gr˛�enverh�lt-
nisse der Brandmulden zu stark di¡erieren. Zudemwˇrde dies bedeuten, dass in derUmgebung desMilit�r-
stˇtzpunktes in einer frˇhen Siedlungsphase Grabhˇgel errichtet worden w�ren.682 Dies ist auch, wenn
man annimmt, dass die Stadtterrasse in £avischer und frˇhtraianischer Zeit nur locker verbaut war, schwer
vorstellbar. Der kulturelle Kontext dieser Grabform, die wohl eher in l�ndlichen Gegenden zu erwarten
ist, ist eben ein anderer. Eher w�ren tumulusartige Rundbauten, wie sie v. a. vom Gr�berfeld sˇdlich und
sˇd˛stlich des Auxiliarkastells von Carnuntum bekannt sind, anzunehmen. Jedoch konnten keine runden
Einbauten, die dort immer dokumentiert wurden, nachgewiesen werden.683

Fˇr die Deutung der drei runden Brandmulden ausWien k˛nnen am ehesten die Befunde des Gr�berfeldes
von Kempten-Keckwiese als Vergleich herangezogen werden. Alles in allem scheint eine Interpretation als
eine lokale Auspr�gung von ustrinae beim jetzigen Stand der Forschung die beste L˛sung zu sein. Im Sied-
lungskontext lassen sie sich den frˇhestenGr�berfeldern zurechnen, da sowohl das sicher zugeh˛rige Fund-

677 DieVerwendung fˇr mehrere Bestattungen konnte durch an Fundstˇcke aus Grabinventaren anpassendeKeramikfragmente nach-
gewiesen werden.

678 O.H.Urban, Das Gr�berfeld vonKapfenstein (Steiermark) und die r˛mischen Hˇgelgr�ber in �sterreich.Mˇnchner Beitr.Vor- u.
Frˇhgesch. 35 (Mˇnchen 1984) 51. Zumindest zwei der sechs Brand£�chengr�ber desHˇgelgr�berfeldes vonKapfenstein lassen sich
der �lteren Belegungsstufe, die in die 2. H. des 1. bis an den Anf. des 2. Jh. datiert, zuweisen.

679 Neumann 1968, 30^70; Urban (Anm. 678) 271^276.
680 Eine systematische Publikation des Fundmaterials ist bislang noch ausst�ndig.
681 Neumann 1968, 68 Grab 14.
682 Hier wird absichtlich nicht vomLegionslager gesprochen, da die frˇhestenGrabfunde, zumindest an derLimesstra�e imBereich der

Habsburgergasse, eher mit dem Friedhof des Auxiliarlagers der ala I Britannica in Zusammenhang stehen.
683 M. Kandler, R˛mische Rundgr�ber (tumuli) in Carnuntum. In:M. Kandler (Hrsg.), Das Auxiliarkastell Carnuntum 2. Forschun-

gen seit 1989. SoSchr�AI 30 (Wien 1997) 69^88.
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material in das 1. bzw. frˇhe 2. Jahrhundert weist als auch die topogra¢sche Situation dafˇr spricht. Alle drei
Brandmulden be¢nden sich in Arealen, die bereits ab dem frˇhen 2. Jahrhundert durch Canabae-Bebauung
ˇberlagert worden sind.
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Fundmaterial

In den folgenden Abschnitten wird das gesamte aus Grabzusammenh�ngen bekannte Fundmaterial typolo-
gisch und chronologisch ausgewertet. Die genauen Angaben zu den einzelnen Fundstˇcken ¢nden sich im
Katalogteil.
Vorausschickend sei auch hier nochmals auf die Schwierigkeiten bei der Zusammenstellung der Grabinven-
tare hingewiesen. Die Bedingungen, die bei der Bergung der meisten Gr�ber herrschten, gew�hrleisten
nicht, dass dieGrabzusammenh�nge zufriedenstellend dokumentiert wurden.Egal ob dieGr�ber bereits ge-
st˛rt waren oder erst bei den Bauarbeiten, die zu ihrer Entdeckung fˇhrten ^ noch vor demEintre¡en derAr-
ch�ologen ^, ganz oder teilweise zerst˛rt wurden, das Ergebnis ist das gleiche. Fundmaterial wurde durch
diese Prozesse aus demGrabzusammenhang gerissen und gelangte in das die Bestattungen umgebende Erd-
material.DieTatsache, dass die Bestattungen oftmals in diem�chtige Planierschicht der vormals hier errich-
teten canabae legionis eingetieft worden waren,684 erschwert die Rekonstruktion der Fundkontexte.
Zus�tzlich erfolgte gerade bei der Freilegung der Erdgr�ber keine Abgrenzung der Grabgrube und somit
auch des Fundmaterials zu den umgebenden Schichten.685

Nur ganz seltenwurden ungest˛rte Gr�ber angeschnitten. Selbst wenn dies der Fall war, geschah es, dass die
Fundzusammenh�nge nicht ausreichend aufgezeichnet wurden oder sogar Grabbeigaben in Verlust gerie-
ten.Dies erkl�rt auch,warum es unm˛glichwar innerhalb dieser Publikation eineUnterscheidung zwischen
Trachtbestandteilen und Beigaben zu tre¡en.
Zu einer weiteren Ausdˇnnung des Fundmaterials kam es, als ein Bombentre¡er amEnde des ZweitenWelt-
krieges Zerst˛rungen in der Schausammlung desMuseumVindobonense verursachte. Besonders die bedeu-
tendsten Objekte aus Grabzusammenh�ngen, die mehrheitlich als Ausstellungsstˇcke in den Vitrinen
positioniert waren, wurden geraubt oder gingen verloren. Dies fˇhrte dazu, dass im Verh�ltnis nur wenige
Bestandteile von Grabinventaren heute in der Sammlung desWienMuseum erhalten geblieben sind.
Einige Gr�ber dˇrften bei den Aushubarbeiten erst gar nicht als solche erkannt worden sein, man wurde
wohl erst auf Bestattungen aufmerksam, wennMenschenknochen frei lagen. So kann das eine oder andere,
m˛glicherweise zu einemGrab geh˛rige Fundstˇck von diesen Baustellen entweder in den Fundnotizen er-
w�hnt oder sogar noch in einem der Depots erhalten sein.686 Diese Objekte sind, wenn sie der Chronologie
der Gr�berregion entsprachen, im Anschluss an die Tafeln mit den gesicherten Grabinventaren einer Gr�-
berregion unter ,,Streufunde‘‘ zusammengestellt.
Eine weitere Schwierigkeit bei der Identi¢kation derGrabinventare bildete diemehrmalige Inventarisierung
der arch�ologischen Sammlung.Man kann sich gut vorstellen, dass hier mitunterAbschreibfehler unterlau-
fen sind.Daher wurde bei der Zuordnung vonObjekten zu einzelnen Befunden in Zweifelsf�llen in erster Li-
nie auf die Prim�rquellen, die Fundakten, zurˇckgegri¡en.
Es war ein besonderes Anliegen das gesamte Fundmaterial, das gesichert aus Grabinventaren stammte, zu-
sammenzustellen. Die noch erhaltenen Stˇcke wurden zeichnerisch aufgenommen und sind imTafelteil ab-
gebildet. In manchen F�llen sind nur noch Zeichnungen oder Fotogra¢en aus �lteren Publikationen oder
aus den Fundakten erhalten. Diese wurden ebenso in die Tafeln eingefˇgt. Von der Existenz mancher Ob-
jekte zeugen nur schriftliche Erw�hnungen. Sie £ie�en in die Auswertung der Gr�ber ein, sofern die Be-
schreibungen ausreichend sind oder die typologische Einordnung nachvollziehbar war.
Oft war es schwierig zu entscheiden, ob bestimmte Fundstˇcke wirklich zu einem Grabzusammenhang ge-
h˛rten oder erst nachtr�glich hinzugez�hlt wurden.687Manchmal lie� sich eruieren, dass zuGr�bern hinzu-
gerechnete Objekte lediglich in der die Bestattung umgebenden Planierschichten aufgesammelt wurden. In
diesen F�llen wurden sie fˇr die Auswertung ausgeschieden.

684 Kronberger 2004, 89.
685 Das gesamte aus demUmkreis derGrabst�tten geborgene Fundmaterial wurde vonKenner undNowalski als ,,Gr�berschutt‘‘ klas-

si¢ziert. Diese Forschungsmeinung hat sich noch lange Zeit hartn�ckig gehalten.
686 Hierbei handelt es sich umFundewieGanzgef��e ausGlas,Keramikoder einzelne Bronzefunde, die der Zeitstellung desGr�berfel-

des entsprechen.
687 1894 tauchte z. B. nachtr�glich aus ,,verl�sslicher Quelle‘‘ ein zweihenkeliger Krug auf, der aus Grab A4 stammen sollte. Er wurde

von A. Hauser im selben Band der MZK publiziert, in dem auch F. v. Kenner ˇber den Grabfund berichtete, das Gef�� aber nicht
erw�hnt: Inv. Nr.MV 573 (alt 410); [F. v. Kenner],MZK 20 N. F., 1894, 57 f.; A. Hauser a. a. O. 116.
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Einen �berblick ˇber die einzelnen Gr�ber bietet Tab. 48. �ber Angaben zur Befundsituation, wie den
Grabtyp, die Orientierung, die Lage der Beigaben oder eventuelle St˛rungen des Grabes, sowie Angaben
zu Geschlecht oder Lage des Skelettes der/des Bestatteten informieren Taf. 14 bis 19 sowie der Katalog
und die entsprechenden Auswertungskapitel.

Mˇnzen

Insgesamt konnten aus den Gr�bern des untersuchten Gebietes 20 Mˇnzen und ein Medaillon geborgen
werden.688Diese geringe,wohl auf dieArt undWeise der Bergungen desGro�teils derGr�ber zurˇckzufˇh-
rende Anzahl von Geldstˇcken gew�hrt nur eine eingeschr�nkte Auswertungsm˛glichkeit. Dennoch l�sst
sich der eine oder andere interessante Aspekt aufzeigen.689

In der folgendenTabelle sind die Fundmˇnzen ausGrabzusammenh�ngen aufgelistet.DieDaten zu den ein-
zelnen Mˇnzen wurden demVindobona-Band der Reihe ,,Fundmˇnzen der r˛mischen Zeit in �sterreich‘‘
entnommen.690 Die dort vorgegebenen Richtlinien bezˇglich der Anordnung der Informationen und der
Abkˇrzungenwurden ebensowie derenNummerierung beibehalten.Mˇnzen, die nur aus der Literatur oder
aus Fundnotizen bekannt sind und nicht imOriginal erhaltenwaren, scheinen in demBand nicht auf. Sie fan-
den hier aber dennoch Beachtung. In der ersten Spalte scheint dann der Vermerk ,,ohne Nr.‘‘ auf. Die be-
tre¡ende Literaturangabe ist in der Fu�note angegeben.

Tab. 23: Die Mˇnzen und das Medaillon aus Grabzusammenh�ngen im Bereich derWiener Innenstadt.
Nr. FMR�
Wien 1978

Nominale Pr�gedatum Mˇnzst�tte Zitat/Typ Mˇnzst�tten-
zeichen

Katalognummer

Titus

914 ? 79^81 ? ? ^ K1.4

Antoninus (I.) Pius

943 S 145^161 Rom RIC 767a/Lkr691 ^ B10.1 (Taf. 29.B10.1)

Commodus

ohne Nr.692 S 180^192 ? ? ^ A24.2

962 Mdl 186 Rom Gnecchi 89; Cohen III, 114

Nr. 402; PCh693
^ B3.7 (Abb. 40 Taf. 28.B3.7)

Septimius Severus, Antoninus III. und Geta fˇr Septimius Severus

917 S 210 Rom RIC 796 ^ B3.8

fˇr Iulia Domna

ohne Nr.694 De 193^211 ? Cohen, Nr. 156 ^ J5.3

Severus Alexander

ohne Nr.695 As 222^235 ? ? ^ A20.3

Gordianus III.

918 An 238^244 ? ? ^ B3.9

919 S 240 Rom RIC 297a ^ B3.10

Mitte 3. Jahrhundert

ohne Nr.696 ? um 250^260 ? ? ^ D2.5

Trebonianus Gallus undVolusianus fˇr Trebonianus Gallus

920 An 251^253 Vim RIC 70 (Med) ^ B3.11

688 Streufunde aus demUmkreis der Gr�ber werden hier nicht angefˇhrt, da meist keine stratigra¢schen Beobachtungen bekannt sind.
689 Zur Fundlage der Mˇnzen siehe Seite 180 ¡.
690 FMR�Wien 1978.
691 Ein oder zwei Lorbeerkranz.
692 Kenner 1900, 70 f.; Kronberger/Mosser 2001, 177, 201 f.
693 Paludamentum ˇber Kˇrass von hinten (gesehen).
694 Kenner 1911, 129b.
695 Kenner 1900, 68; Kronberger/Mosser 2001, 177, 199.
696 Sonderinventarbuch 1938, 309; Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.
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Nr. FMR�
Wien 1978

Nominale Pr�gedatum Mˇnzst�tte Zitat/Typ Mˇnzst�tten-
zeichen

Katalognummer

Gallienus

ohne Nr.697 An 253^268 ? ? ^ C2.2

Valerianus I. und Gallienus fˇr Valerianus I.

921 An 258^260 Rom RIC 106/107 ^ B3.12

Valerianus I. und Gallienus fˇr Gallienus

922 An 257^258 Rom RIC 177 od. 180/180a ^ B3.13

Claudius II. Gothicus

955 An? 268^270 ? ? ^ A24.1

Carinus und Numerianus fˇr Carinus

956 An 283^284 Tic? RIC 295 (C) ^ ^//? H9.31

Constantinus I.

1366 Fol 327 Arl RIC 313 S F//ARLP A48.1

Constantinus I. fˇr Helena Augusta

1414 Fol 328^329 Sis RIC 218 ^ ^//SIS +
S
[ A48.2

Valentinianus I.

915 Cen? 364^375 Sis gloria romanorum ? ?//ASIS? K1.5

Gratianus

916 Mai 367^383 Ant? reparatio rei publicae ? ?//AN? K1.6

unbekannte Pr�geherren ^ Urbs Roma

ohne Nr.698 ? ? ? ? ^ A48.3

Bei frˇheren Bewertungen r˛mischer Bestattungspl�tze zogmanMˇnzbeigaben zumeist fˇr absolutchrono-
logische �berlegungen heran. Sowohl das Ende der o⁄ziellen Geldzufuhr in die donaunahen Provinzen
Pannoniens nach demTod Valentinians I. (375 n. Chr.)699 wie auch die M˛glichkeit der Beigabe von �lteren
Geldstˇcken in Gr�bern wurden nur am Rande bedacht. Daraus folgt, dass besonders die Datierung von
Gr�bern mittels Einzelmˇnzen in Frage zu stellen ist.700 Bei Ansammlungen mehrerer Geldstˇcke in sp�t-
antiken Gr�bern zeigte sich, dass oft weit �ltere Pr�gungen mitvergesellschaftet waren. Dies kann anhand
der wenigen Fundmˇnzen aus Grabzusammenh�ngen in derWiener Innenstadt best�tigt werden.
Ein Beispiel dafˇr bietet die Mˇnzreihe aus Grab K1701. Hier ist eine nicht n�her bestimmbare Mˇnze des
Titus (79^81 n. Chr.) dem Toten zusammen mit einem Centenionalis des Valentinian I. (364^375 n. Chr.)
und einer Maiorina des Gratian (367^383 n. Chr.) in einem ,,Trˇhel‘‘ ins Grab mitgegeben worden.Weitere
mittelkaiserzeitlicheMˇnzen ^ ein Sesterz des Commodus (180^192 n.Chr.) und ein Antoninian des Claudi-
us Gothicus (268^270 n.Chr.) ^ fanden sich bei der Frauenbestattung A24.Gerade dieses, fˇr das sp�tr˛mi-
sche Vindobona reich mit Schmuck ausgestattete Grab l�sst sich ˇber das weitere Fundmaterial gut in die
zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts datieren.
Schon allein durch den Grabtypus an sich ist Ziegelplattengrab H9 als sp�tantike Bestattung ausgewiesen.
Das Grabinventar ^ ein Henkelbecher, einTeller, besonders aber zwei rechteckige Riemenzungen mit Punz-
verzierung ^ gibt einen Zeitraumvon ca.380 bis an denAnfang des 5. Jahrhunderts n.Chr. fˇr die Beisetzung
desToten vor.DiemitvergesellschafteteMˇnze702 ^ ein Antoninian des Carinus (283^284 n.Chr.) ^ hat wie-
der ein bedeutend frˇheres Pr�gedatum.

697 Kenner, Geschichte 1897, 140.
698 Kenner 1911, 133.
699 V. La¤ nyi, Freilegung des Begr�bnisfeldes vonMargittelep. Alba Regia IV^V, 1963^64 (1965) 220; dies., The Coinage of Valentinian

I. in Siscia. Acta Arch. Acad. Scien. Hungaricae 21, 1969, 33^46; R.-M. Alf˛ldi, Fragen des Mˇnzumlaufs im 4. Jahrhundert
n. Chr. Jahrb. Num. u. Geldgesch. 13, 1963, 75^101; S. Soproni, �ber den Mˇnzumlauf in Pannonien zu Ende des 4. Jahrhunderts.
Folia Arch. 20, 1969, 69^70. ^ Eine Belieferung in kleinerem Ausma� muss dennoch erfolgt sein. Siehe S. Ladst�tter, Die materielle
Kultur der Sp�tantike in den Ostalpen. MPK 35 (Wien 2000) 83 mit einer Au£istung der Fundmˇnzen aus Carnuntum vom 5. bis
ins 1.Viertel des 7. Jh. n. Chr.

700 SieheVa¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 131^137; Konrad 1997, 42 und Anm. 68 mit ausfˇhrlicher Literatur; Schmidt 2000, 411 f.
701 Die sp�tantike Datierung wird durch den Grabtypus ^ ein Ziegelplattengrab ^ unterstrichen.
702 Diese wurde im Brustbereich des Toten aufgefunden.
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MehrereGeldstˇcke hingegen aus einerReihe,
deren Schlussmˇnzen ungef�hr zum Zeit-
punkt der Grablegung imUmlauf waren, fan-
den sich in Grab B3. Innerhalb des
Sarkophages, der als letzte Ruhest�tte eines
ca. ein- bis zweij�hrigen M�dchens diente,
lagen neben einigen au�erordentlichen
Schmuckstˇcken sechs Mˇnzen und ein Me-
daillon, die zu einer kleinen Pyramide aufge-
schichtet worden waren. Als �ltestes Stˇck ist
ein sehr gut erhaltenes Medaillon des Kaisers
Commodus aus dem Jahr 186 n.Chr. anzufˇh-
ren (Abb. 40 Taf. 28.B3.7). 24 Jahre jˇnger ist
ein Sesterz des Septimius Severus, eine weitere
Lˇcke besteht bis zu einem Antoninian des
Gordianus III. der Jahre 238^244 n. Chr. und
die Reihe endet mit einem Antoninian fˇr Va-
lerianus I. der Jahre 258^260 n.Chr.703Daraus
ergibt sich ein terminus post quem fˇr die
Grablegung in der zweiten H�lfte des 3. Jahr-
hunderts, was sich anhand der chronologi-
schen Einordnung der vergesellschafteten
Beigaben best�tigt. Das wesentlich �ltere Me-
daillon dˇrfte, genau wie ein Anh�nger mit ei-
ner Tierkampfgruppe (Abb. 47 Taf. 28.B3.6a^
b), als wertvolles Altstˇck mit ins Grab gelegt
worden sein.
Mˇnzen z�hlten zum Inventar von zwei weite-
ren Sarkophagbestattungen. In Grab J5 fand
sich bei den �berresten einer Frau eine Pr�-
gung fˇr Iulia Domna (193^211 n. Chr.). Die
an sich bedeutenden weiteren Objekte des
Grabinventars ergeben feinchronologisch
keine n�here Eingrenzung als das 3. Jahrhun-
dert, sodass einzig die Mˇnze als terminus
post quem heranzuziehen ist.
Bereits 1662 traf man unter den Fundamenten
der Stadtbefestigung auf einen Sarkophag
(C2). In der bereits gest˛rten Grabst�tte fand
man neben einem Antoninian des Gallienus (253^268 n. Chr.) u. a. ein silbernes Amulett (Taf. 32.C2.3).
Stˇcke dieser Art, die im Inneren Metallpl�ttchen mit Zaubersprˇchen oder Segenswˇnschen bargen, wur-
den besonders gerne in der zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts getragen.704 Der terminus post quem, den
die Mˇnze angibt, best�tigt sich somit und macht eine Datierung des Grabes im beschriebenen Zeitraum
wahrscheinlich.
Eine nicht n�her einer Pr�geserie zuweisbare Bronzemˇnze, die jedoch noch so gut erhalten war, dass sie in
die Zeit um 250^260 n.Chr. datiert werden konnte, ist bei der chronologischen Einordnung des wˇrfelf˛rmi-
gen Ziegelkistengrabes D2 hilfreich. Die an sich mittelkaiserzeitliche Grabform und der ˇber eine l�ngere
Zeitspanne in Umlauf gewesene �llampentyp zusammen wˇrden keine bessere zeitliche Eingrenzung der

703 Weiters: Sesterz, Gordianus III., 240 n. Chr.; Antoninian, Trebonianus Gallus, 251^253 n. Chr.; Antoninian, fˇr Gallienus, 257^
258 n. Chr.

704 Oftmals sind sie bei Kinderbestattungen zu ¢nden. Die hier Bestattete dˇrfte ebenfalls noch in jugendlichem Alter gewesen sein.

Abb. 40: Bronzemedaillon des Kaisers Commodus aus Sarkophag B3,
dieser wurde beim Ausheben der Fundamentgrube fˇr die Staatsoper
1862 aufgedeckt. (Foto:Wien Museum)
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Grablegung zulassen als die Spanne von der zweiten H�lfte des 2. bis an das Ende des 3. Jahrhunderts. Die
Mˇnze datiert die Bestattung in die zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts.
Bestattung B10 weist sich nicht nur durch den Fund eines Sesterz des Antoninus Pius als mittelkaiserzeit-
liches K˛rpergrab aus. Ein konisches Glasbalsamar mit zylindrischem Hals (Taf. 29.B10.2), dessen Form
allgemein vom Ende des 1. bis zum Anfang des 3. Jahrhunderts verbreitet war, unterstreicht die chronologi-
sche Einordnung, die durch die Emissionszeit der Mˇnze (145^161 n. Chr.) vorgegeben wird.
Zwei constantinische Folles aus Ziegelplattengrab A48 liefern einen terminus post quem von 327 bis
329 n. Chr. Zuletzt ist noch ein As des Severus Alexander (222^235 n. Chr.) anzufˇhren, der lediglich einen
terminus post quem fˇr ein zerst˛rtes K˛rpergrab (A20) liefert.Die zur Bestattung geh˛renden zweiGef��e
^ darunter ein Faltenbecher ^ k˛nnen nicht n�her bestimmt werden, da sie verschollen sind.
Trotz der wenigen Gr�ber, in denen Mˇnzen aufgefunden wurden, ist Folgendes anzumerken: Bei den �lte-
ren Bestattungen fand sich eine ann�hernd ˇbereinstimmende Datierung der Mˇnzen und des ˇbrigen
Grabinventars. Bis zum Ende des 3. Jahrhunderts dˇrftenMˇnzbeigaben inVindobona relativ h�u¢g gewe-
sen sein, da in fˇnf von acht auswertbaren Bestattungen der mittleren Kaiserzeit Geldstˇcke zum Inventar
z�hlten. Hingegen lie�en sich lediglich in fˇnf von 109 sp�tantiken Gr�bern Mˇnzen dokumentieren. Ob
dies wirklich mit einem Rˇckgang der Mˇnzbeigaben in Vindobona einhergeht oder auf den Forschungs-
stand bzw. die Fundbergung zurˇckzufˇhren ist, ist nicht mehr festzustellen. Die wenigsten der Gr�ber ^
es handelt sich durchwegs um Altfunde der Jahrhundertwende oder umNotbergungen ^ konnten ungest˛rt
aufgefunden werden.705 Au¡allend ist, dass bei den wenigen ungest˛rten sp�tantiken Bestattungen mit
Mˇnzbeigaben auch Pr�gungen mitvergesellschaftet waren, die deutlich �lter als die Grablegung waren.

Fibeln

Scheiben¢bel mit Backenscharnierkonstruktion

Als herausragendes Stˇck bei einer Kinderbestattung (Grab O1), die in einem Sarkophag niedergelegt wur-
de, ist eine silberne Scheiben¢bel mit ¢gˇrlicher Darstellung anzufˇhren, die teilweise vergoldet war
(Abb. 41.A; Taf. 44.O1.2). Leider ist sie nicht mehr erhalten, sodass eine genauere Untersuchung der techni-
schen Details nicht m˛glich war.
Die Fibel bestand aus zwei aneinander gel˛tetenTeilen.DieAu£age bildete eine kreisrunde silberne Scheibe
mit einemDurchmesser von 4,5 cm, auf deren Rˇckseite die Backenscharnierkonstruktion mit hohem quer-
gestelltemNadelhalter angebracht war. Auf diesenTr�ger applizierte man ein gegossenes, durchbrochen ge-
arbeitetes Werkstˇck gleicher Dimension. Es war zumindest teilweise vergoldet, wodurch ein farblicher
Kontrast zur Unterlage erzielt wurde.
Im Zentrum der Darstellung ¢ndet sich eine gelagerte m�nnliche, b�rtige Gestalt, die durch ihre Attribute ^
ein Gef��, aus demWasser quillt und ein Ruder, auf das sich seine Linke stˇtzt ^ unschwer als Flussgott zu
deuten ist.706 Kenner z�hlt gewichtige Argumente auf, die eine Gleichsetzung mit der Personi¢kation des
Donaustromes ^ Danuvius ^ denkbar machen.707 Rechts neben ihm ist ein Schi¡ und hinter diesem ein
Baum erkennbar. Die Szene wird von einer umlaufenden gewellten Randzone eingefasst.708

Zur Datierung des Einzelstˇckes sind in erster Linie der Fibeltyp an sich und handwerkliche Kriterien, wie
die durchbrochene Ober£�chengestaltung oder die partielle Vergoldung, heranzuziehen. Scheiben¢beln
mit Scharnierkonstruktion traten bereits im 1. Jahrhundert n. Chr. auf. Durchbruchornamentik ^ opus in-

705 Ein hoher Prozentsatz dˇrfte bereits gest˛rt gewesen sein.Hierbei ist sowohl Grabraub, der in derAntike einsetzte, als auch Zerst˛-
rung durch die intensive Besiedlung derWiener Innenstadt in Betracht zu ziehen.

706 Vgl. dazu verschiedene Darstellungen auf Mˇnzen undMedaillons; Kenner 1879, 28 f. Anm. 2^3 Fig. 6.
707 Kenner 1879, 27^29.Darˇber hinaus versuchteKenner die immer wiederkehrendeDarstellung von Flussg˛ttern aufMˇnzen und in

derReliefkunst von einerModeerscheinung abzuleiten, die durch die historischenEreignisse an derDonaufront zur Zeit derMarko-
mannenkriege entstanden sein und sich bis in die Kleinkunst fortgesetzt haben soll.

708 Etwaige weitereDarstellungen oder Ornamente im unterenTeil der Fibel waren auch zuKenners Zeiten auf Grund des Erhaltungs-
zustandes der Fibel nicht mehr erkennbar: Kenner 1879, 27.
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terrasile ^ setzte sich jedoch erst ab dem sp�ten 2. Jahrhundert durch undwurde besonders im 3. und 4. Jahr-
hundert dominant.709H�lt man sich an die o¡ensichtlich aufgetreteneModestr˛mung, kann fˇr dieWiener
Fibel die Zeitspanne der Fertigung eingegrenzt werden.
Generell nehmen ¢gˇrliche naturalistische Motive ab dem 1. Jahrhundert deutlich ab. Jedoch kann fˇr die
severische Zeit der Trend festgestellt werden, Mˇnzen in Schmuckstˇcke einzuarbeiten.710 Ein eindrucks-
volles Beispiel dafˇr beinhaltet der Schatzfund von Naix (Frankreich), der in die zweite H�lfte des 3. Jahr-
hunderts datiert wird (Abb. 41.C).711 In sechs barock anmutenden Goldfassungen in opus interrasile
waren vier Goldmˇnzen und zwei Kameen eingelassen und zu einer Kette mit zylindrischen Zwischenglie-
dern zusammengestellt worden.712

Bereits 1879 erkannte Kenner den direkten Zusammenhang zwischen der Darstellung des Danuvius auf der
Wiener Fibel mitMˇnzdarstellungen (Abb. 41.B).713 Ein Anklang an die oben beschriebeneVorliebe,Geld-
stˇcke als Schmuck amK˛rper zu tragen, erscheint durchaus m˛glich.

709 Riegl 1992, 268^273; B˛hme 1978, 5.
710 B˛hme 1978, 5, 15.
711 Eine bedeutende Anzahl von Schmuckstˇcken und eine Steinstatuette des Aesculap waren mit 1500 Silbermˇnzen vergesellschaftet

im Jahr 1809 in einem mit Bronze beschlagenen K�stchen aufgefunden worden. Die Schlussmˇnze war eine Pr�gung des Gallienus
(253^268 n. Chr.). F. Lie¤ nard, Arche¤ ologie de la Meuse 1. Partie Sud du de¤ partement (Verdun 1881) 14 ¡. Taf. 38^39; B˛hme 1978,
12 Abb. 19 oben.

712 Aurei des Hadrian, Septimius Severus, Caracalla und Geta; Gemme mit der Darstellung der Minerva und der Iulia Domna.
713 Kenner 1879, 28 Fig. 6: Hier zieht er denVergleich mit der Aversdarstellung eines Bronzemedaillons des Marcus Aurelius mit dem

Abbild eines Flussgottes, datierbar in das Jahr 180 n. Chr.

Abb. 41: A: Scheiben¢bel aus Sarkophag O1, welcher 1879 im Bereich des heutigen Sigmund-Freud-Parks geborgen wurde, M 1:1.
(nach Kenner, Geschichte 1897, Fig. 3, 5) ^ B: Bronzemedaillon mit der Darstellung eines Flussgottes, M 1:1. (nach Kenner 1879,
Fig. 6) ^ C: Kette aus dem Schatzfund von Naix (De¤ p. Meuse, Frankreich). (nach F. Lie¤ nard, Arche¤ ologie de la Meuse 1. Partie Sud
du de¤ partement [Verdun 1881] Taf. 38)
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Eine vergleichbare Scheiben¢bel wurde im Vicus von Seebruck/Bedaium gefunden.714 Die Pressblechauf-
lage der bronzenen Gewandspange zeigt zwar in der Darstellung der Victoria mit Kranz als Lenkerin einer
Biga deutliche Ankl�nge an Mˇnzpr�gungen, kann aber keinem bestimmten Typ zugewiesen werden. Die
Fibel wird von S. Burmeister an das Ende des 3. Jahrhunderts datiert.715Aus dem norischen Bereich ist eine
ovale, bronzene Scheiben¢bel mit der Darstellung eines Siegesdenkmales in Form einesTropaions bekannt.
Sie wurde in einem sp�tantiken Frauengrab amAbhang desHolzerberges von St. Peter inHolz/Teurnia ent-
deckt.716 Hier setzen sich die plastischen Elemente aus verschiedenen vergoldeten und versilberten Blech-
streifen zusammen, die auf denTr�ger gel˛tet wurden.
Der Hang zur Farbigkeit ^ bei unserer Fibel durch dieWechselwirkung von Silber und Gold erzielt ^ ist ein
weiteres Stilelement das ab der zweitenH�lfte des 2. Jahrhunderts vermehrt beobachtet werden kann.717Be-
reits A. Riegl belegte, dassMetallarbeiten, bei denen ein durchbrochenesWerkstˇck mit einem andersfarbi-
gen unterlegt und somit ein Reliefuntergrund mit farblichem Kontrast hergestellt wurde, schon in der
mittlerenKaiserzeit aufkamen und bis in constantinische Zeit vermehrt hergestellt wurden.718AlsVergleich
fˇr das Gestaltungsprinzip zieht er jenes Relief des Constantinsbogens heran, das eine Geldverteilung wie-
dergibt.719Auch hier wird der Hintergrund der Szene als reiner Objekttr�ger verstanden und dient lediglich
der Kontrastwirkung von hell zu dunkel. Das Auge des Betrachters konzentriert sich somit auf das so her-
vorgehobene Schaubild.
Dieser E¡ekt tritt in weit bunterer Auspr�gung bei Email¢beln, einemweit verbreiteten Typ der Scheiben¢-
beln, auf. Sie sind, genau wie durchbrochen gearbeitete Stˇcke, im norisch-pannonischen Raum im Fund-
material von der zweiten H�lfte des 2. bis in die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts enthalten.720 Aus
Lauriacum sind drei runde Emailscheiben¢beln mit ¢gˇrlicher Darstellung bekannt.721 Bei diesen wurden
die Umrisse der Szenerie durch Bronzestege vorgezeichnet. Der Hintergrund der Stˇcke, die in einem Fall
ein Reh vor einem Baum und im anderen die Jagd eines Adlers auf einen Hasen zeigen, ist in blauem Email
gehalten, w�hrend die Tiere aus andersfarbiger Glasmasse deutlich hervortreten. Jobst kann fˇr die Ge-
wandspangen, die er an das Ende der Produktion der Email¢beln setzt, keine Datierung aus den Fundum-
st�nden selbst nennen.722

Eine weitere zeitliche Eingrenzung ergibt sich durch die Beobachtung Kenners anhand der Medaillons im
damaligenK.K.Mˇnzkabinett. SilberneMedaillonsmit der gleichenArt derVergoldungwie bei unserer Fi-
bel tauchen erst ab der Zeit des Kaisers Philippus I. Arabs (244^249 n. Chr.) auf.
Fˇr die Datierung des Stˇckes wird auf Grund der vorgestellten Indizien der Zeitraum von der zweiten
H�lfte des 2. bis in die Mitte des 3. Jahrhunderts vorgeschlagen, wobei das Ende der Zeitspanne wohl eher
zutre¡end ist. Die Fibel wird dem verstorbenen Kind wohl als wertvolles Erbstˇck ins Grab mitgegeben
worden sein, eine Praxis, die auch bei der Kinderbestattung B3723 beobachtet werden konnte.

714 S. Burmeister, Vicus und sp�tr˛mische Befestigung von Seebruck-Bedaium. Materialh. Bayer. Vorgesch. A 76 (Kallmˇnz/Opf.
1998) 98, 215 Taf. 28.106; J. Garbsch, R˛mischer Gewandschmuck in Bayern. Kalender der Bayerischen Handelsbank AG 1992,
Monatsbild Dezember; ders., R˛mischer Alltag in Bayern. Das Leben vor 2000 Jahren. Festschr. 125 Jahre Bayer. Handelsbank in
Mˇnchen 1869^1994 (Mˇnchen 1994).

715 Sie notiert, dassDarstellungen derVictoriaGermanica erst wieder mit einemAureus des Carinus (284 n.Chr.) aufgegri¡enwurden;
Burmeister (Anm. 714) 98.

716 G. Piccottini, Das sp�tantike Gr�berfeld vonTeurnia. Archiv vaterl�ndische Gesch. u. Topographie 66, 1976, 92 Abb. 8; ders., Die
R˛mer in K�rnten. Ein Fˇhrer zu den wichtigsten r˛merzeitlichen Ausgrabungen und Denkm�lern des Landes (Klagenfurt 1989)
282 Taf. 48. ^ Der Friedhof datiert ins 5.^6. Jh.; die Fibel wird von Piccottini jedoch auf Grund von Vergleichen mit Mˇnzbildern
in das 3. und 4. Jh. gereiht.

717 B˛hme 1978, 5.
718 Riegl 1992, 271 Taf. XIV.9.
719 Riegl 1992, 89 Fig. 14.
720 Jobst 1975, 107 f.; Gugl 1995, 44 Taf. 19.140^141. ^ Zu emailverzierten Scheiben¢beln siehe weiters I. Sellye, Les Bronzes e¤ maille¤ s de

la Pannonie Romaine. Diss. Pannonicae Ser. II 8 (Budapest 1939); K. Exner, Die provinzialr˛mischen Email¢beln der Rheinlande.
Ber. RGK 29, 1939, 62^68, 102^110 Taf. 13^14; H. Kerchler, Eine provinzialr˛mische Emailscheiben¢bel aus Muggendorf, Ger.
Bez.Wr. Neustadt, N�. JbVLkN�N. F. 38, 1968^1970, 38^47.

721 Jobst 1975, 109 f.Taf. 45.309, 310, 204 Kat. Nr. 311.
722 Er schl�gt eine Laufzeit bis ins fortgeschrittene 3. Jh. vor.
723 Die Grablegung kann anhand des Fundmaterials in das letzte Drittel des 3. Jh. datiert werden.
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Ring¢bel

In Grab O5 des Gr�berfeldes bei der Votivkirche fand sich im rechten Schulterbereich einer M�nnerbestat-
tung eine bronzene Ring¢bel mit Ansatz, die im Querschnitt D-f˛rmig gebildet ist (Abb. 38 Taf. 44.O5.2).
Der £ache Ansatz, der den Ring des Fibelk˛rpers schlie�t, ist dreiteilig gebildet. Ursprˇnglich war eine be-
wegliche Nadel am Ring angebracht. Diese konnte durch eine l�ngliche Ausnehmung gefˇhrt und danach
verdreht werden, um die Fibel zu schlie�en.724 Beiderseits des Ansatzes be¢ndet sich je eine kleine rundliche
Erhebung von 2mmH˛he. Sie dˇrftenwohl dazu gedient haben, dieNadel nach derAnbringung vor derNa-
del˛¡nung zu stoppen, um ein selbst�ndiges L˛sen der Schlie�e zu verhindern.725

�ber die Anbringung, Trageweise und weitere Verwendung dieser Trachtbestandteile ^ eventuell auch als
Schnallen ^ wird seit der Wende zum 20. Jahrhundert eine rege Diskussion in der Fachwelt gefˇhrt.726 Die
Befestigung an der rechten Schulter, die auch bei der in situ gefundenen Fibel ausWien vorliegt, kann durch
Parallelen aus den Gr�berfeldern von Gerulata-Rusovce727, Sa¤ gva¤ r728, Keszthely Hala¤ szre¤ t729, Keszthely
Dobogo¤ 730 und Intercisa731 best�tigt werden. Bei einigen anderen Stˇcken ist eine Fundlage im Beckenbe-
reich gesichert.732 Nach Grabfunden zu urteilen wurden Ring¢beln bevorzugt von M�nnern getragen. Je-
doch sind sie bisweilen auch im Zusammenhang mit Frauenbestattungen aufgetreten.733

Bei der Ring¢bel aus Grab O5 handelt es sich um eine speziell in den pannonischen Provinzen verbreitete
Auspr�gung, die von I. Sellye ausfˇhrlich behandelt wurde.734 Fibeln dieses Typs weisen eine besondere
Funddichte um Savaria, Brigetio und Intercisa auf.735Die Produktion konnte bis jetzt in Savaria nachgewie-
sen werden.736

Von diesen Siedlungen ausgehend streuen die Fundorte besonders entlang der gr˛�eren Flussl�ufe. Folgt
man der Donau abw�rts, so ¢ndet sich imMˇndungsgebiet der Drau bei Dalj (Kroatien) der sˇdlichst gele-
gene Fundort. Sowohl am Oberlauf der Drau, bei Poetovio, als auch der Save, bei Neviodunum und Siscia,
¢nden sich gr˛�ere Fundkonzentrationen. Hingegen ist im n˛rdlich und ˛stlich an Pannonien grenzenden
Barbaricum der Fibeltyp genauso wenig verbreitet wie in Dakien.
Die Donau aufw�rts, im westpannonischen Bereich, gibt es eine Fundkonzentration in und um Carnun-
tum737, der sich unser Vindobonenser Stˇck anschlie�en l�sst. Im westlich benachbarten Noricum ¢nden
sich vergleichbare Stˇcke etwa bisWels und Lauriacum in einiger Regelm��igkeit,738 weiter westlich kom-
men sie nur sporadisch vor.739

Das Vindobonenser Stˇck ist ann�hernd mit einer Fibel aus Savaria/Szombathely, die Sellyes Typ III ent-
spricht, zu vergleichen.740

724 In Frage kommen sowohl Textilien als auch Leder.
725 Zur Befestigung an der Kleidung und zur Trageweise im Allgemeinen siehe Sellye 1990, 23 Abb. 1; 46 Taf. I.
726 Zusammenfassend Sellye 1990, 36^46 mit Taf. I.
727 Pichlerova¤ 1981, 78, 264 Tab. XXXVIGrab LXXVII.2; 407 Tab. CLXXXIX.6. ^ Sellye 1990, 66 spricht sich fˇr eine Datierung des

Grabes an den Anf. des 3. Jh. aus. Als weitere Beigabe fand sich ein Krug, der jedoch anhand der Zeichnung ^ Pichlerova¤ erw�hnt
keine Datierung ^ nicht zu datieren ist.

728 Burger 1966, 129, 194 Fig. 72; 224 Taf. 117 Grab 284.4.
729 Sa¤ gi 1960, 190, 197 Abb. 6.
730 Sa¤ gi 1960,Grab 12: 208, 221Abb.19.16; 222Abb. 32;Grab 22: 210, 229Abb. 42.3; 230Abb. 43;Grab 24: 210^212, 229Abb. 42.15; 230

Abb. 45; Grab 33: 212^214, 237 Abb. 53.7; 238 Abb. 54.
731 Intercisa II, 607 Grab 160.
732 Die Grabzusammenh�nge, bei denen diese Fundlage beobachtet wurde, waren immer gest˛rt. Weiters k˛nnte die Lage auch ein

Hinweis auf im Grab extra deponierte Kleidungsstˇcke sein.
733 Burger 1966, 129, 194 Fig. 72; 224 Taf. 117 Grab 284.4.
734 Sellye 1990, 17^102 mit weiterer Literatur zu den Fundorten.
735 Sellye 1990, 18^21 und Karte I.
736 Sellye 1990, 27^31.
737 M. v. Groller, Grabungen im Lager Carnuntum. RL� 4 (Wien 1903) 118 f. Fig. 60.5; ders., Grabungen in der Zivilstadt. RL� 8

(Wien 1907) 79 Fig. 35.2; ders.,Grabungen in der Zivilstadt. RL� 9 (Wien 1908) 78 f. Fig. 37.5; 38; ders.,Grabungen imAmphithea-
ter.RL� 10 (Wien 1909) 78 Fig. 30.6; H.Stiglitz, Auxiliarkastell-Carnuntum.CarnuntumJb 1986 (1987) 206, 209 Taf. 8.10; Ch. Sied-
ler, Die keltischen r˛merzeitlichen Funde mit Durchbruchsornament in �sterreich (Diss.Univ.Wien 1951) Nr. 123, 140^144.

738 Ovilava/Wels: Sedlmayer 1995, 75, 183 Taf. 20.150^151. ^ Lauriacum/Enns: Jobst 1975, 125 f. 220 Taf. 51.368^371; 52.373^374. ^
Lentium/Linz: Riegl 1992, 266^268 Taf. 13, 15.

739 Preetz:W.H. Zimmermann, Eine Ring¢bel mit ausw�rts gewendetenTierk˛pfen ausMidlum-Northum,KreisWedermˇnde.Neue
Ausgr. u. Forsch.Niedersachsen 7,1972,192Abb. 3.7. ^ Saalburg: A.B˛hme,Die Fibeln derKastelle Saalburg und Zugmantel. Saal-
burg-Jahrb. 29 (Berlin 1972) 46 Taf. 31.1232. ^ Moosberg: J. Garbsch, Der Moosberg bei Murnau. Mˇnchner Beitr. Vor- u. Frˇh-
gesch. 12 (Mˇnchen 1966) 80 Taf. 26.1. ^ Zum westlichen Formenkreis siehe Jobst 1975, 220 Taf. 52.347; Sedlmayer 1995, 75; R.
Koch, Sp�tkaiserzeitliche Fibeln aus Sˇdwestdeutschland. In:G.Kossak (Hrsg.), Studien zur vor- und frˇhgeschichtlichenArch�o-
logie. Festschr. J.Werner.Mˇnchner Beitr. Vor- u. Frˇhgesch. Ergbd. 1, I (Mˇnchen 1974) 227 f. 231 Abb. 2.

740 Sellye 1990, 35 Taf. 3.5.
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Die chronologische Einordnung der Fund-
gruppe basiert bei Sellye auf 127 Ring¢beln
mit Ansatz, die aus datierbaren Grabzusam-
menh�ngen geborgen wurden. Dabei lie� sich
feststellen, dass jeder der 14 von ihr anhand
der verschiedenen Auspr�gungen der Ans�tze
de¢nierten Ring¢beltypen ˇber das gesamte
umrissene Verbreitungsgebiet streut. Alle wa-
ren mit Fundmaterial der zweiten H�lfte des
3. bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts vergesell-
schaftet. Daraus folgt, dass die verschiedenen
Typen mehr oder weniger gleichzeitig entwi-
ckelt und in der umrissenen Region getragen
wurden. Lediglich die fˇr das Wiener Stˇck
beste Parallele wurde nach Sellye in einem
Grab der ersten H�lfte des 3. Jahrhunderts
aufgefunden. Diese Datierung ist fˇr unsere
Fibel jedoch nicht zutre¡end, da sie mit der
Chronologie des Gr�berfeldbereiches741 nicht
in Einklang zu bringen ist.Viel eher ist der all-
gemein g�ngige Zeitansatz vorzuziehen.

Zwiebelknop⁄beln

Aus dem Wiener Gebiet sind an die 20 Zwie-
belknopf¢beln erhalten.742 Aus dem hier un-
tersuchten Bereich der Gr�berfelder um das
Legionslager stammen sechs Stˇck,743 davon
sind zwei Exemplare in Silber und die weiteren
in Bronze gearbeitet.

Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 1
Mit imGrabD1 lag eine heute leider verschollene silberne Fibel an der rechten oberen Brustseite eines in ei-
nem unverzierten Sarkophag bestattetenMannes. Der Beschreibung im Sonderinventarbuch desWienMu-
seum zufolge waren ,,die an den Enden des Querbalkens und das in der Mitte derselben aufsitzende
K˛pfchen noch nicht im Sinne der Zwiebelkn˛pfe ausgebildet‘‘. Dies deutet auf eine frˇhe Zwiebelknop⁄-
bel des Typs Pr˛ttel 1 hin, die jedoch bisweilen selbst bei im Original vorliegenden Stˇcken nur schwer von
�lteren Scharnierarm¢beln unterschieden werden kann.744 Zur Fundvergesellschaftung im Sarkophag
z�hlte ein eif˛rmiger Glaskrug mit Henkel und Fadenau£age an Hals und Schulter des Typs Bar Nr. 469
Taf. 47 und 102 sowie Is 120a (Taf. 33.D1.2).Gef��e dieser Art sind zeitlich vom Ende des 3. bis in die ersten
Jahrzehnte des 4. Jahrhunderts einzuordnen. Sollte dieser zeitliche Ansatz auch fˇr die Gewandspange zu-
tre¡en,w�re eineAnsprache als frˇhe Zwiebelknop⁄bel wahrscheinlicher. Solange das Objekt nicht imOri-
ginal betrachtet werden kann, muss man sich mit einer groben Datierung vom mittleren Drittel des 3. bis
an den Beginn des 4. Jahrhunderts begnˇgen.

741 Siehe Seite 82 ¡.
742 Vindobona-Katalog 1978, 262M107^125;Mosser 1999, 61 f.Nr. 29 Abb.12; Kronberger/Mosser 2001,180 f. Abb.19^20 Taf. 1, 2, 6;

Gaisbauer/Mosser 2001, 121 f. Abb. 8.20.
743 Grab A1.7,Grab A2/A3.2,Gr�berregion A Streufund Nr. 1, Grab B2.1, GrabD1.3,Grab O2.4.
744 Jobst 1975, 90, 95 f.; J.Werner, Zu den r˛mischenMantel¢beln zweierKriegergr�ber vonLeuna. Jahresschr.Halle 72,1989,121^134;

Pr˛ttel 1988, 350 Anm. 34^35. ^ Auf Grund der Beschreibung k˛nnte hier eine sp�te Scharnierarm¢bel des Typs B˛hme 28m/Bu-
chemGruppe II vorliegen.

Abb. 42: Silberne Zwiebelknop⁄bel aus dem gemauerten Grab O2.
(Foto:Wien Museum)
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Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 1B
Umein Einzelstˇckdˇrfte es sich bei einer ,,Armbrust¢bel‘‘ aus demgemauerten und innenverputztenGrab
O2 handeln (Abb. 42; 43.A; Taf. 44.O2.4).745Die silberne Gewandspange lag als einzige Beigabe im rechten
Achselbereich des bestatteten Mannes. Au¡allend ist, dass am Fibelquerarm anstatt eines Zentralknopfes
eine durchbrochen gearbeitete, rundliche Kopfplatte angebracht worden war. Auf einer Seite des oben ge-
kerbten bandf˛rmigen Bˇgels war zudem ^ wie der Zeichnung des heute verschollenen Stˇckes zu entneh-
men ist746 ^ Rankendekor in zwei Reihen einziseliert worden. Anhand eines Fotos aus der Publikation von
I. Kovrig kann weiters festgestellt werden, dass der Querbalken einen sechseckigen Querschnitt aufwies
und die daran befestigten Zwiebeln kugelf˛rmig und unfacettiert gebildet waren. Sie entsprechen in ihren
Ausma�en in etwa demDurchmesser des Balkens. Beiderseits des Bˇgels sind kurze Aufs�tze erkennbar.747

745 Kovrig 1937, 100 Taf. 40.6.
746 Kenner 1905, 192 Fig. 348.
747 Keller 1 Variante B; Keller 1971, 32^35 Abb. 11.B.

Abb. 43: A: Silberne Zwiebelknop⁄bel aus dem gemauerten Grab O2,M 2:3. (nach Kovrig 1937, Taf. 40.6) ^ B: Zwiebelknop⁄bel aus
Ziegelplattengrab A1, M 2:3. (Zeichnung: M. Kronberger) ^ C: Zwiebelknop⁄bel aus Erdgrab B2,M 2:3. (Zeichnung: M. Kronber-
ger) ^ D: Zwiebelknop⁄bel aus Erdgrab A2/A3, M 2:3. (Zeichnung: M. Kronberger) ^ E: Zwiebelknop⁄bel, Streufund aus Gr�ber-
region A, M 2:3. (Zeichnung: M. Kronberger)
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Der langrechteckige Fu� war am Bˇgelansatz mit einem linearen Kerbenpaar versehen, w�hrend er an sei-
nem Ende zwei aufwies. Die L�nge des Fu�es steht deutlich hinter der des Bˇgels zurˇck.
All diese Merkmale sprechen eindeutig fˇr eine Zuweisung zu Fibeln des Typs Pr˛ttel 1.748 Unter den bei
Pr˛ttel abgebildeten Sonderformen ¢ndet dasWiener Stˇck eine Parallele fˇr die durchbrochen gearbeitete
Kopfplatte in einem goldenen Exemplar aus Trier.749 Eine Rankenzier an den Flanken des Fibelbˇgels ist
bei weiteren oft auch silbernen Zwiebelknop⁄beln ausschlie�lich dieses Typs v. a. in Pannonien verbrei-
tet.750Au�erhalb dieser Provinzen treten sie als Einzelfunde auf.751

Ihre Hauptverbreitungszeit erstreckt sich von 280 bis 320 n. Chr., wobei die �ltesten Stˇcke bereits in den
siebziger Jahren des 3. Jahrhunderts hergestellt worden sein dˇrften.752 Der bandf˛rmige Bˇgel derWiener
Fibel sowie die Fertigung in Silber sprechen fˇr eine Einordnung an den Beginn desUmlaufes des Fibeltyps.

Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 2/Keller 2 Variante C
Aus dem Ziegelplattengrab A1 stammt eine Zwiebelknop⁄bel mit abgebrochenem Zentralknopf ohne Na-
del (Abb. 43.B;Taf. 20.A1.7).753Der sechseckige Querarmwird von zwei knospenartig facettiertenKn˛pfen
begrenzt. Darauf angebracht sind volutenartige Aufs�tze, die seine gesamte L�nge einnehmen. Der Fu� ist
geringfˇgig kˇrzer als der trapezf˛rmige Bˇgel.Verziert ist er mit drei Paaren von Doppelvoluten l�ngs der
Fu�r�nder, die durch eine aus dreieckigen Punzen gefˇgteKerbenreihe voneinander getrennt sind.Das glei-
cheDekor tritt amGrat des Bˇgels auf.754All dieseMerkmale sind ma�geblich fˇr eine Zuordnung zu Pr˛t-
tels Typ 2.755Die Fu�verzierung verweist auf Kellers Typ 2 Variante C.756

IhreVerbreitung, die sich haupts�chlich auf die Donauprovinzen erstreckte,wurde zuletzt von E. Swift kar-
tiert.757 Als gute Parallele fˇr unser Stˇck l�sst sich eine Fibel aus dem Gr�berfeld von Brigantium anfˇh-
ren.758

Gewandspangen dieses Typs werden einhellig, nicht zuletzt auf Grund der zeitlichen Einordnung der Kai-
ser¢beln und der durch Mˇnzen in Gr�bern vorgegebenen termini post quos, in die erste H�lfte des 4. Jahr-
hunderts datiert.759

Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 2 /Keller 2 Variante A
Neben einemGlas- und dreiKeramikgef��en trafman in derFundamentgrube der Staatsoper 1862 bei einer
einfachen Erdbestattung (Grab B2) auf eine Zwiebelknop⁄bel (Abb. 43.C; Taf. 27.B2.1). Ihre genaue Lage
innerhalb des Grabes ist nicht ˇberliefert.

748 Pr˛ttel 1988, 349^353. Siehe auch Swift 2000, 13^15 Tab. A 16 Fig. 1 zur Gegenˇberstellung der Typologien von Keller und Pr˛ttel.
749 Pr˛ttel 1988, 351 Abb.1.10;Trier.Kaiserresidenz und Bischofssitz. Ausstellungskat.Trier (Trier 1984) 111Nr. 31. ^Weiters ein Stˇck

ausGold aus demSchatzfund vonLaOstrov (R.Florescu/I.Miclea, Strafl mos� ii Roma“ nilor.VestigiiMilenare deCulturafl s� i Artafl [Bu-
cures� ti 1980] Abb. 779), eine Gold¢bel mit einer halbkreisf˛rmigen Scheibe mit zwei mondsichelf˛rmigen Druchbrechungen und
bandf˛rmigemBˇgel ausGrab 7/1978 aus Barbosi (S. Sanie,Civilizat� ia Romanafl la est de Carpat� i s� i Romanitatea peTeritoriulMol-
dovei [sec. II i. e. n.^III e. n.] [Ias� i 1981] 83 Taf. 68.4) und eine Fibel ausOsztropataka I (R.Noll,VomAltertum zumMittelalter. Sp�t-
antike, altchristliche, v˛lkerwanderungszeitliche und frˇhchristliche Denkm�ler. KHM Wien, Kat. Antikenslg. I2 [Wien 1974] 66
Nr. F 4 Taf. 45).

750 Allgemein: E. Patek,Verbreitung undHerkunft der r˛mischen Fibeltypen in Pannonien (Budapest 1942) 146^151; Gugl 1995, 43mit
Anm. 182. ^ Intercisa: E. To¤ th, R˛mische Metallgegenst�nde mit Inschriften im Ungarischen Nationalmuseum: Instrumenta Do-
mestica. Folia Arch. 31, 1980, 140^142 Nr. 31 Abb. 8; AŁ . Salamon/L. Barko¤ czi, Remarks on the 6th CenturyHistory of ‘‘Pannonia’’.
ActaArch.Acad. Scien.Hungaricae 4,1973, 81 Taf. 26.8 Grab 111. ^ Ba¤ tasze¤ k: To¤ th a. a.O.142Nr. 32Abb. 9. ^ Velemszentvid:Kov-
rig 1937, 85, 126 Taf. XIX.195. ^ Brigetio: L. Barko¤ czi, Zur sp�tr˛merzeitlichen Geschichte Brigetios. Folia Arch. 13, 1961, 95^115,
220 Abb. 6.5^6 Taf.V.2^4 Grab 1. ^ Aquincum: A. Sz. Burger, Sp�tr˛mische Gr�ber in Aquincum. Budapest Re¤ gise¤ gei 25, 1984, 81
Abb. 4.1; 7.7a,GrabA. ^ Carnuntum:W. Jobst,Carnuntum.Das Erbe Roms an der Donau.Katalog derAusstellung des Arch�olo-
gischen Museums Carnuntinum in Bad Deutsch Altenburg, AMC (Wien 1992) I 314 f. Nr. 15.

751 Virunum: Gugl 1995, 43, 92 Taf. 18.138. ^ Zu weiteren Fundstellen au�erhalb Pannoniens siehe Gugl 1995, 43 mit Anm. 183; Swift
2000, 32 f. Fig. 26^27.

752 Pr˛ttels Datierung des Umlaufbeginnes auf Grund der Mˇnzreihen der Schatzfunde von Szalacska und Nicolaevo in die Jahre um
260 n. Chr. wurde von W. Zanier auf 270 n. Chr. korrigiert: W. Zanier, Ein sp�tr˛mischer Werkplatz in Bellenberg? Bayer. Vor-
geschbl. 56, 1991, 136 f. ^ Im Gr�berfeld von Brigantium treten 4 Fibeln des Typs Pr˛ttel 1.A in Bestattungen der Phase I (270^
300/310 n. Chr.) auf.

753 Buschhausen 1971, 31; Petronell-Katalog 1973, 198 Nr. 310; Vindobona-Katalog 1978, 263 M 113; Kronberger/Mosser 2001, 180 f.
193 Taf. 1.

754 ZurVerbreitung vonZwiebelknop⁄belnmit diesemBˇgeldekor, das haupts�chlich an Stˇcken desTyps Pr˛ttel 3/4 zu ¢nden ist, sie-
he Swift 2000, 55 f. Fig. 55^56.

755 Pr˛ttel 1988, 353^357 Abb. 2; Swift 2000, 14 Table A; 18 Fig. 3 (Typ 2ii).
756 Keller 1971, 34^36 Abb. 11; Jobst 1975,Taf. 33; Swift 2000, 14 Table A; 18 Fig. 3 (Typ 2ii).
757 Swift 2000, 38 Fig. 29 fˇr Fibeln desTyps Pr˛ttel 2; 45 Fig. 40 fˇr Fibeln diesesTypsmit Fu�verzierung c5 (Doppelvoluten); siehe da-

zu auch 275 Appendix 3 mit der Liste der Fundorte.
758 B.Overbeck, Das Alpenrheintal in r˛mischer Zeit.Teil 1.Topographie, Fundvorlage und historische Auswertung.Mˇnchner Beitr.

Vor- u. Frˇhgesch. 20 (Mˇnchen 1982) Taf. 10.168; Swift 2000, 18 Fig. 3 links oben.
759 Keller 1971, 36; Jobst 1975, 97; Pr˛ttel 1988, 357; Sedlmayer 1995, 59 f.; Konrad 1997, 56.
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Die vollst�ndig mit Nadel erhaltene Bronze¢bel weist einen sechseckigen Querarm mit leicht zwiebelf˛rmi-
gen unfacettierten, beinahe noch knospenf˛rmigenKn˛pfen auf, die ungef�hr so breit wie lang sind. Sie sind
vomQuerarm durch zwei glatt belassene Ringe optisch abgesetzt. Nahe des Bˇgelansatzes ist an jeder Seite
eine kurze rechteckige Erhebung vorhanden. Der Fibelfu� ist etwas kˇrzer als der an der Oberseite durch
dreieckige Kerben verzierte Bˇgel.760 Der Fu� weist geometrisches Dekor auf. Durch diese Merkmale ist
die Fibel Pr˛ttels Typ 2 und Kellers Typ 2 Variante A zuzuweisen.761

Ein gutes Belegstˇck fˇr denWandel desGeschmackes der Fibeltr�ger ¢ndet sich imGr�berfeld von Brigan-
tium.Bei einer Fibel wurde derQuerarmnachtr�glich so abgefeilt, dass sein sechskantigerQuerschnitt zu ei-
nem trapezf˛rmigen wurde.762

Fˇr dieDatierung derVarianteAdesTyps 2 scheint sich eine Zeitspanne von ca. 300 bis ca. 340 n.Chr. abzu-
zeichnen.763

Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 3/4 Variante B/Keller 3B oder 4A
Als man 1824 die Kaisergruft im Kapuzinerkloster am Neuen Markt erweiterte, traf man im zugeh˛rigen
Garten auf drei Grabst�tten (A1 bis A3).764 Aus Grab A2 oder A3 ^ die Inventare der beiden Bestattungen
wurden nicht getrennt aufgenommen ^ stammt eine vollst�ndig erhaltene Zwiebelknop⁄bel (Abb. 43.D;
Taf. 21.A2/A3.2).765

Die Zwiebelkn˛pfe, die vom Querarm durch eine kannelierte Querpro¢lierung getrennt sind, sind bei die-
sem Stˇck bereits klassisch geformt. Der Querarm selbst ist trapezf˛rmig gestaltet und weist einen Aufsatz
mit einer Lochung rechts und links des Bˇgels auf. Dieser ist oben wieder mit dem gleichen Punzdekor ver-
sehen,wie alle ˇbrigen hier beschriebenen Zwiebelknop⁄beln.766Der Fu� ˇberragt der L�nge nach den Bˇ-
gel um einige Millimeter. Seine Verzierung besteht aus einer Kombination von paarweise angebrachten
diagonalen Kerben und Kreisgruben am Bˇgelansatz und Fu�ende.767 Die Zwiebelknop⁄bel l�sst sich
Pr˛ttels Typ 3/4 Variante B (= Keller Typ 3B oder 4A) zuweisen, der in allen Provinzen weit verbreitet
ist.768 In derZusammenstellung vonE.Swift ist deutlich sichtbar, dass er in demvon ihr untersuchtenGebiet
alle anderen Zwiebelknopftypen zahlenm��ig ˇbersteigt.769 Besonders deutlich ist dies in Pannonien.770

Die Datierung des Fibeltyps Pr˛ttel 3/4 spannt sich allgemein von ca. 330 bis an den Beginn des 5. Jahrhun-
derts.771 Von zehn bei Keller dem Typ 3B772 und 12 dem Typ 4A773 zuweisbaren Fibeln aus Gr�bern

760 Alle hier besprochenen Zwiebelknop⁄beln weisen an der Bˇgeloberkante eine Reihe von dreieckigen Kerben auf.
761 Pr˛ttel 1988, 353^357 Abb. 2; Keller 1972, 35 f. Abb. 11 Typ 2 Variante A.
762 Konrad 1997, 56 f.Taf. 80.10.
763 Pr˛ttel 1988, 357; dagegen Keller 1971, 35 f.: 310^350 n. Chr.
764 Siehe auch die Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 2/Keller 2 Variante C aus Grab A1.
765 Vindobona-Katalog 1978, 263 f. M 114; zuletzt Kronberger/Mosser 2001, 180 f. 193 Abb. 20 Taf. 2 (mit �lterer Literatur).
766 Zur Bˇgelverzierung siehe Anm. 760.
767 Das Dekorschema ist bei Swift nicht aufgenommen, erinnert aber an ihrenTyp b3, der fˇr die Belgica,Germanien, Raetien undNo-

ricum, nicht aber fˇr Pannonien belegt ist; Swift 2000, 50 Fig. 48^49.
768 Keller 1971, 37^41 Abb. 11.7, 9.
769 Swift 2000, 29^31 Fig. 17, 42.
770 Dies ist nicht nur mit der konzentrierten Grabungst�tigkeit und der Aufarbeitung der gro�en pannonischen Gr�berfelder zu erkl�-

ren, da bereits Patek im Jahr 1942 (Anm. 750) unverh�ltnism��ig viele Stˇcke aufgenommen hat.
771 Pr˛ttel 1988, 359^364.
772 Im Folgenden werden nur die Schlussmˇnzen aufgelistet: Boga¤ d: Sz. A. Burger, A bo¤ gadi ke¤ so¤ ¤ ro¤ mai temeto¤ ¤ (Der sp�tr˛mische

Friedhof vonBoga¤ d). JPMEŁ 1962 (Pe¤ cs 1963) 111 f.Grab 4 (11Mˇnzen,Constantius II., 341^346 n.Chr.). ^ Gyo¤ ¤ r-Serfo¤ ¤ zo¤ ¤ dulo¤ ¤ : Kov-
rig 1937, 128 Taf. 35.2 Grab (2Mˇnzen,Constans, 337^350 n.Chr.). ^ Ercsi: J. Fitz, Alba Regia 2^3, 1963, 159 f. Abb. 2.2 (2Mˇnzen,
Constantius II., 350^361 n. Chr.). ^ Keszthely-Marktplatz: Sa¤ gi 1960, Grab 2 (13 Mˇnzen, Valens, 364^378 n. Chr.), Grab 10 (11
Mˇnzen, Constantius II., 341^346 n. Chr.). ^ Pe¤ cs-Sze¤ chenyi te¤ r: Gy.T˛r˛k, A pe¤ csi belva¤ rosi templom bo¤ ¤ vite¤ se¤ nel elo¤ ¤ kerˇlt ro¤ mai
leletek. Folia Arch. 3^4, 1941, 125^137 Grab 11 (13 Mˇnzen, Constantius II., 341^346 n. Chr.). ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony II: Dombay 1957,
Grab 2 (27 Mˇnzen, Constans, 341^346 n. Chr.), Grab 3 (27 Mˇnzen, Constantius Gallus und Constantius II., 351^361 n. Chr.),
Grab 7 (2 Mˇnzen, Constantius II., 346^361 n. Chr.), Grab 11b (9 Mˇnzen, Constantius II., 355^361 n. Chr.).

773 Boga¤ d: Burger (Anm.772)Grab 10 (15Mˇnzen,Constantius II., 341^346 n.Chr.). ^ Budakeszi:Kovrig 1937,128 Taf.18.188 (2Mˇn-
zen, Valens, 364^378 n. Chr.). ^ Budapest-Hunor u¤ t: E. Bo¤ nis, Ke¤ so¤ ¤ ro¤ mai �vegleletek Aquincumbo¤ l. Budapest Re¤ gise¤ gei 14, 1945,
561 f.Grab 2 (4Mˇnzen, Constantius Gallus und Constantius II., 351^361 n. Chr.). ^ Intercisa I: K. Sa¤ gi, Die Ausgrabungen im r˛-
mischen Gr�berfeld von Intercisa im Jahre 1949. In: Intercisa I, Grab 64 (4 Mˇnzen, Constantius Gallus und Constantius II., 351^
361 n. Chr.). ^ Intercisa: I. Paulovics, Die r˛mische Ansiedlung von Dunapentele (Intercisa). Arch. Hungarica 2 (Budapest 1927)
122 f. Abb. 56 Grab 29 (5 Mˇnzen, Gratian, 367^375 n. Chr.). ^ Intercisa, Sˇdwestfriedhof: Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 27, 215 Taf. 5; Keller
1971, 40 Anm. 211 Grab 56 (1 Mˇnze,Valentinian I., 364^375 n. Chr.). ^ Pe¤ cs-Sze¤ chenyi te¤ r: T˛r˛k (Anm. 772) Grab 6 (19Mˇnzen,
Gratian, 367^383 n. Chr.). ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, Grab 154 (2 Mˇnzen, davon eine unbestimmbar, Constantius II., 355^
361 n. Chr.), Grab 292 (2 Mˇnzen, Valens, 364^378 n. Chr.). ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony I: Dombay 1957, Grab 3 (2 Mˇnzen, Constantius II.,
346^361 n. Chr.). ^ V˛sendorf: O. Menghin, Sp�tr˛mische Funde aus V˛sendorf (N.-�.). JA 7, 1913, 246 Abb. 4; Talaa/Herrmann
2004, 115^117 Abb. 65, Grabfund aus dem Jahr 1912 (1 Mˇnze, Valens, 364^378 n. Chr.). ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony II: Dombay 1957, Grab
15 (2 Mˇnzen, Constantius II., ?).
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pannonischer Fundorte waren zehn Stˇck mitMˇnzen vergesellschaftet, deren Pr�gezeit in die Regierungs-
zeit der Constantinss˛hne (337^361 n. Chr.) f�llt; weitere sieben dagegen mit Pr�gungen der valentiniani-
schen Zeit.774 Am Beispiel des Gr�berfeldes von Brigantium, das immerhin neun Stˇck aus datierbaren
Bestattungen aufzuweisen hat, best�tigt sich das massive Einsetzen dieser Variante der Zwiebelknop⁄beln
ab dem zweiten Drittel des 4. Jahrhunderts. Der Gro�teil stammt aus Grabinventaren der Phase III, ein
Exemplar aus Phase III oder IVund zwei aus Phase IV.775Nur zwei Stˇck k˛nnen ^ mit einem Fragezeichen
versehen ^ PhaseV, also der valentinianischen Zeit, zugerechnet werden.M˛glicherweise zeichnen sich hier
^ was das Ende der Laufzeit betri¡t ^ regionale Unterschiede ab.

Zwiebelknop⁄bel vomTyp Pr˛ttel 3/4 Variante D/Keller 4C
Als Streufund gelangte 1897 eine Zwiebelknop⁄bel mit FundortNeuerMarkt 3 ^ also innerhalb des sp�tr˛-
mischen Gr�berfeldbereiches A ^ in die Sammlung desWienMuseum (Abb. 43.E; Taf. 25.1).776

Sie weist einen langrechteckigen Querarm auf, auf dem stilisiert angegebene Aufs�tze schr�g in Richtung
des zentralen Knopfes laufen. Der Bˇgel, der deutlich kˇrzer als der Fu� gebildet ist, wurde mit dreieckigen
Kerben versehen.777 Als Fu�verzierung wurde eine Reihe aus trapezf˛rmigen Vertiefungen gew�hlt, die
paarweise angeordnet sind.Diese sind charakteristisch fˇr Zwiebelknop⁄beln desTyps Pr˛ttel 3/4Variante
D.778

Die Datierung dieser Fibelauspr�gung lehnt sich eng an die des Typs Pr˛ttel 3/4 Variante B an (330 bis um
500 n. Chr.), wobei Pr˛ttel auf die typologische Abh�ngigkeit der Fu�verzierungen der Variante 3/4 D von
jener der Variante 3/4 C aufmerksam macht.779 Eine Datierung an das Ende der Laufzeit w�re denkbar, ist
jedoch noch nicht eindeutig fassbar.780

Gˇrtelschnallen und Beschl�ge

Gˇrtelschnallen

Lediglich zweiGˇrtelschnallen fanden sich im Fundmaterial der sp�tr˛mischen Bestattungen vonVindobo-
na. Ein Stˇck, das im Beckenbereich einer Frauenbestattung angetro¡en wurde, ist leider verschollen (Grab
A39.4).781 Da keine Aufzeichnungen ˇber das Aussehen des Stˇckes vorhanden sind, ist eine Bestimmung
oder chronologische Einordnung nicht m˛glich.
Eine zweite Schnalle fandman in einem zerst˛rten Ziegelplattengrab (GrabA44).Vom Skelett war lediglich
der Teil ab dem Kniebereich erhalten. In diesem Zusammenhang ^ die genaue Fundlage ist nicht bekannt ^
fand sich eine bronzene Gˇrtelschnalle mit D-f˛rmigem Bˇgel (Taf. 25.A44.3). Als Verzierung wies sie fˇnf
l�ngliche Kerben im mittleren Abschnitt auf. Die Achse der Schnalle war abgesetzt und an beiden Seiten
nach au�en spitz zulaufend gebildet. Der Dorn selbst war nicht mehr erhalten.
Der EinteilungM. Sommers zufolge, der sp�tantike Gˇrtel und deren Beschl�ge ausfˇhrlich bearbeitet hat,
ist die Vindobonenser Schnalle prim�r seiner Sorte 1 zuzuordnen.782 Hierbei handelt es sich um geschlos-
sene Schnallenformen, bei denen der Beschlag hˇlsenf˛rmig an der Achse angebracht wurde. Der Beschlag

774 Keller 1971, 37^41 mit Liste 7^8; 212^216. ^ Pr˛ttel 1988, 363 Anm. 131 fˇhrt sechs weitere Beispiele mit Schlussmˇnzen valentinia-
nischer Zeit aus Pannonien an, die eine Laufzeit bis in die letzten Jahrzehnte des 4. Jh. unterstreichen.

775 Phase III (330/340^350 n. Chr.), Phase IV (350^370 n. Chr.). In einem Grab der Phase III und in einem der Phase IV fanden sich
Mˇnzen; Konrad 1997, Grab 262: 201 Taf. 6.B (Follis Constantinus I., 330^335 n. Chr.; Follis Constantinus I., 330^337 n. Chr.);
Grab 588: 222 f. Taf. 35.C (Follis Constantinus I., 335^337 n. Chr.; Follis Constantinus I., 334^335 n. Chr.; Follis Constantinus I.
od.Constantinus II., 334^335 n.Chr.; 2 Folles Constantius II., 337^340 n.Chr.; Follis S˛hne Constantinus I., 337^340 n.Chr.; Follis
Constantius II., 347^348 n. Chr.; Follis Constans oder Constantius II., 347^348 n. Chr.; Follis, 4. Jh. n. Chr.).

776 Kronberger/Mosser 2001, 180 f. 209 Taf. 6.1.
777 Zur Bˇgelverzierung siehe Anm. 760.
778 Pr˛ttel 1988, 359; Keller 1971, 38^41 Abb. 11.11.
779 Pr˛ttel 1988, 364 Abb. 5.
780 Ein untypisches Exemplar aus Grab 783 von Brigantium datiert in Phase II (300/310^330/340 n.Chr.), w�hrend ein weiteres Stˇck

der PhaseVI oderVII (390^430 n. Chr.) angeh˛rt. Konrad 1997, 57, 215 Taf. 24.C (Grab 487); 238 Taf. 56.A (Grab 783).
781 Die Fundvergesellschaftung datiert das Grab der ca. 40- bis 60-j�hrigen Frau in die 2. H. des 4. Jh.; Kronberger/Mosser 2001, 206

Taf. 6.
782 Sommer 1984, 18.
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dˇrfte wohl in Analogie zu anderen Exemplaren rechteckig zu erg�nzen sein.783 Nach Sommers Typologie
wˇrde unser Stˇck mit D-f˛rmigem Bˇgel der Form C, Typ a entsprechen.784 Dieser war in sp�tr˛mischer
Zeit besonders in den Donauprovinzen verbreitet.785

Die amWiener Stˇck bemerkbare Ausformung mit spitz nach au�en auslaufender, abgesetzter Dornachse
wurde sonst nur an Schnallen mit ovalem oder eingesatteltem Bˇgel beobachtet. Diese entsprechen Som-
mers Sorte 1, FormC,Typ b,Variante 2 und beschr�nken sich ebenso auf denDonauraum.786Es liegt bei un-
serer Schnalle somit eineMischform vor.
Fˇr die Datierung beider Schnallentypen kann im pannonischen Bereich ˇber die Fundvergesellschaftung
aus Grabzusammenh�ngen das gesamte 4. Jahrhundert angenommen werden.787

Riemenzungen

Das Aussehen einer rechteckigen Riemenzunge aus dem Ziegelplattengrab H9 aus Wien 1, Postgasse 8 ist
nur von einer kleinen Zeichnung in Kenners Publikation zur Geschichte der Stadt Wien bekannt
(Taf. 36.H9.34^35).788

Der Beschreibung des Fundstˇckes zufolge war im Falz des umgefalteten Bronzebleches mit den Ma�en
3,5 � 3 cm noch ein Stift aus Eisen erhalten. M˛glicherweise diente er dazu, daran eine separat gearbeitete
Tˇlle anzubringen. Den Endbeschlag befestigte man ursprˇnglich mit zwei Nieten, von denen eine noch er-
halten war, am Riemen. Das Blech war mit erhabenem Punzdekor dergestalt verziert, dass in einer recht-
eckigen Rahmung ein diagonales Kreuz eingeschrieben war. Die Zwickel betonte man jeweils mit drei
punktartig zusammengesetzten Elementen.
Eine weitere Riemenzunge, die jedoch kleiner dimensioniert war, wurde neben der ersten aufgefunden. Ihr
Aussehen dˇrfte der zuerst beschriebenen �hnlich gewesen sein. Die zwei ,,Beschl�ge‘‘ fanden sich neben
dem linken Unterarm der m�nnlichen Bestattung in ungest˛rter Fundlage. Eine zum Ensemble geh˛rige
Gˇrtelschnalle wurde nicht aufgefunden. Die Frage, ob es sich nun um zwei Gˇrtel mit unterschiedlicher
Breite, deren Schnallen aus irgendeinemGrund nicht mehr erhalten waren, oder um die Beschl�ge einer an-
deren Art von Riemen gehandelt habe k˛nnte, ist nicht zu beantworten.
QuadratischeRiemenzungen fasstM.Sommer unter der FormD zusammen.789AlsVerbreitungsgebiet gibt
er besondersNordgallien undObergermanien an.790 Jedoch sind verwandte Formen bisweilen auch inUfer-
noricum und Pannonien aufgefunden worden.791 Die Datierung der Riemenzungen erfolgt auch hier ˇber
eine Zuordnung zuGˇrtelgarnituren, die wiederum ˇber die Fundvergesellschaftungen in Gr�bern chrono-
logisch eingereiht werden.792 Rechteckige Riemenzungenbeschl�ge geh˛ren Sommers Gˇrtelgruppe 2 an,
fˇr die im pannonischenRaum ein zeitlicherRahmenvon ca. 380 n.Chr. bis zumAnfang des 5. Jahrhunderts
vorgeschlagen wird.793

Die Wiener Stˇcke fanden sich im Grabzusammenhang mit einem Antoninian des Carinus (283^
284 n.Chr.), der genauwie die fˇnf gestempeltenmittelkaiserzeitlichen Ziegel der legio X gemina, aus denen

783 Dunapentele: Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 54 f. 223 Taf. 13 Grab 1012. ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, 117, 214 Fig. 107 Grab 177.1. ^ Kaiseraugst: M.
Martin,Das sp�tr˛misch-frˇhmittelalterlicheGr�berfeld vonKaiseraugst Aargau.Basler Beitr.Ur- u. Frˇhgesch. 5b (Derendingen
1976) 77 Taf. 58.J,Grab 975; Sommer 1984,Taf. 2.7; 30.5,14.

784 Sommer 1984, 21.
785 Sommer 1984, 22 und 123 Fundortliste. ^ Neben den pannonischen Provinzen werden Funde aus Italien, Raetien, Germanien und

Gallien angefˇhrt, die jedoch in ihrenVarianten von den pannonischen Stˇcken abweichen.
786 Oft sind die Beschlagbleche reich verziert. ^ Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1960,Grab 8, 34. ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966,Grab 4, 97, 137, 177. ^

Intercisa: Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 104 f. Grab 1253 mit einer Mˇnze des Iulianus Caesar (355^360 n. Chr.), Taf. 24 und XXXVII.8. ^ Sza-
badbattya¤ n: Salamon/Barko¤ czi 1982, 163 Abb. 12, 17. ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony: Dombay 1957, Taf. VI.2^3; Sommer 1984, 22 Anm. 41, 124
Liste 4.38; 41b; 51a^b; 56e, j, l; 61a. ^ Wenige Stˇcke wurden abseits dieser Provinzen gefunden; Kaiseraugst: Martin (Anm. 783)
77 Taf. 58.J, Grab 975; Salzburg-Kle�heim: M. Hell, Ein mˇnzdatiertes Grab der Sp�tantike aus Salzburg-Kle�heim. �Jh 35,
1943, Beibl. 53^64 Abb. 19.

787 Sommer 1984, 74^76; Konrad 1997, 50.
788 Kenner, Geschichte 1897, 133 Fig. 83.
789 Sommer 1984, 55 f.
790 Sommer 1984, 140 f. Liste LVII.
791 Enns-Ziegelfeld: Kloiber (Anm. 629) Taf. XLV.12a^b,Grab 18. ^ Cza¤ kvar: Salamon/Barko¤ czi (Anm. 631) Taf. 17.6 Grab 46.
792 Sommer 1984, 62^65. ^ Besonders Zwiebelknop⁄beln undMˇnzfunde geben hier einen terminus post quem an.
793 Sommer 1984, 78.
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das Grab zugerichtet war, nur einen terminus post quem liefert. Leider ist vom vergesellschafteten, jedoch
verschollenen Geschirrset nur eine ungenaue Skizze angefertigt worden, sodass eine n�here zeitliche Ein-
grenzung nicht m˛glich ist. Die Datierung der Bestattung auf Grund der vorgeschlagenen Zeitstellung der
Riemenzungen geht mit der allgemeinen chronologischen Einordnung des Grabtypus konform.

Armringe

Bronzearmringe

Aus sechs Gr�bern s�mtlicher hier besprochener Gr�berfeldbereiche Vindobonas stammen lediglich neun
Bronzearmringe (A2/A3.3, A4.4, A24.3^5, A40.1, B15.1, D5.1^2), desWeiteren sind zwei Streufunde (Gr�-
berregion A, Nr. 2; Gr�berregion F, Nr. 1) anzufˇhren. Davon fallen sechs Exemplare auf Blecharmringe,
die mit unterschiedlichen Dekors versehen wurden.
Aus zwei Gr�bern stammen einfache o¡ene Bronzearmringe mit gerundeten Enden, an denen sie mit paral-
lelenQuerriefen verziert wurden. Ein Exemplar aus GrabB15 von der Seilerst�tte (Taf. 30.B15.1) weist sechs
an der Zahl auf,w�hrend zwei aus GrabD5 vomMinoritenplatz (Taf. 34.D5.1^2) mit nur je drei Einkerbun-
gen versehen wurden. Alle drei Armringe weisen einen massiven, D-f˛rmigen Querschnitt auf. Glatte
Schmuckstˇcke dieser Art hatten eine weite Verbreitung und wurden h�u¢g in Gr�berfeldern Pannoniens,
Noricums und Teilen Raetiens aufgefunden. In Sˇdbayern z�hlten sie jedoch nicht mehr zu den Grabinven-
taren.794DieWiener Stˇcke mit den Querriefen an den Enden sind am ehesten mit jenen aus sp�tr˛mischen
pannonischen Gr�berfeldern inVerbindung zu bringen, die vonV. La¤ nyi als Typ 22 gefˇhrt werden.795 Ihre
Laufzeit kann mit dem gesamten 4. Jahrhundert umrissen werden.
Ein Streufund aus Gr�berregion A (NeuerMarkt) weist einen bandf˛rmigen Querschnitt auf und ist an sei-
nen o¡enen Enden verbreitert (Taf. 25.2).796 Seine Ober£�che ist durch Kerben in einzelne Felder aufgeteilt,
die einerseits durch diagonale Kerben und punktf˛rmige Punzierung und im Randbereich andererseits
durch insgesamt sechs Kreisaugen gefˇllt werden.Vergleichbare, in der Randpartie mit Kreisaugen verzier-
te Stˇcke in Kombination mit linearem Kerbdekor, die nach ihren Beifunden eher an das Ende des 4. Jahr-
hunderts datiert werden k˛nnen, stammen u. a. aus den Gr�berfeldern von Intercisa und aus Sa¤ gva¤ r.797

ZweiVergleichsstˇcke ausNoricum stammen ausGrab 16a der Begr�bnisst�tte amEspelmayerfeld imNah-
bereich des Legionslagers von Lauriacum.798Verbreitung fanden bandf˛rmige Blecharmringe mit Kreisau-
gendekor, die mit Linien in Zonen geteilt sind, weiters im Rheingebiet und in Britannien.799 M. Konrad
gibt als Datierung fˇr Armringe mit Kreisaugendekor die zweite H�lfte des 4. und das frˇhe 5. Jahrhundert
an,wobei sie unterstreicht, dass eine £�chigeVerzierung mit diesem Element auf eine jˇngere Fertigungszeit
hinweist.800

AusGrabA24 stammt ein Stˇck, das alsTeil eines gleichartig gefertigten Schmuckensembles anzusehen ist.
Mit dem Armring wurden ein Ring und ein Ohrringpaar gefunden, die mit dem Rand folgenden, einander
zugekehrten, eingekerbtenDreiecken versehenwaren (Taf. 24.A24.C.5^8).801Die in dem einfachen Erdgrab
beigesetzte Frau trug das Schmuckstˇck, das in derMitte etwas verbreitert war, an ihrem rechten Oberarm.

794 Konrad 1997, 64 Abb. 10.4^5. ^ Nicht belegt bei Keller 1971.
795 La¤ nyi 1972, 166 Abb. 60.
796 Als Streufund 1903 nachtr�glich in das damaligeMuseumVindobonense gelangt,wird er unter demFundort NeuerMarkt und dem

Fundjahr 1897 gefˇhrt. ^ Kronberger/Mosser 2001, 183, 209 Taf. 6.2.
797 Intercisa I:Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976,102 f.Grab 1236 Abb. 131 Taf. 23 undTaf. XXXVIII.11. ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, Fig.117 Grab 283.2a. ^

Neviodunum: S. Petru/P. Petru, Neviodunum (Drnovo pri Krs› kem). Katalogi in Monogra¢je 15 (Ljubljana 1978) Taf. XIII.34.
798 �.Kloiber,Die Gr�berfelder von Lauriacum ^Das Espelmayerfeld. FiL 8 (Linz 1962) 34^36 Taf. XII.3a; XIII.13a. InGrab 16a fan-

den sich noch drei weitere Armringe: einer mit einander zugekehrten eingekerbten Dreiecken (siehe Grab A24), einer Typ Konrad
1997, Abb. 9.16 (Dat.: letztes Drittel 4. Jh. bis um 400 n. Chr.), einer Typ Konrad 1997, Abb. 9.18 (Dat.: 2. H. 4. Jh.).

799 Swift 2000, 136, 149 Fig. 184; 303.
800 Konrad 1997, 65 f. 70 f. Abb. 10.12.
801 Kronberger/Mosser 2001, 182, 201 f.Taf.4^5. ZumGrabinventar z�hlten weiters: Antoninian (?) des Claudius II. Gothicus, Sesterz

des Commodus, 2 tordierte Bronzearmringe, Fingerring aus schwarzem Glas, Halskette aus l�nglichen blauen sowie rundlichen
und viereckigen wei�en Glasperlen, 2 beinerne Haarnadeln sowie ein Becher und ein Teller aus Keramik.
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Armringe dieses Typs waren im 4. Jahrhundert v. a. in den Rhein- und Donauprovinzen verbreitet und sind
auch aus Britannien bekannt.802

An ihrem linkenHandgelenk trug die Bestattete zwei tordierteArmringe (Taf. 24.A24.C.3^4).Da die Stˇcke
wie der oben beschriebene Armringe nicht mehr erhalten sind, kann die Fertigungstechnik und die Anzahl
der verwendeten Dr�hte lediglich der Beschreibung Nowalski de Lilias entnommen werden.803 Es dˇrfte
sich um jeweils einen Kerndraht gehandelt haben, der mit einem Haken und einer �se geschlossen werden
konnte. BeideArmringe waren mit ,,Kupferdr�hten‘‘ spiralf˛rmig umwickelt. Am ehesten sind sie mit Kon-
rads Typ 26 der einfachen Metallarmringe in Verbindung zu bringen.804 Im Gr�berfeld Brigantium ent-
stammt dieser Typ den Fundensembles von Bestattungen der Perioden III bis VI, die einen Zeitraum von
330/340 bis 390/410 n. Chr. umfassen. Keller hingegen setzt die Datierung tordierter Armringe allgemein
auf Grund der Beifunde in den Gr�bern Sˇdbayerns vom Beginn bis in das zweite Drittel des 4. Jahrhun-
derts.805Aus Augst sind schichtdatierte Stˇcke desTyps Riha 3.23.4 oder 5 bereits aus Fundzusammenh�n-
gen des sp�ten 3. Jahrhunderts bekannt.806 Im pannonischen Bereich und im angrenzenden Ufernoricum
treten sie in verschiedenen Variationen v. a. in Grabzusammenh�ngen des 4. Jahrhunderts auf, wobei eine
Tendenz zu dessen zweiter H�lfte festzustellen ist.807Hier l�sst sich unserWiener Stˇck gut anschlie�en, da
auch die weiteren Funde des Grabinventars dieser Zeitstellung entsprechen. Tordierte Armringe aus zwei
bis fˇnf ver£ochtenen Bronzedr�hten z�hlen zu den Leitformen sp�tr˛mischen Frauenschmuckes, der wie-
derum besonders in den Rhein- und Donauprovinzen sowie seltener in Gallien und Britannien verbreitet
war.808

Ein weiterer Armring des 4. Jahrhunderts wurde als Streufund bei den Umbauten in den Kellerr�umen des
HausesHohenstaufengasse 4 gefunden (Gr�berregion F, StreufundNr.1).Nach den Fundakten der Stadtar-
ch�ologie wies er Enden in Form vonTierk˛pfen auf. Eine n�here typologische Einordnung ist zurzeit nicht
m˛glich, da das Stˇck nicht aufgefunden werden konnte. Da aus dem Bereich jedoch menschliche Skelett-
reste stammen, ist seine Interpretation als Teil eines Grabinventars wahrscheinlich. Die Datierung solcher
im r˛mischen Bereich weit verbreiteter Objekte in das 4. und 5. Jahrhundert ist vielfach belegt.809

Haupts�chlich aus pannonischen Gr�berfeldern der sp�tr˛mischen Epoche sind hohle Armringe aus Bron-
zeblech bekannt,810 wenngleich das Verbreitungsgebiet auch das Rheinland, Raetien und Britannien um-
fasst.811 Diesen l�sst sich ein Exemplar aus Grab A2 oder A3 zuordnen, das durch seine Beifunde, eine
Zwiebelknop⁄bel desTyps Pr˛ttel 3/4 Variante B undK�stchenbleche mit ¢guraler Darstellung, in die letz-
ten zwei Drittel des 4. Jahrhunderts zu datieren ist (Taf. 21.A2/A3.3).812 In einemGrab von Keszthely-Do-
bogo¤ war ein gut mit dem Vindobonenser Stˇck vergleichbarer Armring mit einer Mˇnzreihe von 23

802 Riha 1990, 57 f.; zu eingepunzten Dreiecken als Dekor bei Bronzearmringen und Fingerringen in sp�tantiken Gr�berfeldern von
Pannonien siehe La¤ nyi 1972,165Abb. 59/26; 168 Abb. 62/7; Neviodunum: Petru/Petru (Anm.797) Taf. XIII.4, 25. ^ Vgl. auch Rae-
tien: Keller 1971, 259 Taf. 37.7 mit Dreieckseinschl�gen an den R�ndern eines Bronzearmrings aus einem sp�tantiken Frauengrab
(Grab 3) in Hechendorf (Sˇdbayern). ^ Noricum: Lauriacum-Espelmayerfeld: Kloiber (Anm. 798) 34^36 Taf. XII^XIV Grab 16
mit weiteren Armringen des sp�ten 4. Jh.; Gr�berfeldMautern-Ost: Pollak 1993, 183 Taf. 17.3 Grab 149: ein Fingerring mit �hnlich
kerbverzierten R�ndern zusammen mit einer Mˇnze des Maximianus I. (286^305 n. Chr.). ^ Zur Verbreitung verschiedener band-
f˛rmiger Armringe allgemein (jedoch mit von unserem Stˇck di¡erierendemKerbdekor) siehe Swift 2000, 136^153.

803 Kenner 1900, 70.
804 Konrad 1997, 66 Abb. 10.26; 69 Taf. 11.C.3. ^ Siehe auch R. Noll, Das r˛merzeitliche Gr�berfeld von Salurn. Arch. Forsch. Tirol 2

(Innsbruck 1963) 74 f. 120 Taf. 12.C.IV.4 unten,Grab 9.
805 Keller 1971, 98.
806 Riha 1990, 60 Tab. 74.
807 Pannonien: Arrabona: Szo¤ ¤ nyi (Anm. 661) 19 f. Abb. 13 Taf. III.13 Grab 13 (Erdgrab mit 4 Mˇnzen des Constantius II. [346^

354 n.Chr.]); Intercisa: Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976,Taf. 1 Grab 8.4 (ZiegelplattengrabmitMˇnze, 346^361 n.Chr.); Taf. 26 Grab 1290.1; Sa¤ g-
va¤ r: Burger 1966, Fig. 100 Grab 89.2 (2. H. 4. Jh. n. Chr.); Oggau: Puschnigg 1996, 88 f. Taf. 3.3; 8.5; 9.6. ^ Noricum: Pollak 1993, 94
mit Nachweisen vom 3. bis zurMitte des 5. Jh. n. Chr.

808 Riha 1990, 60; Swift 2000, 124 f. Fig. 146.
809 Konrad 1997, 59^61.
810 Z. B. aus Oggau: Puschnigg 1996, 88 und Anm. 236 (mit weiterer Literatur) Taf. 8.2; 10.2. ^ Intercisa: Intercisa II, 422; Va¤ go¤ /Bo¤ na

1976, Taf. 19 Grab 1126.4; Taf. 22 Grab 1185.4. ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, 227 Abb. 120 Grab 323.1; 227 Abb. 120 Grab 328.4; 228
Abb. 121 Grab 330.3.

811 Zur Verbreitung allgemein: Swift 2000, 127, 130 Fig. 153; 139 Fig. 162; Konrad 1997, 67; Riha 1990, 59; Keller 1971, 104 mit Anm.
609^610 Taf. 10.2 (Typ 7).

812 Wobei nicht klar ist, welcher Fund welchemGrab zuzuordnen ist. Kronberger/Mosser 2001, 193 Abb. 21 Taf. 2.2/3.3. ^ In der �lte-
ren Literatur ist der Armring der Periode Hallstatt C (= frˇhe Eisenzeit) zugeordnet worden: M. Hoernes, Bronzen ausWien und
Umgebung. MAG 30, 1900, 66 Nr. 2 Taf. I.2; O. Menghin/P.Wanschura, UrgeschichteWiens (Wien 1924) 35 f. Nr. 3; L. Franz/A.
Neumann (Hrsg.), Lexikon ur- und frˇhgeschichtlicher Fundst�tten �sterreichs (Wien 1965) 191.
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Stˇck, die mit einer Pr�gung der Jahre 341 bis 350 n. Chr. endete, vergesellschaftet.813 Im Gr�berfeld von
Brigantiumwurden zwei Stˇck dokumentiert, die beide in Phase III (330/40^350 n.Chr.) der Periodisierung
fallen.814 Allgemein zusammengefasst dˇrfte die Laufzeit gro�teils das mittlere Drittel des 4. Jahrhunderts
umfassen,wobei besonders in Pannonien Einzelstˇcke bis an dieWende vom 4. zum 5. Jahrhundert nachge-
wiesen sind.815

Glasarmring

Unter den Streufunden, die in Gr�berregion B (Oper) beim Bau des ehemaligen Philipphofes (Abb. 10) ge-
borgen wurden, fand sich ein glatter opaker Glasarmring mit D-f˛rmigem Querschnitt (Streufund Nr. 7).
Obwohl die Glasmasse der in sp�tr˛mischer Zeit modernen Schmuckstˇcke dunkelgrˇn gef�rbt ist, wirkt
sie optisch schwarz und diente somit als Imitat vonGagat. InWien sind bislang sowohl im Bereich des Legi-
onslagers, in den zugeh˛rigen Gr�berfeldern, als auch in der Zivilstadt einige Objekte dieser Art aufgefun-
den worden.816

Geschlossene glatte Armringe aus ,,schwarzem‘‘ Glas mit D-f˛rmigem oder rundem Querschnitt sind aus
den Rhein- und Donauprovinzen sowie aus Portugal bekannt.817 Auf Grund ihrer einfachen Form wurden
sie wohl lokal hergestellt, was z. B. fˇr Trier nachgewiesen werden konnte.818 Ihr chronologischer Rahmen
erstreckt sich in Vindobona auf Grund schichtdatierter Stˇcke vom Ende des 3. bis an den Anfang des 5.
Jahrhunderts.819Diese Zeitstellung deckt sich gut mit den Stˇcken anderer Fundstellen.820

Glasperlen

Mehrere Perlen einer Halskette stammen aus Grab A39 (Taf. 25.A39.3).821 Sie war einer ca. 40 bis 60 Jahre
alten Frau, die in gestreckter Rˇckenlage in einem einfachen Erdgrab beigesetzt worden war, um den Hals
gelegt worden. Davon konnten noch eine grˇne und 27 blaue bikonische Glasperlen mit den durchschnittli-
chen Ma�en von 6� 3 mm im Depot desWien Museums aufgefunden werden. Gute Parallelen dafˇr stam-
men aus dem Gr�berfeld von Brigantium.822 Anhand der zahlreichen Funde konnte M. Konrad
nachweisen, dass bikonische Glasperlen mit einem Durchmesser von ˇber 4 mm dort ab Phase IV (350^
370 n.Chr.) auftreten.823 ImGr�berfeld vonMautern inNoricumRipense lie� sich beobachten, dass Ketten
aus gleichartigen Perlen bereits bei Bestattungen, die ab dem zweiten Viertel des 4. Jahrhunderts datieren,
zu ¢nden sind.824Ketten aus gemischten Perlentypen haben dort eine l�ngere Laufzeit. DieVerbreitung die-
ser Perlen von Britannien bis Pannonien wurde zuletzt von E. Swift zusammenfassend dargestellt.825

Eine weitere Glasperlenkette, die heute leider nicht mehr erhalten ist, fand sich in Grab A24
(Taf. 24.A24.C.10).826 Sie war Teil der Schmuckbeigaben einer Frauenbestattung in einem einfachen Erd-
grab. Der Zeichnung Nowalski de Lilias ist zu entnehmen, dass sie alternierend aus l�nglichen doppelpyra-
midenf˛rmigen blauen und vollkugeligen wei�en Perlen zusammengestellt war.827 Nach E. Riha wurden

813 Sa¤ gi 1981, 40^43 Abb. 24.8 Grab 78.
814 Konrad 1997, 66 Abb. 10.20 Grab 813 Taf. 61.A.1; Grab 815 Taf. 62.A.1.
815 Keller 1971, 104; Konrad 1997, 67; Swift 2000, 118.
816 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 147 f. 153 G67 wieTaf. 2.67.
817 Riha 1990, 66 mit weiterer Literatur; Keller 1971, 107 mit Anm. 620.
818 S. Loeschcke, FrˇhchristlicheWerkst�tte fˇr Glasschmuck inTrier. In: Trierer Heimatbuch. Festschr. Rheinische Jahrtausendfeier

1925 (Trier 1925) 337 f.; Ausstellungskat.Trier (Anm. 749) 165 ¡.
819 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 153.
820 Konrad 1997, 72 mit Anm. 248.
821 Kronberger/Mosser 2001, 182 f. 206 Taf. 6; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 143^144, 151 Abb. 2 Taf. 1.54.
822 Auch hier ¢nden sich unter einer�berzahl vonblauen Stˇcken einige grˇn gef�rbte; Konrad 1997, 73^77Taf. 89Nr.1, 3, 6, 7, 9. ^ Sie-

he auch Riha 1990, 86.
823 Konrad 1997, 77.
824 Pollak 1993, 102 f. 185 Taf. 18.2 Grab 157 (Erdgrab).
825 Swift 2000, 92^93 Fig. 102^103; 288 f.
826 Kronberger/Mosser 2001, 183, 201 f.Taf. 5; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 143, 145, 151 f. Abb. 4.
827 Zu sp�tantiken polygonalen Perlen vgl.Riha 1990, 89 f.; Konrad 1997, 77 f.Tab. 3 Taf. 86^92. Sie sindw�hrend der gesamten Sp�tan-

tike belegt.
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einfarbige kugelige Perlen aus durchscheinendem Glas ˇberall produziert.828 Unterschieden wird in der
Datierung nur grob zwischen frˇh- und sp�tr˛misch. Fˇr die kugeligen ,,wei�en Perlen‘‘ ¢nden sich farblos
durchscheinende Parallelen aus einem sˇdbayerischen Grab bei We�ling.829 Die Datierung f�llt hier ˇber
die Beifunde in das mittlere Drittel des 4. Jahrhunderts. Andersfarbige Stˇcke ¢nden sich in Pannonien in
Grabzusammenh�ngen des beginnenden 4. Jahrhunderts.
Die in Grab A24 mit diesen kombinierten doppelpyramidenf˛rmigen blauen Perlen lassen sich chronolo-
gisch nicht ¢xieren. Im Gr�berfeld von Brigantium waren sie sowohl in Gr�bern der Periode I (270^300/
310 n. Chr.) als auch der Periode IV (350^370 n. Chr.) enthalten.830 Aus dem Gr�berfeld von Mautern-Ost
existiert ein Belegstˇck, das eine Datierung bis um die Mitte des 5. Jahrhunderts wahrscheinlich macht.831

Durch die Fundvergesellschaftung inGrabA24 kann dieWienerKette am ehesten in die zweiteH�lfte des 4.
Jahrhunderts datiert werden.
Eine Kette aus Ziegelplattengrab K9 setzte sich ursprˇnglich aus 32 zylindrischen grˇn durchscheinenden
Glasperlen zusammen (Taf. 39.K9.2). Perlen dieserArt sind im 4. Jahrhundert weit verbreitet.832DieWiener
Kette erh�lt auf Grund der Datierung eines fˇr die Zurichtung des Grabes verwendeten Ziegels mit dem
Stempel VRSICINVSDVX einen terminus post quem von 351/354 bis 369 n. Chr.
Hier anzuschlie�en sind einige verschollene Glasperlen aus demKindersarkophag H2, deren Aussehen nur
durch einen Stich des Jahres 1765 bekannt ist (Taf. 35.H2.5). Der Abbildung zufolge waren dodekaederf˛r-
mige Perlen mit sechsseitigen, prismatischen Stˇcken unbekannter Farbgebung in einer Kette miteinander
kombiniert. Das Grab selbst dˇrfte noch in die zweite H�lfte des 3. Jahrhunderts zu datieren sein.
Drei sechsseitige, prismatische Perlen aus grˇnem durchscheinendem Glas fanden sich als Streufunde in
Gr�berregion B (Taf. 30.1^3).833 Solche Objekte sollten wohl teure Smaragde imitieren.834 Sie waren im ge-
samten R˛mischen Reich vom 1. Jahrhundert bis in die Sp�tantike in Gebrauch.835

Eine zw˛l¥�chige (dodekaederf˛rmige) blaue Perle, ebenfalls ein Streufund aus derselben Bergung, wurde
damals in die Sammlung desMuseumVindobonense eingebracht (Taf. 30.4).836Glasperlen dieserArt treten
in gro�er Zahl und weit verbreitet in den westlichen Provinzen auf.837 Ursprˇnglich dˇrften sie zuerst im
linksrheinischenGebiet hergestellt worden sein, da die frˇhesten Funde dort bereits ab derMitte des 2. Jahr-
hunderts vorkommen. Ihre Hauptverbreitungszeit erstreckt sich von der Mitte des 3. bis zur Mitte des 4.
Jahrhunderts.838 In den Donauprovinzen ist ihr Auftreten bis an das Ende des 4. Jahrhunderts belegt. Zu-
mindest fˇr das sˇdliche Raetien kann der Datierungsrahmen auf die ersten Jahrzehnte des 5. Jahrhunderts
ausgedehnt werden, da dieser Perlentyp imGr�berfeld vonBrigantium auch noch in der jˇngsten Belegungs-
phase auftritt.839

Ebenfalls als Streufund aus demselben Kontext wie die oben beschriebenen Stˇcke stammt eine tonnenf˛r-
mige Perle mit Reticellaverzierung (Taf. 30.5).840 Die Glasperle ist aus dunkelgrˇner, durchscheinender,
schwarz wirkender Glaspaste gefertigt, in die wei�e, opake F�den eingebracht sind. Diesen E¡ekt erreichte
man, indemman in die nochweiche Glasmasse andersfarbige Glasf�den eink�mmte und dasWerkstˇck da-
nach auf einer harten, glatten Ober£�che rollte.841 AlsVergleichsbeispiel ¢ndet sich eine vollst�ndige Kette
aus demGr�berfeld von Brigantium, die uns die Anbringung solch gro�er Glasperlen imVerbandmit ande-

828 Riha 1990, 86;Konrad 1997, 73.2 Phase II (300/310^330/340 n.Chr.) bisVII (410^430 n.Chr.); in den sˇdbayerischenGr�bern sp�t-
r˛mischer Zeit: Keller 1971, 86, 88 Abb. 27.8 (erste zwei Drittel des 4. Jh.); Swift 2000, 112^116.

829 Keller 1971, 87 Taf. 41.12 Grab 18.
830 Konrad 1997, 73.
831 Pollak 1993, 101, 117, 206 f. Grab 249 Taf. 36.10.U. a. wies die Kette auch schwarze Stˇcke dieses Typs auf.
832 Besonders in den Rhein- und Donauprovinzen. ^ La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.6; Konrad 1997, 74 Tab. 3.5; Sakl-Oberthaler/Tarcsay

2002, 144.
833 Aufgefunden 1882 beim Bau des Philipphofes; Vindobona-Katalog 1978, 248 G 26c; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 144, 152 G57

Taf. 1.57/1^3.
834 Siehe Seite 144 f. mit weiteren Beispielen und Literatur.
835 Riha 1990, 86. ^ Zur Verbreitung in den westlichen Provinzen in sp�tr˛mischer Zeit ^ besonders in Gallien, Britannien und im

Rhein- und Donaugebiet ^ siehe Swift 2000, 102 Fig. 120; 294 f. sowie auch Riha 1990, 90 f.
836 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 145, 152 G59 Taf. 1.59.
837 Swift 2000, 102 f. Fig. 122; 295 f. ^ Zu Pannonien siehe La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.12; 208 Tab. 12.
838 Swift 2000, 115.
839 Konrad 1992, 73, PhaseVII (410^430 n. Chr.).
840 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 146, 152 G61 Taf. 1.61/1.
841 Czurda-Ruth 1979, 190.
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ren vor Augen fˇhrt. Neben 100 kleineren Perlen verschiedenster Farben und Formen treten zwei gro�e
Stˇcke ^ darunter eine zylindrische mit dunkelgelber, federf˛rmiger Fadenau£age (Reticellaverzierung) ^
deutlich als Blickfang hervor. Auf einer Unterlage ausgebreitet, erkennt man, dass diese einander gegen-
ˇberliegend aufgef�delt wurden. Zeitlich f�llt das Schmuckstˇck in Phase II (300/310^330/340 n. Chr.) der
Gr�berfeldperiodisierung.842Dieser Datierungsansatz um den Beginn des 4. Jahrhunderts konnte auch an-
hand weiterer Fundpl�tze veri¢ziert werden.843 Perlen dieser Art kommen generell als Einzelstˇcke vor
und dˇrften aus dem Mittelmeerraum importiert worden sein. Sie treten sowohl in frˇhkaiserzeitlichen als
auch in sp�tr˛mischen Fundzusammenh�ngen auf.844 Parallelen aus pannonischen Grabzusammenh�ngen
wurden vonV. La¤ nyi und zuletzt von E. Swift zusammengestellt.845

Schmuckanh�nger und Amulette

Anh�nger in der Form vonHerculeskeulen

EinemM�dchen, das in Sarkophag B3 bestattet worden ist,wurden neben sechsMˇnzen und einemMedail-
lon fˇnf sch˛n gearbeitete Anh�nger aus Edelmetall mit ins Grab gegeben (Taf. 28.B3). Drei von ihnen sind
aus Gold gefertigt und weisen die Form von Herculeskeulen auf (Abb. 44 Taf. 28.B3.2^4). Da keine zugeh˛-
rige Kette aufgefunden wurde, ist anzunehmen, dass die Schmuckstˇcke an ihren breiten kannelierten �sen
an einem Faden aus verg�nglichemMaterial befestigt und demKind um den Hals gelegt worden waren.846

Ein Anh�nger ist aus feinem Goldblech gefertigt, das au�en durch einen zarten Filigrandraht in verschie-
dene Segmente eingeteilt ist (Taf. 28.B3.2a^b). Diese sind mit tropfenartigen Motiven dekoriert, die wohl
die Astnarben der h˛lzernen Keule des Hercules andeuten sollen. Das innen hohle Schmuckstˇck, das noch
bei der Au⁄ndung eine schwefelige Substanz enthielt,847 ist unten mit einem Goldpl�ttchen verschlossen.
Rings um das in das Blech getriebene Frontalbild einer Frauengestalt be¢nden sich ,,buchstaben�hnliche‘‘
Zeichen.Wie K.Gschwantler erkannte, sollte die Darstellung am ehesten ein Mˇnzbild wiedergeben.848

DerK˛rper einer weiteren Herculeskeule ist glatt,wobei sein untererAbschluss von einem ovalen, gemugel-
ten Bergkristall gebildet wird (Taf. 28.B3.3). Das dritte Stˇck dieser Art ist am Mantel durch eine Vielzahl
von bandartigen horizontalen Zonen, die von Einschnˇrungen begrenzt sind, gegliedert (Taf. 28.B3.4). Va-
riantenreich sind die Querringe hier gegittert, gekerbt oder kanneliert. Im unteren Drittel waren in rundli-
chen Fassungen vier Schmucksteine oder Glaspasten eingesetzt, die jedoch nicht mehr erhalten sind. Die
Unterseite besteht aus einer blauen Glaspaste.
Anh�nger in derFormvonHerculeskeulenwurden anKetten umdenHals getragen; kleinere Stˇcke dienten
als Zierde vonOhrringen.849Aus demWiener Bereich sind auch Stˇcke aus einemGrab des 4. Jahrhunderts
in Schwechat bekannt.850

Besonders die gr˛�eren, als Kettenanh�nger verwendeten Stˇcke fallen durch ihre gro�eVielfalt anVerzie-
rung undVerschlussgestaltung auf. Beinahe jedes der publizierten Objekte kann als Einzelstˇck charakteri-
siert werden. Vorgegeben ist generell nur die �u�ere Form der Schmuckstˇcke, das hei�t, der konisch nach
oben zulaufende K˛rper und der runde Querschnitt.

842 Konrad 1992, 76 Tab. 3.14a; 220 Grab 544.3.i,Taf. 32.C.3.
843 Swift 2000, 116.
844 Riha 1990, 87. ^Magdalensberg: Czurda-Ruth 1979, 191^192 Kat. Nr. 2050 Taf. 22.
845 La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.46; Swift 2000, 107, 299 Fig. 98, 138. ^ Intercisa: Intercisa II, 56, 124; Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, Grab 131, 247;

Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1981,Grab 99; Girm (VB Oberpullendorf): Braun (Anm. 655) 34 f. Grab 4; 74 Texttaf. 4 Grab 4.3a.
846 Eine weitereM˛glichkeit w�re, dass die Beigaben in einemK�stchen aus verg�nglichemMaterial deponiert waren.
847 Sacken 1863, 18. Das Material wurde zwar nicht naturwissenschaftlich untersucht, jedoch wurde eine sicherlich �hnliche Substanz

bei einem 1985 sˇdlich des Legionslagers vonCarnuntum aufgefundenenVergleichsstˇck als Fˇllsto¡ nachgewiesen.Noll 1984,115.
848 Vindobona-Katalog 1978, 269M 160 Taf. 4.
849 Noll 1984, 445^446; Riha 1990, 71; C. Johns,The Jewellery of Roman Britain. Celtic and Classical Traditions (London 1996) 129; I.

Popovic¤ , Late Roman and Early Byzantine Gold Jewelry in the National Museum in Belgrade (Beograd 2001) 140 Nr. 69^70; 205 f.
850 Neumann 1972, 146 Abb. 116; Vindobona-Katalog 1978, 269M 162.
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Durch die spezielle Form wird ein Naheverh�ltnis zu Hercules angenommen. Ein Fund aus einem Grab in
K˛ln mit der Aufschrift DEO HERCULI unterstreicht diese Deutung.851 Die den Stˇcken durch ihre
Verbindung mit dem Halbgott zugesprochene apotrop�ische Wirkung sollte �bel abwenden und fˇr das
Wohlergehen des Tr�gers sorgen.852

Die frˇhesten Stˇcke traten bereits im 2. Jahrhundert auf; besonders beliebt scheinen sie jedoch im 3.und be-
ginnenden 4. Jahrhundert ^ einer Zeit, in der sich dieHerculesverehrung unter gewissenKaisern besonderer
Beliebtheit erfreute ^ gewesen zu sein.853 In sp�tr˛mischen und sp�tantiken Gr�berfeldern fanden sich v. a.
Ohrringe dieser Form, die meist jedoch nur noch sehr stark stilisiert gestaltet wurden. Sp�tere Ausformun-
gen, besonders aus Bein oder Silber, wurden bis in das 6. Jahrhundert getragen.
Aussehen, Verbreitung und Datierung dieser ˇber weite Teile des Imperiums streuenden Fundgruppe wur-
den in der Literatur bereits ausfˇhrlich behandelt.854 Mehrere Vergleichsbeispiele lassen sich gut mit den
Wiener Objekten in Verbindung bringen. Quergerillte Stˇcke ^ �hnlich Taf. 28.B3.4 ^ fanden sich z. B. in
Carnuntum.855 Ein unserem Anh�nger Taf. 28.B3.2 besonders nahes Stˇck stammt aus einem Kindergrab
aus Ors� ova (Rum�nien).856 Der Sarkophag, dessen Inhaber sich durch eine Inschrift auf einem Fingerring
als Ceserius zu erkennen gibt,857 kann an das Ende des 3. Jahrhunderts datiert werden.Hier tritt uns zudem
der seltene Fall entgegen, dass einemKnaben ein Schmuckstˇck diesesTypsmitgegebenwurde. Bei denwei-
teren elf bei Noll aus Gr�bern aufgelisteten Stˇcken handelt es sich durchwegs um Frauenbestattungen. Zu-
dem entfallen fˇnf davon ^ wie inVindobona ^ auf M�dchengr�ber.858

851 Werner 1964, 177 Taf. 20.1.
852 Werner 1964, 177 f.; Noll 1984, 118. ^ Zur Unheil abwehrenden Funktion des Herakles Alexikakos siehe RE 17 (Stuttgart 1937) 807

s. v. nodus (K. Keyssner).
853 Noll 1984, 449 f.; besonders unter Commodus (180^192 n. Chr.), den Severern und in der erstenTetrarchie.
854 Werner 1964, 176^197; Noll 1984, 443^454.
855 B. Pitlik, Der r˛mische Goldschmuck aus �sterreich (Diss.Univ.Wien 1983) Taf. 4.3^4.
856 Im Gr�berfeld des r˛mischen municipiumDierna; Dat.: E. 3. Jh. n. Chr.; Noll 1984, 438^443 Abb. 1 Taf. 65.7.
857 Noll 1984,Taf. 65.8: Inschrift:VTFCESERI=ut(ere) f(elix)Ceseri. Inschriften dieserArt auf denverschiedenstenObjektenwaren

besonders im 3. Jh.beliebt.Auf Anh�ngern inHerculesform sind sie aus Carnuntumund Brigetio bekannt; Noll 1984,116^118. ^ Sie-
he auch Riha 1990, 34 f.

858 Noll 1984, 446 f.

Abb. 44: Goldfunde aus Sarkophag B3 (Ausnahme: amphorenf˛rmiger Anh�nger). (Foto: Kunsthistorisches MuseumWien)
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Lunulaanh�nger

1904 gelangte eine goldene Kette mit Lunula-
anh�nger als Geschenk der Stadtbaumeister
Joseph und Moriz Sturany in das Museum
Vindobonense (Abb. 45 Taf. 29.B6.2). Sie
stammte aus einem Brandgrab (Grab B6), das
bereits 1875 entdeckt worden war. Die Ber-
gung der Urne, die zerschlagen wurde, und
weiterer Beigaben, von deren Aussehen nichts
bekannt ist, dˇrfte unsanft gewesen sein. Von
der in Fuchsschwanztechnik gefertigten
Schmuckkette selbst fehlte beinahe die H�lfte
^ sie langte im Museum mit einer L�nge von
25 cm ein.859 An einem Ende ist sie mit einem
Verschlusshaken versehen. 21 cm von diesem
entfernt, ¢ndet sich ein an einer breiten �se
befestigter Lunulaanh�nger. Die schmale
Mondsichel weist nur einen geringen Durch-
messer auf und ist mit spitz zulaufenden En-
den, an die wiederum Granulatkˇgelchen
gel˛tet sind, ausgestattet.
Gute Vergleichsbeispiele liegen in den beiden
Halsketten des Schatzfundes von Backworth
(Northumberland) vor.860 Die Schlussmˇnze
der 290 vergesellschafteten Geldstˇcke datiert

den Fundkomplex in das Jahr 139 n. Chr. Eine �hnliche silberne Schmuckkette mit Lunulaanh�nger, deren
Datierung hingegen in die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts weist, fand sich in einem Fundensemble des Gr�-
berfeldes von Regensburg.861

Die Herstellung von Fuchsschwanzketten erfolgte, indem kleine Drahtringe zu Doppelschlaufen zusam-
mengedrˇckt, umgebogen und ineinander gehakt wurden. Diese langlebige Technik war bereits in griechi-
scher und hellenistischer Zeit bekannt. Bis in die sp�te Kaiserzeit war sie ˇber das gesamte Imperium
verbreitet.862

Auf Grund der beidenVergleichsbeispiele, die den Datierungsrahmen abstecken dˇrften, wird eine chrono-
logische Reihung unseres Stˇckes vom 2. bis in die erste H�lfte des 3. Jahrhunderts vorgeschlagen.
Neben drei goldenen Anh�ngern in Herculeskeulenform und einem silbernen, der eine Tierkampfgruppe
darstellt, fand sich inGrab B3 auch ein Anh�nger in Scheibenform (Abb. 46.A;Taf. 28.B3.5). Das Schmuck-
stˇck weist eine kreisrunde Lochung von 8 mm auf, die zum unteren Rand hin versetzt ist. Ankl�nge an lu-
nulaf˛rmige Anh�nger sind hierbei o¡ensichtlich. Die spitz zulaufenden Enden der Mondsichel sind bei
unserem Stˇck miteinander verschmolzen. Die Ober£�che wird durch eine Au£age von radialem Filigran
und durch Granulation gegliedert. Zwei gr˛�ere Granulatkˇgelchen markieren hierbei das untere Ende,
was den Anh�nger typologisch in die N�he jener Lunulaanh�nger bringt, die mit Kn˛pfen an den Mondsi-
chelenden versehenwurden. Die reicheVerzierung,welche die gesamte Ober£�che des Anh�ngers aus Grab
B3 einnimmt sowie die dabei angewandteTechnik rˇckt ihn in die N�he von zwei der drei im gleichen Grab
angetro¡enen Herculeskeulen. In Anlehnung an ihre Datierung und an die kleine, im Grab mitvergesell-
schafteteMˇnzreihe, die von einemAntoninian desValerianus I.und desGallienus fˇrValerianus I. der Jah-
re 258/260 n. Chr. abgeschlossen wird, wird auch fˇr die Fertigungszeit des Lunulaanh�ngers das letzte

859 Der Rest war mit einem Spatenhieb abgetrennt worden.
860 B˛hme 1978, 6 Abb. 5.
861 Schnurbein 1977, 96 f. Taf. 160.1^2.
862 Riha 1990, 76 f. Tab. 92.

Abb. 45: Goldkette mit lunulaf˛rmigem Anh�nger aus Urnengrab B6.
(Foto:Wien Museum)
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Drittel des 3. Jahrhunderts in Betracht gezogen. Dieser Zeitansatz wird durch ein gutes Vergleichsbeispiel
mit ebenso reichem Filigrandekor ausWels unterstˇtzt (Abb. 46.B). Obgleich das Schmuckstˇck als Streu-
fund bei einer Grabung aufgesammelt wurde, scheint es doch aus sp�tr˛mischen Zusammenh�ngen zu
stammen.863

Die Datierung von Lunulaanh�ngern ist generell nicht einfach, da sie kaum einer typologischen Entwick-
lung unterliegen. Bereits aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. stammen Stˇcke aus dem italischen Bereich.864

Von dort aus verbreiten sie sich in weite Teile des R˛mischen Reiches.865 Die sp�testen Stˇcke datieren in
das 3. Jahrhundert, wobei E. Riha im Fall der strati¢zierten Stˇcke aus Augst feststellen konnte, dass diese
ringf˛rmig und schmal gebildet waren.866 Das breiteWiener Stˇck aus Grab B3 scheint einer eigenen typo-
logischen Entwicklung zu folgen.
Die Form der Lunulaanh�nger birgt interessante kulturhistorische Aspekte in sich, die einerseits mit
Fruchtbarkeitssymbolik und andererseits mit Unheil abwehrenden Vorstellungen in Verbindung gebracht
werden.867Dies dˇrfte auch der Grund sein, warum sie v. a. von Frauen und Kindern getragen wurden.

Silberner Anh�nger in Form einerTierkampfgruppe

Ein fˇr die westlichen Provinzen au�ergew˛hnliches Schmuckstˇck fand sich in Grab B3 (Abb. 47
Taf. 28.B3.6a^b). Neben vier weiteren Kettenanh�ngern, die wohl an das Ende des 3. Jahrhunderts zu datie-
ren sind, z�hlt u. a. ein nur 2,6 cm breiter und 1,4 cm hoher silberner Anh�nger in Form einer Tierkampf-

863 Ich dankeR.Miglbauer herzlich fˇr ihre Hilfe bei derRecherche. ^ StadtmuseumWels, Inv. Nr. 3668; FO:Wels-Feldgasse; Franz v.
Benak,Wels ^ Funde.MZK 3. F., 11. Bd., 1912, 64.

864 Pfeiler 1970,13; besonders Funde aus Pompeji mit terminus ante quem 79 n.Chr.: R. Siviero,Gli ori e le ambre delMuseoNazionale
di Napoli. Le opere d’arte recuperate 2 (Firenze 1954) 54^56 Nr. 180, 181, 185, 188, 189, 191 Taf. 144 f. 147, 150 f. 153; Riha 1990, 73
mit weiterer Literatur.

865 Besonders Britannien und die Rhein- und Donauprovinzen.
866 Augst: Riha 1990, 74 Tab. 89 Taf. 31.718^719. ^ Regensburg: Schnurbein 1977, 96 f.Taf. 160.1^2; Datierung in die 1. H. des 3. Jh. an-

hand von Vergleichsstˇcken in den Schatzfunden von Pfˇnz-Dolichenustempel, Rembrechts und Wiggensbach. ^ Ein besonders
sp�tes Stˇck dˇrfte aus demGr�berfeld vonKeszthely-Dobogo¤ stammen, dessen Grabst�tten vorwiegend in der 1. H. des 4. Jh. an-
gelegt wurden; Sa¤ gi 1981, 79 f. Abb. 61.1c, Erdgrab 115, Halskette mit 66 Glasperlen und dem erw�hnten Anh�nger.

867 Mackensen 1978, 156 f.; Riha 1990, 73.

Abb. 46: A: Scheibenf˛rmiger Anh�nger aus Sarkophag B3. (Foto:WienMuseum) ^ Lunulaanh�nger ausWels. (Foto: Stadtmuseum
Wels)
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gruppe zum Grabinventar. Die naturalistisch
dargestellte Szene fˇhrt uns den Moment vor
Augen, da ein L˛we ein Reh rei�t. Der inVoll-
guss hergestellte Anh�nger ist bis auf den feh-
lenden linken Hinterlauf des Wildes und den
Schwanz des L˛wen vollst�ndig erhalten.868

Ein schmales pro¢liertes silbernes Pl�ttchen,
das den Figuren ihren Halt gibt, dient hierbei
als Podest. Die ausgewogene Komposition
und die feine Ausarbeitung des Schmuckstˇ-
ckes setzen gro�es handwerkliches Geschick
voraus.
Allgemein entwickelte sich im ersten nach-
christlichen Jahrhundert die Ausfˇhrung von
Schmuck dahingehend, dass eine naturalisti-
sche Gestaltung von Szenerie und Objekten,
die besonders im Hellenismus vorherrschend

war, durch klare geometrische Formen abgel˛st wurde.869 ImGegensatz zu denwestlichen Provinzenwurde
derNaturalismus imOsten desReiches beibehalten und fˇhrte zu einer hellenistisch-r˛misch gepr�gtenGe-
staltung von Schmuckstˇcken.
Vorsichtig kann gefolgert werden, dass der hier vorgestellte Anh�nger ursprˇnglich aus dem Osten nach
Pannonien gelangt sein k˛nnte. Bereits K.Gschwantler vermerkte in seiner kurzen Beschreibung imVindo-
bona-Katalog von 1978, dass das Schmuckstˇck wesentlich �lter als das ˇbrige Grabinventar sein dˇrfte.870

Eine Datierung in das 1. Jahrhundert n. Chr. wird vorgeschlagen. Somit wurde dem verstorbenen Kind an-
scheinend neben demweiterenGoldschmuck und den siebenMˇnzen eine wertvolleAntiquit�t mit ins Grab
gelegt.

Amulettkapsel

Ein kulturhistorisch au�erordentlich interessanter Fund gelang bereits 1662 bei der Errichtung des Leopol-
dinischenTraktes der Hofburg. Im Inneren eines unverzierten Sarkophages (C2) fand sich vergesellschaftet
mit einem Antoninian des Gallienus (253^268 n. Chr.), einem Fl�schchen aus blau gef�rbtem Glas in einer
Bronzehˇlle und einem Eisenmesser eine goldene Amulettkapsel (Taf. 32.C2.3). In Letzterer verbarg sich
eine bronzene und in dieser eine silberneHˇlle. In der silbernenHˇlle befand sich zuletzt ein eng zusammen-
gerolltes goldenes Pl�ttchen. Es war eng mit gut lesbaren lateinischen Buchstaben beschrieben, deren Sinn
damals nicht nachvollziehbar war.871 Eben diesen versuchten die Gelehrten ab der Mitte des 19. Jahrhun-
derts zu ergrˇnden.Vorerst dachte man daran, andere antike Sprachen als Latein dafˇr heranziehen zu k˛n-
nen. So glaubte Th. v. Karajan an einen ostgotischen Ursprung des Textes und rekonstruierte daraus ein
Gebet fˇr die Christin DASVINA, die kurz vor der Geburt ihres Kindes verstorben sei.872 Diese Variante
gri¡ auch F. v.Kenner in seinerDarstellung des r˛mischenWien auf.873W.Katancsich hingegenwollte dar-
in altslawische und A. Kircher kolchische Elemente vermischt mit tˇrkischen W˛rtern erkennen.874 Eine
plausible Deutung gelang schlie�lich C.Wessely, der erkannte, dass verschiedeneWorte in jeder der Lesun-
gen wiederkehrten.875 Durch seine eingehende Besch�ftigung mit Zauberpapyri kam er zu dem Schluss,

868 Die �se zur Befestigung an einer Kette ist in dieM�hne des L˛wen eingearbeitet.
869 Pfeiler 1970, 33, 36, 59; B˛hme 1978, 4.
870 Vindobona-Katalog 1978, 268M 157.
871 Die Abschrift wurde bereits 1665 publiziert: Kollar 1766, 78.
872 Th. v. Karajan,�ber eine bisher unerkl�rte Inschrift. SBWien 13 (Wien 1854) 211^232.
873 Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 93^94.
874 Wessely 1886, 177.
875 Wessely 1886; C.Wessely,Wien und die Gothen. JbVLkN� 23, 1893, 167^176.

Abb. 47: Silberner Anh�nger in Form einer Tierkampfgruppe aus Sar-
kophag B3. (Foto:Wien Museum)
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dass verst�ndlich geschriebene Silbenmit nicht zu deutendem Inhalt nicht auf fremde Sprachen, sondern auf
Formeln mit magischem Inhalt hinweisen. Er listete eine ganze Reihe von vergleichbaren Metallpl�ttchen
auf und verglich sie mit verschiedenen Zauberpapyri, unter denen besonders ein Kodex in Berlin hervorge-
hobenwurde, der seit damals an den Beginn des 4. Jahrhunderts datiert wird. Er fˇhrte vorAugen, dass hier
Texte vorliegen, die einer synkretistischen Glaubenswelt entspringen und jede Art von Aberglauben zum
Inhalt haben k˛nnen. Liebeszauber, Schutz vor dem b˛sen Blick, ja sogar die Rˇckkehr von entlaufenen
Sklaven glaubte man damit erwirken zu k˛nnen. Die Wahl des Metalls, auf dem die Schriftzeichen aufge-
bracht wurden, war dabei von gro�er Bedeutung.876 Edelmetalle wurden gerne fˇr schˇtzenden Zauber
verwendet, w�hrend auf Zinn und Blei Flˇche eingeritzt wurden. Dies alles geschah bisweilen unter Anru-
fung s�mtlicher Gottheiten, die in diesem Fall hilfreich eingreifen konnten.877 Die Worte selbst stammen
meist aus dem hebr�ischen, syrischen oder �gyptischen Milieu. Eine der lesbaren Silben auf dem Wiener
Pl�ttchen lautet ABIATANA878, ABRATAIVA879 oder ABATANA880. Sie kehrt als h�u¢ge Formel auf
mehreren epigra¢schen Dokumenten meist in der Form ABLANATANALBA wieder. Worte dieser Art,
die sowohl von vorne wie auch von hinten gelesen die gleiche Buchstabenreihe aufweisen, galten als beson-
ders wirksam.
Auf einemGoldpl�ttchen aus demGr�berfeld westlich des Legionslagers von Carnuntum, das vor der Ent-
rollung von einem silbernen umgeben war, kehrt dieses Zauberwort als ABLATANABLAwieder. Das ˇbri-
ge Inventar des ungest˛rt aufgefundenen Sarkophages legt eine Datierung dieser Grabst�tte in die zweite
H�lfte des 3. Jahrhunderts nahe.881

Ein Fortleben von beschrifteten zylindrischen Amuletten kann z. B. durch ein silbernes Exemplar aus einem
Grab in Sa¤ gva¤ r best�tigt werden, das in der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts unter die Erde kam.882 Die
Verbreitung zylindrischer Amulettkapseln wurde zuletzt von M. Sommer dargelegt, wobei sich Fundkon-
zentrationen im mittleren Donaubereich und im n˛rdlichen Schwarzmeergebiet herauskristallisierten.883

Getragen wurden solche Amulette haupts�chlich von Frauen, bisweilen auch von Kindern.884 In seltenen
F�llen k˛nnten,wie imoben angefˇhrtenGrab 114 aus Sa¤ gva¤ r, auchM�nner die Besitzer solcherObjekte ge-
wesen sein.885

Das Wiener Stˇck wird wohl auf Grund der aufw�ndigen Verarbeitung und der Parallelen zu Carnuntum
und einigen von M. Siebourg aufgez�hlten Vergleichsstˇcken eher in das sp�te 3. oder das beginnende 4.
Jahrhundert datiert werden k˛nnen.886

Gelochtes £aches Silberblech und eiserner Ring

Wenig ist ˇber das Aussehen eines dˇnnen gelochten runden Silberblechesmit einer lichtenWeite von 1,6 cm
bekannt (Grab H10.4). Den Angaben im Inventarbuch von 1928 ist zu entnehmen, dass es ,,au�en mit
Schr�griefen‘‘ verziert war. Als Fundort wird eine Position neben dem Kopf einer M�nnerbestattung in ei-

876 Belegt sind Gold fˇr Liebeszauber, Silber fˇr Schutz vor D�monen, Zinn fˇrTeufelsaustreibungen und Eisen, um £ˇchtige Sklaven
zurˇckzuerhalten.

877 Auf einem Zauberpapyrus wurdenMoses, die Erzengel Michael und Gabriel, der hl. Georg, Adonai, Elsaios, Abraxas, Zeus, Phoi-
bos Apollo und die drei Parzen gleichzeitig bemˇht;Wessely 1886, 183.

878 Lesung Kircher.
879 Lesung Katancsich.
880 Lesung Karajan.
881 A. Barb, Griechische Zaubertexte vom Gr�berfelde westlich des Lagers. RL� 16 (Wien 1926) 54^56. ^ Weiteres Inventar: Rheini-

scher Becher der Form Niederbieber 33 (E. 3. Jh. n. Chr.), spindelf˛rmiges �l£�schchen Is 105/Bar 103 (letztes Drittel 3.^4.
Jh. n. Chr.), Bronzemˇnze des Maximinus Thrax (235^238 n.Chr.), ein Gold- und ein Silberpl�ttchen eingerollt (beide mit Zauber-
formel) und zwei eingerollte Silberpl�ttchen mit Zauberformel.

882 Burger 1966, 110, 208 Fig. 101 Grab 114; Schmidt 2000, 368 Anm. 871; 396. Erdgrab mit Frauenbestattung, deren Geschlecht auf
Grund einer vergoldeten Fibel des Typs Keller/Pr˛ttel 5 inTrachtlage an der rechten Schulter in Zweifel gezogen wird.

883 M. Sommer, Ein gl�sernerAmulettbeh�lter ausMayen und die r˛hrenf˛rmigen Amulettbeh�lter aus Europa und im Schwarzmeer-
gebiet. Pellenz-Museum 2 (Nickennich 1983) 57^ 83 undVerbreitungskarte I. ^ ZurVerbreitung dieserAmulettbeh�lter in Deutsch-
land:M. Siebourg, Ein gnostisches Goldamulett aus Gellep. Bonner Jahrb. 103, 1898, 123^153.

884 Sommer (Anm. 883).
885 Schmidt 2000, 396. ^ Weiters Regensburg, Grab 824: Schnurbein 1977, 97 Taf. 110.824.9; auch bei diesem Grab wurde die Bestim-

mung des Geschlechtes ˇber die Beifunde, hier wohl eine Pfeilspitze, die beim Fu� der Bestattung lag, getro¡en.
886 Siebourg (Anm. 883) 126 f. ^ Siehe auch A. Giovannini, Un Pendente-Amuleto del Museo Archeologico Nazionale di Aquileia. Si-

gni¢cati e correlazioni cultuali. Aquileia Nostra 72, 2001, 166 f.
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nem Steinkistengrab angegeben. Sowohl die Fundlage als auch der Durchmesser des Objektes lassen nicht
auf eine Verwendung als Fingerring schlie�en.887 Eine Deutung als Amulett ist durchaus m˛glich.888 Die
Bestattung an sich kann auf Grund des mitvergesellschafteten Fundmaterials in die zweite H�lfte des 4.
Jahrhunderts datiert werden.
Der Fund eines Eisenringes stammt aus der Sarkophagbestattung GrabH1 (Taf. 35.H1.8). Da das Grab be-
reits 1759 entdeckt wurde, ist nichts zur Position des Objektes oder der Zugeh˛rigkeit zu einer der vier hier
beigesetzten Personen bekannt.EiserneRinge sind in verschiedenenGr�berfeldern entweder alsVerschluss-
oder Befestigungsringe von Beuteln aus verschiedenenMaterialien belegt.889

Ohrringe

Im verh�ltnism��ig reich ausgestatteten Frauengrab A24 fand sich an Schmuckgegenst�nden neben zwei
tordierten Drahtarmringen, einer Kette aus Glasperlen und einem Glas¢ngerring ein Schmuckensemble
mit gleichartigem Dekor (Taf. 24.A24.C.5^8). Es bestand aus einem Oberarmring, einem Ring und zwei
Ohrringen. Als Dekor werden zwei Reihen von dreieckigen Punzen angefˇhrt, die mit den Spitzen zueinan-
der gekehrt angebracht worden waren. Die schnell hingeworfene Skizze Nowalski de Lilias l�sst kein klares
Bild ˇber das genaue Aussehen der Stˇcke zu. Schmuckstˇcke dieser Art waren im 4. Jahrhundert weit ver-
breitet.890

Vor der Nordost-Front des Palais Harrach auf der Freyung wurde im Jahr 1900 eine Frauenbestattung auf-
gedeckt (GrabE3). Als einzige Beigabe ist ein Paar kugelige Ohrringe aus Bronzeblech vermerkt, das jedoch
verschollen ist.891�ber das genaue Aussehen sind keine Angaben ˇberliefert.

Fingerringe

Ein Fingerring stammt von der Frauenbestattung Grab A24 (Taf. 24.A24.C.8). Er warTeil eines gleichartig
gearbeiteten Schmuckensembles mit einemOberarmring und zwei Ohrringen. Auf allen vier Objekten fand
sich in zwei Reihen gegenst�ndig angebrachtes dreieckiges Punzdekor. Zierrat dieser Art war v. a. in den
Rhein- und Donauprovinzen weit verbreitet892 sowie vereinzelt auch in Britannien893. Der Schatzfund von
Augst und einHortfund aus Poetovio beweisen, dass solche Stˇcke bereits im sp�ten 3. Jahrhundert getragen
wurden.894 Besonders h�u¢g treten sie aber in Fundzusammenh�ngen des 4. Jahrhunderts auf.
Neben einer Kette aus Glasperlen und zwei tordierten Drahtarmringen, die ebenfalls in das 4. Jahrhundert
zu datieren sind, fand sich ein weiterer Ring bei der Toten (Taf. 24.A24.C.9).895Der Skizze und den Notizen
Nowalski de Lilias ist zu entnehmen, dass der schwarzeGlas¢ngerring an seiner Schauseite eine ovaleAb£a-
chung aufwies. Dadurch sollten wohl Stˇcke mit Ringplatte imitiert werden, die mit Einlagen aus Glas oder
Stein verziert wurden. Schwarzes Glas fand oftmals als Ersatz fˇr GagatVerwendung.896 Strati¢zierte Stˇ-
cke datieren in das zweite Drittel des 3. und besonders in das 4. Jahrhundert.897 Ihre Verbreitung erstreckt
sich ˇber weiteTeile des R˛mischen Reiches. InWien selbst fand sich einweiteres Exemplar im Fundmateri-

887 Die Ringgr˛�e spricht nicht fˇr einen M�nnerring. ^ Zu Ringgr˛�en siehe A. R. Furger, Ringgr˛�en. In: Riha 1990, 49^51.
888 Mackensen 1978, 157 f. mit Tab. 24; allerdings sind die meisten Stˇcke aus dem Gr�berfeld von Kempten-Keckwiese voll gegossen

und ¢nden sich eher bei Kinder- und Frauenbestattungen.
889 Z. B. Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1981,Grab 27: 18 Abb. 5.11; Grab 52: 25 f. Abb.11.5. Beide Funde deuten auf ein germanischesMilieu

der Bestatteten hin. ^ Perchtoldsdorf: Talaa/Herrmann 2004, 148. ^ Frauenberg bei Leibnitz: Steinklauber 2002, 81.
890 Zur Verbreitung siehe Seite 133 mit Anm. 802.
891 Gr˛�e: 2 cm mit �hr. Die Beschreibung ,,kugelf˛rmige Ohrringe‘‘ wurde Kenner 1900, 52 entnommen.
892 Zur Verbreitung siehe Seite 133 mit Anm. 802.
893 L. Allason-Jones/R.Miket,The Catalogue of Small Finds from South Shields Roman Fort (Newcastle uponTyne 1984) 121, 3.167.
894 Riha 1990, 43,118 Taf. 79.2988;T.Tomasevic-Buck,Ausgrabungen inAugst undKaiseraugst im Jahre 1980. Jahresber. Augst u.Kai-

seraugst 5, 1985, 265^277 Abb. 35^37: Schlussmˇnze: Traianus Decius (249^251 n. Chr.); Horvat/Milic› /Tomanic› -Jevremov 2001,
321^324 Abb. 4.21; H.Guiraud, Bagues et anneaux a' l’e¤ poque romaine en gaule. Gallia 46, 1989, 203 Abb. 53 Typ 8.

895 Zwei Mˇnzen, ein Sesterz des Commodus und ein Antoninian (?) des Claudius II. Gothicus, liefern lediglich einen terminus post
quem fˇr die Bestattung.

896 Riha 1990, 29.
897 Riha 1990, 48; F. Henkel, Die r˛mischen Fingerringe der Rheinlande und der benachbarten Gebiete (Berlin 1913) 283.
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al der Grabung Wien 1, Judenplatz aus dem
Kasernenbereich der westlichen praetentura
des Legionslagers.898 Die Schichtzusammen-
h�nge datieren dieses Stˇck in die erste H�lfte
des 5. Jahrhunderts.
Ein weiteres Fragment eines schwarzen Glas-
ringes, dessen Ringplatte durch einen erhabe-
nen rundlichen Abschluss vom Reif abgesetzt
ist,wurde als Streufund beimBau des ehemali-
gen Philipphofes (Gr�berregion B) zusammen
mit einem schwarzen Glasarmring und eini-
gen Glasperlen aufgefunden (Taf. 30.6).899 Da fˇr die Datierung keine stratigra¢schen Anhaltspunkte her-
angezogen werden k˛nnen, ist als frˇhester Zeitpunkt der Deponierung das sp�te 3. Jahrhundert
anzunehmen, da sich im Augster Schatzfund eine Parallele ˇberliefert hat.900 Anhand der chronologischen
Reihung von Armringen aus schwarzem Glas aus Wien901 l�sst sich der Datierungsrahmen bis in die erste
H�lfte des 5. Jahrhunderts erweitern.
Am Ring¢nger der linken Hand einer m�nnlichen Bestattung (Grab A38) fand sich noch in situ ein au¡al-
lend gro�er Bronze¢ngerringmit Einlage (Abb. 48 Taf. 25.A38.9).Der schmale abgeschr�gteReif mit D-f˛r-
migem Durchmesser verbreitert sich zur Ringplatte hin kelchartig. Der Ring selbst ist an eine leicht ovale,
zweifach abgetreppte K�stchenfassung gel˛tet, die in einem Stˇck gearbeitet ist. An der Unterseite ¢ndet
sich hier eine ovale Ausnehmung von 7� 4 mm. In die Fassung ist eine rotviolette Glaspaste eingelassen,
die durch die Bodenlagerung stark in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Die Sprˇnge und Kerben in der
Ober£�che bewirkten, dass die vorhandene Gravur nur schwer auszumachen ist. Mit etwas Fantasie kann
der Vorderteil einesVogels, dessen Kopf sich nach links unten neigt, ausgemacht werden.902

Fingerringe mit Betonung des Absatzes zwischen Reif und Platte bildeten sich ab dem 3. Jahrhundert her-
aus.903 Dies zog eine Verbreiterung des oberen Ringteiles nach sich, wodurch die runde Auspr�gung des
Reifs zugunsten von abgeschr�gten Au�enseiten aufgegeben wurde.904 Ringe mit eckiger Rei¡orm waren
in der Folge in den ,,europ�ischen‘‘ Provinzen des R˛mischen Reiches beliebt.905 Besonders h�u¢g sind sie
in Fundkomplexen anzutre¡en, die in die zweite H�lfte des 3. Jahrhunderts datieren.906Anfang des 4. Jahr-
hunderts trat dieModestr˛mung dann in denHintergrund.Ein StˇckdiesesTyps, das sich jedoch in derAus-
fˇhrung leicht von unserem unterscheidet, wurde in Augst in Fundvergesellschaftung mit Keramik der
zweiten H�lfte des 3. bis zur ersten H�lfte des 4. Jahrhunderts aufgefunden.907 Gemeinsam mit einer Reihe
von vier Folles der constantinischen Zeit fand sich ein �hnlicher Ring im Gr�berfeld von Salurn908 und ein
weiterer in einemGrab in Keszthely-Dobogo¤ 909.
Der Wiener Grabfund, wenngleich er nicht n�her im 4. Jahrhundert zu ¢xieren ist, deutet an, dass diese
Schmuckstˇcke auch im pannonischen Raum in dieser Zeit noch imUmlauf waren.910

898 GC 1997___01: Inv. Nr. F1625/1; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 153 G64 Taf. 2.64/1.
899 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 147, 153 G65 Taf. 1.65/1.
900 Riha 1990, 48Tab. 53Taf.79.2996; zumAugster Schatzfund aus Insula 42mit einerVerwahrzeit der Jahre 270^275 n.Chr. sieheRiha

1990, 118.
901 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 148, 153.
902 Vindobona-Katalog 1978, 266M139: mit derGravur eines ,,pickendenVogels‘‘; andersNeumann 1967, 74 Taf. XLVI.1, der dieGra-

vur nicht genauer deutete. Nach genauerer Betrachtung unter demMikroskop k˛nnte es sich aber tats�chlich um die Abbildung ei-
nesVogels handeln.

903 RihaTyp 2.1.6/Guiraud Typ 3 e.
904 Riha 1990, 26; M.Henig, Continuity and Change in the Design of Roman Jewellery. In: A. King/M.Henig (Ed.),The RomanWest

in theThird Century. Contributions from Archaeology and History. BAR Internat. Ser. 109.1 (Oxford 1981) 127^133.
905 Horvat/Milic› /Tomanic› -Jevremov 2001, 323; Riha 1990, 32; Guiraud (Anm. 894) 203 Abb. 53; Allason-Jones/Miket (Anm. 893)

121.3/161; Johns (Anm. 849) 48^50.
906 Zu Hortfunden des sp�ten 3. Jh. siehe Horvat/Milic› /Tomanic› -Jevremov 2001, 317^328.
907 Riha 1990, 31 Taf. 2.25, 31 Tab. 16.
908 Noll (Anm. 804) 72 f. 141 Taf. 16.CIV.3c: Follis, Constantinus I., 324^328 n. Chr.; Follis, Constantinus I. fˇr Constantinus II., 324^

328 n. Chr.; zwei Folles Constantinus I. fˇr Constantinus II., 328^335 n. Chr.
909 Sa¤ gi 1981, 44Abb. 28.7 und 30Grab 77,Doppelbestattung in Erdgrab; bei der linkenHand der Frau aufgefunden; gleicheRingform,

ebenso blˇtenkelchartig geformt mit Ringk�stchen und schwarzblauer Glaspasteneinlage.
910 Siehe auch Intercisa II, Taf. 77.15; 78.6.

Abb. 48: Bronzener Fingerring mit roter Glaspasteneinlage aus Ziegel-
plattengrab A38. (Foto:Wien Museum)
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Aus dem Steinkistengrab H3, in dem ein Ehepaar bestattet worden war, barg man imUmkreis der Hˇften
der Frau einen einfachen geschlossenen Fingerring aus Bronzedraht mit rundem Querschnitt. Ringe mit
rundem bis ovalem Drahtquerschnitt ¢nden sich sehr h�u¢g in r˛mischen Fundzusammenh�ngen und wer-
den bisweilen als Verlobungsringe angesprochen, die nur von Frauen getragen wurden.911 Ihrer einfachen,
leicht herzustellenden Form gem�� kann angenommen werden, dass sie wohl die ganze r˛mische Epoche
hindurch getragenwurden.DasWiener Exemplar kann auf Grund der weiteren Beigaben in das 4. Jahrhun-
dert datiert werden.
Ebenso einfach herzustellen und darˇber hinaus noch zweckm��iger waren einfache o¡ene Fingerringe mit
rundem oder ovalem Querschnitt, da sie je nach Belieben den Fingergr˛�en angepasst werden konnten. In
Grab O1, einer Sarkophagbestattung mit den�berresten eines Kindes, fanden sich gleich drei Stˇck neben
zwei geschlossenen Exemplaren (Grab O1.4^8). Alle fˇnf Exemplare waren nach den Angaben Kenners
aus kupferhaltigem Silber gefertigt worden.O¡ene Fingerringe waren v. a. in den Rhein- undDonauprovin-
zen sowie auf dem Gebiet des heutigen Slowenien verbreitet.912 In Augst und Kaiseraugst stammen sie aus
Schichtzusammenh�ngen ab der ersten H�lfte des 1. Jahrhunderts und sind auch noch in jenen der ersten
H�lfte des 3. Jahrhunderts festzustellen.913 Bei den hier besprochenen Stˇcken kann auf Grund der zeitli-
chen Einordnung der Sarkophagbestattung angenommen werden, dass sie sp�testens am Ende des 3. Jahr-
hunderts unter die Erde gekommen sind.

Nadeln

Silbernadel

Eine au�ergew˛hnliche Silbernadel mit aufgesetzter sechsseitiger prismatischer Perle aus grˇnem Stein und
teilweiserVergoldung wurde 1910 in einemungest˛rten Sarkophag bei einer Frauenbestattung (Grab J5) an-
getro¡en (Taf. 38.J5.4). Das Stˇck wies eine L�nge von 10 cm auf. Im oberenTeil war sie vergoldet w�hrend
das untere Ende in Silber gehalten war. Die gabelf˛rmige Konstruktion zur Anbringung der 8 mm langen,
sechsseitigen Perle sowie der durch sie gefˇhrte Stift waren aus gepresstemGold gefertigt.DieKombination
von grˇnen Steinprismen ^ die natˇrliche Form des Smaragds ^ als zentrales Element mit einer goldenen
Fassung erinnert an den Modegeschmack der severischen Zeit. Ab dem Ende des 2. Jahrhunderts tritt als
neues Dekorationsmittel eine zunehmende Farbigkeit der Schmuckstˇcke in den Vordergrund.914 Gerne
werden verschiedenfarbige Steine fein in Gold gefasst, sodass diese besonders gut zur Geltung kommen.
Als Parallele l�sst sich hier ein Schmuckensemble bestehend aus einer Kette, einem Scheitelschmuck und
zwei Paar Ohrringen aus dem Schatzfund von Lyon heranziehen, die unserem Stˇck der Fertigungsweise
nach �hnlich sind.915 DasWechselspiel von Gold und grˇnem Stein wurde auch bei einer vom Stil her ver-
gleichbaren Kette aus dem Schatzfund von Naix (De¤ p. Meuse, Frankreich) erzielt.916 Die Schlussmˇnze
der mit verschiedensten weiteren Schmuckstˇcken aufgefundenen 1500 Geldstˇcke liefert einen terminus
post quem in der Regierungszeit des Gallienus (253^268 n.Chr.) und deutet somit das Fortleben dieses Mo-
degeschmackes bis ins sp�te 3. Jahrhundert an. Hier chronologisch anzuschlie�en sind ein �hnliches
Schmuckstˇck aus einem reichenM�dchengrab in Bonn917 und ein Schmuckensemble aus Grab 57 in Inter-
cisa918.

911 Im Augster Material sind sie so h�u¢g, dass sie hier nicht gesondert aufgefˇhrt werden. ^ Henkel (Anm. 897) 337^339.
912 Riha 1990, 46.
913 Riha 1990, 46 Tab. 45^46.
914 Pfeiler 1970, 100^103.
915 A. Comarmond, Description de l’e¤ crin d’une dame romaine trouve¤ a' Lyon en 1841 (Paris, Lyon 1844); Pfeiler 1970, 96 f.; B˛hme

1978, 10^13 Abb. 12^14, 16^17.
916 Lie¤ nard (Anm. 711); B˛hme 1978, 13^14 Abb. 25.
917 W. Haberey, Ein M�dchengrab r˛mischer Zeit aus der Josefstrasse Bonn. Bonner Jahrb. 161, 1961, 319^332 Taf. 57^59.
918 Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 57 f.Taf. 5 und Taf. XXIII^XXV. ^ K˛rperbestattung in Holzsarg; Ohrringe: im Zentrum ein 6-seitiger prismati-

scher Smaragd auf einer goldenen Achse angebracht, die ihrerseits an der Fassung befestigt ist. An dieser sind 6 strahlenf˛rmig
von ihr abstehende Stifte befestigt, die einst Perlen getragen haben. Datierung auf Grund der weiteren Beifunde: E. 3./Anf. 4.
Jh. n. Chr. ^ Siehe auch B˛hme 1974, 35^39 Taf. 95.5 und 144.14.
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Ein zeitlicherAnsatz fˇr die Nadel aus Grab J5 ^ die ebenso als Gewandnadel Verwendung gefunden haben
k˛nnte919 ^ ab dem Ende des 2. und w�hrend des gesamten 3. Jahrhunderts scheint angebracht zu sein.
�ber den aus Bernstein gefertigten, schalenartigenKopf einer weiteren Schmucknadel aus derselben Sarko-
phagbestattung (Grab J5.6) kann nichts ausgesagt werden, da sowohl Zeichnungen als auch weitere Infor-
mationen fehlen. Zierrat aus Bernstein z�hlte zu den besonders wertvollen Gegenst�nden. Es ist daher
anzunehmen, dass die zugeh˛rige Nadel aus edlemMetall hergestellt war.

Beinnadeln

Zwei beinerne Haarnadeln warenTeil der Beigaben einer ungest˛rten Frauenbestattung des sp�tr˛mischen
Friedhofsbereiches umdenNeuenMarkt (GrabA 24,Taf. A24.11^12).Die Stˇcke selbst sind verschollen,920

jedoch waren sie der Beschreibung Nowalski de Lilias zufolge ganz einfach gebildet und zudem oben abge-
brochen.921M˛glicherweise handelte es sich hierbei um den imVindobonenser Fundmaterial h�u¢g vertre-
tenen Typ mit gerundetem oder ovalem Kopf, da gerade dieser gerne an der Einschnˇrung vor dem
Nadelkopf bricht.DieserNadeltyp ist im gesamtenR˛mischenReich vom1.bis zum 4. Jahrhundert in vielen
verschiedenen Varianten vertreten.922 Die Datierung des Grabes in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts
gibt den chronologischen Rahmen fˇr die Stˇcke vor.

Spiegel und/oder Spinnrocken

In Sarkophag J5 fanden sich bei einer Frauenbestattung einige interessante Fundstˇcke. Neben einer silber-
nen, teilweise vergoldeten Schmucknadel mit einem grˇnen prismatischen Stein als Kopf (Taf. 38.J5.4) sind
zwei Bernsteinartefakte (Taf. 38.J5.5^6) als Objekte von gro�emWert anzufˇhren.923 Eines davon war ein
8,5 cm langes, tordiertes Objekt mit rundlichem Querschnitt und einer Einschnˇrung in der Mitte, welches
einen eingelassenen Bronzestift als Angel aufwies.Unmittelbar nach derAu⁄ndung wurde es als Gri¡ eines
Gegenstandes klassi¢ziert. Auf Grund einiger mitvergesellschafteter Bronzeblechfragmente, die auf einer
Seite mit einem schwachen Randwulst versehen und nach Kenner ,,mit grauem Metall belegt‘‘ waren,924

dachte man an einen Spiegel. Die �u�eren Merkmale der Handhabe lassen wenn, dann eine Identi¢zierung
als Ballustergri¡ zu.925 Die dafˇr charakteristische dreigliedrige Halterung fˇr die Spiegelscheibe, die man
erwarten wˇrde, fehlte jedoch.
Zu beachten ist weiters, dass vergleichbare Formen in Bernstein auch als Spinnrocken bekannt sind. Sie wei-
sen ebenso L�ngsdurchbohrungen auf, durch die eine bronzene Nadel gefˇhrt wurde. Mehrere Stˇcke fan-
den sich in den Gr�berfeldern um Ptuj. Aus Grabzusammenh�ngen sind Spinnrocken aus Bernstein in
diesem Gebiet besonders fˇr das 1. und 2. Jahrhundert belegt.926 Besonders zwei Spinnrocken aus einem
Skelettgrab des Gr�berfeldbereiches im Stadtteil Zgornji Breg erinnern stark an das Wiener Stˇck.927 Im
Mund dieser Frau fand sich aber eine Mˇnze mit dem Pr�gedatum 251 n. Chr. Diese Datierung bringt den
Fund in zeitliche N�he zur Vindobonenser Bestattung in Sarkophag J5, fˇr die ein Denar des Septimus Se-
verus fˇr Iulia Domna aus der Zeit von 193 bis 211 n. Chr. einen terminus post quem festlegt.

919 �ber die Fundlage der Nadel innerhalb des Sarkophages ist nichts bekannt.
920 Die Funde der Bestattung gelangten anscheinend nie ins Museum, da sie in keinem Inventarbuch notiert sind.
921 FT III, 82.
922 E.M. Ruprechtsberger, Die r˛mischen Bein- und Bronzenadeln aus denMuseen Enns und Linz. LAF 8^9 (Linz 1979) 32^34; Riha

1990, 104^106 Typ 12.16.
923 Zu Bernstein siehe Istenic› 1999, 79 f.; M.Montana Pasquinucci, Le ambre ‘‘Romane’’ di eta' imperiale: problematica e area di di¡u-

sione. In: Studi e ricerche sulla problematica dell’ambra. Atti della cooperazione interdisciplinare Italo-Pollacca 1 (Roma 1975)
360^264;M.C.Calvi, Le ambre romane del Aquileia. AquileiaNostra 48, 1977, 94, 98; R. Pirling, Klothos Kunkel. In: T. E.Heaver-
nick/A. von Saldern (Hrsg.), Festschrift fˇrWaldemar Haberey (Mainz 1976) 106.

924 Kenner 1911, 129b.
925 Dm: 0,8^1 cm. ^ Zu Spiegeln mit Ballustergri¡en siehe Riha 1986, 14.
926 M.Vomer Gojkovic› , Rimski jantarni predmeti s Ptuja. Arh.Vestnik 47, 1996, 316, 318 f.Taf. 1.4.
927 V. Skrabar, R˛mische Funde in Pettau. JZK 2, 1904, 197^201 Fig. 143. In einem aufgelassenen r˛mischenWohnhaus (Geb�ude A)

waren 21 Skelette begraben.
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M˛glicherweise ist das Bernsteinobjekt also nicht in Zusammenhang mit den Spiegelfragmenten zu sehen.
Nach den Angaben im Inventarbuch waren die kleinen Fragmente der Spiegelscheibe am Rand nur mit ei-
nem ,,schwachen Randwulst begrenzt‘‘. Obwohl auf Grund der dˇrftigen Beschreibung solch kleinteiliger
Funde keine weiteren Schlˇsse gezogen werden k˛nnen, verweist dasMerkmal des schwachen Randwulstes
auf Rihas Variante C ihrer Spiegeltypologie.928 Sie datiert solche Stˇcke in das 1. Jahrhundert n. Chr. Im
Gr�berfeld von Poetovio/Ptuj z�hlten Spiegel zum Inventar von 32 Gr�bern des 1. und 2. Jahrhunderts.929

Stˇcke der Variante C stammten hier durchwegs aus Gr�bern des 1. Jahrhunderts.930

Die glatte Spiegel£�che erreichte man, indemman das stark zinnhaltige Bronzewerkstˇck931 auf einer rotie-
renden Drehscheibe so lange polierte, bis eine helle glatte, spiegelnde Fl�che entstand.932 Dieser mˇhevolle
und schwierige Arbeitsschritt wurde meist an beiden Seiten der Spiegelscheibe durchgefˇhrt.933

Metallspiegel an sich stammen ganz selten aus sp�tr˛mischen Grabzusammenh�ngen.Wenn, dann dˇrften
sie zum Zeitpunkt der Bestattung bereits als Antiquit�t gegolten haben.934 Aus Pannonien kann eine runde
Spiegelscheibe mit einer einfachen konzentrischen Rille im Randbereich aus Grab 15^16 der Gr�berfeldre-
gionNoVII vonAquincummit einer allgemeinenDatierung vom 2.bis in das 3. Jahrhundert angefˇhrt wer-
den.935 ImWiener Stˇck liegt anscheinend ein wesentlich �lterer Spiegel vor, der wohl als Altstˇck in den
Sarkophag gelangte.
Festzuhalten ist, dass es genau dieses Grab ist, das mit einem Milit�rdiplom, datierbar in das Jahr
164 n. Chr., ein weiteres Objekt mit frˇherer Zeitstellung enthielt. Die Urkunde wˇrde aber eher auf einen
Mann als Grabinhaber deuten. Da die weiteren Beigaben fˇr eine Frauenbestattung typisch sind, k˛nnte
eine Nachbestattung in Betracht gezogen werden. Dagegen spricht jedoch die zeitliche Einordnung des
Grabtyps, der wohl im 2. Jahrhundert in Pannonien nicht verbreitet war, sowie die Tatsache, dass nur die
�berreste einer Person dokumentiert sind. Die widrigen Umst�nde bei der Bergung des Sarkophages und
der Verlust des Fundmaterials lassen ebenso keine genaueren Erkl�rungen zu.

Spielsteine

Als Streufunde traten bei der Errichtung des Philipphofes (Gr�berregion B) zusammen mit einigen anderen
Glasfunden zwei Spielsteine aus schwarzem opakem Glas auf (Taf. 30.8).936 Diese fanden entweder bei
Brettspielen oder als RechensteineVerwendung.Verschiedentlich wurden mehrere Stˇcke in verschiedenen
Farben gemeinsam inGrabzusammenh�ngen gefunden.937 Spielsteine dieserArt wurdenwegen ihrer einfa-
chen und zweckm��igen Form vom 1. bis zum 4. Jahrhundert hergestellt.938

928 Riha 1986, 13^14; allerdings werden bei demWiener Stˇck die bei diesem Typ auftretenden Reliefringe nicht erw�hnt. Dies kann
aber auf die Kleinteiligkeit der nicht mehr erhaltenen Fragmente zurˇckzufˇhren sein.

929 Istenic› 1999, 204; angemerkt muss allerdings werden, dass insgesamt 80% der Gr�ber dieser Zeitspanne angeh˛ren.Nur neun Gr�-
ber stammen aus dem 4. Jh.

930 Istenic› 1999, 64 f.
931 ZumetallanalytischenUntersuchungen sieheW. B. Stern,Metallanalytische Untersuchungen an Spiegelfragmenten. In: Riha 1986,

16^19.
932 Riha 1986, 12.
933 An einer Seite bei Taschenspiegeln.
934 Pollak 1993, 105 Taf. 30.223.2 Grab 223, Dat.:Mitte 4. Jh. n. Chr.
935 Topa¤ l 1993, 75Grab 15^16 pl. 96.5; weiters einGri¡spiegelmit durchlochter Spiegelplatte ausGrab 127: a. a.O. 53 f. pl.75.22,Dat.: 2.

H. 2. Jh. n. Chr.
936 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 148, 153 G71 wie Taf. 3.71; im Bereich der canabae legionis und der Zivilstadt vonVindobona wur-

den zwei weitere Spielsteine gefunden, siehe a. a. O. 153 G71.
937 Krefeld-Gellep: R. Pirling, Das r˛misch-fr�nkische Gr�berfeld von Krefeld-Gellep (1934^1959). Die fr�nkischen Altertˇmer des

Rheinlandes 2 = Germanische Denkm�ler der V˛lkerwanderungszeit B 2 (Berlin 1966) 125 f. Farbtaf. B. ^ Bonn: Haberey 1961,
328 Abb. 7.14^15 Taf. 63.2 (27 Stˇck), Dat. (Grab): ca. 250^275 n.Chr. ^Winchester: G.Clarke,The Roman Cemetery at Lankhills.
Pre-Roman and RomanWinchester II.Winchester Stud. 3 (Oxford 1979) 251^254 mit Spielbeschreibung.

938 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 148; B. Rˇtti, Die Gl�ser. Beitr�ge zum r˛mischen Oberwinterthur ^ Vitodurum 4. Ber. Zˇrcher
Denkmalp£egeMonogr. 5 (Zˇrich 1988) Typ 3.1.

146 Fundmaterial

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Milit�rdiplom

Ein Bruchstˇck eines Milit�rdiploms (Taf. 38.J5.2) der Kaiser Marcus Aurelius und Lucius Verus fand sich
innerhalb von Sarkophag J5, einer Frauenbestattung.
Inschrift auf der Innenseite:
[Imp(erator) Caes(ar) M(arcus) Aurelius Anton]inu[s Aug(ustus) pont(ifex)/ max(imus) trib(unicia)
pot(estate) XVIII imp(erator)/ II] co(n)[s(ul)] II[I et]/ [Imp(erator) Caes(ar) L(ucius) Aurelius
Ve]rus Aug(ustus) [Armeniacus / trib(unicia) pot(estate) IIII imp(erator) II co(n)/s(ul) II divi [Antoni-
ni/ f(ilii) divi Hadriani nepotes di]vi T[raiani/Parthici pronepotes .../ ...
Inschrift auf der Au�enseite:
[... civitatem Romanam qui eorum]/ non [haberent dederunt et conubium cum]/ uxorib[us quasi tunc
habuissent cum est]/ civitas [iis data aut cum iis quas postea du]/xissent [dumtaxat singulis singulas]/
M(arco) Pompe[ioMacrino P(ublio) Iuventio Celso/co(n)s(ulibus) [...]
Ein Milit�rdiplom besteht aus zwei dˇnnen Bronzetafeln, die gelegentlich durch Gelenkringe miteinander
verbunden waren.939DenText der imDiplom ausgefˇhrten Konstitution gravierte der Schreiber auf die In-
nenseiten der beiden Tafeln, danach wurden sie zusammengelegt, durch einen Drahtverschluss verbunden
und auf der Au�enseite der zweiten Tafel versiegelt. Auf der Au�enseite der ersten Tafel ist der Text der In-
nenseite wiederholt, auf der zweiten ist die Liste der sieben Zeugen eingraviert. Das Bruchstˇck desMilit�r-
diploms aus dem Sarkophag in der Jakobergasse war also jene Tafel, auf der die Wiederholung des Textes
der Innenseite zu ¢nden ist. Es handelte sich dabei um eine Urkunde fˇr einen Auxiliarsoldaten, in der ihm
seine Privilegien nach der Entlassung aus demMilit�rdienst garantiert wurden.
DerText einer derartigenUrkunde beginntmit derKaisertitulatur ^ in diesemFallMarcusAurelius undLu-
ciusVerus. Es folgen die Alen undKohorten der privilegierten Soldaten einer Provinz, die in einer bestimm-
ten Liste erfasst wurden. Diese Liste ist von den Vorgesetzten, die dem Statthalter der jeweiligen Provinz
unterstanden, in die kaiserliche Kanzlei nach Rom gesandt worden, wo je eine Konstitution pro Liste ange-
fertigt wurde.DieseKonstitutionen sind imZentrumder StadtRom zwischen 52 und 88 n.Chr. auf demKa-
pitol und sp�testens ab 91 n. Chr. auf einer Mauer eines Tempels hinter dem Augustustempel (novum
templum Divi Augusti) ver˛¡entlicht worden. Der Hilfstruppenveteran konnte sich eine beglaubigte Ab-
schrift derKonstitution ausstellen lassen ^ eben dasMilit�rdiplom ^, das ein Beleg fˇr seine Privilegienwar.
ImText desDiploms folgt nach derAu£istung derTruppen die Stationierungsprovinz, deren Statthalter und
danach die zu erhaltenden Privilegien der Soldaten. Diese Privilegien waren in Resten an der Au�enseite
des Bruchstˇckes von der Jakobergasse zu entzi¡ern: die Verleihung des Bˇrgerrechtes und das Recht eine
Nicht-R˛merin staatlich anerkannt heiraten zu dˇrfen bzw. eine bereits bestehende Ehe zu legitimieren
(conubium). Nach den Privilegien folgt in den Milit�rdiplomen das Datum ihrer Ausstellung mit Angabe
derKonsuln, die jeweils eine exakteDatierung erm˛glichen.Da auch in unserem Fall mitM. PompeiusMa-
crinus und P. Iuventius Celso die Konsuln bekannt sind, ist das Diplom auf das Jahr 164 n. Chr. datierbar.
Schlie�lich folgen noch die Angaben zum individuellen Empf�nger des Diploms mit seiner Einheit und de-
ren Kommandanten sowie gegebenenfalls auch seiner Frau und seinen Kindern. Diese letzten Angaben
scheinen allerdings nur in den Abschriften, nicht in der Originalkonstitution in Rom auf.
�ber den Empf�nger des Diploms sowie ˇber truppenspezi¢sche Fragestellungen kann aus den Resten der
Urkunde aus der Jakobergasse nichts gefolgert werden. Es muss auch nicht zwingend das Dokument eines
pannonischen Hilfstruppenveteranen gewesen sein, doch ist es nicht unwahrscheinlich, dass es einemVete-
ranen einer Truppe der umliegenden Hilfstruppenlager Klosterneuburg (cohors I Aelia milliaria sagittaria
equitata)940, Ala Nova, Aequinoctium oder Carnuntum (ala I Thracum)941 zugesprochen worden ist. Fˇr
Vindobona selbst ist ab hadrianischer Zeit kein Hilfstruppenlager mehr belegt.942

939 Die Ausfˇhrungen ˇber Aussehen und Inschriftformular von Milit�rdiplomen basieren im Wesentlichen auf der Arbeit von N.
Lambert/J. Scheuerbrandt, Das Milit�rdiplom. Quelle zur r˛mischen Armee und zumUrkundenwesen. Schr. Limesmus. Aalen 55
(Stuttgart 2002).

940 Lo¤ ¤ rincz 2001, 41, 102.
941 Lo¤ ¤ rincz 2001, 25, 102.
942 Lo¤ ¤ rincz 2001, 15, 102.

Fundmaterial 147

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Zwischen der Datierung der Abschrift der
Entlassungsurkunde mit 164 n. Chr. und der
Zeitstellung des Sarkophages frˇhestens um
dieMitte des 3. Jahrhunderts liegen zumindest
80 bis 90 Jahre. Wie das Milit�rdiplom in den
ungest˛rten Sarkophag der wohlhabenden
Dame gelangte, kann nicht mehr gekl�rt wer-
den.943

Bronzeeimer

Bei der gest˛rten K˛rperbestattung B13, die
1938 vor dem Haus Seilerst�tte 24 aufgedeckt
wurde, fanden sich neben einem stark korro-

dierten Eisennagel mit £achem Kopf und einer grob gefertigten Lampe mit dem Stempel des CRESCES
mehrere Bestandteile eines bronzenen Eimers (Taf. 30.B13.1). Vom Gef��k˛rper selbst wurden keine Teile
aufbewahrt. Zwei Attachen und der Henkel hingegen gelangten in die Sammlung des heutigen Wien Mu-
seum. Der Henkel, dessen Bˇgel in gleichm��igen Abst�nden mit insgesamt fˇnf Kerben verziert ist, weist
einen viereckigen Querschnitt auf, wobei die Ecken abgerundet und in stilisierten Schwanenk˛pfen auslau-
fen (Abb. 49). Eine ann�hernd dreieckige Grundform, die durch verschiedene symmetrische Einkerbungen
gegliedert ist, liegt den beiden Attachen zu Grunde.Unterhalb des oberen abgerundeten Abschlusses be¢n-
det sich jeweils die kreisrunde Ausnehmung, die der Aufnahme des Henkels diente. Die drei Bronzegef��-
teile bildeten die Handhabe eines gewellten Eimers der Form Eggers 47 oder 48.944 Diese an sich im
r˛mischen Gebiet selten dokumentierte Form wurde vornehmlich in Milit�rstˇtzpunkten der Rhein- und
Donaugrenze gefunden.945 Viel h�u¢ger sind sie aus Grabzusammenh�ngen im freien Germanien ˇberlie-
fert.Obwohl sich dieHauptverbreitungszeit gewellter Eimer ab der zweitenH�lfte des 2.und v. a. im 3. Jahr-
hundert festmachen l�sst, dˇrfte die Entstehungszeit des Gef��typs weit frˇher anzusetzen sein.946 Der
Fundzusammenhang aus dem dasWiener Gef�� stammt, l�sst zumindest auf eine Deponierung des Eimers
im 4. Jahrhundert schlie�en.947

K�stchenbeschl�ge

Fˇnf K�stchenbleche wurden 1824 inGr�bern derRegionA (NeuerMarkt,GrabA2 oderA3) aufgefunden,
als man die Kaisergruft imKapuzinerkloster amNeuenMarkt erweiterte (Taf. 20.A2/A3.1a^e). Dabei sind

943 Es muss angemerkt werden, dass nach der Bergung des Sarkophages verschiedene Fundobjekte abhanden kamen oder irrtˇmlich
zum Fundkomplex gerechnet wurden. Die Provenienz des Milit�rdiploms aus dem Sarkophag ist aber durch die Aufzeichnungen
des Jahres 1910 unbestritten. Siehe auch Seite 101 f. und 145 f.

944 H. J. Eggers, Der r˛mische Import im freien Germanien. Atlas Urgesch. 1 (Hamburg 1951) 55 f. 164 Taf. 6 Karte 22; M.G.Wilson,
Other Objects of Bronze, Iron, Silver, Lead, Bone and Stone. Fith report on the Excavations of the Roman Forth at Richborough,
Kent (Oxford 1968) 104 Taf. 47.

945 Vieil-Evreux: I. Fauduet, Bronzes gallo-romains. Instrumentum.Kat.Muse¤ e d’Evreux (Evreux 1992) 26Nr. 27Abb. 27. ^Nijmegen,
Glesch: J.Werner, Die Herkunft und Zeitstellung der Hemmoorer Eimer und der Eimer mit gewellten Kanneluren. Bonner Jahrb.
140/141, 1936, 401^408. ^ Saalburg: H. J. Eggers, Die r˛mischen Bronzegef��e von der Saalburg. Saalburg-Jahrb. 14, 1955, 47
Taf. 1.10^11. ^ Zugmantel, Pfˇnz: L. Jacobi, Das Kastell Zugmantel. ORL B 2, 1.8, 1909, 93 Taf. 13.8, 10. ^ Lau¡en: T. Spitzing, Die
r˛mische Villa von Lau¡en a. N. (Kr. Heilbronn). Materialh. Vor- u. Frˇhgesch. Baden-Wˇrttemberg 12 (Stuttgart 1988) 114, 189
Taf. 28.A.2. ^ Eining: J. Werner, Ein Bronzeeimer mit gewellten Kanneluren von Eining. Germania 23, 1939, 192^194. ^ Rottweil:
Chr. Flˇgel, R˛mische Bronzegef��e aus Arae Flaviae-Rottweil. Fundber. Baden-Wˇrttemberg 19, 1994, 207^210. ^ K˛ngen: D.
Planck, K˛ngen. Fundber. Baden-Wˇrttemberg 5, 1980, 183 Taf. 164.1. ^ Regensburg-Kumpfmˇhl: A. Faber, Das r˛mische Auxi-
liarkastell und der Vicus von Regensburg-Kumpfmˇhl. Mˇnchner Beitr. Vor- u. Frˇhgesch. 49 (Mˇnchen 1994) 582 Nr. 88
Abb. 238.88. ^ Loig: Sedlmayer 1999, 98, 104 f. mit Anm. 680 Taf. 46.6. ^ Vindobona:Wien 1, Michaelerplatz, Nr. KF 665, unpubli-
ziert. ^ Brigetio: A. Radno¤ ti, Die r˛mischen Bronzegef��e von Pannonien (Budapest 1938) 121.

946 Sedlmayer 1999, 105;Wilson (Anm. 944) 104: Benwell, Attache, 80^120 n.Chr.; Verulanium, mit antoninischer Keramik.
947 Aus einem der 7 K˛rpergr�ber, die wohl zeitgleich eng nebeneinander angelegt und genau gleich ausgerichtet wurden, stammt ein

Armring, der in das 4. Jh. datiert werden kann (Grab B15.1).

Abb. 49: Henkel und zwei Attachen eines Bronzeeimers aus Erdgrab
B13. (Foto:Wien Museum)
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neben zwei gelochten, die wohl als Schlˇssellochbeschl�ge zu werten sind, besonders zwei quadratische und
ein langrechteckiger Beschlag aus getriebenem Bronzeblech mit ¢gˇrlichen Szenen hervorzuheben (A2/
A3.1a^c). Obwohl alle Szenen verschiedenen Themenkreisen zu entspringen scheinen, die auf den ersten
Blick keinen Zusammenhang erkennen lassen, ist doch die technische Ausfˇhrung, der Stil und die formale
Gliederung so �hnlich, dass man sie einem einzigen K�stchen zuordnen m˛chte.
Die Komposition der Bildmotive muss so gestaltet gewesen sein, dass jedes der Zierbleche fˇr sich alleine
stand. Die beiden ann�hernd quadratischen Beschl�ge (Taf. 20.A2/A3.1a^b) waren s�uberlich zurechtge-
schnitten und mit je vier kleinen N�geln am Tr�ger befestigt worden.948 Auch das l�ngliche Stˇck
(Taf. 20.A2/A3.1c) war an der Ober- und Unterkante ursprˇnglich so zugeschnitten. Die Bruchstellen an
den Schmalseiten und die dargestellte Szenerie, die einer Fortsetzung bedarf,weisen auf den unvollst�ndigen
Erhaltungszustand hin. Gemeinsam ist den Stˇcken die Rahmung der Bildelemente durch einen umlaufen-
den Perlstab.
Im Zentrum des ersten, ann�hernd quadratischen Bleches pr�sentiert sich ein Reiter auf einem galoppieren-
den Pferd von links nach rechts, den Kopf nach hinten gewendet, wobei er dem Betrachter seine Brust zu-
kehrt (Taf. 20.A2/A3.1a).949 Durch seine Rˇstung, bestehend aus Helm, Panzer, diagonal ˇber die
Schulter getragenem Schwertgurt und dem nach hinten £atterndenMantel (sagum)950, gibt er sich als Krie-
ger zu erkennen. In der erhobenen Rechten h�lt er zum Sto� nach unten einen Speer. Scheinbar in keinem
Zusammenhang dazu steht die kleinere Szene unterhalb, die optisch von den weit ausschreitenden L�ufen
des Pferdes begrenzt wird. Ein Mann, im Knielaufschema nach links gewendet, wird von einem Raubtier ^
wohl einem Panther ^ attackiert. Er setzt sich demTier mit einem Schwert in derRechten zurWehr.Von sei-
ner Schulter nach links £attert das sagum. Als Kopfbedeckung dˇrfte eine phrygische Mˇtze dargestellt
sein. Die ˇbrige Bekleidung entspricht der gr˛�eren Darstellung im Bildfeld.
Nach der Deutung H. Buschhausens be¢ndet sich der Reiter mit der unter ihm abgebildeten Person im
Kampf.Genauso gut w�re denkbar, dass derReiter bzw. derReiterheros der unter ihm dargestellten Person
zuHilfe eilt.M˛glichw�re auch, dass die zweite, kleinere Szene eine unabh�ngigeDarstellung ist. Sie k˛nnte
z. B. eine eigene Episode der gleichen, hier erz�hlten Geschichte sein oder eine zweite, in die Handlung mit-
einbezogene Person darstellen. Nicht von der Hand zu weisen sind Ankl�nge, die auf einen mythologischen
Hintergrund schlie�en lassen. Dieser Reitertypus mit nach hinten £atterndem Mantel, der von der Wende
des 5. zum 4. Jahrhundert v.Chr. bis in die Sp�tantike verfolgt werden kann,wurde besonders dann gew�hlt,
wennHeroen ^ also Pers˛nlichkeiten, die ˇber demMenschlichen stehen, jedoch nicht an das G˛ttliche her-
anreichen ^ dargestellt werden sollten.951Ausgehend vomostgriechischenRaumverbreitete sich derBildtyp
praktisch ˇber das Gebiet des gesamten sp�teren R˛mischen Reiches. Je nachMythos bietet sich dasMotiv
leicht abgewandelt dar. Die ,,Donaureiter‘‘ z. B., die in Dakien und Pannonien besonders im 3. und 4. Jahr-
hundert weiteVerbreitung hatten,wurden durch phrygischeMˇtzen als Kopfbedeckung gekennzeichnet.952

Zu Fˇ�en des Pferdes ¢ndet sich hier meist ein Gefallener oder ein wildes Tier. Bellerophon wird in der glei-
chen Weise mit blo�em Haupt auf dem ge£ˇgelten Pegasus dargestellt.953 Reliefs mit der Darstellung des
thrakischen Reiterheros wurden gelegentlich mit einer Weiheinschrift fˇr Asklepios versehen und weisen
so eine N�he zum Heilgott auf.954 Obwohl es mannigfache Parallelen fˇr die Reiterdarstellung selbst gibt,
f�llt es schwer, die Szene, die uns auf demWiener K�stchenblech dargeboten wird, einem eindeutigen my-
thologischen Kontext zuzuordnen.955

948 Trotz der ausgebrochenen Stellen kann die Dimension der Stˇcke mit Sicherheit bestimmt werden.
949 Vindobona-Katalog 1978, 253 f. M 23; Buschhausen 1971, 32 f. A 7.5 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 178 f. 193 Abb. 15.
950 Diese Art Mantel ist ab der sp�tr˛mischen Zeit fˇr die Ausrˇstung von Soldaten belegt. L. M.Wilson,The Clothing of the Ancient

Romans (Baltimore 1938) 104^110; F. Kolb, R˛mischeM�ntel: peaenula, lacerna, lamd˚g.Mitt. DAI Rom 80, 1973, 69^167; H.-J.
Ubl,Wa¡en undUniform des r˛mischen Heeres der Prinzipatsepoche nach denGrabreliefs Noricums und Pannoniens (Diss.Univ.
Wien 1969) 563^570.

951 LIMCVII 2 (1992) 1064^1077 s. v. Heros Equitans (M.Oppermann).
952 D.Tudor,CorpusMonumentorumReligionis EquitumDanuvinorum (CMRED) I:TheMonuments. Etudes pre¤ liminaires aux reli-

gions orientales dans l’EmpireRomain 13 (Leiden 1969) Pl.15.232; 81.183; K.Gschwantler,Donaureiterreliefs in �sterreich.Neuer-
werbungen und Neufunde. R� 11^12, 1983^84, 107^143.

953 Z. B. auf einemGˇrtelbeschlag, der im KHMaufbewahrt wird (Inv. Nr. KHMAS IV 2713^15).
954 LIMC II 1 (1984) 899 f., s. v. Asklepios; LIMC II 2 (1984) 668 f., s. v. Asklepios (Z.Goc› eva).
955 Mir ist keineDarstellung bekannt, auf der einHerosmitHelm gleichzeitig mit einer weiteren Personmit phrygischerMˇtze abgebil-

det ist.
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Auf dem zweiten, ann�hernd quadratischen K�stchenblech ¢ndet sich eine Darstellung, die einfacher zu
deuten ist (Taf. 20.A2/A3.1b).956 Eine Frau mit einem eng anliegenden transparenten Kleid h�lt in beiden
H�nden je eine Fl˛te. Eine tanzende Bewegung soll dem Betrachter einerseits durch die Hand- und K˛rper-
haltung und andererseits durch den bewegten Mantel hinter dem K˛per vorgefˇhrt werden. Die Deutung
der Szene f�llt durch einen vergleichbaren Beschlag aus dem Gr�berfeld von Mo¤ richida-Kisa¤ rpa¤ s nicht
schwer. Die dort abgebildete Frauengestalt wird durch eine Beischrift als Euterpe, die Muse des Fl˛ten-
spiels, ausgewiesen.957

Die dritte, ursprˇnglich an dem K�stchen angebrachte Szene zeigt einen Tierkampf (Taf. 20.A2/A3.1c).958

Auf dem langrechteckigen Blechstreifen sind zwei Personen mit kurz geschnittener sp�tr˛mischer Haar-
tracht in geschnˇrten Sandalen und kurzer Tunika erkennbar, die sich jeweils mit einem Raubtier im Zwei-
kampf be¢nden. Im einen Fall ist es eindeutig als B�r zu charakterisieren, w�hrend das zweite Tier nur
durch seinen Schwanz, der zwischen den weit ausschreitenden Beinen seines Kontrahenten sichtbar ist, als
L˛we zu identi¢zieren ist.959 Ausgerˇstet sind beide Protagonisten mit Schild und Schwert. Der Ort der
Handlung wird durch eine Reihe von linear angeordneten Monumenten oder Bauwerken angedeutet. Ge-
rade noch erhalten ist am rechten Rand des Bleches eine P£anze, wahrscheinlich ein Baum. Zieht man als
Vergleich ein Relief mit der Darstellung von Zirkusspielen aus So¢a heran,960 k˛nnte auf demWiener Blech
eine jener Gro�jagdenwiedergegeben sein, die auf Grund der gro�enMenge anMitwirkenden in einem Zir-
kus und nicht im Amphitheater veranstaltet wurden.961DieMonumente wˇrden somit die Spina andeuten,
um die sich die Handlung konzentriert.
Fˇr die handwerklichen Merkmale der K�stchenbleche und auch die Art der Darstellung lassen sich viele
Parallelen aus dem pannonischen Raum anfˇhren.Oft sind sie so �hnlich, dass an die gleicheWerkst�tte ge-
dacht werden kann. Neben dem schon erw�hnten Beschlag aus Mo¤ richida-Kisa¤ rpa¤ s kann ein in Esztergom
Ba¤ nomi dulo¤ ¤ 962 gefundenes Stˇck besonders hervorgehoben werden. Beinahe die gesamte Frontseite eines
K�stchens hat sich hier erhalten und fˇhrt uns so eine m˛gliche Komposition derWiener Bronzebleche vor
Augen. Mehrere selbst�ndige Darstellungen in rechteckigen Bildfeldern wurden dort miteinander kombi-
niert, dabei kann auch an anderenK�stchenbeschl�genbeobachtet werden, dass diesemeist in einem thema-
tischen Zusammenhang stehen.963 Da die rechteckigen Bildfelder des Wiener K�stchens voneinander
unabh�ngigeThemen aufgreifen, kann angenommen werden, dass auf dem K�stchen ursprˇnglich mindes-
tens zwei Reihen von Darstellungen angebracht waren. In Anlehnung an das oben erw�hnte K�stchen aus
Esztergom Ba¤ nomi dulo¤ ¤ kann die fries�hnliche Zirkusszene desWiener Stˇckes ohne weiteres mit den Dar-
stellungen in einzelnen Bildfeldern kombiniert gewesen sein.964

K�stchenbeschl�ge dieser Art sind fˇr das 4. Jahrhundert vielfach belegt. So stammen jene mit den oben er-
w�hntenMusendarstellungen ausMo¤ richida-Kisa¤ rpa¤ s aus einemGrabzusammenhang des 4. Jahrhunderts,
ebenso wie das K�stchen aus Esztergom.
Ein ,,Knopf mit einem an der Innenseite aufgel˛theten Stiel‘‘965 aus kupferhaltigem Silber aus dem Inventar
der Kinderbestattung in Sarkophag O1 ist leider verschollen und nicht zeichnerisch festgehalten worden
(Grab O1.3). Er k˛nnte als Beschlag eines K�stchens gedient haben.

956 Vindobona-Katalog 1978, 253M 21; Buschhausen 1971, 32 A 7.5 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 179, 193 Abb. 16 Taf. 1.
957 D.Ga¤ spa¤ r, R˛mische K�stchen aus Pannonien. Antaeus 15 (Budapest 1986) Nr. 840 Teil I 219 Teil II Taf. XLV.
958 Vindobona-Katalog 1978, 253 M 22; Buschhausen 1971, 32 A 7.4 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 179^180, 193 Abb. 17 Taf. 1.
959 Ich danke Christian Reisinger (Pal�ontologe) fˇr die Best�tigung.
960 D.Ovc› arov/M.Vaklinova, Rannovizantijski pametnici ot Bafl lgarija IV^VII (So¢a 1978) Abb. 77.
961 SHAGord. 6 f.
962 D.Ga¤ spa¤ r, Recently Recovered Casket Mounts from Pannonia. Antaeus 24 (Budapest 1999) 204 f. 668 Fig. 1; Kronberger/Mosser

2001, 179 Abb. 18.
963 Mo¤ richida-Kisa¤ rpa¤ s: mehrere Musen; Esztergom Ba¤ nomi dulo¤ ¤ : Jahreszeiten; Esztergom Arany Ja¤ nos u¤ t: Stadtpersoni¢kationen.
964 Dort ist ein dionysischer Zug friesartig dargestellt, der mit rechteckigen Bildfeldern mit den Personi¢kationen der Jahreszeiten auf

dem gleichen K�stchen kombiniert ist.
965 Kenner 1879, 29.
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Wa¡en

Eine 15 cm langeLanzenspitze aus Eisen stellt den einzigen, heute leider nichtmehr erhaltenen Beleg fˇr eine
Wa¡enbeigabe innerhalb der dokumentierten Gr�ber aus den Altfunden Vindobonas dar (Grab H3.33).
Sie wurde innerhalb der Doppelbestattung in einem Steinplattengrab zu Fˇ�en eines Mannes im fortge-
schrittenenAlter dokumentiert. AufGrund derWa¡enbeigabe k˛nnten sie durchaus germanischerAbstam-
mung gewesen sein.966 Die ˇbrigen Beigaben und die Grabform an sich weisen auf eine Bestattung des
Ehepaares im 4. Jahrhundert hin.

Eisenmesser

Aus dem gesamten untersuchten Bereich ist fˇr vier Gr�ber die Beigabe eines Messers belegt (Grab B10.3,
C2.5,D2.7,H1.9),wobei kein Stˇck erhalten ist. EinMesser lag zu Fˇ�en der mittelkaiserzeitlichen K˛rper-
bestattung B10 eines Mannes und ist so stark korrodiert, dass die Form nicht mehr ermittelt werden kann
(Taf. 29.B10.3).
Neben einer kaummehr bestimmbarenMˇnze aus derMitte des 3. Jahrhunderts und einer �llampemit dem
Stempel INGENV/S befand sich unter den Beigaben aus einem Ziegelkistengrab mit den Resten des Lei-
chenbrandes eine eiserneMesserklinge (Grab D2).
Zwei weitereMesserfragmente fanden sich innerhalb bereits seit geraumer Zeit bekannter Sarkophage. 1662
wurde die eine Bestattung bei der Errichtung des Leopoldinischen Traktes der Hofburg gehoben (Grab
C2). Auf Grund der Beigaben ^ einem Amulett mit Zauberspruch und einem linsenf˛rmigen blauen Glas-
fl�schchen in einer Bronzehˇlle ^ k˛nnte es sich hierbei um eine Frau gehandelt haben.Hier liegt das einzige
Stˇck vor, dessen Aussehen zumindest durch einen Stich des Jahres 1766 ˇberliefert ist (Taf. 32.C2.5). Vom
Gri¡angelmesser hatte sich sogar die Heft- und die Knaufplatte noch erhalten. �ber das Material des
Gri¡es selbst ist nichts bekannt.Die l�ngliche schmaleKlinge weist einen gekrˇmmten Rˇcken und eine ge-
krˇmmte Schneide auf. Damit �hnelt sie den sp�tantiken Messern des Typs M.5, die U. Steinklauber fˇr
das Gr�berfeld auf dem Frauenberg bei Leibnitz zusammengestellt hat.967

Die andere Grabst�tte (Grab H1) wurde bereits 1759 aufgedeckt. Der Sarkophag, der laut Inschrift ur-
sprˇnglich fˇr eine Frau namens Aurelia Secundina angefertigt wurde, wurde anscheinend in einer zweiten
Verwendung zur letzten Ruhest�tte von insgesamt vier Personen.968

Zusammenfassend kann fˇrVindobona angemerkt werden ^ was bei den wenigen zurVerfˇgung stehenden
Gr�bern nur als Indiz zu werten ist ^, dass Messerbeigaben sowohl bei Frauen als auch bei M�nnern ge-
br�uchlich waren. Chronologisch spannt sich der Bogen fˇr diese Beigabensitte von der zweiten H�lfte des
2. bis an den Beginn des 4. Jahrhunderts.

Eisennagel

Der Fund eines Eisennagels ist aus Grab B13 bekannt. Er wurde im Zusammenhang mit einer Erdbestat-
tung, zu deren Inventar zus�tzlich Teile eines Bronzegef��es und eine �llampe z�hlten, aufgesammelt. Ob
er innerhalb des Grabes singul�r auftrat oder weitere N�gel nicht beachtet wurden, ist unsicher, da bei der
Fundbergung nicht allzu sorgsam vorgegangen wurde.969

Das Fundstˇck k˛nnte einerseits als �berrest eines Holzsarges gedeutet werden, andererseits wurde in ver-
schiedenen Publikationen die M˛glichkeit einer magischen Bedeutung einzelner Nagelbeigaben disku-
tiert.970Auch der Eisennagel aus Sarkophag J5 ist nicht n�her deutbar.

966 Siehe Seite 184 f.
967 Steinklauber 2002, 175 f. Abb. 237.
968 M˛glicherweise handelte es sich aber auch umNachbestattungen.
969 Den kurzenNotizen lassen sichwenigeDetails entnehmen. ZudembestehtUnsicherheit bezˇglich der Zuordnung der Funde zu den

Gr�bern B13 bis B15.
970 Mackensen 1978, 158 f. ^ Bei Brandbestattungen auch als bewusst deponierte Teile der Scheiterhaufen: Grˇnewald 1990, 38.
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Glasgef��e

Krug

Eif˛rmiger Glaskrug mit geripptem Henkel und Fadenau£age (Is 120a)
Ein heute verschollener eif˛rmiger Glaskrug mit geripptemHenkel und Fadenau£age an Hals und Schulter
stammt aus Sarkophag D1, der 1937 bei Bauarbeiten am Minoritenplatz aufgedeckt wurde (Taf.
33.D1.2).971DemFoto zufolge kann er demTyp Is 120a bzw.BarNr. 469 Taf. 47 und 102 zugewiesenwerden,
der durch einen gro�enVariantenreichtum charakterisiert ist.972 Eine genauere Typologisierung, die Isings
anhand der Standringe tri¡t, ist nicht m˛glich.
VerschiedeneGrabfunde, die v. a. imRheinland get�tigt wurden, best�tigen eineDatierung der typisch sp�t-
r˛mischen Form vom sp�ten 3. bis ins 4. Jahrhundert.973 Neben diesem Verbreitungsschwerpunkt ¢nden
sichHenkelkrˇge diesesTyps auch h�u¢g in Pannonien, derenGebrauchszeitraum hier von Barko¤ czi beson-
ders in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts gesetzt wird.974 Einzelstˇcke sind bisweilen auch fˇr andere
Provinzen belegt, wobei die Datierung, wie sich durch stratigra¢sche Zusammenh�nge erschlie�en l�sst, je-
doch unver�ndert bleibt.975

Flaschen

Kugel£asche mit konischemHals (Is 104b)
Eine Kugel£asche mit konischem Hals fand man bei einer Erdbestattung (Grab B2), die beim Bau der
Staatsoper entdeckt wurde (Abb. 50 Taf. 27.B2.5). Der Hals ist leicht trichterf˛rmig gebildet. Ein weiteres
Gef�� dieses Typs kam in Gr�berregion D (Minoritenplatz) in der N�he des zerst˛rten Grabes D4 zu Tage
(Taf. 34.D4.4). Die Gl�ser besitzen keinen Standring; am �bergang vom Gef��k˛rper zum Hals sind sie
deutlich eingezogen. Dieses Merkmal bestimmt die Zuordnung zu Isings Form 104b.976

Das entf�rbte Glas B2.5 wirkt heute wei�lich. Entf�rbtes Glas wurde als Qualit�tsmerkmal aufgefasst. Dies
de¢niert das Stˇck als Grabbeigabe, die wohl zu den wertvolleren Gegenst�nden im Haushalt z�hlte. Die
Form ist ab der zweitenH�lfte des 3. Jahrhunderts in weitenTeilen desR˛mischen Reiches ^ besonders aber
in den Rheinprovinzen ^ weit verbreitet und ¢ndet sich auch in Zusammenh�ngen des gesamten 4. Jahrhun-
derts.977Neben unverzierten Stˇcken treten bisweilen solche auf, die mit Schli¡dekor versehen sind oder so-
gar Inschriften tragen.978

Kugel£asche mit gerademHals (Is 103)
Nur von einem alten Kupferstich ist die Ausstattung von zwei Sarkophagen, H1 undH2, bekannt.U. a. fan-
den sich eine vollst�ndig erhaltene und der Oberteil einer kugeligen Glas£asche mit geradem Hals in ihren
Inventaren (Taf. 35.H1.6 und H2.4). Auf Grund der naturalistischen Wiedergabe k˛nnen die Glasgef��e
der Form Is 103 zugewiesen werden.979 Ihre Datierung und Verbreitung lehnt sich eng an die oben bespro-
chenen Kugel£aschen mit konischem Hals des Typs Is 104 an.

971 Das Grabinventar gilt als Kriegsverlust.
972 Isings 1957, 149 f.
973 Isings 1957, 149 f.; Fˇnfschilling 1999, 86 f. Abb. 14 (aus blauemGlas).
974 Barko¤ czi, 1988, 190.
975 Noricum: Gr�berfeld Mautern-Ost: Pollak 1993, 81, 183 Taf. 17 Grab 149.2 mit Facettenschli¡becher (2. Viertel 4. Jh. n. Chr.) und

Follis des Maximianus (286^305 n. Chr.). ^ Raetien: Augst: B. Rˇtti, Die r˛mischen Gl�ser aus Augst und Kaiseraugst. Forsch.
Augst 13/1^2 (Augst 1991) Taf. 156.

976 Isings 1957, 214 f.; weiters Barko¤ czi 1988, 121 Nr. 306^307 Variante; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 94, 104 G38 Abb. 1 Taf. 4.38.
977 Selten treten Flaschen der Form Is 104 noch im frˇhen 5. Jh. auf; M. Peter/S. Fˇnfschilling/R. Marti, Frˇhmittelalterliche Sied-

lungsfunde aus dem Castrum Rauracense (Grabung Kaiseraugst ,,Jakoblihaus‘‘ 1994.02). Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 17,
1996, 149^195.

978 Fˇnfschilling 1999, 80 f. Abb. 5.
979 Isings 1957, 121 f.; Fˇnfschilling 1999, 80^83 Abb. 3 (mit Schli¡dekor), 4 und 6 (mit Inschrift).
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Die Vergesellschaftung mit einer noch unge-
brauchten �llampe mit Stempel Q G C980 in-
nerhalb des Sarkophages H2 l�sst eher auf
eine Deponierung in der zweiten H�lfte des 3.
Jahrhunderts schlie�en.

Flasche mit rechteckigem Querschnitt
und zwei Bandhenkeln (Is 90)
Aus einem sp�tantiken, bereits zerst˛rten
Grab in der Gr�berregion A (Neuer Markt)
dˇrfte ein rechteckiges, zweihenkeliges Glas-
fl�schchen stammen (Taf. 25.3). Als Fundort
gibt Kenner den Bereich innerhalb des Hauses
Neuer Markt 5 in der Umgebung von Grab
A7 an (Taf. 2mitA[c] bezeichnet).Die Flasche
ist aus grˇnlichem Glas gefertigt und mit ge-
radem trichterf˛rmigem Rand, kurzem zy-
lindrischem Hals und rechteckigem K˛rper
versehen. Die Henkel setzen knapp unterhalb
des Gef��randes an.
Glasgef��e dieser Art sind typologisch der
Form Is 90 zuzuweisen.981 Barko¤ czi gibt fˇr
sie einige Vergleichsbeispiele aus dem panno-
nischen Raum ^ aus Brigetio, Aquincum, In-
tercisa, Scarbantia und Zalaszentgro¤ t ^ an
und datiert ihre Verwendung in das 2. und 3.
Jahrhundert.982 Kleinformatige Gef��e wur-
den bisweilen in Holzk�stchen aufbewahrt
und sind als Inventar von Frauengr�bern des
2. Jahrhunderts in der Gallia Belgica, im
Rheinland und in Dakien belegt.983 Isings zitiert fˇr diese Form allerdings auch sp�tr˛mische Beispiele (3.
und 4. Jahrhundert).984 Die sp�teste Variante dieses Typs, der hier wohl vorliegt, hat nach A. Rottlo¡ einen
£au gek�mmtenHenkel undweist einen stark verdickten, nach innen geschlagenen, oben abge£achtenRand
auf.985

Balsamarien

Konisches Balsamar mit zylindrischem Hals (Is 82 B1)
In K˛rpergrab B10, das auf Grund seiner Beigaben als mittelkaiserzeitlich einzustufen ist, fand sich ein ko-
nisches Balsamar mit zylindrischem Hals (Taf. 29.B10.2).986 Formal ist das Glasgef�� demTyp Is 82 B1, ei-
ner in allen Provinzen weit verbreiteten Gef��form, zuzuweisen.987 Die Laufzeit kann allgemein vom Ende
des 1. bis an den Beginn des 3. Jahrhunderts umrissen werden.988

980 Dat.: 2.^Mitte 3. Jh. n. Chr.
981 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 94, 104 G39 Taf. 4.39.
982 Barko¤ czi 1988, 161 Nr. 370 Taf. XXXIV, XCIII mit weiterer Literatur.
983 A. Rottlo¡, R˛mische Vierkantkrˇge. In: M. J. Klein (Hrsg.), R˛mische Glaskunst und Wandmalerei. Ausstellungskat. Mainz

1999^2000 (Mainz 1999) 48.
984 Siehe Isings 1957, Form 90 mit Beispielen aus Stra�burg undMaastricht.
985 Rottlo¡ (Anm. 983) 42.
986 Mit Sesterz des Antoninus Pius (145^161 n. Chr.) als terminus post quem.
987 Isings 1957, 97^99; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87, 101 G16d.
988 Isings 1957, 99mit Belegen fˇr das 3. Jh. ausRemagen.FˇrAvencheswird eineDatierung vomE. des 1. bis in dieMitte des 2. Jh.vor-

geschlagen: F. Bonnet Borel, Le verre d’epoque romaine a' Avenches ^Aventicum.Typologie ge¤ ne¤ rale.Doc.Mus.Romain Avenches
3 (Avenches 1997) 46 f. ^ Ebenfalls ins 2. Jh. datiert Barko¤ czi mehrere Fl�schchen dieser Form aus Gr�bern und der Zivilstadt von
Brigetio: L.Barko¤ czi,Die datiertenGlasfunde aus dem II. Jahrhundert vonBrigetio. Folia Arch.XVIII, 1966/67, 76Abb. 28.5; Bar-
ko¤ czi 1988,Taf. 80.206.

Abb. 50: Glas£asche aus Erdgrab B2. (Foto: Kunsthistorisches Museum
Wien)
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Aus dem Gro�raumWien liegen weitere Parallelen aus Gr�bern vor. Sowohl in Grab D/3 als auch in Grab
C/6 aus demHˇgelgr�berfeld Schuhbrecherinwald inWien 14,Hˇtteldorf fand sich jeweils ein Exemplar.989

Beide Gr�ber werden an den Anfang des 2. Jahrhunderts datiert.990

Dickwandiges Fl�schchen mit gerademHals
ImUmkeis der zerst˛rten K˛rperbestattung D4 aus Gr�berregion D (Minoritenplatz) fanden sich ein voll-
st�ndiges und Bruchstˇcke von zwei weiteren Fl�schchen mit geradem Hals (Taf. 34.D4.1, 3). Gemeinsam
mit ihnen sammelte man eine Kugel£asche mit konischem Hals der Form Is 104b auf. Der vollst�ndige Er-
haltungszustand dieses und eines der hier besprochenen Fl�schchen deutet auf dieDeponierung in dem glei-
chen Grabzusammenhang hin. Dies wˇrde einen Anhaltspunkt fˇr die Datierung der Fl�schchen mit
gerademHals, fˇr die keine exakte typologische Entsprechung gefundenwurde, in die sp�tr˛mische Zeit lie-
fern.991

Unbestimmbare Glasgef��e

Linsenf˛rmiges Fl�schchen mit kurzemHals
Ein Fl�schchen aus blau gef�rbtem Glas in einer Bronzehˇlle fand sich im Inventar der ungest˛rten Sarko-
phagbestattung C2 aus Region C, Minoritenplatz (Taf. 32.C2.4). Sie wurde bereits 1662 bei der Errichtung
des Leopoldinischen Traktes der Hofburg in betr�chtlicher Tiefe, noch unterhalb der Mauern der alten
Stadtbefestigung, aufgedeckt. Kenners Beschreibung des Glasgef��es kann man entnehmen, dass es linsen-
f˛rmig gewesen sein muss.992 Er selbst bezieht sich aber auch auf eine weit �ltere Quelle, in der die Fundstˇ-
cke in Kupferstichen reproduziert sind.993

Parallelen fˇr ein derart geformtes, in Bronze gefasstes Glas£�schchen sind in den Standardwerken der
Glasforschung nicht angefˇhrt. Bunt gef�rbtes Glas an sich erlangte in sp�tr˛mischer Zeit wieder mehr an
Bedeutung.994Die blaue F�rbung des hier besprochenenGlases gemeinsammit der Bronzefassung ergab si-
cherlich einen interessanten Kontrast. Dies wiederum erinnert an die durchbrochen gearbeitete Scheiben¢-
bel aus Grab O1 (Gr�berregion O, Votivkirche), bei der ebenfalls eine farblicheWechselwirkung durch die
Wahl zweier unterschiedlicherMetallsorten ^ Gold und Silber ^ erzielt wurde.995

Glas£�schchen mit nicht bestimmbarer Form
�ber das Aussehen eines zum Zeitpunkt der Au⁄ndung vollst�ndig erhaltenen Glas£�schchens aus Grab
H10 ist nichts bekannt (H10.9). Vom weiteren Inventar des Steinkistengrabes ist lediglich ein Krug durch
eine Abbildung bei Sch˛rgendorfer ˇberliefert.996 Bruchstˇcke von heute verschollenen Glasgef��en sind
auch fˇr Ziegelplattengrab A4 und Sarkophagbestattung J5 belegt.

Gef��keramik

Terra Sigillata

Ein Terra Sigillata-Teller der Form Drag. 32 wahrscheinlich aus Rheinzabern ist das einzige Stˇck dieser
Ware aus dem gesamten Bearbeitungsgebiet, das gesichert aus einem Grab stammt (Taf. 29.B12.1). Die In-

989 Neumann 1968, 59, 69; Neumann 1972, 98, 140; Vindobona-Katalog 1978, 244 G5^G6; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87, 101
Taf. 2.16d. ^ Grab D/3, Inv. Nr.MV 9724; Grab C/6, Inv. Nr.MV 9725.

990 S. Sakl-Oberthaler undK.Tarcsay listen weitere Fragmente aus dem Bereich der canabae legionis auf:Wien 1,Michaelerplatz: GC
1992___01, Nr. KF 473;Wien 1, Palais Porcia: GC 1996___02, Fundnr. 58.

991 Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87, 101 G17a Abb. 13 Taf. 2.17a.
992 Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 94.
993 Kollar 1766, 173^178.
994 Fˇnfschilling 1999, 85 f. Abb. 14.
995 Siehe Seite 122 ¡.
996 Sch˛rgendorfer 1942, Nr. 457.
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nenseite des Tellers war mit dem Stempel STABILIS F, der fˇr Rheinzabern belegt ist, versehen worden.997

Mit einer Laufzeit in der ersten H�lfte des 3. Jahrhunderts kann gerechnet werden. Ein Ritzzeichen an der
Bodenunterseite beweist, dass das Stˇck zum Zeitpunkt der Grablegung bereits benutzt war.
Ob kleine Fragmente glatter Terra Sigillata aus Grab H10 wirklich zur Bestattung geh˛rten oder im Laufe
derZeit hinzugelangten, kann nicht gesagt werden. Zweiteres scheint aber eher zutre¡end zu sein, da die wei-
teren fˇnf Gef��e im Gegensatz zur Terra Sigillata vollst�ndig erhalten waren und in ihrer ursprˇnglichen
Position aufgefunden wurden.

Gebrauchskeramik

Tab. 24: Zusammenstellung der in Gr�bern dokumentierten Gef��formen.

Gef��typ Stˇckzahl

Faltenbecher 2

Becher mit rotem�berzug (�hnlich FormNiederbieber 33) 2

Henkelbecher 8

Gesichtsgef�� 1

Topf 2

Kanne 1

Krug 4

Reibschˇssel 1

Teller 14

Faltenbecher
Aus dem untersuchten Gebiet haben sich Hinweise auf zwei Faltenbecher erhalten, die in Grabzusammen-
h�ngen aufgefunden wurden (A20.1, A47.1).998

Nur eine Skizze gibt den Faltenbecher aus K˛rpergrab A20 wieder. Sein Scherben wird als ,,gelblichgrau‘‘
beschrieben (Taf. 23.A20.1). In Ziegelplattengrab A47 fand sich ein heute leider auch nicht mehr erhaltener
gelbbrauner oder wei�grauerFaltenbecher.DenNotizen im Inventarbuchund den Fundakten sind keine ge-
naueren Informationen zumTypus zu entnehmen.
Der Skizze des Gef��es aus Grab A20 nach zu schlie�en, dˇrfte es sich am ehesten um jenen Typ Faltenbe-
cher handeln, der im ufernorischen Raum des �fteren in Grabzusammenh�ngen des 4. und beginnenden 5.
Jahrhunderts dokumentiert wurde.999 Auch ausWien selbst sind weitere Stˇcke bekannt.1000 Weiter ˛stlich
begegnen �hnliche Faltenbecher nur noch als Einzelstˇcke.1001 In den gro�en pannonischen Bestattungs-
pl�tzen der sp�tr˛mischen Zeit sind sie nicht mehr Teil der Grabinventare.1002 Dies dˇrfte chronologische
bzw. modebedingte Ursachen haben, da graue, rauwandige Faltenbecher noch als Beigaben von Bestattun-
gen derWende vom 3. zum 4. Jahrhundert zu ¢nden sind.1003Danachwurden sie durch andereTrinkgef��e,
wie Henkelbecher, ersetzt.

997 S. Biegert/J. Lauber, T˛pferstempel auf glatter Sigillata vom vorderen/westr�tischen Limes. Fundber. Baden-Wˇrttemberg 20,
1995, 547^666.

998 Beide aus Gr�berregion A (NeuerMarkt).
999 Z.B.Mautern: Pollak 1993, 55Grab 78 Taf. 8.3Qualit�tsgruppeCVar. 2,Gr�berfeld PhaseC (bisMitte 5. Jh.). ^ Faltenbecher treten

dort bis in die jˇngsten Belegungsphasen auf.Weitere Belege ausGr�bern ˛stlich vonWien:H. Zabehlicky,Die sp�tantiken und v˛l-
kerwanderungszeitlichen K˛rpergr�ber aus dem norischenTeil Nieder˛sterreichs (Diss.Univ.Wien 1976).

1000Wien 10,Wienerberg (GC1870___01): Ziegel- und Steinplattengr�ber aus dem4. Jh.Unter denFunden sindFaltenbecher angefˇhrt; F.
v. Kenner, R˛mische Gr�ber amWiener-Berge.MZK 15,1870,CLI. ^Wien 13, Sauraugasse (GC 1892___01): Grab des 4. Jh.; Kenner,
Geschichte 1897, 145 f.; FT VI, 98; R. Noll, R˛merzeitliche Gr�ber aus dem Raum von Vindobona. Germania 66/1, 1988, 78^81
Abb. 4.2. ^ Wien 1, Salvatorgasse (GC 1951___01): ganzer Becher, wie Sch˛rgendorfer 1942,Taf. 17.241, aus einer Schuttschicht in der
Salvatorgasse (praetentura des Legionslagers, valetudinarium?); Neumann 1967, 55.

1001 Z. B. sp�tantiker Friedhof von Oggau-Trifthaide: Puschnigg 1996, 77, 117 Grab 6a,Taf. 2.4: Faltenbecher, fein geschl�mmter, redu-
zierend gebrannter Scherben mit Resten von schwarzem �berzug; Fundvergesellschaftung: Zwiebelknop⁄bel Typ Pr˛ttel 3/4 B,
Blecharmring, nierenf˛rmige Gˇrtelschnalle; Dat.: 4. Jh. n. Chr.

1002La¤ nyi 1972, 69^76.
1003Z. B.westliches Gr�berfeld von Aquincum:Topa¤ l 1993, 59 Grab 149 Pl. 81 und 167. Die K˛rperbestattung st˛rt Grab 148, eine wei-

tere K˛rperbestattung, die ins sp�te 3. Jh. datiert wird.
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Becher mit rotem �berzug
Neben einem Faltenbecher z�hlten ein ,,glasiertes‘‘ T˛pfchen aus ,,lichtem‘‘ Ton (Taf. 23.A20.2) sowie eine
verschli¡ene Mˇnze zum Inventar von Erdgrab A20.1004 In der Skizze Nowalskis, der gerne besondere De-
tails hervorhob, f�llt der hohe Rand des Gef��es auf. Dies k˛nnte auf einen Becher hindeuten, der in der
Art desTyps Niederbieber 33 geformt war. Eines der Hauptproduktionszentren war das Rheinland.1005 Lo-
kale Imitationen traten ab dem zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts bisweilen im r˛mischen Fundmaterial
verschiedenster Grabungspl�tze auf.1006

Einweiterer Becher, der grob diesemGef��typ zuzuweisen ist, fand sich imHˇftbereich der in ErdgrabA24
bestatteten Frau (Taf. 23.A24.13). Zus�tzlich war er ,,am Halse mit rothen aufgemalten L�ngs- und Quer-
streifen geziert, die ersteren ˇber die Ausladung des Rumpfes herab reichend‘‘.1007 Rot bemalte Keramik
ist auch noch in der Sp�tantike aus Gr�berfeldern belegt.1008Die weiteren Funde aus demGrab ^ besonders
die Schmuckstˇcke ^ datieren dieses in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts.

Henkelbecher
Im untersuchten Bereich wurde je ein Henkelbecher in sechs K˛rpergr�bern aufgefunden. Zwei Exemplare
waren Streufunde. Sie verteilen sich auf drei Ziegelplattengr�ber (Grab A46, A48, H9), ein Steinkistengrab
(Grab H3) und zwei Erdbestattungen (Grab B2, B9). In zwei F�llen waren sie die einzigen Gef��beigaben
(GrabA48, B9) w�hrend sie viermalTeil eines Geschirrsets waren (GrabA46,B2,H3,H9). Sie wurden einer
Doppelbestattung (GrabH3) sowie zwei M�nnern mitgegeben (Grab B2, H9).

Tab. 25: Zusammenstellung der in Gr�bern aufgefundenen Henkelbecher.

Grab/Kat. Nr. Grabform Geschlecht Gef��e im Grab gesamt

(Keramik und Glas)

Lage der Henkelbecher Abb./Taf. Henkelbecher

A46.2 Ziegelplattengrab ? 2 ? ^

A48.4 Ziegelplattengrab ? 1 ? ^

B2.3 Erdgrab Mann? 4 ? Abb. 51.C; Taf. 27.B2.3

B9.1 Erdgrab ? 1 ? ^

H3.32 Steinkistengrab Mann, Frau 3 Fu�bereich Abb. 51.D; Taf. 35.H3.32

H9.32 Ziegelplattengrab Mann 2 Fu�bereich ^

Region A.4 Streufund ^ ^ ^ Abb. 51.A; Taf. 26.4

Region A.5 Streufund ^ ^ ^ Abb. 51.B; Taf. 26.5

Formal entsprechen die Henkelbecher den am norischen Donaulimes und den pannonischen Provinzen
ˇblichen Auspr�gungen (Abb. 51).1009 Der Scherben wird bei allen Stˇcken mit den verschiedensten Grau-
schattierungen beschrieben.DieWiener Exemplare weisen alle eine leicht nach au�en geneigte Randbildung
mit ein oder zwei Einschnˇrungen auf. Zwei von vier der noch erhaltenen oder durch Abbildungen ˇberlie-
ferten Trink- oder Gie�gef��e wurden an der Schulter mit einer umlaufenden Rille versehen (Abb. 51.A,

1004Mit ,,glasiert‘‘ ist mit sch˛nem rotem �berzug versehen gemeint, nicht jedoch die heute gel�u¢ge glasierte Ware; siehe Seite 165.
1005S. Kˇnzl, Die Trierer Spruchbecherkeramik. Dekorierte Schwarz¢rniskeramik des 3. und 4. Jahrhunderts n.Chr. Trierer Zeitschr.

Beih. 21 (Trier 1997); R. P. Symonds, Rhenish Wares. Fine Dark Coloured Pottery from Gaul and Germany. Oxford University
Committee for ArchaeologyMonograph 23 (Oxford 1992); zuletzt ausfˇhrlich Heising 2003, mit weiterer Literatur.

1006Z. B.Fragmente von 5Gef��en ausAeliumCetium/St. P˛lten aus einemKeramikh�ndlerdepot des sp�ten 3. Jh.Die lokale Produk-
tion ist durch arch�ometrische Analysen untermauert. Schlussmˇnze des Depotfundes: Claudius Gothicus (268^270 n. Chr.); M.
Kronberger/P. Scherrer/Ch. Riegler, Das um 270 n. Chr. zerst˛rte Depot eines Keramikh�ndlers in Aelium Cetium (St. P˛lten,
Nieder˛sterreich). In: J. Tejral (Hrsg.), Das mitteleurop�ische Barbaricum und die Krise des r˛mischenWeltreiches im 3. Jahrhun-
dert. SpisyArch.UŁ stavu AVC� R Brno 12 (Brno 1999) 91 f. ^ Regensburg: Schnurbein 1977, 38 Grab 134 Taf. 24.5. ^ Augst: Th. Huf-
schmid, Kastelen 3. Die jˇngeren Steinbauten in den Insulae 1 und 2 von Augusta Raurica. Forsch. Augst 23 (Augst 1996) 111
Taf. 13; 193^195; A. R. Furger/S. Deschler-Erb, Das Fundmaterial aus der Schichtenfolge beim Augster Theater. Forsch. Augst 15
(Augst 1992) 78 Taf. 63.16/87. ^ Gro�prˇfening: Th. Fischer, Das Umland des r˛mischen Regensburg. Mˇnchner Beitr. Vor- u.
Frˇhgesch. 42 (Mˇnchen 1990) 58, 181 f.Taf. 53B^64A.

1007Kenner 1900, 70; FT III, 82.
1008Sa¤ gva¤ r: Grab 222,Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.; Grab 304, terminus post quem durchMˇnze (355^361 n.Chr.). Schmidt 2000, 402; Bur-

ger 1966, 218 Fig. 111.
1009Bereits La¤ nyi (1972, 70) erw�hnt denVariantenreichtum der Gef��form, der wohl auf die jeweilige lokale Produktion zurˇckzufˇh-

ren ist.
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D). Zuletzt erstellteM. Pollak anhand der Grabfunde vonMautern eineTypologie fˇr diese Gef��form.1010

Unsere Henkelbecher stimmen mit ihremTyp 2 ˇberein.1011

Im pannonischen Bereich z�hlt diese Form von Bechern im 4. Jahrhundert zu denjenigen, die am h�u¢gsten
in Gr�bern aufgefunden wurden.1012 Es wundert daher nicht, dass es auch ausWien keinen sp�tantiken Be-
stattungsplatz gibt, von dem diese Becherform nicht belegt w�re.1013Westlich vonWien, in den ˛stlichen Be-
reichen Ufernoricums, sind sie in den Grabinventaren noch h�u¢g belegt, wo sie mit Fundmaterial der
zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts vergesellschaftet sind.1014 Je weiter man der Donau aufw�rts folgt, desto
seltener werden Henkelbecher in Grabzusammenh�ngen angetro¡en. Im r�tischen Bereich sind sie nur
mehr vereinzelt im Fundmaterial vertreten und weichen auch der Form nach von den hier vorgestellten
ab.1015 Henkelbecher werden allgemein in Pannonien und Ufernoricum in das 4. Jahrhundert datiert.
Aus den hier besprochenen Grabzusammenh�ngen k˛nnen zwei Datierungsans�tze geliefert werden. In
Grab A48 war ein Henkelbecher mit drei Mˇnzen vergesellschaftet, wobei ein Follis des Constantinus I.
fˇr Helena Augusta (328^329 n. Chr.) einen terminus post quem liefert. Eine Zwiebelknop⁄bel des Typs
Pr˛ttel 2 VarianteAmit der ungef�hren Laufzeit von 300 bis 340 n.Chr. fand sich zusammenmit einemHen-
kelbecher in Grab B2.

1010 Pollak 1993, 52 f.Textabb. 7.
1011 Dat.: 1. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
1012 Zu Pannonien siehe La¤ nyi 1972, 72 f. mit Tab., 146 Typ 5^6; Letzterer mit einer Datierung ab dem 2. Drittel des 4. Jh.; Va¤ go¤ /Bo¤ na

1976, 190 mit weiterer Literatur.
1013 Siehe dazuVindobona-Katalog 1978, 234 f.; Henkelbecher treten inWien auch in Siedlungszusammenh�ngen auf, siehe Pollak 1992,

122 Taf. 2.18^25.
1014 Grab- und Siedlungsfunde: H. Friesinger/H. Kerchler, T˛pfer˛fen der V˛lkerwanderungszeit in Nieder˛sterreich. Ein Beitrag zur

v˛lkerwanderungszeitlichen Keramik (2. H�lfte 4.^6. Jahrhundert n. Chr.) in Nieder˛sterreich, Ober˛sterreich und dem Burgen-
land. ArchA 65, 1981, 256^258. ^ Gr�ber: Zabehlicky (Anm. 999) 329^336; Ruprechtsberger 1999,Grab 16:104 Abb. 64.1, vergesell-
schaftet mit einem Armring mit tierkopf�hnlichen Enden und 2 Mˇnzen des Valentinian I. (364^375 n. Chr.), Grab 18: 105
Abb. 67, vergesellschaftet mit einer mehrteiligen kerbschnittverzierten Gˇrtelgarnitur.

1015 Konrad 1997, 122 Abb. 16.13^15; in dem von Keller 1971 untersuchten r�tischenTeil Sˇdbayerns sind sie nicht vorhanden.

Abb. 51: A^B: Henkelbecher, Streufunde aus Gr�berregion A, M 1:3. (Zeichnung: M. Kronberger) ^ C: Henkelbecher aus Erdgrab
B2, M 1:3. (Zeichnung: M. Kronberger) ^ D: Henkelbecher aus Steinkistengrab H3, M 1:3. (nach Kenner 1899, Fig. 22.f)
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Gesichtsgef��
Zum Inventar einer Kinderbestattung in Sarkophag O1 z�hlte ^ neben einer durchbrochen gearbeiteten
Scheiben¢bel mit der Darstellung eines Flussgottes aus Silber mit partieller Vergoldung (Taf. 44.O1.2), drei
o¡enen und zwei geschlossenen Fingerringen aus kupferhaltigem Silber und einem silbernen Nagel, der
m˛glicherweise als K�stchenbeschlag gedeutet werden kann ^ ein vollst�ndig erhaltenes, oxidierend ge-
branntes Gesichtsgef�� (Taf. 44.O1.9). Das ˇber die gesamte vordere H�lfte modellierte Antlitz gibt einen
b�rtigen Mann mit dichten Augenbrauen und Schnurrbart wieder.1016 Die Ma�e, das Gef�� war bei einem
Randdurchmesser von 3 cm nur 6,2 cm hoch, deuten auf ein Kinderspielzeug oder eine eigens fˇr die Bestat-
tung angefertigte Keramik hin.
DaGesichtsgef��e eine �u�erst lange Laufzeit hatten, muss fˇr dieDatierung in erster Linie dieGef��form,
die im Laufe der Zeit Ver�nderungen unterlag, herangezogen werden.1017

DasWiener Gef�� weist einen hohen knopfartig verdickten Boden auf, der rundlich zur nur leicht nach in-
nen geneigten Wandung ˇberleitet. Ein markanter Umbruch fˇhrt zum aufgestellten, leicht ausgebogenen
Rand. Diese Form ist gut mit Bechern des Typs Niederbieber 32, die im zweiten Drittel des 3. Jahrhunderts
auslaufen, in Einklang zu bringen.1018 Der knopfartige Boden und die Gef��form weisen auf T˛pfe einhei-
mischer Produktion hin. Gut vergleichbar sind hier reduzierend gebrannte Stˇcke des 3. Jahrhunderts aus
Carnuntum.1019 Auch unter der oxidierend gebrannten Keramik dieser Zeitstellung ¢nden sich Gef��e mit
�hnlichen Konturen.1020

Kanne
EineKanne fand sich in SteinkistengrabH3 (Taf. 35.H3.31). Sie warTeil eines bei derAu⁄ndung noch in situ
deponierten Geschirrsets, zu dem noch ein Henkelbecher und ein Teller z�hlten.1021 Die Gef��e waren zu
Fˇ�en des hier zur Ruhe gelegten Ehepaares aufgestellt worden. Leider sind die Fundstˇcke nicht mehr in
der Sammlung des Wien Museum enthalten. Wahrscheinlich sind durch einen Bombentre¡er, der den
Schauraumw�hrend des ZweitenWeltkrieges verwˇstete, inVerlust geraten.
Die tongrundigeKanne weist einen engen knopfartigen Boden und eine weiteMˇndung, die in derArt eines
Kleeblattes geformt war, auf. Der Rand war ^ der Zeichnung nach ^ geteilt. An der Schulterpartie hatte
derT˛pfer eine Rille angebracht.Die Form selbst ¢ndet eine gute Parallele in einemExemplar aus demGr�-
berfeld von Mautern-Sˇd und wird von M. Pollak anhand weiterer Fundstˇcke in das 4. Jahrhundert da-
tiert.1022 Weitere Parallelen stammen aus den Friedh˛fen von P˛chlarn, mit einer Datierung in das dritte
Drittel des 4. bis in das 5. Jahrhundert, und dem Lauriacenser Espelmayerfeld, mit Fundvergesellschaftung
eines Schlangenarmrings der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts. Andere Stˇcke, die allerdings eine enge
Mˇndung aufweisen, wurden mit einem geteilten Rand versehen.1023 Im Kastellbereich von Mautern fan-
den sich zwei Randstˇcke dieser Kannenform ^ hier allerdings mit ausgebogenem, verdicktemRand ^ in ei-
nem Fundkomplex der PeriodeV (270/280^360/370 n. Chr.).1024

In den pannonischen Gr�berfeldern ¢nden sich Parallelen fˇr das gesamte 4. Jahrhundert.1025

1016Mazakarini 1970, 23 f. 37 f.
1017 Zur Laufzeit siehe G. Braithwaite, Romano-British Face Pots and Head Pots. Britannia 15, 1984, 128.
1018 Heising 2003.
1019 Reduzierend gebrannteWare:M.Kronberger, Ausgew�hltes keramisches Fundmaterial aus strati¢zierten Fundkomplexen des Au-

xiliarkastells Carnuntum. In: H. Stiglitz/S. Jilek, Die Ausgrabungen im Auxiliarkastell von Carnuntum 1977^1988. SoSchr�AI 29
(Wien 1997) Taf. 14.129 (siehe Boden), in Verbindung mit der Au£assung von Steinkastell II (2. H. 3. Jh. n. Chr.); Taf. 14.130 (siehe
Gef��form), Steinkastell II, vergesellschaftet mit einem Fragment eines Trierer Spruchbechers (da dieser nicht vor der Mitte des 3.
Jh. zu datieren ist, muss m. E. die stratigra¢sche Einordnung des Brunnens G2 unter der Mauer des Steinkastells II neu ˇberdacht
werden; die Errichtung des Kastells wird mit E. 2./Anf. 3. Jh. n. Chr. angenommen); Petznek 1997, 223 f. z. B.Typ 12 (Topf mit ho-
rizontalem Flachrand); Petznek 1998, 321 Taf. 28.536.

1020Faltenbecher: Kronberger (Anm. 1019) Taf. 13.123 (Steinkastell II).
1021Auf demTeller wurden noch Reste vonGe£ˇgelknochen gefunden.
1022Pollak 1993, Taf. 55 Fundkomplex III.3, zu weiteren Fundstˇcken besonders am norischen Limes: 153 f. Liste 30 Nr. 5, 19, 29^34.
1023Pollak 1993,Taf. 8.1; 35.4 Grab 246; Taf. 39. StreufundV (Gr�berfeldMautern-Ost).
1024Sedlmayer 2002, 243 Taf. 28.442 und 46.911.
1025Oggau: Puschnigg 1996, 76 Taf.1.3 und 6,Grab 1mit Zwiebelknop⁄belTyp Pr˛ttel 3/4 B; La¤ nyi 1972,143Abb. 37 Typ 9. ^ Intercisa:

Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976,Taf. 24 Grab 1239.1^2 mit SchlussmˇnzeMaximinianus II. (311 n.Chr.); Taf. 26 Grab 1293.4 mitMˇnze des Lici-
nius (313^316 n. Chr.). ^ Sa¤ gva¤ r: Schmidt 2000, 360; Burger 1966, 202 Fig. 95 Grab 18.2 mit Zwiebelknop⁄bel TypKeller 4C,Glas-
becher Typ Bar 47c.
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Krug
Mit einem Geschirrset, bestehend aus einem Krug, einem Henkelbecher und einemTeller (Taf. 27.B2.2^4),
habenwir es im Fall des Inventars vonK˛rpergrab B2 zu tun. Als weitere Beigaben fanden sich eineGlas£a-
sche des Typs Is 104b und eine Zwiebelknop⁄bel des Typs Pr˛ttel 2 Variante A, die von 300 bis ca.
340 n. Chr. zu datieren ist, bei der Bestattung.
Der zweihenkelige Krug (Taf. 27.B2.2) zeichnet sich durch einen eif˛rmigen, mit drei orangeroten Streifen
verzierten K˛rper und einen darauf aufgesetzten zylindrischen Hals aus, der nach oben zu in einem nach
au�en gezogenen, geteilten Rand ausl�uft. Seine ann�hernd dreieckige, im �u�eren unteren Bereich unter-
schnitteneAusbildung und der innereAbsatz stellen ihn in dieN�he Carnuntiner Stˇcke, die vonV.Gassner
typologisch unter ,,Krˇge mit Dreiecksrand‘‘ zusammengefasst wurden.1026 Sie werden von ihr als Leitform
der Periode 4 (230^300 n. Chr.) angesprochen, wobei ein Randbruchstˇck aus der Grabung Mˇhl�cker ein
gutes Vergleichsbeispiel abgibt.1027 Ein �hnliches strati¢ziertes Randfragment kann aus dem Mauterner
Kastellbereich angefˇhrt werden. Gef��e dieser Art treten dort erst ab Periode 5 (270/80^360/370 n. Chr.)
auf.1028Aus den sp�tantiken pannonischen Gr�berfeldern ist kein Stˇck bekannt, das der hier vorliegenden
Form, Scherbenqualit�t und Dekoration entsprechen wˇrde. �hnliche Randausbildungen treten sehr wohl
zahlreich bei glasierten und eingegl�tteten Gef��en auf, die jedoch im Detail nicht mit demVindobonenser
Krug vergleichbar sind, der seinerAuspr�gung nach noch demmittelkaiserzeitlichen Formenspektrum ver-
p£ichtet ist.1029

In Steinkistengrab H10 hatten sich bis zur Aufdeckung im Jahr 1901 fˇnf vollst�ndige Gef��e erhalten.1030

Besondere Erw�hnung im Fundbericht fanden zwei neben den Fˇ�en deponierte Teller ^ auf einem fanden
sich nochGe£ˇgelknochen ^ und eine kreisrunde�llampe imHˇftbereich.Die genaueFundlage des hier be-
sprochenen, reduzierend gebrannten feintonigen Kruges (Taf. 36.H10.6) ist nicht wiedergegeben. Nach der
Beschreibung A. Sch˛rgendorfers und des bei ihm abgedruckten Fotos wies das heute verschollene Gef��
eine hohe birnenf˛rmige Gestalt auf, wobei der Schwerpunkt des Bauches im unteren Drittel lag.1031 Dort
setzte auch der Henkel an, der gerade nach oben und dann beinahe rechtwinklig zur breiten Mˇndung des
Gef��es verlief. AmoberenHenkelansatz war eine rundlicheKnubbe angebracht.DerRandwar einfach ge-
bildet und breit nach au�en gezogen und wies an der Oberseite eine Rille auf. Es ist vermerkt, dass an der
engsten Stelle des Halses eine Dekorzone, die sich aus drei Rillen zusammensetzte, angebracht war. An der
Schulter kehrte das Zierelement in der Form von zwei B�ndern, bestehend aus jeweils zwei Rillen, wieder.
Der leicht ausgestellte Boden war an der Innenseite in der Art eines Standringes ausgebildet. Der Krug
dˇrfte der Scherbenqualit�t nach den bei M.Grˇnewald unter ,,Fabrikat C‘‘ zusammengefassten Keramik-
gef��en nahe kommen. Sie werden durch einen fein gemagerten, reduzierend gebrannten Scherben charak-
terisiert, der sowohl tongrundig als auch mit Eingl�ttverzierung vorliegt.1032 Konkordanzen lassen sich
zur Qualit�tsgruppe D (Mautern-Gr�berfeld) herstellen, die sich chronologisch mit Gef��en, die in der
zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts anzusiedeln sind, kombinieren l�sst.1033H�u¢g tritt hier Eingl�ttverzie-
rung auf, mit deren frˇhestem Auftreten ab dem drittenViertel des 4. Jahrhunderts zu rechnen ist.1034 Dies
l�sst sich exemplarisch anhand der Kastellbefunde vonMautern-Frauenhofgasse untermauern. Hier ¢ndet
sich eingegl�tteteWare haupts�chlich in Periode 6,vereinzelt ist sie bereits in Periode 5 belegt.1035Eine deut-
liche Abnahme dieser Produkte ist in der anschlie�enden Periode 7 bereits merklich vorhanden.

1026Gassner 1989, 139.
1027Gassner 1989, 139, 155 Abb. 4 Taf. 1.20: FN 240/84, Periode 4. Besonders die Unterschneidung des Randes ist ein Merkmal dieser

Periode. Beim derzeitigen Stand der Forschung ist nicht zu beurteilen, ob sich die Form auch in Periode 5 fortsetzte, daV.Gassner
keine gesicherten Fundkomplexe dieser Zeitstellung zur Auswertung zur Verfˇgung standen.

1028Sedlmayer 2002, 240 Taf. 28.443, Krˇge mit geteiltem Rand, Referenzgruppe 21.
1029Z. B. La¤ nyi 1972,Typ 8. ^ Sa¤ gva¤ r: Schmidt 2000, 385; Burger 1966, 228 Fig. 121.Grab 331.1: eingegl�ttet, einhenkelig; Schmidt 2000,

385; Burger 1966, 229 Fig. 122.Grab 337: glasiert, einhenkelig.
1030Die Stˇcke sind verschollen. Ein bei Kenner 1911, 128b erw�hntes Glas£�schchen und einigeTerra Sigillata-Fragmente sind im In-

ventarbuch ,,neu‘‘, das jedoch erst 1928 angelegt wurde, nicht unter demGrabinventar verzeichnet.
1031 Sch˛rgendorfer 1942, Nr. 457.
1032M.Grˇnewald, Die Gef��keramik des Legionslagers von Carnuntum (Grabungen 1968^1974). RL� 29 (Wien 1979) 78.
1033 Pollak 1993, 32.
1034K. Ottoma¤ nyi, Late Roman Pottery. In: D. Gabler (Ed.), The Roman Fort at AŁ cs-Vaspuszta (Hungary) on the Danubian Limes.

BAR Internat. Ser. 531 (Oxford 1989) 531.
1035 Sedlmayer 2002, 313^319 Tab. 182. ^ Periode 5 (270/280^360/370 n. Chr.): 12 Gef��e; Periode 6 (370/380^450 n. Chr.): 74 Gef��e;

Periode 7 (450^480/500 n. Chr.): 15 Gef��e. Mit in Erw�gung zu ziehen ist jedoch, dass es sich hier nicht um die gleiche Scherben-
qualit�t handelt.
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Als lokales Vergleichsbeispiel ist ein beinahe identer Krug aus dem 3.Wiener Gemeindebezirk heranzuzie-
hen.1036 Mit Vorbehalt z�hlte er zur Grabkeramik einer jener Bestattungen, die 1890/91 in der Jungreith-
mairschen Sandst�tte hinter dem Arsenal entdeckt wurden.1037 Unter den noch rekonstruierbaren
Grabbeigaben befanden sich ein Henkelbecher des 4. Jahrhunderts und vier Zwiebelknop⁄beln des Typs
Pr˛ttel 3/4 B sowie ein Eberzahnamulett.
T˛nerne Gef��e dieser Formwurden w�hrend des 4. Jahrhunderts sowohl in oxidierender als auch reduzie-
render Brandfˇhrung hergestellt. Zudemwurden sie mit verschiedenster Ober£�chengestaltung und oft va-
riierender Auspr�gung der Randpartien, B˛den oder Henkel versehen.1038 In Pannonien erfreuten sich
besonders glasierte Exemplare ab dem zweiten Drittel des 4. Jahrhunderts gro�er Beliebtheit.1039 Die Do-
nau aufw�rts ist die Form entlang des Limes bis in die Gegend um Lauriacum belegt.1040

Henkelkrˇge dieserAuspr�gung wurden zudem auch aus anderenMaterialien hergestellt, so sind z.B. in der
Kontur entsprechende Gef��e aus Bronze zu erw�hnen, wobei Daumenbl�tter am Gef��rand mit zur Aus-
stattung z�hlten.1041 Neben aufw�ndig ausgestatteten Stˇcken wurden auch einfachere hergestellt, wie sie
sich in zwei Exemplaren ausWels pr�sentieren.1042 Sie kommendemVindobonenserTonkrug derUmrissge-
staltung nach nahe. Entsprechende Glaskannen, die demTyp Is 121 b/Bar 176 zuzuz�hlen sind, ¢nden sich
in zahlreichen Grabzusammenh�ngen, die in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts zu datieren sind.1043

Metallkrˇge lieferten o¡ensichtlich dasVorbild fˇr die preisgˇnstigerenTischgef��e ausGlas undKeramik.
Dies indizieren die oben erw�hntenGri¡platten, die bei der Fertigung in anderenWerksto¡en ˇbernommen
wurden, ohne deren Funktion beizubehalten. Oft sind sie, wie bei demTonkrug aus Grab H10, nur noch als
formalerAnklang erkennbar. Fˇr dieDatierung unseres Kruges bietet sich die zweite H�lfte des 4. Jahrhun-
derts an.
Ein 1765 publizierter Kupferstich gibt die Zeichnung eines reduzierend gebrannten Kruges aus der Sarko-
phagbestattung H1 wieder (Taf. 35.H1.2), der mit zwei Tellern, einer Glas£asche des Typs Is 103 und einer
Firmalampe ohne Stempel vergesellschaftet war. Allem Anschein nach wies er einen eif˛rmigen K˛rper
und einen einfach ausgebogenen, oben abge£achten Rand auf, der eine seichte Einsattelung zur Mˇndung
hin zu haben scheint. Setzt man voraus, dass der Stich die Gef��e realistisch wiedergibt, war der Boden
knopfartig gebildet,was auf eine Zeitstellung des Gef��es im 3. Jahrhundert deuten wˇrde. Aus Carnuntum
undUmgebung sindVergleichsstˇcke aus dem 3.und 4. Jahrhundert bekannt.1044 InWien selbst und entlang
des Limes weiter imWesten ist diese Randform fˇr T˛pfe und Krˇge bis in sp�tr˛mische Zeit belegt.1045

1036Kenner,Geschichte 1897,148 f.; R.Noll, R˛merzeitlicheGr�ber aus demRaumvonVindobona.Germania 66,1988, 74^78Abb. 3.3.
1037GC 1890___02: Aus der Publikation Kenners geht weder die Anzahl der Gr�ber noch die Zusammensetzung der Grabinventare her-

vor. Zumindest ein Grab war von �lteren relie¢erten Steinplatten umstellt: Kyknosrelief (Inv. Nr. KHMAS I 666), zwei Erotenre-
liefs (Inv. Nr. KHMAS I 667^668). ^ Kenner, Geschichte 1897, 149 Fig. 101.a^c; Vindobona-Katalog 1978, 201 f. S 100^101; CSIR
Vindobona, Nr. 25^26.

1038Reduzierend gebrannt, grobtonig, rau: Burger 1966, 110, 208 Fig. 101.118.1 (Grab 118); oxidierend gebrannt, tongrundig: Burger
1966, 130, 225 Fig. 118.304.1; 126.30 (Grab 304); mit rotem�berzug: EsztergomMuseum.

1039Besonders in Grabzusammenh�ngen:G.Nador¢,GlasierteKeramik in den sp�tr˛mischenGr�berfeldern Pannoniens. In: Zs. Ba¤ n-
ki/V. Cserme¤ nyi (Hrsg.), Glasierte Keramik in Pannonien. Mitt. K˛nig Sankt Stephan Mus. Ser. D 212 (Sze¤ kesfehe¤ rva¤ r 1992) 45^
47 Taf.1. ^Gerulata,Gr�berfeld I: E.Krekovic› , R˛mischeKeramik ausGerulata. Studia archaeologica et mediaevalia 4 (Bratislava
1998) 40 Taf. 33.1 Grab 21, Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr. ^ Mursella: E. Szo¤ ¤ nyi, Das MunizipiumMursella (Zusammenfassung der Frei-
legungen zw. 1975^89). Arrabona 40, 2002, 68 f. Abb. 6.2, Grabfund. ^ Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, 114, 211 Fig. 104.151.1 (Grab 151); 119,
216 Fig. 109.196.1; 126.11 (mit hohem Standfu�,Grab 196).

1040Gr�berfeld Mautern-Ost, Steinkistengrab 67/Sekund�rbestattung: Pollak 1993, 168 Taf. 6.67.1 (Dat.: Belegungsphase B, E. 4.^ca.
20er-Jahre 5. Jh. n. Chr.). ^ Im freienGermanien: Retz: Friesinger/Kerchler (Anm.1014) 255 Abb. 18.1 (reduzierend gebrannt, fein-
tonig).

1041 Z. B. Kannen mit Fu�henkel: Radno¤ ti (Anm. 945) 167 Taf. XIV.81; XLIV.2, 6; Tassinari Typ 2; Sedlmayer 1999, 18^20 mit weiterer
Literatur; belegt vom E. 1. bis 2. Drittel 3. Jh. n. Chr.

1042Sedlmayer 1999, 20, 202 Taf. 6.3^4 (mit weiterer Literatur). Sie stellt die Krˇge in die N�he des Typs Tassinari 2, deren jˇngereVer-
treter z.B. imWei�enburger Schatzfund repr�sentiert sind.H.-J.Kellner/G.Zahlhaas,Der r˛mischeTempelschatz vonWei�enburg
in Bayern (Mainz 1993) 120 f. Taf. 91 f.

1043 Isings 1957, 152; Barko¤ czi 1988, Form 176,194^197 Taf. CV.482 (mit weiterer Literatur). ^ Intercisa: Intercisa II, 149 Taf. XXXI.5. ^
Sa¤ gva¤ r: Burger 1966, 204 Fig. 97.47.11; 125.22 Pl. XCIX.2 (Grab 47).

1044Carnuntum, Steilhanggrabung: Petznek 1997, 274 Falttaf. 5 Typ 35; Petznek 1998, Taf. 59.1429, Dat.: 3. Jh. n. Chr. ^ H˛£ein-Aubˇ-
heln: R. Kastler, Arch�ologie in H˛£ein bei Bruck an der Leitha. T�tigkeitsbericht 1995 und 1996. CarnuntumJb 1998 (1999) 163,
167 Taf. 10.KE48 (Topf?), Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.

1045Wien 1,Wildpretmarkt: Pollak 1992, 124,148 f.Taf. 9.74 (grobtonig, reduzierend gebrannt). ^ Gr�berfeldMautern-Ost: Pollak 1993,
67, 165 f. Taf. 3.60.1 Phase A (2. Viertel 4.^3. Drittel 4. Jh. n. Chr.) oder B (E. 4.^Anf. 5. Jh. n. Chr.); 67, 206 Taf. 34.247 2 Grab 247
(glasiert).
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Ein enghalsiger Krug, der mit einem top¡˛r-
migenGef�� und vierTellern in Ziegelplatten-
grab A25 vergesellschaftet war, kann leider
anhand der von Nowalski de Lilia angefertig-
ten Skizze nicht n�her bestimmt werden
(Taf. 24.A25.A.13).

Topf
Eine oft mit dem Grabstein des T. Flavius
Draccus (Taf. 31.C5) inVerbindung gebrachte,
jedoch nicht von derselben Bestattung stam-
mende Urne war bei ihrer Au⁄ndung noch
mit Leichenbrand gefˇllt und mit einem De-
ckel versehen (Abb. 52 Taf. 32.C8.1^2). Die
Umrisslinie des Topfes ist von einem markan-
ten Umbruch im Halsbereich gekennzeichnet
und verl�uft dann eif˛rmig gerundet nach un-
ten zum £achen Boden.
T˛pfe dieser Art, die dem Typ 5.2 nach Petz-
nek zugewiesen werden k˛nnen, weisen eine
in etwa dreieckige Verdickung des Randes mit
mehr oder weniger starkem Innenabsatz
auf.1046 Sie k˛nnen auf Grund vonVergleichs-
beispielen von der zweiten H�lfte des 1. bis an
den Beginn des 2. Jahrhunderts datiert wer-
den.1047 Nur grob von der £avischen Zeit bis
an das Ende des 2. Jahrhunderts kann der mit der Urne in Zusammenhang stehende Deckel mit rundem
Rand eingeordnet werden.1048 Der chronologische Ansatz kann gut mit Funden aus der Umgebung, die
ebenso mit Bestattungen dieses Gr�berfeldbereiches in Verbindung stehen, in Einklang gebracht wer-
den.1049

Ein weiterer Topf kann vage einem Grab zugeordnet werden. Das vermutlich aus Ziegelplattengrab A25
stammende Stˇck ist verschollen und nur durch die von Nowalski de Lilia angefertigte Skizze bekannt
(Taf. 24.A25.A.14). Es handelte sich demnach um ein bauchiges Gef�� mit enger Mˇndung und geteiltem
Rand. Auf Grund des Grabtyps kann lediglich festgehalten werden, dass der Topf im 4. Jahrhundert unter
die Erde gekommen sein muss.

Reibschˇssel
Im Zusammenhang mit der mit einiger Sicherheit als Brandgrubengrab zu deutenden Bestattung B12 fan-
den sich die Fragmente einer Reibschˇssel mit rot ˇberf�rbtem Kragenrand. Da das Stˇck leider in Verlust
geraten ist, k˛nnen keine weiteren Aussagen gemacht werden. Lediglich der Beifund eines Terra Sigillata-
Tellers der Form Drag. 32 aus Rheinzabern mit dem Stempel STABILIS F (Taf. 29.B12.1), der in die erste
H�lfte des 3. Jahrhunderts zu datieren ist, gibt den chronologischen Rahmen fˇr das Grab vor.

Teller
Teller treten h�u¢g zusammen mit Trink- und Gie�gef��en in Gr�bern auf. Bei den sp�tr˛mischen Bestat-
tungenWiens wurden folgendeGeschirrsets mitTellern dokumentiert: EineGeschirrkombination ausTeller

1046Petznek 1998, 271 Taf. 5.57.
1047Petznek 1997, 199 mit Vergleichsbeispielen und weiterfˇhrender Literatur.
1048Bo¤ nis 1942,Taf. 5.5; vgl. Petznek 1998, 381 Taf. 54.1159 Typ 26; Petznek 1997, 167 f.
1049Stele des T. Flavius Draccus (C5), Dat.: 93^96 n. Chr.; Terra Sigillata, Drag. 18 aus La Graufesenque mit dem Stempel der o⁄cina

des L. CosiusVirilis (Abb. 12.2), Dat.: 80^110 n. Chr.; Polak 2000, 350 pl. 25.V38.

Abb. 52: Urne mit Deckel (Grab C8). (Foto:Wien Museum)
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und Henkelbecher wurde in Grab A46 angetro¡en sowie in Grab H9, w�hrend in Grab A24 mit demTeller
ein Becher vergesellschaftet war. Drei Gef��e ^ Kanne, Teller und Henkelbecher ^ kamen aus Grab H3 zu
Tage (Taf. 35.H3.30^32). In Grab B2 wurde diese Zusammenstellung noch durch eine Glas£asche der Form
Is 104b erweitert (Taf. 27.B2.2^5). Zwei Teller, einKrug und eineGlas£asche der Form Is 103warenvier Per-
sonen, die in einem Sarkophag (Grab H1) bestattet worden waren, mitgegeben worden (Taf. 35.H1.2^6).
DasGeschirrset war durch eine nicht gebrauchte �llampe erg�nzt.VierTeller, einKrug und einTopf fanden
sich in Grab A25 (Taf. 24.A25.A). Eine Kanne, zwei Teller, ein Glas£�schchen und eine �llampe wurden in
GrabH10 (Taf. 36.H10.5^9) dokumentiert. Hier hatten sich auf einem derTeller, die zu Fˇ�en desToten ab-
gestellt waren, sogar nochVogelknochen erhalten. Ebenso von Ge£ˇgel stammen die Gebeine, die auf dem
Teller in Steinkistengrab H3 im Fu�bereich der Bestattungen beobachtet wurden. In Aschenkiste B4 ^ eine
Bestattung, die nach der Grabform in die mittlere Kaiserzeit datiert werden kann ^ wurde ein Teller neben
einer �llampe angetro¡en.

Tab. 26: Zusammenstellung der in Gr�bern aufgefundenenTeller.

Grab/Kat. Nr. Grabform Geschlecht Gef��e im Grab gesamt

(Keramik und Glas)

Lage der Teller Abb./Taf.Teller

A24.14 Erdgrab Frau 2 Fu�bereich Taf. 24.A24.C.14

A25.9^12 Ziegelplattengrab ? 6 ? Taf. 24.A25.A

A46.3 Ziegelplattengrab ? 2 ? ^

B2.4 Erdgrab Mann? 4 ? Taf. 27.B2.4

B4.3 Aschenkiste ? 2 ? ^

H1.3^4 Sarkophag (Nachbestattung) ? 5 ? Taf. 35.H1.3^4

H3.30 Steinkistengrab Mann, Frau 3 Fu�bereich Taf. 35.H3.30

H9.33 Ziegelplattengrab Mann 2 Fu�bereich ^

H10.7^8 Steinkistengrab Mann 51050 Fu�bereich ^

Leider ist lediglich derTeller aus GrabB2 imOriginal erhalten (Taf. 27.B2.4). Die anderen sind nur durch al-
te Zeichnungen oder Skizzen ˇberliefert. Sie dˇrften jedoch alle, wie die ma�stabsgetreue Darstellung in
Kenners Publikation von 1899 illustriert1051 und von den Skizzen Nowalski de Lilias zu Grab A24 und A25
(Taf. 24.A24.C, A25.A) sowie von dem alten Kupferstich in Lambachers Schrift von 1765 (Grab H1) unter-
mauert wird, zu einer sp�tr˛mischen Auspr�gung von Tellern geh˛ren, die besonders folgende Merkmale
aufweisen: Die Ober£�che der Teller wird als grau und rauwandig beschrieben. Die eingebogene Randzone
ist stabf˛rmig verdickt und endet innen in einem markanten �bergang zur Gef��wand. �ber die weitere
Fundvergesellschaftung und die Datierung der Grabtypen, in denen sie angetro¡en wurden, l�sst sich ihre
Laufzeit fˇr das gesamte 4. Jahrhundert bestimmen.1052Geh�uft treten diese Stˇcke besonders imUmkreis
von Carnuntum und Vindobona auf.1053 In Ufernoricum ¢nden sich stratigra¢sch gut zugewiesene Teller
dieser Auspr�gung im Kastell von Mautern.1054 Sie geh˛ren dort durchwegs den Perioden 5 (270/280^
360/370 n. Chr.) bis 7 (450^480/500 n. Chr.) an.

Germanische Keramik

Anl�sslich der Fundbergungen, die bei derUmgestaltung der Parzelle Spiegelgasse 17/Plankengasse 4 (Gr�-
berregion A) im Jahr 1913 get�tigt wurden, gelangten kistenweise keramische Bodenfunde in das Depot
des damaligen Museum Vindobonense. Vieles davon wurde im Laufe der Jahre selektiert und ist heute bis

1050 InklusiveTerra Sigillata-Fragmente (Zugeh˛rigkeit zumGrab ungewiss).
1051Kenner 1899, Fig. 20^22.
1052Grab B2 wurde durch den Beifund einer Zwiebelknop⁄bel des Typs Pr˛ttel 2 Variante A in die 1. H. des 4. Jh. datiert.
1053 Ebergassing:Noll 1966,153^155Abb. 2mit weiterenVergleichen. ^ Carnuntum:Petznek 1997, 261 f.Typ 21.5 und 21.6; Petznek 1998,

369 Taf. 50.1001^1034; 371 Taf. 51.1036^1038 mit weiterer Literatur zu Pannonien; siehe auch La¤ nyi 1972, 149 Abb. 43 Typ 3.
1054Sedlmayer 2002, 235 (Teller mit verdicktem Rand) mit ausfˇhrlicher Literaturangabe und Tab. 92 zu Datierungsans�tzen auf der

Basis pannonischer Fundpl�tze.
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auf die Notizen in den Fundakten nicht mehr erhalten. Bei einer Durchsicht der gesamten Sammlung konn-
ten dasRandbruchstˇck eines Bechers und sechsFragmente vonUmbruchschˇsseln germanischerHerkunft
diesen Fundbergungen zugewiesen werden (Taf. 26.6^12).1055 Die Gef��e waren zur G�nze auf der schnell
rotierenden T˛pferscheibe hergestellt worden. Von der Struktur des Scherbens her lassen sich das Becher-
randstˇck (Taf. 26.9) und drei Schˇsselfragmente (Taf. 26.10^12) mit der fein gemagerten, reduzierend ge-
brannten Qualit�tsgruppe 1 vom Oberleiserberg in Verbindung bringen. Der Qualit�tsstufe 2, die von
M. Pollak wegen ihrer raueren Ober£�che von der ersteren geschieden wurde, sind drei Schˇsselrandstˇcke
(Taf. 26.6^8) zuzuordnen.1056

Die F�rbung der Wiener Stˇcke kann nur beschr�nkt in die Betrachtung miteinbezogen werden, da alle
Exemplare durch Brandeinwirkung Ver�nderungen erfahren haben.1057 Die braunorangerote F�rbung
kann durch einen Reoxidationsprozess hervorgerufen worden sein.
Als Dekor weisen die keramischen Objekte ein oder zwei Wellenb�nder auf, die unter der Verwendung von
drei- bis achtzinkigenK�mmen auf der rotierendenT˛pferscheibe erzeugt wurden.Bei den Schˇsselnwurde
die Bauchzone, die oben von plastischen Leisten und unten durch Abs�tze zum Umbruch hin begrenzt ist,
dafˇr gew�hlt.
Umbruchschˇsseln z�hlen imTypenspektrum germanischer Gef��e zu gebr�uchlichen Formen. Sie wurden
bereits ab dem sp�ten 3. Jahrhundert angefertigt und haben eine Laufzeit bis weit in das 5. Jahrhundert.1058

DieWiener Stˇcke entsprechen am ehestenVarianten, die z.B. imFundmaterial vomOberleiserberg1059 und
auch vonWien-Aspern,welche von der zweiten H�lfte des 4. bis in die ersteH�lfte des 5. Jahrhunderts datie-
ren, enthalten sind.1060 Eine ganz �hnliche Umbruchschˇssel stammt aus einem sp�tantiken Grabzusam-
menhang aus dem pannonischen Limeshinterland an der Fernstra�e von Vindobona nach Scarbantia.1061

Zwei K˛rpergr�ber waren parallel zurUmfassungsmauer einer als Stra�enstation zu deutendenAnsiedlung
angelegt worden. Das ˇbrige Inventar der Gr�ber geh˛rt wohl dem sp�teren 4. Jahrhundert an. Die Um-
bruchschˇssel an sichweist auch hier auf die Pr�senz germanischer Bev˛lkerungsteile hin. Aus dem sp�tsue-
bischen Milieu im freien Germanien hingegen stammt ein Grabfund aus Pohor› elice,1062 wo ganz �hnliche
Umbruchschˇsselnmitmehreren r˛mischen Importstˇcken, darunter auch einem sp�tr˛mischenHenkelbe-
cher, vergesellschaftet sind.1063

Da der Fundort Spiegelgasse 17/Plankengasse 4 innerhalb der Gr�berregion A (Neuer Markt) liegt, die
nachweislich zumindest seit dem Beginn des 4. Jahrhunderts ausschlie�lich als Grabbezirk genutzt wurde,
ist anzunehmen, dass es sich hier um die �berreste einer zerst˛rten germanischen Brandbestattung han-
delt.1064 Es liegt somit ein weiterer Beweis dafˇr vor, dass im sp�tr˛mischen Vindobona auch ein germani-
scher Bev˛lkerungsanteil vorhanden war. Dies wurde schon frˇher von M. Pollak anhand der Auswertung
der Siedlungsfunde vomWildpretmarkt im ehemaligenmittelkaiserzeitlichenKasernenbereich desLegions-
lagers erkannt.1065Hier wie dort dˇrften die Funde am ehesten dem sp�tsuebischenMilieu zuzuz�hlen sein,
was wohl ein Strei£icht auf die Stammeszugeh˛rigkeit der ans�ssigen germanischen Bev˛lkerung wirft.
Aus einer Sarkophagbestattung eines Kindes (Grab H2) vom Fleischmarkt stammte ,,ein Topf aus schwar-
zem Thon mit Asche und Kohle‘‘ (Taf. 35.H2.2). Wiedergegeben ist das Gef�� auf einem Stich, der bereits

1055Kronberger/Mosser 2001, 188 f. 209 f. Taf. 7.10^11; 8.12^16; die zwei Becher Taf. 7.8^9 konnten mittlerweile als mittelkaiserzeitlich
identi¢ziert werden. Ich danke J.Musil und E. Droberjar (Prag) herzlich fˇr ihre Hilfestellung.

1056Pollak 1997, 165.
1057Neben Brandspuren ist bei Streufund Nr. 11 die Ober£�che blasig aufgesprungen.
1058 Pollak 1997, 166.
1059Pollak 1997, Abb. 1.2.
1060M. Pollak, Die germanischen Bodenfunde des 1.^4. Jahrhunderts n.Chr. im n˛rdlichen Nieder˛sterreich. DenkschrWien 147 (Wien

1980) 199 Taf. 157.1. Die Datierung bis ins 5. Jh. wird durch die Vergesellschaftung mit eingegl�tteterWare im Murga-Stil nahe ge-
legt. Auch unser Becher (Streufund Nr. 9) ¢ndet hier einVergleichsstˇck.

1061 Biedermannsdorf-Halterjoche: Talaa/Herrmann 2004, 121 f. Abb. 68; 126^129 Abb. 72^74 Grab 2 (= Objekt 41).
1062M.C� ic› ma¤ r› , Das Gr�berfeld derV˛lkerwanderungszeit in Pohor› elice, (Bez. Br› eclav). In: J.Tejral/H. Friesinger/M.Kazanski, Neue

Beitr�ge zur Erforschung der Sp�tantike imDonauraum.Materialien der Internationalen Fachkonferenz ,,Neue Beitr�ge zurErfor-
schung der Sp�tantike im mittleren Donauraum‘‘, Kravsko 17.^20. Mai 1995. Spisy Arch. UŁ stavu AV C� R Brno 8 (Brno 1997) 26 f.
Abb. 6.1.

1063Pollak 1993, 53: Henkelbecher des Typs 2, Dat.:Mitte 4.^5. Jh. n. Chr.
1064Brandbestattungen sind im germanischen Milieu der betre¡enden Zeitstufe nachgewiesen: J. Tejral, Unsere L�nder und der r˛mi-

sche Donauraum zu Beginn derV˛lkerwanderungszeit. Pama¤ tky arch. 76, 1985, 287^390 Abb. 4.2.
1065Pollak 1992. In der mittleren Kaiserzeit befanden sich hier Kasernen der ersten Kohorte.
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1765 von Philipp Jacob Lambacher publiziert wurde.1066Auf Grund eines Gr˛�envergleiches mit den ande-
ren reproduzierten Gef��en, wie z. B. einer Firmalampe, ist es wohl am ehesten als Becher anzusprechen.
Markant ist sein scharf gezogener Umbruch, der ihm bikonische Konturen verleiht. Weiters weist er einen
ausgebogenen Rand, einen £achen Boden und zwei Wellenlinien im Schulterbereich auf. Auf den ersten
Blick wirkt das Stˇck ungew˛hnlich; die weiterenGrabbeigaben sind jedoch derma�en realistischwiederge-
geben, dass eineVerf�lschung bei der Aufnahme des Gef��es auch hier unwahrscheinlich erscheint.
Die n�chste Parallele ^ jedoch unverziert und mit einfach rundlich auslaufendem Rand und ausgestelltem
Boden ^ ¢ndet sich im Auxiliarkastell von Carnuntum und wird in die Late' nezeit gesetzt.1067

Bikonische ,,Terra Nigra‘‘-Becher mit scharfemWandumbruch aus r˛mischen Fundzusammenh�ngen sind
von Gro�britannien ˇber Belgien, dem Rheinland bis in die Schweiz belegt.1068 Ihre Hauptverbreitungszeit
kann mit der zweiten H�lfte des 1. Jahrhunderts umrissen werden, obwohl gr˛ber gearbeitete Stˇcke auch
noch in Fundkomplexen des 2. Jahrhunderts angetro¡en wurden. Au¡�llig ist hier der formale Unterschied
zumWiener Stˇck, der sich besonders in derWeite derMˇndung und in der Gef��proportion niederschl�gt.
Die Gef��kontur weist aber auch auf germanisches Kulturgut hin. Neben Schˇsseln mit ebensomarkantem
Pro¢l1069 sind schlankere becherf˛rmige Gef��e aus dem m�hrischen Bereich bekannt, so z. B. ein Stˇck
aus Kr› epice (Bez. Br› eclav) der Zeitstufe B2 (150^180 n. Chr.).1070 Wellenb�nder ¢nden sich dort auch in
der anschlie�enden Periode B2/C1 (bis Ende 2. Jh.).1071 Ein Fortlaufen sowohl der Form als auch der Ver-
zierung wird durch Funde aus Mus› ov-,,Na p|¤ ska¤ ch‘‘ (Bez. Br› eclav) der Zeitstufe C1 (230^270 n. Chr.) nahe
gelegt.1072 Dies wird durch ein Grab aus Deutschkreuz (Burgenland) sˇdlich der Donau ^ also auf r˛-
misch-pannonischemTerritorium ^ best�tigt, in dem ein sehr gut mit demWiener Stˇck vergleichbarer ger-
manischer bikonischer Becher mit einem r˛mischen Glasgef�� und sp�tantiker Gef��keramik des
ausgehenden 4. bis mittleren 5. Jahrhunderts vergesellschaftet war.1073

Glasierte und eingegl�tteteWare

Glasierte und eingegl�ttete sp�tr˛mischeWare ist in Wien besonders aus den Bereichen des Legionslagers
bekannt, wo eine Weiterbesiedlung bis ins beginnende 5. Jahrhundert nachgewiesen werden konnte.1074

Diese stammt jedoch aus den Grabungen der letzten Jahre. Aus dem hier besprochenen Untersuchungsge-
biet ist kein Stˇck dieserWare aus Altgrabungen in denDepots desWienMuseums enthalten. Da dieMehr-
zahl der Gr�ber mit ihrer Umlaufzeit ˇbereinstimmt, sollte angenommen werden, dass zumindest
Streufunde dieser Keramikgattungen aufgesammelt worden w�ren. Da dies nicht zutri¡t, w�re es denkbar,
dass Gef��e mit der beschriebenen Ober£�chenbehandlung zur Zeit ihrer Au⁄ndung fˇr mittelalterliche
oder neuzeitliche Stˇcke gehalten wurden und somit in der damaligenWerteskala ganz unten standen.1075

J. Nowalski de Lilia p£egte die an den Baustellen beteiligten Arbeiter fˇr sch˛ne Funde mit barerMˇnze zu
belohnen.Glasierte und eingegl�tteteWare stand anscheinend nicht hoch imKurs. Darˇber hinaus wurden
die ins Museum eingebrachten Objekte stark selektiert.

1066Lambacher 1765, 6 Taf. 1.7; Kenner, Geschichte 1897, Fig. 82.d.
1067H. Stiglitz/S. Jilek, Die Ausgrabungen im Auxiliarkastell von Carnuntum 1977^1988. In: H. Stiglitz (Hrsg.), Das Auxiliarkastell

Carnuntum I. SoSchr�AI 29 (Wien 1997) 19 Abb. 4. ^ Das Gef�� stammt aus Grube G49, die unter der Hallensˇdmauer der
principia des Steinkastells II aufgedeckt wurde. Die Datierung in die Sp�tlate' nezeit erfolgte auf Grund formaler Kriterien und des
Scherbens.

1068Britannien: K. Greene, Report on the Excavations at Usk 1965^1976. The Pre-Flavian Fine Wares (Wales 1979) 120 f. Fig. 52. ^
Worms-Nordfriedhof: Grˇnewald 1990, 47 Abb.; 176 f. Abb. 1 und 5 Grab 40, Dat.: 50^70 n.Chr.

1069Pollak (Anm. 1060) 94 f. Taf. 86.2: Pillichsdorf (pol. Bez.Mistelbach), Brandgrab des frˇhen 2. Jh. n. Chr.
1070Droberjar 1997, 51 Form 2301; 140^143, 187 Taf. 55.10.
1071Droberjar 1997, 141 Abb. 61.374; 145 Abb. 64.376.
1072Droberjar 1997, 195 f.Taf. 133.1 und 6.
1073M. Pollak, Sp�te Sueben beiderseits der mittleren Donau in der Sp�tkaiser- und V˛lkerwanderungszeit. In: J. Tejral/Ch. Pilet/M.

Kazanski (Hrsg.), L’Occident romain et l’Europe centrale au de¤ but de l’e¤ poque des Grandes Migrations. Spisy Arch. UŁ stavu AV
C� R Brno 13 (Brno 1999) 197 Taf. 3.4; 4.4. Ich dankeM. Pollak fˇr den Hinweis.

1074Pollak 1992, 126; Chmelar/Helgert 1998, 25; Mosser 1999, 65; Gaisbauer/Mosser 2001, 148.
1075Die meisten Gr�ber wurden bereits um die Jahrhundertwende geborgen.
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Bisweilen erw�hnt Nowalski de Lilia glasierte Keramik in seinen Notizen. Der damaligen Diktion entspre-
chend verstand er darunter aber auch Keramik mit sch˛nem rotem�berzug.1076 Feinkeramik undTerra Si-
gillata wurde teilweise ebenso beschrieben.

�llampen

Aus dem untersuchten Bereich stammen neun �llampen. Sie sind in der folgenden Tabelle zusammenge-
stellt.

Tab. 27: Zusammenstellung der im untersuchten Gebiet aufgefundenen �llampen.

Grab/Kat. Nr. Grabform Geschlecht Gef��e im Grab

gesamt (Keramik,

Bronze und Glas)

Lage der

Lampe

Typ Stempel Abb./Taf.

�llampe

A21.1 Erdgrab ? 1 ? Iva¤ nyi XXII Variante 3 ^ Taf. 23.A21.1

B4.2 Aschenkiste ? 2 ? ? ? ^

B13.3 Erdgrab ? 2 ? Iva¤ nyi XVII,

Loeschcke X

CRESCES Taf. 30.B13.3

B14.1 Erdgrab ? 1 ? Iva¤ nyi XVII,

Loeschcke X

FORTIS ^

D2.6 Ziegelkisten-

grab, Brand-

bestattung

? 1 ? Loeschcke X Variante

C, Sp�tform, Iva¤ nyi X

INGENV/S Taf. 33.D2.6a^b

H1.7 Sarkophag

(Nachbestat-

tung)

? 6 ? Iva¤ nyi XVII,

Loeschcke X

^ Taf. 35.H1.7

H2.3 Sarkophag ? 3 ? Iva¤ nyi XVII,

Loeschcke X

QGC Taf. 35.H2.3

H10.5 Steinkisten-

grab

m�nnlich 51077 bei der

Hˇfte

Iva¤ nyi XXII Variante 3 ^ ^

K1.2 Ziegelplat-

tengrab

? 1 ? ? ? ^

Iva¤ nyi XVII/Loeschcke X
Vier �llampen sind demTyp Iva¤ nyi XVII/Loeschcke X zuzurechnen. Mit demVertrieb von Firmalampen
in unseremGebiet ist ab dem 2. Jahrhundert zu rechnen.1078Die gro�enT˛pfereien produzierten und expor-
tierten wahrscheinlich bis an das Ende des 3. Jahrhunderts betr�chtliche Quantit�ten. Lokale Nachahmun-
gen k˛nnen in Pannonien bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts belegt werden.1079 Ihre Verwendung bis in
sp�tr˛mische Zeit ist auch fˇr Vindobona anhand der Grabfunde nachgewiesen.
Zwei Firmalampen stammen aus dem sp�tr˛mischenK˛rpergr�berfeld in der Seilerst�tte (Gr�berregion B).
Erstere, jene aus Grab B13,war mit einem Stempel des CRESCES versehen (Taf. 30.B13.3). Produkte dieser
ursprˇnglich in derGalliaCisalpina zu lokalisierendenWerkst�ttenwurdenvomEnde des 1.bis an das Ende
des 3. Jahrhunderts exportiert.1080 Lokale Abformungen waren bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts verbrei-
tet.1081

1076 Z. B. FA-RZ I, Dorotheergasse, 20. April 1900; 19. Oktober 1912.
1077 InklusiveTerra Sigillata-Fragmente (Zugeh˛rigkeit zumGrab ungewiss).
1078DerAusgangspunkt der Produktion ist inOberitalien zu suchen und beginnt wahrscheinlich bereits amEnde des 1. Jh.; Alram-Stern

1989, 43.
1079 Iva¤ nyi 1935, 16 f.; Alram-Stern 1989, 43 f. mit weiterer Literatur.
1080Alram-Stern 1989, 70; Deringer 1965, 23 (Lauriacum).
1081Deringer 1965, 97 Nr. 178, mit Angabe vonModelfunden in Szomba¤ thely, Ptuj und Aquileia.
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Einen Stempel des FORTIS wies die Lampe aus Grab B14 bzw. B15 auf. Auch hier spannt sich die Herstel-
lungszeit in italischenWerkst�tten vom sp�ten 1. bis ins 3. Jahrhundert.1082 Zahlreiche Modelfunde und lo-
kale Imitationen bezeugen in Pannonien eineVerbreitung bis um dieMitte des 4. Jahrhunderts.1083

Ein bereits 1759 aufgedeckter Sarkophag (GrabH2) beinhaltete die Bestattung eines Kindes.Neben einigen
Glasperlen, einerGlas£asche der Form Is 103 und einem nicht n�her bestimmbarenTopf fand sich eine noch
ungebrauchte Firmalampe mit dem Stempel QGC im Inventar des Grabes (Taf. 35.H2.3). Der Beginn der
Produktion dieser Beleuchtungsk˛rper wird fˇr das 2. Jahrhundert angenommen, wobei die Hauptexport-
phase der wahrscheinlich oberitalischenWerkst�tten in dessen zweiter H�lfte zu suchen ist.1084 Importstˇ-
cke sind in Lauriacum bis zurMitte,1085 lokale Abformungen hingegen bis an das Ende des 3. Jahrhunderts
nachgewiesen.1086 DasWiener Stˇck aus Grab H2, das zudem unbenutzt war, liefert einen weiteren Beleg,
dass Firmalampen mit diesem Stempel zumindest bis an das Ende des 3. oder sogar den Beginn des 4. Jahr-
hunderts imUmlauf waren.
Eine �llampemit exakt dem gleichenAussehen und ˇbereinstimmendenMa�en, jedoch ohne Stempel, fand
sich bei Sarkophagbestattung H1 (Taf. 35.H1.7). Die deutlichen Ru�spuren um das Lichtloch entfachten
noch 1765 eine ausfˇhrlicheDiskussion unter denGelehrten, ob es sich hier etwa um ein ewiges Licht gehan-
delt haben k˛nnte, das erst bei der �¡nung des Sarkophages erloschen sei.1087

Loeschcke X Variante C, Sp�tform
Um eineTyp Loeschcke X nachfolgendeVariante handelt es sich bei der Lampe aus GrabD2 (Taf. 33.D2.6).
Sie ist an der Oberseite mit zwei das �lloch s�umenden, erhabenen Punktreihen versehen. Eine weitere kon-
zentrische Punktreihe ist anstatt des Standringes angebracht. In ihrem Zentrum ¢ndet sich der Stempel
INGENV / S. Dieser T˛pfername war ausschlie�lich in Pannonien und im Osten Noricums frˇhestens ab
der zweiten H�lfte des 2. Jahrhunderts verbreitet.1088Die Laufzeit erstreckte sich mindestens bis an das En-
de des 3. Jahrhunderts.
Der Form nach entspricht sie in etwa einem Stˇck, das aus dem Bereich des Amphitheaters I in Carnuntum
geborgen wurde.1089 Ein weiteres gutesVergleichsbeispiel, das zudem den gleichenT˛pferstempel tr�gt, be-
fand sich in Grab 263 des Gr�berfeldes Mautern-Ost.1090 Da das Stˇck mit Glasur versehen ist, wird sie
kaum vor dem Ende des 3. Jahrhunderts produziert worden sein.
Fˇr dieDatierung der Lampe ausGrabD2wird nicht zuletzt aufGrund der imGrab beigefundenenMˇnze,
die einen terminus post quem von 250 bis 260 n. Chr. vorgibt, die zweite H�lfte des 3. Jahrhunderts vorge-
schlagen.

Iva¤ nyi XXII Variante 3
Aus den Gr�berfeldern Vindobonas ist ein Exemplar dieses Typs aus K˛rpergrab A21 gesichert erhalten
(Taf. 23.A21.1).Charakteristisch ist der kreisrunde Umriss und der schwach abgesetzte Boden. Einweiteres,
heute verschollenes Stˇck dˇrfte sich der Beschreibung nach hier anschlie�en lassen (Grab H10.5).
ImGegensatz zu den Firmalampenwurden kreisrunde Lampen desTyps Iva¤ nyi XXII auf derT˛pferscheibe
hergestellt. Ihre lokale Produktion in kleinenT˛pfereien wird ausschlie�lich fˇr den Donauraum angenom-
men.1091

1082Alram-Stern 1989, 72: Modena, Aquileia und Padua wurden in Erw�gung gezogen. ^ Lauriacum: Deringer 1965, 76 Nr. 16/17.
1083Modelfunde: EŁ . B. Bo¤ nis, Das T˛pferviertel ,,Gerha¤ t‘‘ von Brigetio. Folia Arch. 30, 1979, 118 Abb. 11.2; Iva¤ nyi 1935, 316 Nr. 4549^

4560. ^ Imitationen: M. C� ic› ikova, ,,Firmalampen‘‘ du Limes Danubien en Bulgarie. In: D. M. Pippidi (EŁ d.), Actes du IXe congre' s
international d’e¤ tudes sur les frontie' res romaines.Mama|fl a, 6.^13. Septembre 1972 (Bucures� ti, K˛ln,Wien 1974) 158; J. C. Rubright,
Lamps from Sirmium in theMuseum of SremskaMitrovica. Sirmium. Archaeological Investigations in Syrmian Pannonia 3 (Beo-
grad 1973) 52.

1084Alram-Stern 1989, 78 f.
1085Deringer 1965, 77 Nr. 18.
1086Deringer 1965, 102 Nr. 223. ^Modelfunde: Szomba¤ thely; Iva¤ nyi 1935, Nr. 4566^4570.
1087Lambacher 1765, 19.
1088Alram-Stern 1989, 74.
1089Alram-Stern 1989, 85 f. 224 Taf. 33.360 (Hochzeitslampe mit umlaufender retrograder Aufschrift: ECCIPE PATR[O]NENVBE).
1090Pollak 1993, 69, 209 Taf. 37 Grab 263.
1091Alram-Stern 1989, 53.
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Fˇr�llampen ihrerVariante 3 schl�gt Iva¤ nyi eine Laufzeit in der zweitenH�lfte des 4. Jahrhunderts vor.1092

Alram-Stern erweitert den Zeitansatz und l�sst die chronologische Reihung auf Grund mˇnzdatierter stra-
ti¢zierter Funde bereits am Ende des 3. Jahrhunderts einsetzen.1093

DieVindobonenser Funde k˛nnen einenweiteren Beleg fˇr dieDatierung bis in die zweiteH�lfte des 4. Jahr-
hunderts liefern.1094

Gewandreste

Die einzigen Reste von Bekleidung fanden sich bei der Frauenbestattung in Sarkophag J5. N�here Angaben
dazu sind leider nicht ˇberliefert.

Steindenkm�ler

Grabsteine und Grabtafeln

Aus dem untersuchten Bereich stammen au¡allend wenige Steindenkm�ler aus sepulkralem Zusammen-
hang (15 Stˇck).1095Zehn davon sind Zufallsfunde, die seit derMitte des 16. Jahrhunderts beiUmbautenver-
schiedenster Geb�ude zu Tage kamen.1096 Stele C5, der Grabstein des Reitersoldaten T. Flavius Draccus,
wurde bei Bauarbeiten im Bereich der Einfahrt des Hauses Habsburgergasse 9 in einer nachantiken Schot-
terschicht aufgefunden.Die Grabsteine der drei Angeh˛rigen der ala I Flavia Britannica c. R. (C3^C5) sind
im Zusammenhang mit dem bislang noch nicht lokalisierten Auxiliarkastell der Reitertruppe zu sehen.1097

Lediglich ein Grabstein fand sekund�re Verwendung in sp�tr˛mischer Zeit, indem man ihn zur Zurichtung
des Steinkistengrabes B1 heranzog (Grab B1). Im Bett des Wien£usses traf man bei dessen Verbauung auf
die Stelen M6 undM9.
In der folgendenTabelle sind die Stelen, ihre Zugeh˛rigkeit zumprivaten odermilit�rischen Bereich und ihre
Datierung zusammengefasst.

Tab. 28: Die inWien aufgefundenen Grabstelen und Grabtafeln.

Stele/Tafel Fundort GC Kontext Stand des Bestatteten Datierung Abb./Taf.

B1 Opernring 2 1862___03 legio X gemina (?) tesserarius 2./3. Jh. n. Chr. Taf. 27.B1

C3 Stallburggasse 5/

Br�unerstra�e 14

1559___01 ala I Flavia Britannica c. R. eques 96^101 n. Chr. Taf. 31.C3

C4 Stallburggasse 5/

Br�unerstra�e 14

1559___01 ala I Flavia Britannica c. R. veteranus 96^110 n. Chr. Taf. 31.C4

C5 Habsburgergasse 9 1901___08 ala I Flavia Britannica c. R. eques 91^96 n. Chr. Taf. 31.C5

J1 Riemergasse (?) 1551___01 legio X gemina miles 2. Jh. n. Chr. ^

J2 Riemergasse 7 1553___01 legio X gemina veteranus 210^220 n.Chr. Taf. 37.J2

J3 Riemergasse 7 1553___01 ? ? 2./3. Jh. n. Chr. Taf. 37.J3

J4 Riemergasse 7 1553___01 ? ? 2./3. Jh. n. Chr. ^

L1 Umkreis des Ste-

phansdomes

1888___02 zivil ^ Mitte^2. H. 2.

Jh. n. Chr.

Taf. 41.L1

1092 Iva¤ nyi 1935, 20 f.
1093Alram-Stern 1989, 54 mit weiterer Literatur.
1094Datierung durch die mitvergesellschafteten Fundobjekte, besonders KanneTaf. 36.H10.6.
109513 Grabstelen, 1 nicht n�her zuordenbarer Inschriftstein und 1 Inschrifttafel eines monumentalen Grabbaues. Ich danke Martin

Mosser fˇr seine freundliche Unterstˇtzung und Diskussionsbereitschaft.
1096Stele C3^C4, J1^J4 und L1^L5.
1097Siehe Seite 26 ¡.
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Stele/Tafel Fundort GC Kontext Stand des Bestatteten Datierung Abb./Taf.

L2 Keller des Hauses

Jasomirgottstra�e 1/

Stephansplatz 9

1890___01 legio XIIII geminaMartia

victrix

praefectus castrorum 1. H. 2. Jh. n. Chr. Taf. 41.L2

L3 Stephansdom 1949___04 legio X gemina Severiana miles 222^235 n. Chr. Taf. 41.L3

L4 Kramergasse 1971___03 zivil ^ Anf. 2.^Mitte 3.

Jh. n. Chr.

Taf. 41.L4

L5 ,,Alte Brandstatt‘‘ 3000___20 legio XVApollinaris miles 6^41 n. Chr. Taf. 41.L5

M6 Karlsplatz, vor

Haus 2^6

1898___04 legio X gemina veteranus 2.^1. H. 3. Jh.

n. Chr.

Taf. 43.M6

M9 Karlsplatz, vor

Haus 2^6

1898___04 ? ? 1. H. 2. Jh. n. Chr. Taf. 43.M9

Zehn der Stelen entspringen demmilit�rischenKontext,w�hrend nur zwei nachweislich von Privatpersonen
gesetzt wurden.1098

Der �lteste in Wien aufgefundene Grabstein war fˇr den Soldaten C. Atius der legio XV Apollinaris
(Taf. 41.L5) bestimmt. Er wurde bereits sehr frˇh in sekund�rer Fundlage entdeckt und in einem Geb�ude-
komplex im Bereich des Stephansplatzes, Ecke Brandst�tte eingemauert, wo er wohl bis zur �bergabe des
Steines an das damaligeHofmuseum im Jahr 1833 sichtbar war.Durch seinen fragmentierten Erhaltungszu-
stand, der keineAussage ˇber die Stelenformoder seine plastischeGestaltung zul�sst, kann er lediglich ˇber
epigra¢sche Kriterien datiert werden. M.Mosser zieht dafˇr �hnliche Stˇcke aus Carnuntum und Mogon-
tiacum/Mainz heran.1099AusAnhaltspunkten,wie der fehlenden trianomina,der kaumabgekˇrztenWorte
miles, Apollinaris, annorum und stipendiorum und nicht zuletzt auf Grund des Schriftbildes und der Buch-
stabenformen schlie�t er auf eine Datierung der Grabstele in den Zeitraum zwischen 6 und 41 n. Chr.1100

Drei Stelen, die von Angeh˛rigen der ala I Flavia Britannica c. R. gesetzt wurden (Taf. 31.C3^C5), belegen
die Reitereinheit inWien in der Zeit zwischen den 80er-Jahren des 1. Jahrhunderts und um oder kurz nach
der Jahrhundertwende.1101 Obwohl zwei der drei Stelen nur durch alte Kupferstiche ˇberliefert sind, die
die Steine im Detail dem Zeitgeschmack entsprechend wiedergeben, sind doch die wesentlichen typologi-
schenMerkmale erkennbar. Sie fˇgen sich ebensowie der hervorragend erhaltene Stein desT. Flavius Drac-
cus1102 (Taf. 31.C5) typologisch gut in das Bild der sp�tdomitianisch-traianischen Grabsteine Carnuntums.
Alle drei Stelen weisen ein Hauptbildfeld auf, das von Halbs�ulen begrenzt wird. Das darunter angebrachte
Inschriftfeld ist im Fall der Stelen C3 und C4 gerahmt, jenes von C5 ist ungerahmt. Auf die Zugeh˛rigkeit
zur Reitereinheit wird bei allen drei Verstorbenen durch die Darstellung ihrer Pferde und Reitknechte
(calones) hingewiesen. Bei Stele C4 und C5 ist das Hauptbildfeld zweigeteilt; die optische Gliederung wird
durch die von den Kr�nzen ausgehenden Schleifen, die nach links und rechts ausschwingen, erreicht. Grab-
steine mit zweigeteiltem Hauptbildfeld entsprechen Typ G2b der von J. Besze¤ des und M. Mosser fˇr Car-
nuntum aufgestellten Grabsteintypologie.1103 IhremTyp G2a hingegen entspricht Stele C3, die eine einzige
Szene im Hauptbildfeld aufweist.
Die Kranzdarstellungen von Stele C4 und C5, wobei bei ersterer ein Adler und bei letzterer ein Portr�tkopf
eingeschrieben ist, ¢nden ihre Entsprechungen in der Carnuntiner Stele fˇr C. Curius Placidus1104, die in
die traianische Zeit datiert und in jener fˇr C. Cassius Marinus und Cassia Procula1105, die in die Zeit zwi-
schen ca. 90 und 114/118 n.Chr. zu stellen ist. Sowohl das Gorgoneion von Stele C4 als auch die zwei gegen-
st�ndigen Delphine, die einander mit den Schwanz£ossen berˇhren, von Stele C5 sind Elemente des
Formenschatzes von Darstellungen im Giebelfeld dieser Stelentypen.1106 In Carnuntum nicht belegt sind

1098Drei Grabsteine liefern keine Information zum Stand der Grabinhaber.
1099Mosser 2002, 102^105 Abb. 1^4.
1100Mosser 2002, 112 f.
1101 Lo¤ ¤ rincz 2001, 16.
1102 Zur farblichen Gestaltung und zum Fundort des Steines siehe Harl 1978.
1103 Besze¤ des/Mosser 2002, 23 Abb. 6; 27.
1104 Besze¤ des/Mosser 2002, 26 f. 72 Nr. 78 Taf. 13.
1105 Besze¤ des/Mosser 2002, 26 f. 71 Nr. 75 Taf. 13.
1106 Vgl. z. B. Besze¤ des/Mosser 2002, Nr. 73.
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Eckakrotere, wie sie uns anhand von Stele C5 vor Augen gefˇhrt werden. Die Akrotere sind am Ende des 1.
Jahrhunderts dort als Relief aus dem rechteckigen Stein herausgemei�elt worden.1107

Erwartungsgem�� sind Angeh˛rige der legio X gemina, welche am l�ngsten in Vindobona stationiert war,
am h�u¢gsten in Grabinschriften vertreten. Es handelt sich um fˇnf Grabsteine. Eine Grabtafel (L2) ist
wahrscheinlich der legio XIIII geminaMartia victrix zuzuweisen.1108

Aus Gr�berregion J (Jakobergasse) stammen der Familiengrabstein des Veteranen L. Septimius Celsinus
(Taf. 37.J2), der amBeginn des 3. Jahrhunderts gesetzt wurde,und jener des C.AttiusRomulus (J1), der noch
im 2. Jahrhundert imDienst verstarb. Zwei weitere Belege dieser Legion (L2^L3) stammen aus dem Bereich
der sp�tantiken Lagermauer bzw. der babenbergischen Stadtbefestigung (Gr�berregion L,Legionslagergra-
ben). Einen praefectus castrorum1109, dessen Name unbekannt bleibt, nennt eine Inschrifttafel eines monu-
mentalen Grabbaues, die m˛glicherweise bereits in sp�tr˛mischer Zeit zu einem Mˇhlstein umgearbeitet
wurde (Taf. 41.L2).1110 Er stammte ursprˇnglich aus Rimini und wurde fˇr die legio X gemina in Novioma-
gus (Nijmegen) am Niederrhein als miles rekrutiert. Er diente sich vom centurio zum primuspilus und
schlie�lich zum praefectus castrorum hoch. Inwelcher Legion er die beiden letztgenannten Posten bekleide-
te, ist allerdings nicht ausgewiesen. Es dˇrfte sich aber umdie 14.Legion gehandelt haben.1111O¡ensichtlich
kam er zusammen mit der 14. Legion nach Pannonien, die infolge der DakerkriegeTraians nachVindobona
verlegt wurde. AufGrund desGrabinschriftformulars dˇrfte er zwischen 101 und 114 n.Chr. hier verstorben
sein.1112

Die Stele L3 (Taf. 41.L3) l�sst sich durch ihre Inschrift zeitlich relativ eng eingrenzen. DerTruppenbeiname
Severiana ist mit derRegierungszeit des Severus Alexander (222^235 n.Chr.) inVerbindung zu bringen.Na-
mentlich l�sst sich nur ein Aurelius Ursus fassen, dessen Bezug zum verstorbenen Legionssoldaten jedoch
nicht aus der Inschrift hervorgeht.
Ein tesserarius1113 ist uns namentlich durch einenGrabstein ˇberliefert, der alsTeil eines Steinkistengrabes
Verwendung fand (Taf. 27.B1). Bei seiner Zurichtung wurde der obereTeil, welcher wahrscheinlich ein Bild-
feld aufgewiesen hat, abgeschlagen.
Ein weiterer Inschriftstein wurde bei Flussregulierungsarbeiten im Bereich des Wien£ussbettes am Karls-
platz gefunden (Taf. 43.M6). Die Inschrift wurde vom Veteranen Titius Succesus und seinen drei Kindern
fˇr seine mit 22 Jahren verstorbene Frau Septimia Lucilla gesetzt. Auf Grund der erhaltenen Fu�reste ist
im oberen Bereich ein Bildfeld mit mindestens drei stehenden Figuren anzunehmen. Der Bauteil k˛nnte so
die Rˇckwand einer �dikula gebildet haben.1114

Grabsteine von Zivilpersonen fanden sich in der Kramergasse (L4) und im Umkreis des Stephansdomes
(L1).1115 P.Titius Finitus, der sich und seiner Familie denGrabstein zu Lebzeiten setzte,war nach derTracht
seiner Frau zu schlie�en mit einer Norikerin verheiratet, wenn er nicht selbst auch aus Noricum stammte
(Taf. 41.L1).Dies wˇrde nicht verwundern, da auch dieAusgestaltung der Portr�tnischemit demDoppelbo-
gen starke A⁄nit�ten zu norischen Steindenkm�lern zeigt.1116 Eine Datierung in die zweite H�lfte des 2.
Jahrhunderts ergibt sich einerseits durch dieBarttracht desMannes, die dieMode der hadrianischenZeit wi-
derspiegelt, den schon erw�hnten Doppelbogen, der die Portr�ts nach oben hin abschlie�t, und den Ver-
gleich mit den sˇdnorischen Nischenportr�ts.
Nur noch schlecht zu lesen ist die Inschrift von Stele L4 (Taf. 41.L4). Das stark besch�digte Fragment gibt
nur noch wenigeWorte der Inschrift preis. Zu erkennen ist, dass ein Q(uinto) [Ra]rio Au[†]nio den Stein
noch zu Lebzeiten fˇr sich und zwei weitere Personen ^ [A]e[liae ... et .] Rario ^ setzte. Die Erg�nzung

1107 Besze¤ des/Mosser 2002, 74^76 Nr. 79^80 Taf. 14.
1108 Siehe Anm. 1111.
1109 Zum praefectus castrorum als Platzkommandanten einer Legion sieheA.v.Domaszewski/B.Dobson, Die Rangordnung des r˛mi-

schen Heeres. Beih. Bonner Jahrb. 143 (K˛ln,Wien 1981) XXXI, 119 f.
1110 Zuletzt Mosser 2002, 108 f. Abb. 8.
1111 Strobel 1988, 201; Mosser 2005.
1112 Die Formel testamento ¢eri iussit ist im frˇhen 2. Jh. kaum mehr gebr�uchlich.Vgl. Besze¤ des/Mosser 2002, 28 mit Anm. 88.
1113 Ein tesserarius nahm jedeNacht die auf einT�felchen (tessera) geschriebene Parole in Empfang und ˇbermittelte die Befehle an die

Zenturien.Y. Le Bohec,The Imperial Roman Army (Batsford 1994) 46.
1114 Vgl. Kremer 2001, 81^83 Taf. 8.
1115 Zuletzt Mosser 2002, 109^110 Abb. 9 und 11.
1116 Z. B. aus Arnoldstein in K�rnten (Sˇd-Noricum):G. Piccottini, DieRundmedaillons undNischenportr�ts des Stadtgebietes vonVi-

runum.CSIR�sterreich II/2 (Wien 1972) 40 Nr. 155 Taf. 31 f.
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desWortteilesVin[...]mitVindobona ist unwahrscheinlich. Durch die Grabformel D(is)M(anibus) kann
der Stein frˇhestens an den Beginn des 2. Jahrhunderts datiert werden. Nach oben hin bleibt ein Zeitraum
bis zurMitte des 3. Jahrhunderts o¡en.
Die gleiche Grabformel tritt an einem nicht n�her einem Personenkreis zuordenbaren Stelenbruchstˇck aus
dem Bereich des Karlsplatzes auf (Taf. 43.M9), dem einzigen von diesem Fundort stammenden Steindenk-
mal, dasmit Sicherheit nicht zu einemGrabbau oder einer�dikula zu z�hlen ist.Typologisch ¢ndet sie keine
Entsprechung in den in Carnuntum aufgefundenen Stelen der legio XVApollinaris. Ein Ergebnis wˇrde
man dann erzielen,wennmanden StelentypG1mit einem halbrundenAbschluss und Seitenakroteren verse-
hen wˇrde.1117 Sein Hauptmerkmal ist der gro�e Kranz im Hauptbildfeld; Rosetten imGiebelfeld sind wei-
tere Bestandteile des Formenrepertoires. Chronologisch reicht dieser Typ von der sp�t£avischen bis in die
traianische Zeit. Die gerade noch erhaltene Grabformel D(is)M(anibus) derVindobonenser SteleM9 gibt
auch hier als frˇhestm˛glicheDatierung den Beginn des 2. Jahrhunderts vor. Sie wird durch ihr formales Er-
scheinungsbild kaum sp�ter zu datieren sein.
G�nzlich unleserlich ist die Inschrift der Stele J3 derGr�berregion J (Jakobergasse).Wie auf Taf. 37 zu sehen
ist, wurde auch die bildliche Ausgestaltung in immer anderer Weise tradiert. Einzig die Aussage, dass im
Hauptbildfeld vier Personen ^ drei Erwachsene und ein Kind ^ dargestellt waren, ist m˛glich.

Teile von Grabbauten

Architekturteile von Grabbauten wurden ausschlie�lich in Gr�berregion M (Karlsplatz) im Bereich des
Wien£ussbettes gefunden. Auf deren typologische Einordnung bzw. Zusammenstellung zu verschiedenen
Grabbauten wird hier nicht eingegangen, da dies Thema eines eigenen Forschungsprojektes sein wird.1118

1117 Besze¤ des/Mosser 2002, 23 Abb. 6, 74 f. Nr. 80^81.
1118 Siehe Katalogteil Seite 277 ¡. Die Auswertung und Zuordnung der Steindenkm�ler, die Grabbauten zuzurechnen sind, sowie deren

Rekonstruktion wird von G.Kremer vorgenommen.
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Bestattungssitten

Lage der Skelette

Im gesamten Untersuchungsgebiet konnte die Skelettlage von 53 K˛rperbestattungen eruiert werden (Taf.
14^19). Obwohl besonders in den �lteren Fundmeldungen die Art undWeise,wie der/die Tote imGrab nie-
dergelegt wurde, oft angegeben ist, verzichtetemanmeist auf die Beschreibung der exakten Lage vonArmen
und Beinen.Von manchen Gr�bern sind zeitgen˛ssische Skizzen oder Fotogra¢en erhalten. Auf diesen wei-
sen die Bestatteten seitlich an den K˛rper gelegte Arme und gestreckte Beine auf. Dies scheint der Normal-
fall gewesen zu sein und war m˛glicherweise fˇr Kenner bei weiteren Grabfunden keiner Erw�hnung mehr
wert. Anders ist es, wenn die Handhaltung ^ wie z. B. bei Grab A25 ^ davon abwich.1119

�ber der Brust gekreuzte Arme fanden sich nur bei einer Frauenbestattung (Grab A24); bei derM�nnerbe-
stattung O5 waren sie ˇber dem Bauch gekreuzt. Der in Grab F6 zur Ruhe gebetteten Person ˇberkreuzte
man hingegen die Beine.1120 Ein Skelett wurde in seitlicher Hockerlage aufgefunden (GrabA38). Dies deckt
sich mit den Befunden aus gro�en, gut dokumentierten Gr�berfeldern,wo ebenfalls ein Gro�teil der Bestat-
teten auf den Rˇcken gelegt und nur wenige in seitlicher Hockerlage positioniert wurden.1121

Tab. 29: Zusammenstellung der auswertbaren Skelettlagen.

Grab Skelettlage Lage der Arme Lage der Beine Grabtyp Geschlecht

A8 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Ziegelplattengrab Mann

A9 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Mann

A10 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Mann

A11 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Mann

A12 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Ziegelplattengrab Mann

A14 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Ziegelplattengrab Mann

A16 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

A17 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

A18 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

A19 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

A21 Rˇckenlage ? gestreckt Erdgrab ?

A22 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Steinkistengrab ? Doppelbestattung

A23 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

A24 Rˇckenlage ˇber Brust gekreuzt gestreckt Erdgrab Frau

A25 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Ziegelplattengrab ?

A38 seitliche Hockerlage ? angewinkelt? Ziegelplattengrab Mann

A39 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Frau

A45 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt K˛rperbestattung,

Grabbau

?

B1 Rˇckenlage ? ? Steinkistengrab Mann

B2 Rˇckenlage ? ? Erdgrab Mann

B9 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

1119 Kenner 1900, 55 Fig. 48, 70.
1120Dies k˛nnte laut Sa¤ gi 1981, 96 f. auf eine Fesselung der Beine vor der Bestattung zurˇckzufˇhren sein. Er fˇhrt Beispiele aus der

Volkskunde an,wonach dies ,,das Spuken der Toten‘‘ verhindern sollte.
1121 Pannonien allgemein: La¤ nyi 1972, 66^69; Sa¤ gi 1981, 100 f. ^ Carnuntum: Ertel/Gassner et al. 1999, 31. ^ Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi

1981, 100 f. ^ K˛ln-St. Severin: B. P�¡gen, Die Ausgrabungen in St. Severin zu K˛ln 1^3. K˛lner Forsch. 5 (Mainz 1992) 120^122. ^
Bisweilen kann als Ursache dieser Skelettlage Kinderl�hmung nachgewiesen werden, z. B. im Gr�berfeld Linz-Flˇgelhofgasse: E.
M.Ruprechtsberger,Ausgrabungen im antikenLentia.DieFunde ausLinz-TieferGraben/Flˇgelhofgasse.LAF 20 (Linz 1992); Sa¤ -
gi 1981,100 f. konstatiert, dassGr�ber, deren Inhaber auf dieseWeise bestattet wurden,meist recht bescheiden ausgestattet amRand
von Gr�berfeldern niedergelegt worden waren. Er stellt daher zur Diskussion, ob es sich hier nicht um Personen mit niedrigem ge-
sellschaftlichem Ansehen ^ wie etwa Sklaven oder Angeh˛rige untergeordneter Gesellschaftsschichten ^ handeln k˛nnte.
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Grab Skelettlage Lage der Arme Lage der Beine Grabtyp Geschlecht

B10 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Grabmulde mit M˛rtel

verstrichen

?

B13 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

B14 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

B15 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

B16 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

B17 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Frau

B18 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

B19 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

C2 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Sarkophag Frau?

D1 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Sarkophag Mann

D3 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt Erdgrab ?

F5 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Erdgrab ?

F6 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper ˇberkreuzt Erdgrab ?

F7 Rˇckenlage ? gestreckt Erdgrab ?

F8 Rˇckenlage ? gestreckt Erdgrab ?

H3 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Steinkistengrab Mann, Frau

H4 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

H5 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

H7 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

H9 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Ziegelplattengrab mit

dachf˛rmigem Ab-

schluss

Mann

H10 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Steinkistengrab Mann

J5 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Sarkophag Frau

K1 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Ziegelplattengrab ?

K2 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Steinkistengrab Frau,Mehrfachbestat-

tung?

K4 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab Mann?

K5 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab ?

K6 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper? gestreckt? Erdgrab mit dachf˛rmi-

gem Ziegelabschluss

?

K18 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt Erdgrab ?

O1 Rˇckenlage? seitlich neben K˛rper? gestreckt? Sarkophag Kind

O2 Rˇckenlage seitlich neben K˛rper gestreckt gemauertes Grab Mann

O3 Rˇckenlage ? gestreckt Erdgrab ?

O5 Rˇckenlage ˇber Bauch gekreuzt gestreckt Erdgrab Mann

Graborientierung

In diesem Kapitel wird versucht, die Orientierungen der K˛rperbestattungen nach Gr�berfeldregionen ge-
trennt darzustellen, umGemeinsamkeiten oder Gegens�tze herauszuarbeiten.
Von den 119 auswertbaren K˛rperbestattungen ist nur von 85 Gr�bern die Ausrichtung bekannt. Dabei ist
zu beachten, dass in den Fundakten oder Kenners Publikationen meist nur die Haupthimmelsrichtungen
angegeben worden sind. In Pl�nen oder Fundskizzen sind die Grabst�tten mitunter genauer eingetragen.
Wenn dies der Fall war, wurde diese Orientierung sowohl im Katalog als auch auf den Pl�nen und in den
Taf. 15^19 im linken oberen Kreis wiedergegeben. Auf eine Angabe in Grad wurde verzichtet, da eine so
exakte Orientierung nur in Ausnahmef�llen ˇberliefert ist und somit keine breite gemeinsame Basis fˇr
genauere Auswertungen zur Verfˇgung stehen wˇrde. Wenn die Orientierungen von den Haupthimmels-
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richtungen nur gering abwichen, wurden diese beibehalten.1122 Bei gr˛�eren Abweichungen wurden Anga-
ben wie z. B. Nordwest, Nordost usw. vorgezogen.
Ein weiteres Manko besteht darin, dass, auch wenn die Graborientierung bekannt ist, oft nicht ˇberliefert
ist, inwelcheRichtung dieK˛pfe ausgerichtet waren.1123Wenndiese Information bekannt ist,wird dieHim-
melsrichtung gegen die der Kopf der Bestattung positioniert war zuerst angegeben (Orientierung: Nord-
Sˇd = Kopf lag im Norden).

Orientierung der Gr�ber in Region A (Neuer Markt)
In Gr�berregion A (Neuer Markt) konnten hinsichtlich der Orientierung von 48 Gr�bern 36 ausgewertet
werden (Taf. 15^16):

Tab. 30: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region A (Neuer Markt).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

A4 N-S ? ? Ziegelplattengrab ?

A5 W-O W ? Ziegelplattengrab ?

A6 N-S N ? Ziegelplattengrab ?

A7 N-S ? ? Ziegelplattengrab ?

A8 N-S N Rˇckenlage Ziegelplattengrab Mann

A9 N-S N Rˇckenlage Erdgrab Mann

A10 N-S N Rˇckenlage Erdgrab Mann

A11 N-S N Rˇckenlage Erdgrab Mann

A12 N-S N Rˇckenlage Ziegelplattengrab Mann

A13 N-S ? ? Ziegelplattengrab ?

A14 N-S N Rˇckenlage Ziegelplattengrab Mann

A15 N-S ? ? Erdgrab Mann

A16 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

A17 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

A18 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

A19 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

A21 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

A22 NW-SO NW Rˇckenlage Steinkistengrab mit Ziegelboden ? Doppelbestattung

A23 W-O W Rˇckenlage Erdgrab ?

A24 W-O W Rˇckenlage Erdgrab Frau

A25 NO-SW NO Rˇckenlage Ziegelplattengrab ?

A26 NW-SO NW disloziert Steinkistengrab mit Ziegelboden ?

A27 N-S N disloziert Ziegelplattengrab ?

A29 N-S ? disloziert Ziegelplattengrab ?

A30 W-O ? disloziert Ziegelplattengrab ?

A31 W-O ? ? Ziegelplattengrab ?

A33 NW-SO ? disloziert Ziegelplattengrab ?

A34 NW-SO ? disloziert Ziegelplattengrab ?

A38 N-S N seitliche Hockerlage Ziegelplattengrab Mann

A39 W-O W Rˇckenlage Erdgrab Frau

A40 S-N S ? Erdgrab? Frau?

A44 W-O W Rˇckenlage Ziegelplattengrab Mann?

A45 O-W O Rˇckenlage Grabbau, K˛rperbestattung ?

A46 W-O ? ? Ziegelplattengrab ?

A47 W-O ? ? Ziegelplattengrab ?

A48 W-O ? ? Ziegelplattengrab ?

1122D. h. Bezeichnungen wie NNS oder SSWetc. wurden nicht gew�hlt.
1123 Bei 54 von 85 Bestattungen mit bekannter Graborientierung ist die Position des Kopfes bekannt.
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Tab. 31: Zusammenfassung der Graborientierungen in Gr�berregion A (Neuer Markt).

Orientierung des Grabes Anzahl Lage des Kopfes

N O S W NO NW unbekannt

N-S/S-N 20 14 ^ 1 ^ ^ ^ 5

NO-SW/SW-NO 1 ^ ^ ^ ^ 1 ^ ^

NW-SO/SO-NW 4 ^ ^ ^ ^ ^ 2 2

W-O/O-W 11 ^ 1 ^ 5 ^ ^ 5

Somit ergibt sich, dass diemeistenTotenmit demKopf zwischenNorden undNordwesten niedergelegt wur-
den. Bei fˇnfGr�bern befand sich derKopf imWesten und je bei einem imOsten,Nordosten und Sˇden. Be-
merkenswert ist dabei, dass die meisten Grabgruben der nach Norden ausgerichteten Gr�ber mit einer
leichten Abweichung nach Osten und die nachWesten orientierten mit einer Abweichung nach Norden an-
gelegt wurden. Diese Achsen werden auch von Grabbau A45 und den Geb�uderesten von Grabst�tte A43
aufgenommen (Taf. 2). Interessant ist, dass sich diese Orientierungslinien auch heute noch im Stadtraster
abzeichnen.1124 Auf Grund der verkehrspolitischen Logistik und auch der Existenz des mittelkaiserzeitli-
chen Gr�berfeldes bei der Oper ist anzunehmen, dass es auch in der Antike einen Stra�enzug gab, der von
der porta principalis dextra in Richtung Sˇden fˇhrte.1125 Hier wˇrde sich im Fall von Gr�berregion A
(Neuer Markt) ein �hnlicher Verlauf wie jener der heutigen K�rntner Stra�e anbieten, die auch sp�ter vom
Mittelalter bis in die Neuzeit der Ausgangspunkt fˇr denWarenverkehr in Richtung Sˇden war.1126

Dakeine stratigra¢schen Zusammenh�nge derGr�ber bekannt sind und sich keine feinchronologischenUn-
terschiede in den ^ sp�rlichen ^ Grabinventaren herausarbeiten lie�en, kann nicht gesagt werden, ob in ver-
schiedenen Belegungsphasen unterschiedliche Orientierungen im Bestattungsritus vorgezogen wurden.
Zusammenh�nge zwischen der Art und der Tiefe der Bestattung in Bezug auf die Ausrichtung der Gr�ber
konnten ebenso wenig festgestellt werden.

Orientierung der Gr�ber in Region B (Oper)
In Gr�berregion B (Oper) konnten hinsichtlich der Orientierung 13 von 19 Gr�bern ausgewertet werden
(Taf. 16^17):

Tab. 32: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region B (Oper).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

B1 NO-SW ? ? Steinkistengrab ?

B2 NO-SW NO ? Erdgrab m�nnlich?

B3 NO-SW NO ? Sarkophag Kind, weiblich

B5 NW-SO ? ? Steinkistengrab ?

B10 W-O W Rˇckenlage Grabmulde mit M˛rtel verstrichen ?

B11 W-O ? ? Ziegelplattengrab ?

B13 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

B14 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

B15 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

B16 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

B17 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab Frau

B18 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

B19 O-W O Rˇckenlage? Erdgrab ?

1124Die Orientierung der hier angetro¡enenMauerreste undGr�ber wiederholen sich in der etwa Nord-Sˇd verlaufenden Spiegelgasse
und derDorotheergasse imWesten, und in der K�rntner Stra�e imOsten. Auch die imAreal be¢ndlichenWest-Ost-Stra�en richten
sich an diesem Raster aus: z. B. die Plankengasse und Gluckgasse.

1125 Zur Annahme einer r˛mischenVorg�ngerin der K�rntner Stra�e siehe Seite 203 f.
1126Kronberger/Mosser 2001, 158. Im Bereich um denNeuenMarkt siedelten sich bereits imMittelalter Handwerkszweige undKonto-

re an, die im Zusammenhang mit demWarenverkehr standen.
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Tab. 33: Zusammenfassung der Graborientierungen in Gr�berregion B (Oper).

Orientierung des Grabes Anzahl Lage des Kopfes

N O S W NO NW unbekannt

NO-SW/SW-NO 3 ^ ^ ^ ^ 2 ^ 1

NW-SO/SO-NW 1 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1

W-O/O-W 9 ^ 7 ^ 1 ^ ^ 1

Zun�chst f�llt auf, dass die nahe der Limesstra�e gelegenen Gr�ber jeweils mit der Schmalseite auf diese
ausgerichtet sind (Taf. 3,GrabB1^B3).Die Lage desKopfes wird beiGrabB2 als gegenNordosten gerichtet
erw�hnt. Die beiden anderen Gr�ber hatten ^ wie den Skizzen Kenners zu entnehmen ist ^ die gleiche Aus-
richtung. Da er ˇber die Position der K˛pfe nicht weiter schreibt, ist anzunehmen, dass sie wie Grab B2 po-
sitioniert waren.1127

Eine Serie von sieben Erdgr�bern mit exakt der gleichen ungef�hren Ost-West-Ausrichtung befand sich im
Kreuzungsbereich Seilerst�tte/Johannesgasse. Sie passen sich genauwie Ziegelplattengrab B11 demRaster
von zwei rekonstruierten r˛mischen Stra�enzˇgen ^ entlang der heutigen K�rntner Stra�e imWesten und
der Fˇhrichgasse und Annagasse im Sˇden ^ an.1128 Ein bei Grab B10 und B12 dokumentierter Mauerzug
verl�uft ebenfalls parallel zur K�rntner Stra�e.
Die mittelkaiserzeitliche K˛rperbestattung B10 und Steinkistengrab B5 weichen von dieser Orientierung
um einige Grad in Richtung Norden ab.
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sich die westlichere Grabgruppe auf die Limesstra�e bezieht,
w�hrend sich die ˛stlichere genau in das Raster des heutigen Stra�ennetzes einfˇgt, das mit gr˛�terWahr-
scheinlichkeit der antiken Parzellierung entspricht (Taf. 3).1129

Orientierung der Gr�ber in Region C (Stallburggasse)
In Gr�berregion C (Stallburggasse) konnten keine Orientierungen ausgewertet werden.

Orientierung der Gr�ber in Region D (Minoritenplatz)
In Gr�berregion D (Minoritenplatz) konnten hinsichtlich der Orientierung drei von sieben Gr�bern ausge-
wertet werden (Taf. 17):

Tab. 34: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region D (Minoritenplatz).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

D1 NW-SO NW Rˇckenlage Sarkophag Mann

D3 S-N S Rˇckenlage Erdgrab ?

D7 NO-SW ? ? Ziegelplattengrab ?

Fˇr Gr�berregion D (Minoritenplatz) kann gesagt werden, dass von den lediglich drei auswertbaren Gr�-
bern zwei in etwa in Richtung Limesstra�e orientiert sind (D3 undD7). SarkophagD1muss ganz in derN�-
he des Ottakringer Baches aufgestellt worden sein, m˛glicherweise ist er auf diesen orientiert.

Orientierung der Gr�ber in Region E (Freyung)
In Gr�berregion E (Freyung) konnten vier von neun Gr�bern hinsichtlich ihrer Orientierung ausgewertet
werden (Taf. 17^18):

Tab. 35: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region E (Freyung).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

E4 NW-SO NW disloziert? Ziegelplattengrab ?

E5 NW-SO NW disloziert? Ziegelplattengrab ?

E6 NW-SO NW disloziert? Ziegelplattengrab ?

E7 NW-SO NW disloziert? Ziegelplattengrab ?

1127Kenner p£egte in seinen Publikationen immer genau zu berichten,wenn Abweichungen zu bemerken waren.
1128 Siehe Seite 203 f.
1129 Siehe Seite 39 f. und 43 ¡.
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Die Grabgruben der leider bei Bauarbeiten zerst˛rten Gr�ber waren Nordwest-Sˇdost orientiert. Die Lage
der K˛pfe wird mit im Nordwesten angegeben. Dies entspricht demVerlauf der Limesstra�e, in diesem Be-
reich entlang der Schottengasse und der Herrengasse. Sie ist durch die Ausgrabungen im Palais Harrach
des Jahres 1992 hier gesichert nachgewiesen.1130Nimmtman an, dass dieGr�ber sich an dieser Stra�e orien-
tierten, was nicht unwahrscheinlich ist, w�ren sie mit ihren Langseiten an dieser ausgerichtet worden.

Orientierung der Gr�ber in Region F (Hohenstaufengasse)
InGr�berregion F (Hohenstaufengasse) konnten vier von achtGr�bern hinsichtlich ihrer Orientierung aus-
gewertet werden (Taf. 18):

Tab. 36: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region F (Hohenstaufengasse).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

F5 SO-NW SO Rˇckenlage Erdgrab ?

F6 SW-NO SW Rˇckenlage Erdgrab ?

F7 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

F8 NO-SW NO Rˇckenlage Erdgrab ?

Die in der Tabelle aufgelisteten Positionen der K˛pfe der Bestatteten lassen kein bestimmtes Muster erken-
nen. Zur Auswertung eines eventuellen Bezuges der sp�tantiken Grabst�tten zu baulichen Befunden stehen
in diesem Bereich nur wenige Anhaltspunkte zur Verfˇgung. In ihrem n�herenUmkreis sind einzig auf der
Parzelle desHausesRenngasse 9/Wipplingerstra�e 27Mauerreste zuTage gekommen (Taf. 7.D). Ihre Ober-
kanten befanden sich jedoch in etwa 1,6 m tiefer als die Skelettreste; somit ist ^ solange die Grabung nicht
ausgewertet ist ^ nicht bekannt, welcher Zeitstufe sie angeh˛ren.1131 Ein eventueller Bezug der Skelette auf
die Orientierung derMauern k˛nnte m˛glich sein, ist aber nicht zu beweisen.

Orientierung der Gr�ber in Region H (Fleischmarkt)
In Gr�berregion H (Fleischmarkt) konnten acht von zehn Gr�bern hinsichtlich ihrer Orientierung ausge-
wertet werden (Taf. 18):

Tab. 37: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region H (Fleischmarkt).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

H3 N-S N Rˇckenlage Steinkistengrab mit Doppelbestattung Mann, Frau

H4 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

H5 N-S N Rˇckenlage Erdgrab ?

H6 W-O ? ? Erdgrab ?

H7 N-S ? Rˇckenlage Erdgrab ?

H8 SO-NW ^ ^ Grabbau ^

H9 N-S N Rˇckenlage Ziegelplattengrab Mann

H10 N-S N Rˇckenlage Steinkistengrab Mann

Tab. 38: Zusammenfassung der Graborientierungen in Gr�berregion H (Fleischmarkt).

Orientierung des Grabes Anzahl Lage des Kopfes

N O S W NO NW unbekannt

N-S/S-N 6 5 ^ ^ ^ ^ ^ 1

W-O/O-W 1 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1

NW-SO/SO-NW 1 ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1

Kurz zusammengefasst ergeben sich daraus folgende Informationen zu den Graborientierungen: fˇnf Be-
stattungen sind mehr oder weniger nach Norden orientiert,wobei bei GrabH4 undH5Abweichungen nach
Osten und bei Grab H3, H9 und H10 nachWesten festzustellen sind. Dort, wo die Lage der K˛pfe bekannt

1130 Siehe Seite 39 f.
1131 Siehe Seite 62 f.
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war, wurde sie im Norden dokumentiert. Grab H9 legte man in der zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts an
und GrabH10 reicht vielleicht sogar ins beginnende 5. Jahrhundert.
Ein nicht mehr genau lokalisierbares Erdgrab (H6) war den Notizen Nowalski de Lilias nach ,,in Richtung
Stadt‘‘ ^ also nachWesten ^ orientiert.
Die als Grabbau einzustufenden Mauerzˇge H8 wurden in Sˇdost-Nordwest- und Sˇdwest-Nordost-Rich-
tung angelegt. Die Achse seiner Sˇdwest-Nordost-Mauer wird von den nach Osten abweichenden Erdgr�-
bern H4 und H5 aufgenommen. Im rechten Winkel zu dieser Achse l�uft der Stra�enzug des heutigen
Fleischmarktes.
Ob auch in dieserGr�berregion eineAusrichtung der Bestattungen auf eine Stra�e erfolgte, ist nicht nachzu-
weisen, da bis jetzt keinerlei Hinweise auf einen r˛merzeitlichen Verkehrsweg ergraben wurden. Aus rein
topogra¢schen �berlegungen w�re dies aber denkbar, da unweit n˛rdlich des Fleischmarktes und ˛stlich
der Postgasse eine markante Gel�ndekante einerseits zum ehemaligenWienerArm derDonau und anderer-
seits zumWien£uss hin abbricht. Eine demPlateau folgende Stra�ew�re zumindest fˇr die verkehrsbedingte
Anbindung dieser mittelkaiserzeitlichen Canabae-Bereiche an die nach Osten fˇhrende Verl�ngerung der
via principalis zweckm��ig.
Wenn es hier eine Stra�e gegeben haben sollte,mˇsste sie etwas weiter n˛rdlich bzw. ˛stlich der heutigen Po-
sition des Fleischmarktes selbst und der im Anschluss daran nach Sˇden verlaufenden Postgasse gefˇhrt
worden sein, da im Bereich ihrer Trassen Grabst�tten nachgewiesen sind.

Orientierung der Gr�ber in Region J (Jakobergasse)
Aus dem Bereich der Gr�berregion J (Jakobergasse) ist lediglich die Orientierung des Sarkophages J5 be-
kannt (Taf. 18). Zeichnungen ist zu entnehmen, dass er Nord-Sˇd orientiert war. Der Kopfteil, der im Inne-
ren durch eine halbrunde Ausnehmung gekennzeichnet ist, war wohl im Norden situiert. In seiner n�heren
Umgebung gibt es keine baulichen Reste aus der R˛merzeit mit denen das Grabmal stratigra¢sch in Bezie-
hung gesetzt werden k˛nnte.

Orientierung der Gr�ber in Region K (Stephansplatz)
In Gr�berregion K (Stephansplatz) konnten 11 von 19 Gr�bern hinsichtlich ihrer Orientierung ausgewertet
werden (Taf. 18^19):

Tab. 39: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region K (Stephansplatz).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

K2 N-S N Rˇckenlage Steinkistengrab Frau (Mehrfachbestattung?)

K3 NO-SW NO ? Steinkistengrab mit Ziegelboden ?

K4 S-N S Rˇckenlage Erdgrab Mann?

K5 NO-SW NO Rˇckenlage Erdgrab ?

K6 SO-NW SO Rˇckenlage Erdgrab mit dachf˛rmigem Ziegelabschluss ?

K8 NW-SO ^ ^ Geb�uderest ^

K14 NW-SO ? ? Steinkistengrab ?

K15 NW-SO ? ? Steinkistengrab ?

K17 NO-SW ? ? Steinkistengrab ?

K18 SW-NO SW Rˇckenlage Erdgrab ?

K19 NW-SO ^ ^ Grabbau ^

Tab. 40: Zusammenfassung der Graborientierungen in Gr�berregion K (Stephansplatz).

Orientierung des Grabes Anzahl Lage des Kopfes

N S NO SW NW SO unbekannt

N-S/S-N 2 1 1 ^ ^ ^ ^ ^

NO-SW/SW-NO 4 ^ ^ 2 1 ^ ^ 1

NW-SO/SO-NW 5 ^ ^ ^ ^ ^ 1 4
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Von den elf auswertbaren Gr�bern nehmen neun die Orientierung Nordwest-Sˇdost bzw. Nordost-Sˇdwest
auf. Au¡�llig dabei ist, dass nicht nur die beiden Grabbauten K8 und K19 genau nach demVerlauf des La-
gergrabens orientiert sind, sondern auch die Gr�ber K3 und K5 parallel zu ihm und die Gr�ber K6, K14
undK15 normal auf ihn ausgerichtet sind. Es ist anzunehmen, dass eine Stra�e existierte, die den Legionsla-
gergraben im Sˇdosten begleitete.1132Die Ausrichtung der Grabst�tten w�re somit auf diese bezogen.
Nur zwei Gr�ber (K2 und K4) nehmen eine andere Orientierung auf und zudem bestattete man einmal den
Leichnam mit dem Kopf nach Sˇden und einmal nach Norden.

Orientierung der Gr�ber in Region L (Legionslagergraben)
Da sichGr�berregion L (Legionslagergraben) nur auf bereits in Zweitverwendung aufgefundeneGrabstelen
bezieht, konnten keine Orientierungen ausgewertet werden (Taf. 19).

Orientierung der Gr�ber in RegionM (Karlsplatz)
Da sich Gr�berregion M (Karlsplatz) nur auf im Zuge von Bauarbeiten im Bereich desWien£ussbettes ent-
deckteWerksteine von Grabbauten und auf zwei Grabstelen bezieht, konnten keine Orientierungen ausge-
wertet werden.

Orientierung der Gr�ber in Region O (Votivkirche)
In Gr�berregion O (Votivkirche) konnten fˇnf von sieben Gr�bern hinsichtlich ihrer Orientierung ausge-
wertet werden (Taf. 19):

Tab. 41: Die Orientierung der auswertbaren Gr�ber aus Region O (Votivkirche).

Grab Orientierung Kopf Skelettlage Grabtyp Geschlecht

O1 W-O W Rˇckenlage? Sarkophag Kind

O2 W-O W Rˇckenlage gemauertes Grab Mann

O3 NO-SW NO ? Erdgrab ?

O4 W-O W disloziert gemauertes Grab ?

O5 NO-SW NO Rˇckenlage Erdgrab Mann

Tab. 42: Zusammenfassung der Graborientierungen in Gr�berregion O (Votivkirche).

Orientierung des Grabes Anzahl Lage des Kopfes

O W NO SW unbekannt

W-O/OW 3 ^ 3 ^ ^ ^

NO-SW/SW-NO 2 ^ ^ 2 ^ ^

Ein eindeutiges Bild zeichnet sich in Gr�berregion O (Votivkirche) ab.Von fˇnf auswertbaren Gr�bern sind
zwei mit ihren Schmalseiten in Richtung Nordosten ^ also genau zur Limesstra�e hin ^ orientiert. Die sˇd-
lichsten Gr�ber in diesem Bereich, Grab O4 und O2, folgen hingegen der Richtung West-Ost. Sie wurden
parallel zu jener Stra�e angelegt, die in einem spitzenWinkel von der Limesstra�e inRichtung der Ziegeleien
im heutigen Hernals abzweigte.1133

Zusammenfassung
Von den 85 nach ihrerAusrichtung auswertbarenGr�bern ergaben sich ˇber alle Gr�berregionenverteilt die
in der folgenden Tabelle zusammengefassten Ausrichtungen. Die Orientierung der K˛pfe der Bestatteten
wurde in einer eigenenTabelle zusammengestellt.1134

1132 Siehe Seite 39 und 72 ¡.
1133 Siehe Seite 39 und 82 ¡.
1134 Da oft nur die Orientierung der Gr�ber jedoch nicht die der Skelette bekannt ist. Nach V. La¤ nyi bilden mit dem Kopf umgekehrt

orientierte Bestattungen derselben Grabausrichtung keine eigene Gruppe: La¤ nyi 1972, 64; La¤ nyi 1981, 179 f.
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Tab. 43: Zusammenstellung der Ausrichtungen der auswertbaren Grabst�tten aus allen Gr�berfeldregionen.

Orientierung Grabtyp

gem˛rtelte

Grabgrube

Grabbau Sarkophag Steinkisten-

grab

Ziegelplat-

tengrab

gemauertes

Grab

Erdgrab gesamt

N-S/S-N ^ ^ 1 3 11 ^ 16 31

W-O/O-W 1 1 1 ^ 9 2 11 25

NW-SO/SO-NW ^ 3 1 5 6 ^ 2 17

NO-SW/SW-NO ^ ^ 1 3 2 ^ 7 13

gesamt 1 4 4 11 28 2 36 86

Tab. 44: Zusammenstellung der auswertbaren Bestattungen nach der Orientierung der K˛pfe.

Orientierung Grabtyp

gem˛rtelte

Grabgrube

Grabbau

mit Be-

stattung

Sarkophag Steinkisten-

grab

Ziegelplat-

tengrab

gemauertes

Grab

Erdgrab gesamt

N ^ ^ 1 3 7 ^ 11 22

S ^ ^ ^ ^ ^ ^ 3 3

NW ^ ^ 1 2 4 ^ ^ 7

NO ^ ^ 1 1 1 ^ 5 8

W 1 ^ 1 ^ 2 2 3 9

O ^ 1 ^ ^ ^ ^ 7 8

SO ^ ^ ^ ^ ^ ^ 2 2

SW ^ ^ ^ ^ ^ ^ 2 2

gesamt 1 1 4 6 14 2 33 61

Aus derTab. 43 ist eindeutig zu entnehmen, dass diemeistenGr�ber inNord-Sˇd-Richtung orientiert waren
(31 Stˇck).Davonwaren nur drei Leichname nachweislichmit demKopf im Sˇden niedergelegt worden, da-
gegen 22 Richtung Norden, also mit Blick nach Sˇden. Durch weitere sieben mit dem Kopf im Nordwesten
und neun imWesten niedergelegte Bestattungen wird eine Tendenz angezeigt, Tote eher mit Blickrichtung
nach Osten und Sˇdosten zu begraben.
Sieben einfache Erdgr�ber von der Kreuzung Seilerst�tte/Johannesgasse, die nahe nebeneinander aufge-
deckt wurden, geh˛ren allem Anschein nach einer Belegungsphase an. Sie waren mit demKopf nach Osten,
also mit Blick nachWesten bestattet worden.
Auf der Basis der wenigen auswertbaren Gr�ber konnten keine Zusammenh�nge bezˇglich der Orientie-
rung, der Chronologie und desGrabtypus festgestellt werden.Das hei�t es besteht keinHinweis darauf, dass
w�hrend einer bestimmten Zeitspanne Gr�ber nach einer bestimmten Himmelsrichtung angelegt wurden,
wie es etwa im Gr�berfeld von Brigantium nachgewiesen werden konnte.1135 Das gleiche gilt fˇr die Wahl
des Grabtypus.
Viel o¡ensichtlicher sind die Ausrichtungstendenzen in den jeweiligen Gr�berregionen:
Orientierung Nord-Sˇd: Gr�berregion A (NeuerMarkt)
Orientierung Nord-Sˇd: Gr�berregion H (Fleischmarkt)
Orientierung Nordwest-Sˇdost: Gr�berregion K (Stephansplatz)
OrientierungWest-Ost: Gr�berregion O (Votivkirche)

Wie in den einzelnen Abschnitten dargelegt wurde, ist darin ein Zusammenhang mit den in der N�he der
Gr�berregionen angelegten Stra�enzˇgen zu sehen. Fˇr einige Gr�berregionen ist ein derartiger Ausrich-
tungsgrund o¡ensichtlich: Region A (Neuer Markt), Region B (Oper), Region E (Freyung), Region K (Ste-
phansplatz) und Region O (Votivkirche); eine m˛gliche Ausrichtung auf die Limesstra�e ¢ndet sich in
Region D (Minoritenplatz).

1135 Konrad 1997, 155^159 Abb. 18.
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Die Ausrichtung von K˛rperbestattungen und deren Deutung ist ein vieldiskutiertes Thema in den jeweili-
gen Gr�berfeldpublikationen. Oft wurden religionsgeschichtliche, insbesondere christliche Hintergrˇnde
angenommen.1136 Mittlerweile geht man davon aus, dass besonders im Bereich von St�dten, Milit�rstˇtz-
punkten oder gr˛�eren Siedlungen in erster Linie topogra¢scheGegebenheiten und derVerlauf vonGr�ber-
stra�en fˇr die Ausrichtung ma�geblich waren.1137 Die dahingehende Auswertung der verschiedenen
Gr�berfeldbereiche Vindobonas kann diesen Forschungsansatz nur best�tigen. Die Grundrichtung der
Orientierung bezieht sich eindeutig auf die Stra�enverl�ufe. Etwaige Abweichungen von den Haupthim-
melsrichtungen werden dabei aber in Kauf genommen. Es ist anzunehmen, dass bei der Grablegung den-
noch ethnische oder religi˛se Vorstellungen mit einge£ossen sind,1138 da zu beobachten ist, dass manche
Grabgruben mit der Schmal- und andere mit der L�ngsseite zum Verkehrsweg hin gerichtet ausgehoben
wurden. Ebenso mag es einen tieferen Sinn gehabt haben, in welche Richtung der Kopf gebettet wurde.

Beigabensitten

Mˇnzbeigaben

In zehnGr�bern desUntersuchungsgebietes fanden sich insgesamt 20Mˇnzen und einMedaillon.1139Diese
wurden sowohl in Gr�bern des 2. und sp�ten 3. Jahrhunderts (Grab B10, B3, C2, D2 und J5) als auch bei
sp�tantiken Bestattungen (Grab A20, A24, A48, H9 und K1) angetro¡en. Besonders bei Letzteren kann
bei mehreren Mˇnzen innerhalb eines Grabes zwischen den Emissionen eine gro�e Zeitspanne von bis zu
300 Jahren festgestellt werden.

Tab. 45: Zusammenstellung der in Gr�bern vergesellschafteten Mˇnzen.

Grab Nominale Kaiser (Mˇnzdatierung) Grabtyp Lage derMˇnze Grabdatierung

A20 As Severus Alexander (222^235) Erdgrab ? 4. Jh. n. Chr.

A24 S

An?

Commodus (180^192)

Claudius II. Gothicus (268^270)

Erdgrab links neben Kopf 2. H. 4. Jh. n. Chr.

A48 Fol

Fol

?

Constantinus I. (327)

Constantinus I. fˇr Helena Augusta

(328^329)

? (Urbs Roma)

Ziegelplattengrab ? terminus post quem

329 n. Chr.

1136 Hier besonders durch das �berhandnehmen vonWest-Ost-Orientierungen ab constantinischer Zeit. Siehe La¤ nyi 1972, 63; R. Nier-
haus, Das r˛mische Brand- und K˛rpergr�berfeld ,,Auf der Steig‘‘ in Stuttgart-Bad Cannstatt. Die Ausgrabungen im Jahre 1955.
Ver˛¡. Staatl. Amt f. Denkmalp£ege Stuttgart, R. A.Vor- u. Frˇhgesch. 5 (Stuttgart 1959) 31. ^ Eine kritische Auseinandersetzung
mit diesemThemenkreis unter Bezugnahme auf �ltere Literatur ¢ndet man bei Schmidt 2000, 321^323.

1137 Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 175^181 (mit einer Au£istung der Orientierung verschiedener Gr�berfelder); zuletzt Schmidt 2000, 321 f. ^ Z. B.
Germania Inferior: K˛ln-St. Severin: P�¡gen (Anm. 1121) I, 118^120 Beil. I (Bezug zur Stra�e); Xanten: C. Bridger, Das sp�tantike
Xanten ^ eine Bestandsaufnahme. In: Th.Grˇnewald/S. Seibel (Hrsg.), Kontinuit�t undDiskontinuit�t.Germania inferior am Be-
ginn und am Ende der r˛mischen Herrschaft. Beitr�ge des deutsch-niederl�ndischen Kolloquiums in der Katholieke Universiteit
Nijmegen, 27. bis 30. 6. 2001. Ergbde. Reallexikon Germ. Altertumskde. 35 (Berlin, New York 2003) 28 (rechter Winkel zur r˛mi-
schen Besiedlungsachse). ^ Noricum: Lauriacum-Ziegelfeld: Christlein 1978, Plan (Bezug auf den Lagergraben); Mautern-Gr�ber-
feld Ost: Pollak 1993, 120 f. (Bezug zum Stra�ensystem). ^ Pannonien: Matrica: Topa¤ l 1981, 82 f. (Bezug zur Stra�e); Keszthely-
Dobogo¤ : Sa¤ gi 1960, 206^218; Sa¤ gi 1981, 93^96. ^ Eine Abfolge der Belegung eines Gr�berfeldes im Bezug zum Stra�ensystem l�sst
sich weiters gut im Gr�berfeld von Belginum/Wederath nachvollziehen, wo kontinuierliche Bestattungen von augusteischer Zeit
bis in die 2.H. des 4. Jh. nachgewiesen werden konnten. Die sp�tantiken K˛rpergr�ber wurden in den �lteren Grabg�rten angelegt,
die nach den Stra�en ausgerichtet waren. Die jˇngeren Grabgruben folgten exakt dieser Orientierung (Nordwest-Sˇdost): Ha¡ner
1989, 122.

1138 Dazu auch Sa¤ gi 1981, 95.Dagegen besonders I. Bo¤ na (1976,145 f.175 f.), der rein praktischeAns�tze vorzieht. Es ist jedoch kaum an-
zunehmen, dass die letzte Ruhest�tte einer geliebten Person nicht mit Sorgfalt ausgew�hlt und unter Einbeziehung traditioneller
Vorstellungen errichtet wurde. Gerade im Totenbrauchtum �u�ern sich diese besonders stark, da das Fortbestehen eines Indivi-
duums ˇber den Tod hinaus auf dem Spiel steht. Dieselbe Graborientierung muss jedoch nicht zwangsl�u¢g auf dieselbe ethnische
Gruppe oder Religionszugeh˛rigkeit schlie�en lassen (z. B.:West-Ost-Orientierung = christliche Bestattung). Siehe J. Fitz, Keso¤ ¤ ro¤ -
ma|¤ s|¤ rok Ercsiben (Sp�tr˛mische Gr�ber in Ercsi). Alba Regia 2^3, 1961^62, 159 f.

1139 Siehe Seite 119 ¡.
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Grab Nominale Kaiser (Mˇnzdatierung) Grabtyp Lage derMˇnze Grabdatierung

B10 S Antoninus Pius (145^161) Grabmulde, ver-

putzt

K˛rpermitte (Hand?) 2. H. 2. Jh. n. Chr.

B3 Mdl

S

An

S

An

An

An

Commodus (186)

Septimius Severus (210)

Gordianus III. (238^244)

Gordinaus III. (240)

Trebonianus Gallus (251^253)

Valerianus I. (258^260)

Valerianus I. (257^258)

Sarkophag innerhalb des Sarko-

phages

257/258 (terminus post

quem)^Anf. 4. Jh. n. Chr.

C2 An Gallienus (253^268) Sarkophag innerhalb des Sarko-

phages

letztes Drittel 3./Anf. 4.

Jh. n. Chr.

D2 ? ? (250^260) Ziegelkistengrab

(Brandbestattung)

innerhalb der Ziegelkiste Mitte^E. 3. Jh. n. Chr.

H9 An Carinus (283^284) Ziegelplattengrab Brustbereich letztes Drittel 4./Anf. 5.

Jh. n. Chr.

J5 De fˇr Iulia Domna (193^211) Sarkophag innerhalb des Sarkopha-

ges

Mitte 3.^Anf. 4. Jh. n.Chr.

K1 Mz

Cen

Mai

Titus (79^81)

Valentinianus I. (364^375)

Gratianus (367^383)

Ziegelplattengrab ? (in einem ,,Trˇhel‘‘) 4. Jh. n. Chr.

Die Position und Anzahl von Mˇnzen innerhalb der Gr�ber wirft eine gro�e Bandbreite von kulturhistori-
schen Fragen auf, fˇr die sich mehrere Erkl�rungsmodelle anbieten.1140

Bei der Beigabe von Einzelmˇnzen nahmmanmeist ein Fortbestehen der romanischenTradition, demF�hr-
mann einen Obolus fˇr die �berfahrt insTotenreich mitzugeben, an.1141Diesen Ansatz unterzog J.Gorecki
einer kritischen Betrachtung und kam zu dem Schluss, dass zwar in den Quellen zum speziell r˛mischenTo-
tenbrauchtum kein Nachweis fˇr die Existenz eines Charonsglaubens zu ¢nden ist, die arch�ologische Evi-
denz jedoch einen anderen Eindruck vermittelt.1142 Mehr als ein Drittel der auswertbaren Einzelmˇnzen
des von ihm untersuchten Gebietes fanden sich im Mund oder in der Hand der Bestatteten.1143 Dass dies
nicht nur auf althergebrachte romanische Sitten zurˇckzufˇhren ist, belegt er durch dieVielzahl an germani-
schen Grabfunden, die eben diese Mˇnzlagen aufwiesen.1144 Eine Art ,,Wegezoll‘‘ dˇrfte aber auch hier
der grundlegende Gedanke gewesen sein.1145

Im hier untersuchten Gebiet fand sich jeweils ein Beleg fˇr die Deponierung einer Einzelmˇnze im Bereich
der Brust (GrabH9), links desKopfes (GrabA24) und des Beckens (GrabB10). ImFall vonGrabB10 k˛nn-
te demToten die Mˇnze in die Hand gegeben worden sein. Dies entspricht den g�ngigen Bestattungssitten,
dieV. La¤ nyi fˇr einen Gro�teil der sp�tantiken Gr�berfelder Pannoniens erarbeitet hat.1146

Eine g�ngige Praxis war es, eine Ansammlung mehrerer Mˇnzen in Beuteln oder anderen Beh�ltnissen im
Grab zu deponieren.1147 Sie sollten wohl den Reichtum des Verstorbenen repr�sentieren. Nicht selten sind

1140 Zusammenfassung bei Gorecki 1975, 196^199.
1141 Gorecki 1975,185^187,191^196, 236^247, 251 f. ^ Abgesehen davon k˛nnen auch andereGrˇnde,wie z. B. ein christlicherGrabritus,

dafˇr ausschlaggebend gewesen sein: Konrad 1997, 42 f.; Schmidt 2000, 412 mit Beispielen aus Sa¤ gva¤ r.
1142 DerMythos des Charon wird bereits in den r˛mischen Quellen als Hinterlassenschaft der griechischen Kultur erkannt.
1143 Gorecki 1975, 237^244.Von 311 Einzelmˇnzen aus Befunden der belgischen und rheinischen Provinzen fanden sich 43 imMund und

85 in der Hand derToten.
1144 Siehe auch B˛hme 1974, 149^152. Die Mˇnzbeigaben werden hier auf den r˛mischen Ein£uss zurˇckgefˇhrt.
1145 Im christlichen Glauben wurde dies als Totenkommunion umgedeutet. In vielen L�ndern war es zudem bis weit in die Neuzeit

Brauch,VerstorbenenTotenmˇnzen mitzugeben.
1146 Allgemein zur Lage derMˇnzen: La¤ nyi 1972, 89^92, 109 Abb. 11. ^ Fˇr die belgischen und rheinischen Provinzen sind dieseVarian-

ten ebenso belegt: Gorecki 1975, 204^208, 246 f.; sie sind seinerMeinung nach gleich wie ,,Wegepfennige‘‘ zu deuten, die auf Grund
der Deponierung nach dem Eintritt der Leichenstarre nicht mehr in die Hand oder den Mund gelegt werden konnten und deshalb
in ihremNahbereich abgelegt wurden.

1147 Gorecki 1975, 220^224, 250^256; Geldbeutel wurden bisweilen auch neben Einzelmˇnzen in ein und demselbenGrab an einer ande-
ren Stelle niedergelegt.
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Geldbeutel nochmateriell anhand vonTextil- oder Lederresten sowie eisernenVerschlussringen nachzuwei-
sen.1148 In einem ,,Trˇhel‘‘ ^ also h˛chstwahrscheinlich einemK�stchen1149 ^ wurdenwohl die dreiMˇnzen
verstaut, die aus Ziegelplattengrab K1 stammten. Eine sch˛n aufgeschichtete kleine Pyramide aus sechs
Mˇnzen und einem Medaillon fand sich hingegen in Kindersarkophag B3. Die Position der Mˇnzen bei
der Bestattung ist hier genauso wenig bekannt wie die Haltung der Arme.
Anhand des Gr�berfeldes Zengo¤ ¤ va¤ rkony II1150, dessen Hauptbelegungsphase in der constantinischen Zeit
festzumachen ist, und der Gr�berfelder in Fazekasboda1151 und Somogyszil1152 l�sst sich gut nachvollzie-
hen, dass die Geldbeutel denToten oft bewusst in die Hand gelegt wurden:

Tab. 46: Lage von Geldbeuteln in Gr�bern der Bestattungsbereiche von Zengo¤ ¤ va¤ rkony, Fazekasboda und Somogyszil.

Gr�berfeld Grabnummer Geschlecht Lage Geldbeutel/Mˇnzkonzentration Mˇnzen

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 3 Mann bei ˇber dem Becken gelegten H�nden 19 (Constantinus I. und Dynastie)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 5 Frau bei ˇber dem Becken gelegten H�nden 5 (Licinius und Constantius II.)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 11b Mann bei ˇber dem Becken gelegten H�nden 6 (Constantinus I. und Dynastie)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 4 Mann in linker Hand, ˇber dem Becken (rechter

Arm gestreckt neben Toten)

48 (Constantinus I. und Dynastie),

2 (Magnentius und Decentius)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 10 Mann in linker Hand, ˇber dem Becken (rechter

Arm abgewinkelt ˇber Brust)

7 (Zeit Constantinss˛hne)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 2 Mann bei ˇber Brust gelegten H�nden 31 (Constantinus I. und Dynastie)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 7 Mann in rechter Hand, ˇber der Brust (linker Arm

ˇber Becken)

1 (Constantinus I.), 1 (Constantius)

Zengo¤ ¤ va¤ rkony II 17 Mann 2 Beutel: in ausgestreckter rechter Hand und

im Bereich der Knie (linker Arm ˇber Brust)

26 (Constantinus I. und Dynastie)

Fazekasboda 7 Frau 2 Beutel: in beiden H�nden, ˇber dem Becken

und im Fu�bereich

44 (Constantinus I. und Dynastie)

Fazekasboda 6 ? in den ˇber das Becken gelegten H�nden 7 (valentinianisch)

Somogyszil 15 Mann in rechter Hand, ˇber Becken 9 (Constantinus I. und Dynastie)

Somogyszil 26 Frau in rechter Hand, ˇber Becken 5 (valentinianisch)

Somogyszil 34 Frau in rechter Hand, ˇber Becken 8 (Constantius II.), 1 (Constantius

Gallus)

Somogyszil 44 Mann in rechter Hand, ˇber Becken 11 (Constantius II., Constans und

Constantius Gallus)

Ein unterschiedlicher Sinngehalt in der Deponierung von Einzelmˇnzen und Geldbeuteln zeigt sich durch
das Auftreten beider Varianten innerhalb eines Grabes.1153 Er ist jedoch kaum zu fassen, da besonders in
Epochen, in denen die Pr�senz verschiedener Ethnien innerhalb eines Siedlungsraumes nachgewiesen wer-
den kann, eineVielzahl unterschiedlichster Riten Eingang in das Totenbrauchtum gefunden haben.1154

Dennoch soll auf ein Detail hingewiesen werden: Gr�ber mit der Beigabe mehrerer oder sogar zahlreicher
Mˇnzen treten in einigen pannonischen Gr�berfeldern besonders h�u¢g in der Zeit der Constantinss˛hne

1148 Textilreste: Somogyszil: Burger 1979,Grab 80. ^ Lederreste: Sa¤ gva¤ r: Burger 1966,124 f.193Fig. 62,124; Schmidt 2000, 378, 412Grab
249. ^ Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1981, Grab 27, 52, 55, 82, 84. ^ Fene¤ kpuszta Hala¤ szre¤ t: Sa¤ gi 1960, 190, 197 Abb. 7 Grab 4. ^ Frauen-
berg bei Leibnitz: Steinklauber 2002, 81, Beutel mit mehreren Mˇnzen: Grab F 332, F 251, F325. ^ Brigantium: Konrad 1997, 43
Grab 685, 605, 716. ^Weitere Beispiele bei Gorecki 1975, 251^253. Hier fanden sichMˇnzh�ufungen bei M�nnern meist im Gˇrtel-
bereich w�hrend Frauen oft Beutel in die Hand gegeben oder diese bei den Fˇ�en deponiert wurden.

1149 Gorecki 1975, 262^264. ^ Besonders viele K�stchen fand man in denGr�bern Intercisas. Sie sind ausschlie�lich Frauen mitgegeben
worden. In ihnen fanden sich zumeist Schmuckbeigaben. Intercisa II, 252^258; Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 164. ^ Siehe auch das K�stchen
in Gr�berregion A (NeuerMarkt), Grab A2/A3 Seite 148 ¡.

1150 Dombay 1957, 189^216.
1151 Dombay 1957, 224^228.
1152 Burger 1979, 24^33.
1153 Gorecki 1975, 230. ^ Fˇr Pannonien z. B. aus Keszthely-Dobogo¤ : Grab 84, Beutel mit 6 Mˇnzen rechts neben demKopf, 4Mˇnzen

im Beckenbereich ˇber der Gˇrtelschnalle, Einzelmˇnze bei rechtem Kn˛chel, Einzelmˇnze in einem Becher nahe der rechten
Hand.

1154 Gorecki 1975, 233.
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auf.1155 Weitere Beigaben lassen hier bei M�nnerbestattungen oft Rˇckschlˇsse auf ihre milit�rische Zuge-
h˛rigkeit zu. Besonders dieWa¡enbeigaben in einigen von diesen Gr�bern legen die Anwesenheit von Ger-
manen nahe, die wohl ihren Anteil an der Grenzverteidigung leisteten. Interessanterweise lie� sich das
gerade an Fundpunkten im Limeshinterland feststellen.1156 Die Gr�berfelder von Zengo¤ ¤ va¤ rkony, Fazekas-
boda1157 sowie von Fene¤ kpuszta und Keszthely-Dobogo¤ 1158 liegen dort an strategisch ˇberaus wichtigen
Verkehrsverbindungen. Die zugeh˛rigen Binnenfestungen, wie in einem Fall Fene¤ kpuszta, sind im Zusam-
menhang mit der Sicherung der Verkehrsrouten nach Italien zu sehen; die st�ndige Besatzung stellten allem
Anschein nach Limitantruppen.1159 Wo die in der ,,Notitia Dignitatum‘‘ ausgewiesenen comitatensischen
Einheiten untergebracht waren, ist bislang nicht eindeutig gekl�rt.
Die gleichzeitige Pr�senz ebenso vieler Frauen in diesen Gr�berfeldern, von denen ein gewisser Anteil wie-
derum als Germaninnen ausgewiesen werden kann, wirft jedoch ein interessantes Bild auf die Lebenssitua-
tion und die Struktur der hier bestatteten Bev˛lkerung.1160 In den l�ndlichen Ansiedlungen, die im
Nahbereich dieser Gr�berfelder zu lokalisieren sind, ist somit mit einem hohen Prozentsatz an Germanen
zu rechnen. Ihre Anwesenheit ist auf Grund der Mˇnzreihen noch vor die Schlacht bei Adrianopel (378
n. Chr.) zu setzen.1161 Auf Grund der Wa¡en, besonders aber der Milit�rgˇrtel und Zwiebelknop⁄beln,
die in den Gr�bern gefunden wurden, ist anzunehmen, dass auch sie milit�rische Aufgaben zu erfˇllen hat-
ten.Der in denGr�bern zur Schau gestellte bescheidene Reichtum ^ der sich neben denMˇnzen auch durch
den Besitz von Ringen und Gˇrtelgarnituren bei M�nnern oder zahlreichen Schmuckbeigaben bei Frauen
zeigt ^ spiegelt eine Situation wider, in der sich die r˛mischeVerwaltung die Sicherheit ihrer Provinzen eini-
ges kosten lie�.

Beigabe vonTrachtbestandteilen und Schmuck

Leider sind selbst bei ungest˛rt angetro¡enen Bestattungen derGr�berfelderVindobonas nur sehr selten In-
formationen ˇber die genaue Lage der Fundstˇcke ˇberliefert.Trachtbestandteile, deren Lage sich nachwei-
sen lie�, fanden sich in Grab O2 und O5 (Region O, Votivkirche, Taf. 19.O2^O3). Hier lagen die Fibeln
jeweils im Bereich der rechten Schulter derToten,was dem g�ngigen Bild derTragweise der jeweiligen Fibel-
typen entspricht.1162 Die anthropologischen Untersuchungen der Skelettreste aus Grab O5 ergaben einen
Mann im Alter von 25 bis 30 Jahren. Fibeln sind darˇber hinaus als Beigabe, die im Zusammenhang mit
ins Grab gelegten Kleidungsstˇcken zu sehen ist, belegt. Sie ¢nden sich dann zumeist im Fu�bereich der
Toten.1163

Schmuck fand sich bei drei Bestattungen aus Gr�berregion A (Neuer Markt) in situ (Grab A24, A38 und
A39). Die Frau aus Grab A24 trug einen Armring am rechten Oberarm und zwei am linken Unterarm

1155 Die hier angegebenenMˇnzen stammen durchwegs aus der Zeit des Constantinus I. und seiner Dynastie: Fazekasboda: Grab 3, 25
Mˇnzen; Grab 7, 44 Mˇnzen; Dombay 1957, 218^220 Taf. XXI.14^39. ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony: Grab 17, 26 Mˇnzen; Dombay 1957, 213^
216 Abb. 26 Taf. XIX.1^39; XX.5. ^ Keszthely-Dobogo¤ : Gr�ber mit 10 und mehr Mˇnzen; Sa¤ gi 1981, Grab 27, 55, 73, 74, 84, 96,
102, 112.

1156 Tejral 1999, 222 f.
1157 Die Gr�berfelder ¢nden sich im Nahbereich eines Verkehrsweges zum Donaukastell von Lugio/Dunaszekcso¤ ¤ und seinem Kon-

trakastell am ˛stlichenDonauufer Contra Florentiam.Hier war derAusgangspunkt fˇr eine weitere Stra�e nachOsten in die unga-
rischeTiefebene, also in das Sarmatengebiet.

1158 DieTopogra¢e desLandstriches l�sst hier nur eine einzigem˛glicheTrasse fˇr die Stra�e von Sopianae/Pe¤ cs nach Savaria/Szomba-
thely zu.

1159 Soproni 1985, 10 f. 19^21. Das Konzept der Errichtung befestigter Stˇtzpunkte im Binnenland setzte bereits unter Constantinus I.
und Licinius ein und wurde besonders in der Zeit der Constantinss˛hne und desValentinianus I. weiter ausgebaut. Dazu z�hlt auch
die Errichtung derWallsysteme ˛stlich der Donau.

1160M˛glicherweise handelte es sich um bewa¡nete Siedler. ^ In Keszthely-Dobogo¤ fanden sich mehrfache Mˇnzbeigaben (in 5 M�n-
nergr�bern [darunter 4 Kinder] und 3 Frauengr�bern [darunter 1 Kind]). Bei allen Bestattungen befand sich Fundgut, das auf eine
germanische Herkunft der Toten schlie�en l�sst.

1161 Ab diesem Zeitpunkt ist die Ansiedlung germanischer F˛deraten durch Quellen belegt: Zos. IV 34, 1^3; Iord.Get. 140^141. ^ L.Va¤ -
rady,Das letzte Jahrhundert Pannoniens [376^476] (Amsterdam, Budapest 1969) 519^522; Soproni 1985, 85^93mit Belegen fˇr eine
Ansiedlung in der Valeria; Tejral 1999, 224. ^ Siehe dazu vergleichsweise in Nordgallien und Belgien in der 2. H. des 4. Jh.: B˛hme
1974, 202 f.

1162 Siehe Seite 122 ¡. ^ La¤ nyi 1972, 98 Abb. 16^17.
1163 Siehe Anm. 1162. ^ Besonders h�u¢g in Intercisa (Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 165) und Sa¤ gva¤ r (Burger 1966, 183^186).
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(Taf. 15.A24). Ein paar Ohrringe, zwei Fingerringe und zwei Haarnadeln erg�nzten ihre Ausstattung. Bei
der Tragweise von Armringen ist es oft der Fall, dass fˇr beide Arme eine unterschiedliche Anzahl gew�hlt
wurde.1164 Bestattete man eine Frau oder ein M�dchen mit mehr als einem Armring l�sst sich in einigen
Gr�berfeldern eine H�ufung am linken Arm feststellen.1165 In anderen Gr�berfeldern herrscht die Sitte
vor, Armringe ^ meist jeweils einer ^ gleichm��ig zu verteilen.1166Dies dˇrfte auf bestimmte regionaleVor-
lieben zurˇckzufˇhren sein.1167

Haar- oder Schmucknadeln ^wie in denWienerGr�bernA24 und J5 ^ geh˛rten auch in der Sp�tantike noch
zu den typischen Beigaben in Frauengr�bern.1168 Bisweilen st˛�t man auch auf Germaninnen, die auf diese
Accessoires ^ je nach Ausfertigung als Schmuckstˇcke oder zweckm��ige Gebrauchsgegenst�nde zu klas-
si¢zieren ^ nicht verzichten wollten.1169

Eine Kette aus Glasperlen im Brustbereich und eine noch auf der linken Hˇfte liegende Gˇrtelschnalle fan-
den sich in Grab A39.1170 Nur mit einem Ring an einem Finger der linken Hand war der Mann aus Ziegel-
plattengrab A38 begraben worden. In Gr�berregion H (Fleischmarkt) konnten bei der m�nnlichen
Bestattung in Ziegelplattengrab H9 zwei unterschiedlich gro�e rechteckige Riemenzungen eines Gˇrtels
im Bereich der linken Hˇfte neben dem Arm dokumentiert werden.
Die reichsten Schmuck- und Trachtbeigaben fanden sich in Vindobona in drei Sarkophagen. Au¡�llig ist,
dass es sich in zwei F�llen um Kindergr�ber handelt (Grab B3 und O1). Auch die dritte Bestattung wird als
jugendliche Person ^ nach den Beigaben handelt es sich wahrscheinlich um eine Frau ^ beschrieben (Grab
C2). Unter den zum Teil aus Edelmetall gefertigten Stˇcken ¢nden sich ein Amulett und drei Anh�nger in
Herculeskeulenform, die wohl den gleichen Zweck erfˇllen sollten. Zwei Schmuckstˇcke ^ eine Fibel mit
der Darstellung eines Flussgottes und ein Anh�nger in Form einer Tierkampfgruppe ^ sind wohl bereits
zur Zeit der Grablegung als Antiquit�t angesehenworden. Auch an anderen Orten treten in etwa zeitgleiche
Grablegen in Erscheinung, die erkennen lassen, dass zu frˇh verstorbene Familienmitglieder mit besonders
viel Sorgfalt bestattet wurden.1171 Eine Sonderbehandlung bei der Bestattung von Kindern und Jugendli-
chen imVergleich zu Erwachsenen inHinsicht auf die Beigaben, aber auch die Positionierung imGrab konn-
te im Fall von gr˛�eren Gr�berfeldern nachgewiesen werden.1172 Letzteres lie� sich fˇr Vindobona auf
Grund des geringen Datenmaterials nicht ˇberprˇfen.

Beigabe vonWa¡en

In GrabH3 legte man eine heute leider verschollene, ca. 15 cm lange Lanzenspitze aus Eisen zu Fˇ�en eines
�lterenMannes nieder.Obwohl dieWa¡e bislang die einzige ist, die in einem sp�tantikenGrab inVindobona
dokumentiert wurde, ergibt sich hier dennoch die Gelegenheit, einen kleinen Beitrag zu der seit langem ge-
fˇhrten Debatte ˇber die Bedeutung vonWa¡engr�bern beizusteuern. Im Brennpunkt der Betrachtungen
steht hier die ethnischeHerkunft derGrabinhaber. Zuerst ist festzuhalten, dass in der r˛mischenGedanken-

1164 La¤ nyi 1972, 103, 106 f. Abb. 21^22.
1165 Gr�berfelder von Fazekasboda (Dombay 1957), Zengo¤ ¤ va¤ rkony II (Dombay 1957), Keszthely-Dobogo¤ (Sa¤ gi 1981), Somogyszil

(Burger 1979), Kisa¤ rpa¤ s (E. Biro¤ , Das sp�tr˛mische Gr�berfeld in Kisa¤ rpa¤ s. Arch. EŁ rt. 86, 1959, 173^176) und Ko¤ ¤ (Dombay 1957).
Zumindest die ersten vier Gr�berfelder weisen einen nachweislich hohen Anteil von germanischen Bestattungen auf.

1166 Gr�berfelder von Sa¤ gva¤ r (Burger 1966, Schmidt 2000), Boga¤ d (J. Dombay, A Janus Pannonius Mu¤ zeum EŁ vk˛nyve [JPMEŁ ] 1962,
111 f.)undGorsium/Ta¤ c (J. Fitz,Gorsium.Erster Bericht ˇber dieAusgrabungen der r˛mischen Siedlung bei Ta¤ c,1958/59.AlbaRe-
gia 1, 1960, 163 f.).

1167 Ob dies auch ethnische Grundlagen haben k˛nnte, sei dahin gestellt. ^ Dombay 1957, 329.
1168 Keller 1971, 83 f.; Konrad 1997, 82 f.; Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 202.
1169M.Tempelmann-Mączyn¤ ska, Das Frauentrachtzubeh˛r des mittel- und osteurop�ischen Barbaricums in der r˛mischen Kaiserzeit

(Krako¤ w 1989) Tab. 7.Oft sind die Haarnadeln aus Bronze oder Silber gefertigt: Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1981, 40^43 Abb. 24 Grab
73; 43 f. Abb. 27 Grab 74; 75 f. Abb. 57^58 Grab 111; Somogyszil: Burger 1979, 28 f. Abb. 22 Taf. 6 Grab 34. ^ Siehe auch B˛hme
1974, 35^39 Taf. 95.5 und 144.14 mit Vergleichen fˇr die silberne Haarnadel mit facettierter Perle aus Grab J5.

1170 Zur Lage vonGˇrtelschnallen siehe La¤ nyi 1972, 98 Abb. 18.
1171 Meist waren auch die Grabst�tten selbst aufw�ndig. Man legte auch merklich gro�en Bedacht darauf, dass sie vor Grabraub ge-

schˇtzt waren. ^ Hier nur einige Beispiele: Carnuntum: M. Grˇnewald, Ein r˛misches Kindergrab aus Bad Deutsch Altenburg,
N�. F� 21, 1982, 25^29; Bonn-Josefstra�e: Haberey 1961, 319^332; Miercurea Sibiului (Reu�markt/Rum�nien): Noll 1984, 435^
438; Orsova (Rum�nien): Noll 1984, 438^443.

1172 G. Schneider-Schneckenburg, Churr�tien im Frˇhmittelalter. Mˇnchner Beitr. Vor- u. Frˇhgesch. 26 (Mˇnchen 1980) 105 f.; M.
Struck, Kinderbestattungen in romano-britischen Siedlungen ^ der arch�ologische Befund. In: Struck 1993, 313^317; Steinklauber
2002, 74.
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welt eine solche Beigabe nicht vorstellbar ist. Bereits 1953 wurdenWa¡engr�ber in den Rhein- und Donau-
gebieten von E. Sch˛nberger zusammengestellt.1173 Ihm zufolge sind in den Bestatteten Angeh˛rige der
Provinzialbev˛lkerung germanischer Abstammung zu sehen.1174 Auch in Pannonien ist dies nachzuwei-
sen.1175 Letztendlich werden hier germanische aber auch sarmatische Elemente unter den Bewohnern kon-
statiert.1176 Obwohl verschiedentlich angenommen wird, dass Wa¡enbeigaben erst in der Zeit um 400
n. Chr. von der pannonischen Bev˛lkerung aufgenommenwurden,1177 gibt es doch Indizien dafˇr, dass dies
bereits frˇher Brauch war1178.
Es wˇrde nicht weiter verwundern, wenn die Wurzeln des Bestatteten im Wiener Steinkistengrab H3 im
germanischenKulturkreis zu suchenw�ren, da fˇr die Sp�tantike sowohl Siedlungsspuren innerhalb des Le-
gionslagers als auch in etwa gleichzeitige germanische Fundstˇcke ^ die wohl Brandbestattungen zuzuwei-
sen sind ^ im Bereich der Gr�berfelder auf ein Nebeneinander von Romanen undGermanen hinweisen.1179

Beigabe vonMessern

EiserneMesser sind in r˛mischen Gr�bern bereits seit der frˇhen Kaiserzeit zu ¢nden. In Brandgr�berhori-
zonten z�hlen sie zu den wenig geschlechtsspezi¢schen Beigaben.1180 In Pannonien l�sst sich dies ebenfalls
bis in die Sp�tantike gut nachweisen.1181Ein gutes Beispiel bietet das Gr�berfeld in Aquincum an der Be¤ csi
ut, das zumindest vom 2. bis in das 4. Jahrhundert kontinuierlich belegt wurde. Messer ¢nden sich dort in
den Brandgr�bern des 2.und 3. Jahrhunderts gesichert bei drei Kindergr�bern und jeweils bei einerM�nner-
und einer Frauenbestattung.1182 In die sp�tr˛mische Zeit datieren Messerbeigaben in drei M�nner- und

1173 H.Sch˛nberger, Provinzialr˛mischeGr�ber mitWa¡enbeigaben. Saalburg-Jahrb.12,1953, 53^56. Erg�nzungen:W.Hˇbener, Zwei
weitere r˛merzeitliche Gr�ber mitWa¡enbeigaben. Saalburg-Jahrb. 17, 1958, 65; S. J. De Laet/A. v. Doorselaer, Gr�ber der r˛mi-
schen Kaiserzeit mit Wa¡enbeigaben aus Belgien, den Niederlanden und dem Gro�herzogtum Luxemburg. Saalburg-Jahrb. 20,
1962, 54^61; A. v. Doorselaer, Provinzialr˛mische Gr�ber mitWa¡enbeigaben aus dem Rheinland und Nordfrankreich. Saalburg-
Jahrb. 21, 1963^64, 26^31.

1174 Siehe auch Brigantium: Grab 907 (Konrad 1997, 96 Taf. 70/B 2.3). ^ Mauer an der Url, Ostfriedhof: Grab 1 (M. Pollak, Die r˛mi-
schen Gr�berfelder von Mauer an der Url, VB Amstetten, Nieder˛sterreich. ArchA 72, 1988, 170, 177 Taf. 12.1^3). ^ Frauenberg
bei Leibnitz: Grab F 229 (Steinklauber 2002, 187 Taf. 62^64); U. Steinklauber, Die frˇhv˛lkerwanderungszeitliche ,,barbarische‘‘
Komponente im Gr�berfeld Frauenberg bei Leibnitz. F� 41, 2002, 489^495 Abb. 2. ^ Weiters B˛hme 1974, 97^114, 163^165 bes.
195^207.

1175 Tejral 1999, 232^234; Sa¤ gi 1981, 99 f.; Bo¤ na 1976, 205 hingegen billigt denWa¡en eher den apotrop�ischenCharakter spitzer Gegen-
st�nden zu.

1176 Siehe Seite 180 ¡., 183 f. und 185 f. ^ Besonders L. Barko¤ czy in: Intercisa I, 35; Sa¤ gi 1960, 242^252; Sa¤ gi 1981, 100^105. ^ Siehe dazu
die kritische Betrachtung zu verschiedenen Theorien bezˇglich der ethnischen Zugeh˛rigkeit der sp�tantiken pannonischen Bev˛l-
kerung von I. Bo¤ na inVa¤ go¤ /Bo¤ na 1976, 168^174.

1177 R.Mˇller,Ro¤ mai kori leletek Zalaszentgro¤ to¤ l. Re¤ g.Tanulma¤ nyok. ZalaiGyˇjtemeni 6,1976, 62;Tejral 1999, 232. ^ Pr˛ttel 1988, 361
Anm. 112,4 merkt an, dass im Allgemeinen die Beigabe einer Spatha erst ab 400 n. Chr. gebr�uchlich war.

1178 Keszthely-Dobogo¤ : Ziegelplattengrab 84, Fundvergesellschaftung: 2 Eisenbeile, Ring aus Bronzef�den als Beutelverschluss ^ Beu-
telinhalt: Feuerstahl, Eisenahle und 8Mˇnzen des Constantinus I.,Maximinus und Licinius (313/315^320/321 n.Chr.), 12Mˇnzen
(Constantinus I. und Dynastie, Schlussmˇnze: Follis Crispus, 324 n. Chr.) ^, Zwiebelknop⁄bel Typ Pr˛ttel 2 A, Gˇrtelgarnitur
Typ Gala, Eisennadel, Eisenmesser, Feuerstahl, Glasbecher Typ Bar 39(?) darin ein Follis des Constantinus I. (320/321 n. Chr.) so-
wie 2 weitere Mˇnzen neben dem rechten Kn˛chel (Constantinus I. [320/321 n. Chr.] und Constantius II. [ohne Jahresangabe])
und 4Mˇnzen ˇber und auf derGˇrtelschnalle (Crispus, Licinius II.,Constantinus I. undConstantius II. [318/319^324 n.Chr.]); Sa¤ -
gi 1981, 49^51 Abb. 33. ^ Zalaszentgro¤ t: Ziegelplattengrab 6, Fundvergesellschaftung: Spatha mit Ortband Typ Gundremmingen,
Zwiebelknop⁄bel Typ Pr˛ttel 3/4 B, silbernes verziertes Tintenfass, eiserner Ring, 4 Mˇnzen (3 Constantinus I., 1 Crispus mit ter-
minus post quem 317^322 n. Chr.); Mˇller (Anm. 1177) 56^62 Abb. 11^12; Tejral 1999, 232 f. Abb. 11. ^ Zengo¤ ¤ va¤ rkony II: Erdgrab
10, Fundvergesellschaftung: Gˇrtel mit Kerbschnittgarnitur des Typs Colchester-Sissy-Zengo¤ ¤ va¤ rkony, Schwert, Zwiebelknop⁄bel
Typ Pr˛ttel 3/4 C, 7 Mˇnzen (Constans und Constantinus II.), Henkelbecher, eiserner Ring; Dombay 1957, 204^207 Abb. 10
Taf. 14.1^36; 15.1^36.

1179 Siehe Seite 39 f., 42, 97 und 162 ¡. ^ Pollak 1992,Taf. 13, 136^142; Kronberger/Mosser 2001, 187^191 Taf. 7.10^11; 8.12^16; anzufˇh-
ren ist hier desWeiteren ein keramisches Gef�� aus Sarkophag H2 (Taf. 35.H2.2), das m˛glicherweise auch aus diesemKulturkreis
stammt.

1180 Sie sind sowohl inM�nner- als auch in Frauen- undKindergr�bern anzutre¡en: z. B. Belginum/Wederath:Ha¡ner 1989, 99; Kemp-
ten-Keckwiese: Mackensen 1978, 159;Worms: Grˇnewald 1990, 34. ^ Im Gr�berfeld sˇdlich der Zivilstadt von Carnuntum fanden
sich Messer in 3 Brandgr�bern von Frauen (Grab 23, 132 und 177) und nur einmal bei einem Mann (Grab 26); V. Gassner in: Er-
tel/Gassner et al. 1999, 88.

1181 In anderen Gebieten scheint das nicht immer der Fall zu sein: Keller 1971, 78 konnte in seinemUntersuchungsgebiet (Sˇdbayern)
Messer nur bei M�nnerbestattungen feststellen. Dagegen fanden sich im nahe gelegenen Brigantium von 6 Messern 3 in Frauen-
und 3 inM�nnergr�bern; Konrad 1997, 97, 177 f.

1182 Kinder: Grab 27, 33, 35; Frau: Grab 41; Mann: Grab 68 (Topa¤ l 1993).
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einem Frauengrab.1183 Dies scheint sich auch an anderen Fundorten zu best�tigen, wobei der Anteil der
Messer zu Gunsten des einen oder anderen Geschlechtes variieren kann.1184

InVindobona konnte die Fundlage nur bei der mittelkaiserzeitlichenM�nnerbestattung B10 (Gr�berregion
B,Oper) festgestellt werden:DasMesser war zu den Fˇ�en gelegt worden (Taf.16.B10).Von drei weiteren ei-
sernenMesserfunden sind nur die sp�tantik zu datierenden Bestattungspl�tze bekannt: in Ziegelkistengrab
D2 (Gr�berregionD,Minoritenplatz), in SarkophagC2 (Gr�berregionC, Stallburggasse), dessen Inhaberin
h˛chstwahrscheinlich eine Frauwar und in Sarkophag H1 (Gr�berregion H, Fleischmarkt) mit einerMehr-
fachbestattung.
Die Beigabe vonMessernmuss in erster Liniemit den imGrab deponierten Speisebeigaben gesehenwerden.
Der Auswertung von La¤ nyi folgend ¢nden sich Messer zum Gro�teil dort, wo auch die meisten zur Aufbe-
wahrung von Speisen geeigneten Gef��e deponiert wurden, n�mlich im Fu�bereich der Toten.1185 Im Fall
des Gr�berfeldes von Zengo¤ ¤ va¤ rkony II wurden Messer sogar ˇber ein Teller gelegt und somit unzweifelhaft
zum Zerteilen der darin be¢ndlichen Nahrung bereitgestellt.1186

Davon zu unterscheiden sindMesser, die im Bereich der Hˇfte aufgefundenwurden. Sie k˛nnten inTaschen
oder Futteralen aufbewahrt und am K˛rper ^ wohl in der Gˇrtelgegend ^ getragen worden sein.1187 Einen
materiellen Nachweis dafˇr liefert Grab 379 des Gr�berfeldes von Gontia/Gˇnzburg; hier lie� sich ein ein-
facher Leibriemen dokumentieren, an dem ein Messer befestigt war.1188 �hnliches nimmt auchM.Konrad
fˇr das Gr�berfeld von Brigantium an. Vor ethnischen Zuweisungen im Fall von M�nnerbestattungen mit
Messerbeigaben warnt sie, w�hrend sie eine m˛gliche germanische Herkunft von drei Frauen, die mit Mes-
sern in Trachtlage aufgefunden wurden, nicht ausschlie�en m˛chte.1189 Dies kann anhand pannonischer
Grabfunde nur best�tigt werden. In den Gr�berfeldern von Keszthely-Dobogo¤ , Zengo¤ ¤ va¤ rkony und So-
mogyszil fanden sich ˇber das mitvergesellschaftete Fundmaterial Hinweise auf eine germanischeHerkunft
der Bestatteten. Besonders h�u¢g traten Eisenmesser mit bis zu 30 cm langen, spie�f˛rmigen eisernen Ge-
genst�nden auf, die oft in der gleichen Position im Grab niedergelegt wurden.1190 Dies de¢niert die Messer
wohl als handwerkliche Gegenst�nde des t�glichen Lebens, die bei diesen Bev˛lkerungsgruppen gerne mit
ins Grab gegeben wurden.1191

Gef��beigaben

Gef��kombinationen

Tab. 47: Zusammenstellung der Gef��kombinationen aus den auswertbaren Gr�bern.

Grab Gef��form Lage Geschlecht Grabtyp

Beigabe von einemGef��

A21 �llampe ? ? Erdgrab

A47 Faltenbecher ? ? Ziegelplattengrab

1183 Frau: Grab 112; Mann: Grab 113; Friedhof VII, Grab 10, 17 (Topa¤ l 1993).
1184 Fene¤ kpuszta Hala¤ szre¤ t:Messer in 2 von 5 Gr�bern, davon 1Mann und 1 Frau (Sa¤ gi 1960). ^ Frauenberg bei Leibnitz: in 13 von 434

Gr�bern, davon 3 Frauen,10M�nner, 3Kinder (Steinklauber 2002,174). ^ Intercisa, Sˇdostfriedhof: in 37 von 1361Gr�bern, davon
21 nachGeschlecht auswertbar: 6 weiblich (darunter 1Kind),15m�nnlich (darunter 3Kinder) (Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976); anders im gro�en
Gr�berfeld: von 99 Bestattungen des 2.^4. Jh. der Grabung von 1949 fanden sich nur 4Messer und diese ausschlie�lich in M�nner-
gr�bern (Sa¤ gi [Anm. 773]). ^ Keszthely-Dobogo¤ : Messer in 47 von 134 Gr�bern, darunter 15 Frauen- oder M�dchengr�ber (Sa¤ gi
1981). ^ Somogyszil: in 44 von 147Gr�bern, darunter 24 Frauen oderM�dchen und 20M�nner undKnaben (Burger 1979). ^ Zengo¤ ¤ -
va¤ rkony: in 7 von 17Gr�bern, darunter 2 Frauen (Dombay 1957). ^ Perchtoldsdorf-Aspetten: in 7 von 39Gr�bern, darunter 2 Frau-
en (Talaa/Herrmann 2004).

1185 La¤ nyi 1972, 103 f. Abb. 20, 110.
1186 Dombay 1957,Grab 3: 192 Taf. 3.22^31; 4.1^38; 5. 3^4; Grab 4: 195^200 Abb. 11 Taf. 6^8; Grab 11b: 207^209 Abb. 19 Taf. 16.1^3, 5^

10; 17.1^2, 4.
1187 Beispiele von imHˇftbereich deponiertenMessern in Pannonien: La¤ nyi 1972,105. ^Weiters Sa¤ gva¤ r:Grab 249 (Burger 1966, Fig. 62,

124, 249.4; Schmidt 2000, 378 [linker Oberschenkel]), Grab 292 (Burger 1966, 129 Fig. 73, 117, 292.3; Schmidt 2000, 381 [rechter
Oberschenkel]); Keszthely-Dobogo¤ : Grab 70 (Sa¤ gi 1981, 38 Abb. 22), Grab 72 (Sa¤ gi 1981, 40 Abb. 23).

1188 Czysz 2002, 198.
1189 Konrad 1997, 177 f. Grab 901 und 635 (bei Oberarm), Grab 623 (Unterschenkel). ^ Siehe dazu auch B˛hme 1974, 128; M. Martin,

Das sp�tr˛misch-frˇhmittelalterliche Gr�berfeld von Kaiseraugst, Kanton Aargau. Basler Beitr. Ur- u. Frˇhgesch. 5 [Textband]
(Derendingen 1991) 131^137. ^ Siehe auchTempelmann-Mączyn¤ ska (Anm. 1169) Tab. 7.

1190 K.Sa¤ gi deutet sie als Spinnrocken; Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1981,Grab 43, 58, 64, 73,115. ^ Somogyszil:Grab 25, 26, 3134, 35, 38, 46,
52, 80, 102, 140, 148 (Burger 1979). Die zahlreich mitvergesellschafteten Mˇnzen stammen aus der Zeit des Constantinus I. bis Va-
lens.

1191 In M�nnergr�bern treten hingegen oft Feuerschl�ger, Schleifsteine, Ahlen etc. auf.
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Grab Gef��form Lage Geschlecht Grabtyp

Beigabe von einemGef��

A48 Henkelbecher ? ? Ziegelplattengrab

B9 Henkelbecher ? ? Erdgrab

B10 Glasbalsamar zu Fˇ�en des Bestatteten ? verputzte Grabmulde

B14/B15 �llampe ? ? Erdgrab

C2 Glas£�schchen ? weiblich? Sarkophag

D1 Glaskrug ? m�nnlich Sarkophag

K1 �llampe ? ? Ziegelplattengrab

K4 ,,Thonschale‘‘ neben demKopf m�nnlich? Erdgrab

O1 Gesichtsgef�� ? Kind Sarkophag

Beigabe von zwei Gef��en

A20 Faltenbecher

kleiner Becher mit

rotem�berzug

? ? Erdgrab

A24 Becher �hnlich Form

Niederbieber 33

Teller

neben der linken Hˇfte

neben dem linken Fu�

weiblich Erdgrab

H9 Henkelbecher

Teller

neben dem rechten Fu�

neben dem rechten Ober-

schenkel

m�nnlich Ziegelplattengrab

A46 Henkelbecher

Teller

? ? Ziegelplattengrab

B13 �llampe

Bronzeeimer

? ? Erdgrab

B4 �llampe

Teller

? ? Aschenkiste

Beigabe von drei Gef��en

H2 Becher

Glas£asche

�llampe

? Kind Sarkophag

H3 Henkelbecher

Teller

Kanne

alle zu Fˇ�en der Bestatte-

ten

m�nnlich

weiblich

Steinkistengrab (Doppelbestattung)

Beigabe von vier Gef��en

B2 Henkelbecher

Teller

Krug

Glas£asche

? m�nnlich? Erdgrab

D4 Glasbalsamar

Glasbalsamar

Glasbalsamar

Glas£asche

? ? Erdgrab

Beigabe von fˇnf Gef��en

H10 Teller

Teller

�llampe

Krug

Glas£�schchen

zu Fˇ�en desToten

zu Fˇ�en desToten

neben der linken Hˇfte

?

?

m�nnlich Steinkistengrab
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Grab Gef��form Lage Geschlecht Grabtyp

Beigabe von sechs Gef��en

A25 Teller

Teller

Teller

Teller

Krug

Topf

? ? Ziegelplattengrab

H1 Teller

Teller

Krug

,,Geschirr aus

schwarzer Erde‘‘

�llampe

Glas£�schchen

? ? Sarkophag (4 Bestattungen)

Nur anhand von 13 Grabinventaren lassen sich Gef��kombinationen rekonstruieren. Es ist daher fˇr das
sp�tantike Vindobona nur ein kleiner Einblick in die Sitte Geschirr in die Gr�ber mitzugeben erlaubt, der
keine Rˇckschlˇsse auf allgemeine kulturelleTendenzen zul�sst. DieTatsache, dass die Gr�ber nicht gleich-
zeitig, sondern ˇber mehrere Generationen hinweg gesetzt wurden, verhindert dies zus�tzlich. Auf Grund
der schlechten Dokumentationssituation sind im Gegensatz zu anderen Orten auch keinerlei Aussagen zu
geschlechtsspezi¢schen Unterschieden bei der Deponierung von Gef��en m˛glich.1192 Aus der Tabelle ist
ersichtlich, dass Becher verschiedener Auspr�gung bei weitem die h�u¢gste Beigabe darstellen. Bei der De-
ponierung von zwei Gef��en ist die Kombination Becher/Teller am h�u¢gsten. Auch im weiteren Ein£uss-
bereich Vindobonas und Carnuntums ist diese Gef��zusammenstellung nicht unbekannt.1193 Weiter
westlich, im an Pannonien grenzenden Noricum, tritt die Kombination gelegentlich auf.1194 Im Gegensatz
dazu erf�hrt die Kombination Becher/Krug in den Gr�berfeldern der ˛stlichen Teile der Provinz
Pannonia I und besonders in der Valeria bei weitem die gr˛�ere Verbreitung.1195 Sie ist in Vindobona dann
belegt,wenn das Geschirrensemble auf mindestens drei Stˇck erweitert ist. Aus zwei Gr�bern sind zwei Tel-
ler, gemeinsam mit einer �llampe und einem Glas£�schchen belegt. Im mit sechs Gef��en ausgestatteten
Grab A25 dˇrften demToten neben einem Krug und einemTopf sogar vier Teller beigestellt worden sein.

�llampen
DieBeigabe von�llampen ist eine ursprˇnglich italische Sitte, die sich vermutlich durch dasMilit�r als Kul-
turtr�ger ˇber alle Provinzen ausgebreitet hat.1196 Zu Beginn der Truppenstationierungen in den jeweiligen
Provinzen lassen diese Beigaben durchaus Rˇckschlˇsse auf den Grad der Romanisierung der Bestatteten
zu.1197 Sp�ter z�hlten sie beinahe zum ,,Standardinventar‘‘ bei Beerdigungen. So enthielt beispielsweise im

1192 Schmidt 2000, 330^336;M.Konrad,Das r˛mische Gr�berfeld von Bregenz/Brigantium am Bodensee:Die sp�tantiken K˛rpergr�-
ber als Quelle zur Orts- und Bev˛lkerungsgeschichte des 3. bis 5. Jahrhunderts n. Chr. F� 41, 2002, 439^447.

1193 Au am Leithagebirge: Grab 2 und 36; A. Schober, R˛mischer Friedhof in Au am Leithagebirge. �Jh 17, 1914, Beibl. 218 Abb. 187. ^
Leithaprodersdorf: Grab 9; A. Seracsin, Die r˛mischen Gr�berfelder von Loretto und Leithaprodersdorf (Wien 1940) 24 Taf. 3,
10. ^ Perchtoldsdorf-Aspetten:Grab 25, 29, 33; Talaa/Herrmann 2004, 59^61 Abb. 29 f.; 67^69 Abb. 38 f.; 71 f. Abb. 42 f. ^ Ebergas-
sing:Noll 1966,153 Abb. 2^3. ^ Sauerbrunn:R. Pittioni, R˛mische Funde aus der Landschaft Burgenland,ReichsgauNiederdonau.
�Jh 33, 1941, Beibl. 22 f. Abb. 14.

1194Mautern-Ost: Grab 189; Pollak 1993, 192 Taf. 23. ^ In den sp�tantiken Gr�berfeldern von Lentia/Linz weisen 21 Gr�ber Gef��bei-
gaben auf. Becher ˇberwiegen bei weitem.Unter den Funden ist kein Teller und nur eine Schˇssel zu verzeichnen. Ruprechtsberger
1999, 52^59.

1195 La¤ nyi 1972, 134; Schmidt 2000, 324^356 mit einer Zusammenfassung des Forschungsstandes und einer detaillierten Auseinander-
setzung mit der immer wiederkehrenden Diskussion ˇber den christlichen Inhalt dieser Gef��kombination.

1196 H.Menzel, Lampen im r˛mischenTotenkult. In: Festschrift desR˛misch-Germanischen Zentralmuseums inMainz zur Feier seines
hundertj�hrigen Bestehens 1952.Teil 3 (Mainz 1953) 131^138 ; A. van Doorselaer, Les ne¤ cropoles d’epoque romaine au Gaule sep-
tentrionale. Diss. arch. Gandenses 10 (Brugge 1967) 120 ¡.; P. Fasold, Die Steinkistengr�ber von Nida-Heddernheim. Saalburg-
Jahrb. 51, 2001, 82; H. v. Hesberg, Beigaben in den Gr�bern Roms. In: Fasold et al. 1998, 15^17; P. Fasold/M.Witteyer, R˛misches
in den Gr�bernMittel- und Norditaliens. In: Fasold et al. 1998, 189 f.

1197 Inweiterer Folge ¢nden sich starke regionale Unterschiede. Fasold/Witteyer 1998 (Anm.1196) 182. ^ ImGr�berfeld vonBelginum/
Wederath, das von einheimischer l�ndlicher Bev˛lkerung besiedelt war, fanden sich z. B. kaum Lampen, w�hrend sie in Trier zur
Standardausstattung geh˛rten: Ha¡ner 1989, 103. ^ Weiters S.Martin-Kilcher, Das r˛mische Gr�berfeld von Courroux im Berner
Jura. Basler Beitr.Ur- u. Frˇhgesch. 2 (Derendingen 1976) 91.
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Gr�berfeld von Gˇnzburg, mit seinen 1430 Brand- und K˛rperbestattungen aus der Zeit von der zweiten
H�lfte des 1. bis um die Mitte des 3. Jahrhunderts, fast jedes zweite Grab eine �llampe.1198 Die Ru�spuren
an der Schnauze verraten, ob sie entweder vorher gebraucht oder ^ wahrscheinlicher ^ erst imGrab entzˇn-
det worden waren.1199 Lampen, bei denen das Vorhandensein des Dochtes noch festgestellt wurde, deuten
darauf hin, dass man sie bisweilen betriebsbereit ^ also auch mit �l gefˇllt ^ imGrab deponierte.1200

In Pannonien z�hlen �llampen h�u¢g zum Inventar von Brandbestattungen.1201 In K˛rpergr�bern sind sie
nur noch vereinzelt vertreten.1202

Belegstˇcke aus Vindobona bei Brandbestattungen fanden sich in Aschenkiste B4 (Gr�berregion B, Oper)
und in Ziegelkistengrab D2 (Gr�berregion D, Minoritenplatz). In Vindobona tradierte sich die Sitte bis an
das Ende des 4. Jahrhunderts, wie Funde aus den sp�tantiken K˛rpergr�bern beweisen. Jeweils eine �llam-
pe fand sich in den Sarkophagen H1 und H2, in Steinkistengrab H10 (Gr�berregion H, Fleischmarkt), in
Ziegelplattengrab K1 (Gr�berregion K, Stephansplatz) sowie in den Erdgr�bern A21 (Gr�berregion A,
NeuerMarkt), B13 und B14/B15 (Gr�berregion B,Oper).1203

Lage der Gef��e
Im gesamten untersuchten Bereich konnte die Deponierung von Gef��en nur anhand von sechs Gr�bern
ausgewertet werden (sieheTab. 47). Dabei konnte beobachtet werden, dass die Gef��beigaben beinahe aus-
schlie�lich im Fu�bereich der Toten niedergelegt worden sind (Grab A24, B10, H3, H9, H10). In Grab A24
fand sich ein Becher und in Grab H10 eine �llampe im Bereich der linken Hˇfte. Nur in einem Fall ^ Grab
K4 ^ wurde einTeller links des Kopfes deponiert. Dies entspricht dem g�ngigen Bild der Gr�berfelder Pan-
noniens.1204

Speisebeigaben

Aus drei der in denKatalog aufgenommenenGr�ber sind Speisebeigaben bekannt (GrabB10,H3 undH10).
In der r˛mischen Glaubenswelt herrschte die Vorstellung, dass es fˇr die weitere Existenz der Manen der
Verstorbenen unabdingbar sei, diese mit Speisen und Getr�nken zu versorgen.1205 Bei frˇh- und mittelkai-
serzeitlichen Bestattungen wurden Speisebeigaben am Scheiterhaufen mitverbrannt.1206 Darˇber hinaus
deponierte man im Grab Getr�nke und Lebensmittel.1207 ImWiener Grab B10 liegt der seltene Fall einer
mittelkaiserzeitlichen Grabst�tte mit K˛rperbestattung vor, die sorgsam mit Beigaben ausgestattet worden
war. Bei der Au⁄ndung des Grabes fand sich ein Weizenkuchen. Von seinem Aussehen ist jedoch nichts
ˇberliefert.
Aus sp�tr˛mischen Grabzusammenh�ngen stammen zwei Nachweise fˇr die Beigabe von Ge£ˇgel. Sowohl
in Steinkistengrab H10 als auch in Steinkistengrab H3 lagen noch an Ort und Stelle Vogelknochen, die je-
weils auf Tellern zu Fˇ�en der Bestatteten deponiert waren. Ge£ˇgelknochen wurden allem Anschein nach
bevorzugt in Frauen- aber auch in Kindergr�bern niedergelegt.1208

1198 Czysz 2002, 133; sp�tr˛mische Bestattungen wurden im Gr�berfeld nur vereinzelt dokumentiert.
1199 Czysz 2002, 150 f.
1200Belginum/Wederath: Ha¡ner 1989, 103; Vindobona-Zivilstadt: fˇr die Mitteilung eines Neufundes im Gr�berfeld von Wien 3,

Klimschgasse bedanke ich mich bei M.Mˇller, Stadtarch�ologieWien; M.Mˇller,Wien 3, Klimschgasse 19^21. FWien 8, 2005 (in
Druck).

1201Carnuntum: in 27 von 212 Gr�bern; Ertel/Gassner et al. 1999, 88 Tab. 6. ^ Aquincum: in 47 von 112 Gr�bern; Topa¤ l 1993, 89^96. ^
Matrica: Topa¤ l 1981, 90 f. ^ Gerulata: Pichlerova¤ 1981, 59.

1202Aquincum: in 2 von 90 Gr�bern; Topa¤ l 1993, 89^96. ^ Intercisa, Sˇdostfriedhof: in 8 von 300 auswertbaren Gr�bern; Va¤ go¤ /Bo¤ na
1976,164. ^ Keszthely-Dobogo¤ : in 1 von 134Gr�bern; Sag|¤ 1981, 104 Grab 103Abb. 51. ^ Somogyszil: in 3 von 148Gr�bern; Burger
1979, 12. ^ Siehe auch R�tien: z. B. Brigantium: in 3 von 1055 Gr�bern; Konrad 1997, 125 f., alle aus Phase II (300/310^330/340
n. Chr.).

1203Siehe Seite 165 Tab. 27.
1204La¤ nyi 1972, 96^98 Abb. 14^15.
1205F. Cumont, After Life in Roman Paganism (NewYork 1922, Reprint 1959) 50^53.
1206Mackensen 1978, 172^177; Ha¡ner 1989, 90.
1207An bestimmten Tagen mussten denVerstorbenen Speise- und Trankopfer dargebracht werden, da man annahm, die Schatten wˇr-

den bei Unterversorgung verdursten und verhungern. ^ Zur Umdeutung dieser Opfer im christlichen Glauben siehe Schmidt 2000,
218^324.

1208Mackensen 1978, 176. ^ So auch im Gr�berfeld von Keszthely-Dobogo¤ : Sa¤ gi 1960: in den Gr�bern von 3 Frauen (Grab 89, 94, 111)
wurden Ge£ˇgelknochen angetro¡en. ^ Intercisa, Sˇdostfriedhof: Va¤ go¤ /Bo¤ na 1976,Grab 1107 (Kind), Grab 1344 (Frau). ^ Mauer
an derUrl: Pollak (Anm.1174) Grab 19 (Mann? keine anthropologische Untersuchung vorhanden),Ge£ˇgelknochen auf einemTel-
ler liegend.
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Anthropologische Untersuchungen

Nur wenig Beachtung schenkteman in derVergangenheit inWien den sterblichen�berresten der in den ver-
schiedenen r˛merzeitlichen Gr�berfeldbereichen bestatteten Personen. Anthropologische Untersuchungen
wurden nur sehr selten vorgenommen. Meist wurden die sterblichen �berreste an Ort und Stelle belassen
oder gerieten in Verlust. Umso erstaunlicher ist, dass F. v. Kenner bereits um 1900 die Skelettreste aus den
Gr�bern K2 bis K6 (Gr�berregion K, Stephansplatz) anthropologisch untersuchen lie�. Ein Doktorand
derMedizin,Hr.Toldt, kamdamals zu folgendemErgebnis:Die Skelettteile ent¢elen auf ein 5- bis 8-j�hriges
Kind, einen ca. 15-j�hrigen Knaben, ein ca. 17-j�hriges M�dchen, zwei erwachsene Individuen (eines davon
vielleicht weiblich), eine �ltere Frau und einen �lteren kr�ftigen Mann.1209 Eine Doppel- oder Mehrfachbe-
stattung nahmman fˇr das ZiegelplattengrabK2 an.Gesichert ist jedoch hier nur eine weibliche Bestattung.
Welche weiteren Knochenreste noch aus diesem Fundzusammenhang stammten, l�sst sich den Aufzeich-
nungen nicht entnehmen.
Diesem fortschrittlichen Fach ˇbergreifenden Forschungsansatz, der um die Jahrhundertwende immer
mehr Einzug in die Arch�ologie hielt, bereitete der Ausbruch des ErstenWeltkrieges ein abruptes Ende.
Erst 1949 hatten sich dieVoraussetzungen fˇr die arch�ologische Forschung wieder so weit erholt, dass man
Fach ˇbergreifende Untersuchungen aufnahm. A. Neumann beauftragte das Anthropologische Institut
der Universit�t Wien mit der Untersuchung des Skelettes aus Grab O5 (Gr�berregion O, Votivkirche).1210

Diese ergaben, dass das Knochenmaterial von einem 25- bis 30-j�hrigen Mann mit einer K˛rpergr˛�e von
1,68 m stammte, dessen kariesfreies Gebiss beinahe vollst�ndig erhalten war.
Skelettreste von fˇnf Personen ausGr�berregion A (NeuerMarkt) waren noch in denDepots des damaligen
Historischen Museums der Stadt Wien und des Naturhistorischen Museums Wien au⁄ndbar.1211 Die an-
thropologischenUntersuchungenwurden dankenswerterweise von FrauDr.Teschler-Nicola (Naturhistori-
sches Museum) durchgefˇhrt.
Mit Fundort Spiegelgasse 14, 1933 ^ also imUmkreis von Ziegelplattengrab A44 ^ fanden sich Sch�delreste
und weitere Knochen. Bei der Untersuchung stellte sich heraus, dass die Sch�delreste von zwei Individuen,
einer 20- bis 30-j�hrige Frau und einem 40 bis 60 Jahre alten Mann stammten. Die Frau dˇrfte an einem
Zahnwurzelabszess gelitten haben, w�hrend der Mann Anzeichen von seniler Athropie aufwies. Weiters
fanden sich zwei im Epiphysenbereich besch�digte Femora unter den Knochen. Sie stammen aller Wahr-
scheinlichkeit nach von einem Mann. Auf Grund der deutlichen Zeichen von arthrotischen Gelenksver�n-
derungen kann angenommen werden, dass er sich bereits im fortgeschrittenen Alter befand. Ob sie und die
oben genannten Sch�delreste vomgleichen Individuum stammten, ist nicht zu kl�ren.Auf jeden Fall dˇrften
sie allein GrabA44 zuzurechnen sein, da im Fundprotokoll von 1933 erw�hnt wird, dass nur der hintereTeil
des Grabes vom Knie abw�rts aufgefunden wurde.1212

BeimU-Bahn-Bau des Jahres 1975 wurden Skelettreste geborgen, die wie folgt bestimmt wurden: Tibia und
Humerus eines subadulten Individuums ^ eines Kindes von ca. 18 Monaten ^ dˇrften zum bereits 1943 bei
Einbau eines L˛schwasserbeckens zerst˛rten K˛rpergrab A35 zu z�hlen sein. Beim unterenTeil einer weite-
ren Bestattung ^ der Kopf und Oberk˛rper ist wahrscheinlich bereits 1943 zerst˛rt worden ^ dˇrfte es sich
um eine �ltere Frau von ca. 40 bis 60 Jahren gehandelt haben (Grab A36).1213 Ein nahezu vollst�ndig erhal-
tenes Skelett eines erwachsenen Mannes wurde im Zuge des Umbaues des Dorotheums entdeckt.1214 Es
konnte keinemGrab zugewiesen werden.

1209Kenner 1900, 66 Anm. 2.
1210 FA-RZ I,Votivkirche, 3.4.1949, anthropologischer Bericht; Neumann 1951, 6 Anm. 5. ^ Die Untersuchungenwurden vonH.M. Pa-

cher durchgefˇhrt.
1211 Kronberger/Mosser 2001, 169.
1212Die Sch�delreste stammtenwahrscheinlich von gest˛rtenGr�bern aus seinemUmkreis. ^ FP 2/9.5.1933; Kronberger/Mosser 2001,

207.
1213 In Kronberger/Mosser 2001, 169 wurde die Bestimmung f�lschlicherweise auf Grab 39 bezogen. ^ Erhalten waren mehrere Lang-

knochen, u. a. rechter Femur, linkes Femurfragment, Fragmente beider Tibiae, 3 Ossa metatarsalia (Mittelfu�knochen) und prox.
Fragment eines linken Radius.

1214GC 1899___08,1900___08:Mann,matur, Sch�delskelett bis auf Teile des Sch�deldaches und der rechtenMandibula gut erhalten,Hume-
ri, Ulnae, Radii, Femora, Tibiae und Fibulae nahezu vollst�ndig, ebenso das Becken, Teile der Scapulae, einige Wirbel und Teile
des Fu�- und Handskelettes. ^ Extreme Zeichen von �berbeanspruchung der Muskulatur, zahlreiche Ansatzstellen verkn˛chert,
Wurzelgranulom bei M1 im linkenUnterkiefer.
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Auswertung ^ Ein topogra¢sch-chronologischer
�berblick

Insgesamt konnten seit dem Jahr 1559 innerhalb des fˇr die vorliegende Arbeit topogra¢sch eingegrenzten
Gebietes, das den 1. und einen kleinen Ausschnitt des 9. Wiener Gemeindebezirkes umfasst, 174 Gr�ber
und Hinweise auf Bestattungen aus Altgrabungen dokumentiert werden. Unter diesen gibt es nur sechs
Brandgr�ber und einmittelkaiserzeitlichesK˛rpergrab.Anhaltspunkte fˇr Friedh˛fe der frˇhen undmittle-
ren Kaiserzeit bieten abgesehen von den Steindenkm�lern vom Karlsplatz 13 Grabstelen und zwei Grabin-
schriften, die an Grabbauten angebracht waren.Weiters wurden 56 Erdbestattungen, acht Sarkophage, 12
Steinkistengr�ber, 38 Ziegelplattengr�ber, zwei gemauerte Grabst�tten und fˇnf sp�tr˛mische Grabbauten
kartiert. Acht Gr�ber waren so gest˛rt, dass sie keinemTypus sicher zugerechnet werden konnten.
24 Architekturfragmente, die zu Grabbauten zu z�hlen sind, wurden bei Flussregulierungsarbeiten im Be-
reich des Karlsplatzes entdeckt. Sie wurden in Taf. 10 kartiert, werden aber, genau wie die Grabstelen aus
diesem Bereich, an anderer Stelle neu aufgearbeitet und publiziert.1215 In der vorliegenden Arbeit wurden
nur Befunde als Gr�ber angesprochen, die sich zweifelsfrei als solche erkennen lie�en.1216Es ist nicht auszu-
schlie�en, dass verschiedene Bestattungen ^ besonders Brandbestattungen ^ durch das Auswahlverfahren
nicht in die Publikation aufgenommen wurden. Desgleichen gibt es Hinweise auf mit Resten von Verbren-
nungsprozessen verfˇllte Gruben. Sie konnten hier nicht berˇcksichtigt werden, da in keinem Fall arch�o-
zoologische oder anthropologische Untersuchungen an ,,Knochenresten‘‘ durchgefˇhrt wurden, die
schlie�lich auch von Haustieren stammen k˛nnten.
Der sehr geringe Anteil an Brandgr�bern der frˇhen und mittleren Kaiserzeit hat sicherlich verschiedene
Ursachen: Zum einen waren die frˇhesten Gr�berfelder entlang der Limesstra�e in einem Areal angelegt
worden, das bereits wenige Jahrzehnte nach demBau des ersten Legionslagers infolge der Expansion der La-
gervorstadt zuWohnzwecken umgewidmet wurde.Die intensive Siedlungst�tigkeit sowohl in derR˛merzeit
als auch in den nachantiken Epochen trug das �brige zur Ausdˇnnung der Grabbefunde bei.
Zum anderen stand, als man besonders in der Grˇnderzeit daran ging ganze Stadtviertel neu zu gestalten, in
erster Linie der Baufortschritt imVordergrund.1217 Arch�ologische Befunde wurden meist nur dann regis-
triert,wenn man auf Mauern, Steindenkm�ler oder menschlicheKnochen stie�. Somit l�sst sich auch erkl�-
ren, warum prozentuell mehr sp�tr˛mische K˛rpergr�ber dokumentiert wurden. Zu betonen ist, dass es
sich in jedem Fall um Zufallsfunde handelt die jeweils nur ausschnitthafte Einblicke in die siedlungsge-
schichtlichen Zusammenh�nge eines eng umgrenzten Raumes zulassen. Das einzige bislang geschlossene
Gr�berfeld kam im Innenstadtbereich beimUmbau der Albertina zuTage.1218

In den vorangegangenen Kapiteln wurde versucht, alle mit Gr�bern inVerbindung stehenden Befunde und
Architekturteile von Begr�bnisst�tten herauszu¢ltern sowie ihre zeitliche Einordnung zu erarbeiten. In die-
sem Teil der Arbeit soll nun versucht werden, die topogra¢schen Zusammenh�nge und die siedlungsge-
schichtliche Entwicklung der Lagervorstadt zusammenzufassen.
Zur besseren Erfassung werden die wichtigsten Daten in der folgendenTabelle zusammengefasst:

1215 Siehe Anm. 475 und 478 sowie Seite 170.
1216 Auch hier sei auf die schwierige Befundlage hingewiesen. Die Grabungsdokumentation besteht gro�teils aus kurzen Fundnotizen,

die ab dem sp�ten 19. Jahrhundert angelegt wurden und meist in Notgrabungssituationen entstanden sind.
1217M.Kronberger,Die durchwˇhlte Schuttdecke.DieErforschung des r˛mischenVindobona in Zeiten des st�dtebaulichenUmbruchs.

In:W. Kos/Ch. Rapp (Hrsg.), Alt-Wien. Die Stadt die niemals war. Ausstellungskat.WienMuseum (Wien 2004) 86^92.
1218 Siehe Seite 64.
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Tab. 48: Zusammenstellung der im untersuchten Gebiet angetro¡enen Gr�ber und Grabdenkm�ler.

Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

A1 Ziegelplattengrab ? 2,8 m Wien 1, NeuerMarkt (Kapuziner-

kirche)

1824___02 Abb. 43.B; Taf. 2.A1;

15.A1; 20.A1

A2 Erdgrab ? 2,8 m? Wien 1, NeuerMarkt (Kapuziner-

kirche)

1824___02 Taf. 2.A2; 15.A2;

20.A2/A3; 21.A2/A3

A3 Erdgrab ? 2,8 m? Wien 1, NeuerMarkt (Kapuziner-

kirche)

1824___02 Taf. 2.A3; 15.A3;

20.A2/A3; 21.A2/A3

A4 Ziegelplattengrab N-S 5 m Wien 1, NeuerMarkt 8 1894___01 Taf. 2.A4; 15.A4;

21.A4

A5 Ziegelplattengrab W-O 1,5 m Wien 1, NeuerMarkt 3 1897___25 Taf. 2.A5; 15.A5;

21.A5

A6 Ziegelplattengrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 3 1897___25 Taf. 2.A6; 15.A6;

21.A6

A7 Ziegelplattengrab N-S 2,35 m Wien 1, NeuerMarkt 4/Donner-

gasse 1

1897___25 Taf. 2.A7; 15.A7;

22.A7

A8 Ziegelplattengrab N-S 4,5 m Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Abb. 36.A; Taf. 2.A8;

15.A8; 22.A8

A9 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Taf. 2.A9; 15.A9

A10 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Taf. 2.A10; 15.A10

A11 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Taf. 2.A11; 15.A11

A12 Ziegelplattengrab N-S 2,5 m Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Taf. 2.A12; 15.A12;

22.A12

A13 Ziegelplattengrab N-S ? Wien 1, NeuerMarkt 5 1897___25 Taf. 2.A13; 15.A13

A14 Ziegelplattengrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 6 1897___25 Taf. 2.A14; 15.A14;

22.A14

A15 Erdgrab N-S 2,5 m Wien 1, NeuerMarkt 6 1897___25 Abb. 15 Taf. 2.A15;

15.A15

A16 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 10^11 1897___25 Taf. 2.A16; 15.A16

A17 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 10^11 1897___25 Taf. 2.A17; 15.A17

A18 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt 10^11 1897___25 Taf. 2.A18; 15.A18

A19 Erdgrab N-S ? Wien 1, NeuerMarkt 10^11 1897___25 Taf. 2.A19; 15.A19

A20 Erdgrab ? 2 m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1899___07 Taf. 2.A20; 15.A20;

23.A20

A21 Erdgrab N-S 2 m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1899___07 Taf. 2.A21; 15.A21;

23.A21

A22 Steinkistengrab NW-SO 2,5 m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1900___08 Abb. 35.A; Taf. 2.A22;

15.A22; 23.A22

A23 Erdgrab W-O 3,3 m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1900___08 Taf. 2.A23; 15.A23

A24 Erdgrab W-O 3,4 m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1900___08 Taf. 2.A24; 15.A24;

23.A24^24.A24

A25 Ziegelplattengrab NO-SW 3m Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegel-

gasse 16

1900___08 Abb. 36.B; Taf. 2.A25;

15.A25; 24.A25

A26 Steinkistengrab NW-SO UK 1,6 m,

OK 1,1 m

Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 9 1901___31 Taf. 2.A26; 15.A26

A27 Ziegelplattengrab N-S 1,9 m Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des

Donnerbrunnens

1905___11 Taf. 2.A27; 15.A27;

24.A27

A28 Aschenkiste ^ ? Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des

Donnerbrunnens

1905___11 Abb. 32.B; Taf. 2.A28;

15.A28
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

A29 Ziegelplattengrab N-S 2 m Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 8

bzw. 6

1913___04 Taf. 2.A29; 15.A29;

24.A29

A30 Ziegelplattengrab W-O 2 m Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13 1913___04 Taf. 2.A30; 15.A30;

24.A30

A31 Ziegelplattengrab W-O ca. 2 m Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des

Donnerbrunnens

1913___04 Taf. 2.A31; 16.A31;

24.A31

A32 Grab ? ? Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13 1913___04 Taf. 2.A32; 16.A32

A33 Ziegelplattengrab NW-SO UK 2,65^

2,7 m,

OK 2,35 m

Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 4

bzw. 4^5

1928___07 Taf. 2.A33; 16.A33

A34 Ziegelplattengrab NW-SO UK 2,65^

2,7 m,

OK 2,35 m

Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 4

bzw. 4^5

1928___07 Taf. 2.A34; 16.A34

A35 Erdgrab ? ? Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 5^6 1943___04 Taf. 2.A35; 16.A35

A36 Erdgrab ? ? Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 5^6 1943___04 Taf. 2.A36; 16.A36

A37 Erdgrab ? 1,2 m Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 14 1955___03 Taf. 2.A37; 16.A37

A38 Ziegelplattengrab N-S 2,2 m Wien 1, NeuerMarkt, vor der Kapuzi-

nerkirche

1960___03 Abb. 36.C; 48 Taf.

2.A38; 16.A38; 25.A38

A39 Erdgrab W-O ? Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 6 1975___09 Taf. 2.A39; 16.A39;

25.A39

A40 Erdgrab? S-N ? Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 6 1975___09 Taf. 2.A40; 16.A40;

25.A40

A41 Erdgrab ? 1,65 m Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13^14 1984___03 Taf. 2.A41; 16.A41

A42 Erdgrab ? ? Wien 1, Seilergasse 10/Spiegelgasse 9 1828___01 Taf. 2.A42; 16.A42

A43 Grabbau ? 2,5 m Wien 1, Spiegelgasse 21 1901___12 Taf. 2.A43; 16.A43

A44 Ziegelplattengrab W-O? 2,7 m Wien 1, Spiegelgasse 19 1933___09 Taf. 2.A44; 16.A44;

25.A44

A45 Grabbau O-W 1,7 m Wien 1, Plankengasse 3 1914___08 Abb. 30 Taf. 2.A45;

16.A45

A46 Ziegelplattengrab W-O 3 m Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluck-

gasse 2

1910___06 Taf. 2.A46; 16.A46;

25.A46

A47 Ziegelplattengrab W-O 3 m Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluck-

gasse 2

1910___06 Taf. 2.A47; 16.A47;

25.A47

A48 Ziegelplattengrab W-O 3 m Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluck-

gasse 2

1910___06 Taf. 2.A48; 16.A48;

25.A48

B1 Steinkistengrab NO-SW 2,85 m Wien 1,Opernring 2, Fundament-

grube der Staatsoper

1862___03 Taf. 3.B1; 16.B1; 27.B1

B2 Erdgrab NO-SW ? Wien 1,Opernring 2, Fundament-

grube der Staatsoper

1862___03 Abb. 43.C; 50; 51.C;

Taf. 3.B2; 16.B2; 27.B2

B3 Sarkophag NO-SW 5,7 m Wien 1,Opernring 2, Fundament-

grube der Staatsoper

1862___03 Abb. 40; 44; 46.A; 47

Taf. 3.B3; 16.B3; 28.B3

B4 Aschenkiste ^ 3,4 m Wien 1, Philharmonikerstra�e 6,

Kanalgrabung

1874___21 Abb. 32.A; Taf. 3.B4;

16.B4; 29.B4

B5 Steinkistengrab NW-SO 3 m Wien 1, K�rntner Stra�e 49/Wal¢sch-

gasse 1

1886___03 Taf. 3.B5; 16.B5; 29.B5

B6 Urnengrab ^ ? Wien 1, K�rntner Stra�e 47 1875___01 Abb. 45 Taf. 3.B6;

16.B6; 29.B6

B7 Erdgrab? Ziegelplatten-

grab?

? ? Wien 1, Krugerstra�e 4 1900___11 Taf. 3.B7; 16.B7
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

B8 Erdgrab ? 2 m Wien 1, Krugerstra�e 4 1900___11 Abb. 9.A; Taf. 3.B8;

16.B8

B9 Erdgrab ? 2 m Wien 1, Krugerstra�e 8 1901___18 Taf. 3.B9; 16.B9; 29.B9

B10 Mit M˛rtel verstrichene

Mulde

W-O OK 2,35^

2,5 m,

UK 2,95 m

Wien 1, Krugerstra�e, zwischen

Nr. 3 und 4

1915___07 Abb. 9.B^C; Taf.

3.B10; 16.B10; 29.B10

B11 Ziegelplattengrab W-O 2 m Wien 1, Krugerstra�e 7 1915___07 Taf. 3.B11; 16.B11

B12 Brandgrubengrab? ^ 1,8 m Wien 1, Krugerstra�e, zwischen

Nr. 3 und 4

1915___07 Abb. 8.A^B; Taf.

3.B12; 16.B12; 29.B12

B13 Erdgrab O-W 2,9 m Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24 1938___14 Abb. 49 Taf. 3.B13;

17.B13; 30.B13

B14 Erdgrab O-W 2,9 m Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24 1938___14 Taf. 3.B14; 17.B14;

30.B14/B15

B15 Erdgrab O-W 2,9 m Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24 1938___14 Taf. 3.B15; 17.B15;

30.B15

B16 Erdgrab O-W 4,2^5,5 m Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke

Johannesgasse

1938___14 Taf. 3.B16; 17.B16

B17 Erdgrab O-W 4,2^5,5 m Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke

Johannesgasse

1938___14 Taf. 3.B17; 17.B17

B18 Erdgrab O-W 4,2^5,5 m Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke

Johannesgasse

1938___14 Taf. 3.B18; 17.B18

B19 Erdgrab O-W 4,2^5,5 m Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke

Johannesgasse

1938___14 Taf. 3.B19; 17.B19

C1 Bestattung ? ? Wien 1, Hofburg 1628___01 Taf. 4.C1; 17.C1

C2 Sarkophag ? ? Wien 1, Hofburg 1662___01 Taf. 4.C2; 17.C2; 32.C2

C3 Grabstele ^ ? Wien 1, Stallburggasse 5/Br�uner-

stra�e 14

1559___01 Taf. 4.C3; 17.C3; 31.C3

C4 Grabstele ^ ? Wien 1, Stallburggasse 5/Br�uner-

stra�e 14

1559___01 Taf. 4.C4; 17.C4; 31.C4

C5 Grabstele ^ 1,6 m Wien 1, Habsburgergasse 9 1901___08 Abb. 11.A^B; Taf.

4.C5; 17.C5; 31.C5

C6 Ziegelplattengrab?

Erdgrab?

? 3 m Wien 1, Br�unerstra�e, vor Haus 14 1901___30 Taf. 4.C6; 17.C6

C7 Ziegelplattengrab?

Erdgrab?

? 3 m Wien 1, Br�unerstra�e, vor Haus 14 1901___30 Taf. 4.C7; 17.C7

C8 Urne ^ 1,3 m Wien 1, Habsburgergasse 9 1901___08 Abb. 11.C; 52 Taf.

4.C8; 17.C8; 32.C8

C9 Erdgrab ? 1,9 m Wien 1, Br�unerstra�e 7 1861___03 Taf. 4.C9; 17.C9; 32.C9

C10 Erdgrab ? ? Wien 1, Reitschulgasse 4 1957___08 Taf. 4.C10; 17.C10

D1 Sarkophag NW-SO 3,28 m Wien 1,Minoritenplatz 9 1937___12 Taf. 5.D1; 17.D1;

33.D1

D2 Ziegelkistengrab ? 2,4 m Wien 1,Minoritenplatz, vor Haus 9 1937___12 Abb. 15; 33 Taf. 5.D2;

17.D2; 33.D2

D3 Erdgrab S-N 3,6 m Wien 1, Ballhausplatz, vor Haus 1 1937___17 Taf. 5.D3; 17.D3

D4 Erdgrab ? 1,6 m Wien 1,Minoritenplatz 9 1940___03 Taf. 5.D4; 17.D4;

34.D4

D5 Erdgrab ? ? Wien 1, Ballhausplatz/Minoritenplatz 1937___12 Taf. 5.D5; 17.D5;

34.D5
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

D6 Ziegelplattengrab ? 1,2 m Wien 1,Minoritenplatz 1908___05 Abb. 16.A^B; Taf.

5.D6; 17.D6

D7 Ziegelplattengrab NO-SW 1m Wien 1,Minoritenplatz 1908___05 Abb. 16.C; Taf. 5.D7;

17.D7

E1 Sarkophag ? ? Wien 1, Schottengasse 2 1830___01 Abb. 34.A; Taf. 6.E1;

17.E1; 34.E1

E2 Erdgrab ? 0,5 m Wien 1, Freyung, vor Haus 4 (Palais

Kinsky)

1897___30 Taf. 6.E2; 17.E2; 34.E3

E3 Ziegelplattengrab ? 1,2 m Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais

Harrach)

1897___30 Taf. 6.E3; 17.E3; 34.E3

E4 Ziegelplattengrab NW-SO 0,5^0,6 m Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais

Harrach)

1948___08 Taf. 6.E4; 17.E4

E5 Ziegelplattengrab NW-SO 0,5^0,6 m Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais

Harrach)

1948___08 Taf. 6.E5; 17.E5

E6 Ziegelplattengrab NW-SO 0,5^0,6 m Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais

Harrach)

1948___08 Taf. 6.E6; 17.E6

E7 Ziegelplattengrab NW-SO 0,5^0,6 m Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais

Harrach)

1948___08 Taf. 6.E7; 18.E7

E8 Ziegelplattengrab ? ? Wien 1, Freyung 6, vor der Schotten-

kirche

1953___12 Taf. 6.E8; 18.E8

E9 K˛rperbestattung ? ? Wien 1, Freyung 3 (Palais Harrach) 1992___02 Taf. 6.E9; 18.E9

F1 Erdgrab ? ? Wien 1, Hohenstaufengasse 4 1990___02 Taf. 7.F1; 18.F1

F2 Erdgrab ? 0,25^0,55 m Wien 1, Hohenstaufengasse 4 1990___02 Taf. 7.F2; 18.F2

F3 Erdgrab ? 2,84 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F3; 18.F3

F4 Erdgrab ? 2,84 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F4; 18.F4

F5 Erdgrab SO-NW 2,84 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F5; 18.F5

F6 Erdgrab SW-NO 2,39 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F6; 18.F6

F7 Erdgrab N-S 2,19 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F7; 18.F7

F8 Erdgrab NO-SW 3,09 m Wien 1, Renngasse 9 1992___04 Taf. 7.F8; 18.F8

H1 Sarkophag ? 2,2 m Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 13

(orthodoxe Kirche)?

1759___01 Abb. 34.B; Taf. 8.H1;

18.H1; 35.H1

H2 Sarkophag ? 0,95 m Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 13

(orthodoxe Kirche)?

1759___01 Abb. 34.C; Taf. 8.H2;

18.H2; 35.H2

H3 Steinkistengrab N-S 1,6 m Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 19 1899___12 Abb. 17; 18.1 bei ,,5‘‘;

35.B; 51.D; Taf. 8.H3;

18.H3; 35.H3

H4 Erdgrab N-S 1,8 m Wien 1, Fleischmarkt 26 1902___09 Abb. 18.1 bei ,,k‘‘; Taf.

8.H4; 18.H4

H5 Erdgrab N-S 1,5 m Wien 1, Fleischmarkt 26 1902___09 Abb. 18.1 bei ,,k‘‘; Taf.

8.H5; 18.H5

H6 Erdgrab W-O 1 m Wien 1, Fleischmarkt 28 1902___09 Taf. 8.H6; 18.H6

H7 Erdgrab N-S ? Wien 1, Fleischmarkt 28 1902___09 Taf. 8.H7; 18.H7

H8 Grabbau NW-SO/

NO-SW

0,6 m Wien 1, Fleischmarkt 26^28 1902___09 Abb. 18.1 bei ,,b‘‘; Taf.

8.H8; 18.H8

H9 Ziegelplattengrab N-S 0,56 m Wien 1, Postgasse, vor Haus 8 1884___05 Abb. 18.1 bei ,,g‘‘;

36.D; Taf. 8.H9;

18.H9; 36.H9

H10 Steinkistengrab N-S 1,4 m Wien 1, Sch˛nlaterngasse/Ecke

Postgasse 11

1901___17 Abb. 18.1 bei ,,f‘‘; Taf.

8.H10; 18.H10; 36.H10
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

J1 Grabstele ^ ? Wien 1, Riemergasse (?) 1551___01 Taf. 18.J1

J2 Grabstele ^ ? Wien 1, Riemergasse 7 1553___01 Taf. 18.J2; 37.J2

J3 Grabstele ^ ? Wien 1, Riemergasse 7 1553___01 Taf. 18.J3; 37.J3

J4 Grabstele ^ ? Wien 1, Riemergasse 7 1553___01 Taf. 18.J4

J5 Sarkophag N-S 4,9 m Wien 1, Jakobergasse 3 1910___04 Abb. 20 bei ,,a‘‘; 34.D;

Taf. 18.J5; 38.J5

J6 Ziegelplattengrab ? 2,5 m Wien 1,Wollzeile 29 1900___14 Taf. 18.J6

K1 Ziegelplattengrab ? ? Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz 1690___01 Taf. 9.K1; 18.K1;

39.K1

K2 Steinkistengrab N-S 1,3 m Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/

K�rntner Stra�e 2

1897___44 Abb. 22 bei ,,a‘‘; 35.C;

Taf. 9.K2; 18.K2;

39.K2

K3 Steinkistengrab NO-SW 2,5 m Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/

K�rntner Stra�e 2

1897___44 Abb. 22 bei ,,b‘‘; Taf.

9.K3; 18.K3

K4 Erdgrab S-N 1,6 m Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/

K�rntner Stra�e 2

1897___44 Abb. 22 bei ,,c‘‘; Taf.

9.K4; 19.K4; 39.K4

K5 Erdgrab NO-SW 1,9 m Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/

K�rntner Stra�e 2

1897___44 Abb. 22 bei ,,d‘‘; Taf.

9.K5; 19.K5

K6 Erdgrab SO-NW 1,2^1,3 m Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/

K�rntner Stra�e 2

1897___44 Abb. 22 bei ,,e‘‘; Taf.

9.K6; 19.K6

K7 Erdgrab ? 2 m Wien 1, vor Singerstra�e 2/K�rntner

Stra�e 1

1903___17 Taf. 9.K7; 19.K7

K8 Geb�uderest NW-SO/

NO-SW

2m Stephansplatz, n˛rdlich Haus 2 1905___20 Abb. 23.A^B; Taf.

9.K8; 19.K8; 39.K8

K9 Ziegelplattengrab ? ca. 2,5 m Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/

Stephansplatz

1974___03 Taf. 9.K9; 19.K9;

39.K9

K10 Ziegelplattengrab ? ca. 2,5 m Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/

Stephansplatz

1974___03 Taf. 9.K10; 19.K10;

40.K10/12/13

K11 Ziegelplattengrab ? ca. 2,5 m Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/

Stephansplatz

1974___03 Taf. 9.K11; 19.K11;

39.K11

K12 Ziegelplattengrab ? ca. 2,5 m Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/

Stephansplatz

1974___03 Taf. 9.K12; 19.K12;

40.K10/12/13

K13 Ziegelplattengrab ? ca. 2,5 m Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/

Stephansplatz

1974___03 Taf. 9.K13; 19.K13;

40.K10/12/13

K14 Steinkistengrab NW-SO UK 3,113^

3,203 m,

OK (De-

ckel) 2,313^

2,36 m

Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil

des Sˇdschi¡es

2001___05 Taf. 9.K14; 19.K14;

40.K14

K15 Steinkistengrab NW-SO ca. 2,5 m Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil

des Sˇdschi¡es

2001___05 Taf. 9.K15; 19.K15

K16 Steinkistengrab ? ? Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil

des Nordschi¡es

2001___05 Taf. 9.K16; 19.K16

K17 Steinkistengrab NO-SW UK 2,33 m,

OK (erh.)

2,26 m

Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil

des Nordschi¡es

2001___05 Taf. 9.K17; 19.K17

K18 Erdgrab SW-NO 2,24 m Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil

des Nordschi¡es

2001___05 Abb. 31; Taf. 9.K18;

19.K18
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

K19 Grabbau NW-SO/

NO-SW

2m Wien 1, Stephansplatz, vor Haus 8 1973___02 Abb. 31 Taf. 9.K19;

19.K19

L1 Grabstele ^ ? Wien 1, imUmkreis des Stephansdo-

mes

1888___02 Taf. 9.L1; 19.L1; 41.L1

L2 Inschrifttafel ^ ? Wien 1, im Keller des Hauses Jasomir-

gottstra�e 1/Stephansplatz 9

1890___01 Abb. 7.15 Taf. 9.L2;

19.L2; 41.L2

L3 Grabstele ^ ? Wien 1, Stephansdom, als Spolie in

die rechteWand des Riesentores

eingemauert

1949___04 Taf. 9.L3; 19.L3; 41.L3

L4 Grabstele ^ ? Wien 1, Kramergasse, ,,wenige Meter

sˇdwestlich des in der Kramergasse

aufgedeckten Stˇckes der Lagermau-

er‘‘

1971___03 Taf. 9.L4; 19.L4; 41.L4

L5 Grabstele ^ ? Wien 1, ,,Alte Brandstatt‘‘ (einge-

mauert vorgefunden)

3000___20 Abb. 7.1 Taf. 9.L5;

19.L5; 41.L5

M1 Grabbau, rechte Seiten-

platte eines Grabmales

^ 9,5 m Wien 4, Bereich des Resselparks 1865___01 Taf. 10.1; 42.M1

M2 Grabbau, Pilasterkapi-

tell einer �dikula

^ 7 m Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothrin-

gerstra�e 9)

1865___01 Taf. 10.2; 42.M2

M3 Grabbau, korinthisches

S�ulenkapitell

^ 7 m Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothrin-

gerstra�e 9)

1865___01 Taf. 10.3; 42.M3

M4 Grabbau, S�ulenschaft ^ 7 m Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothrin-

gerstra�e 9)

1865___01 Taf. 10.4

M5 Grabbau, hinteres Epi-

styl

^ 6^7 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.5; 43.M5

M6 Grabstele ^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.6; 43.M6

M7 Reliefbruchstˇck einer

Grabstele oder der

Rˇckwand einer

�dikula (?)

^ 8 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.7

M8 Grabbau,Gesimsplat-

tenbruchstˇck

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.8

M9 Grabstele ^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.9; 43.M9

M10 Grabbau, S�ulentrom-

mel

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.10

M11 Grabbau, Eckbl˛cke ^ 12 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.11

M12 Grabbau,Gew˛lbestein ^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.12

M13 Grabbbezirk, gemauer-

ter Pfeiler einer Umfas-

sungsmauer?

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.13

M14 Grabbau,Gew˛lbe-

block

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.14

M15 Grabbau, Friesplatte ^ 9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.15; 42.M15

M16 Grabbau, Pilasterkapi-

tell

^ 8^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.16; 42.M16

M17 Grabbau, rechter Sei-

tenwandblock

^ 8^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.17; 42.M17

M18 Grabbau, Reliefbruch-

stˇck

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.18
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Grab Grabtyp Graborien-

tierung

Fundtiefe Fundort GC Abb./Taf.

M19 Grabbau, Architrav mit

Pilaster

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.19

M20 Grabbau, Halbs�ule ^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.20

M21 Grabbau, rechtes Eck-

stˇck eines Architravs

^ 8,5 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.21; 42.M21

M22 Grabbau, Seitenwand

einer �dikula

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.22; 42.M22

M23 Grabbau, pro¢liertes

Gesimsstˇck mit Pilas-

teransatz

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.23; 42.M23

M24 Grabbau, trapezf˛r-

miger Block

^ 6^9 m Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6 1898___04 Taf. 10.24

M25 Grabbau, Seitenwand-

relief

^ 4 m Wien 4,Treitlstra�e/Operngasse/

RechteWienzeile

1915___14 Taf. 10.25; 43.M25

M26 Grabbau, S�ulenfrag-

ment

^ 4 m Wien 4,Treitlstra�e/Operngasse/

RechteWienzeile

1915___14 Taf. 10.26

O1 Sarkophag W-O 1 m Wien 9, Sigmund-Freud-Park 1879___03 Abb. 34.E; 41.A; Taf.

11.O1; 19.O1; 44.O1

O2 Gemauertes Grab W-O 0,8 m Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-

Freud-Park

1902___49 Abb. 37; 42; 43.A; Taf.

11.O2; 19.O2; 44.O2

O3 Erdgrab NO-SW ? Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-

Freud-Park

1902___49 Taf. 11.O3; 19.O3

O4 Gemauertes Grab W-O ? Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-

Freud-Park

1904___36 Taf. 11.O4; 19.O4

O5 Erdgrab NO-SW 1,5 m Wien 9, Sigmund-Freud-Park 1948___06 Abb. 38.A^B; Taf.

11.O5; 19.O5; 44.O5

O6 K˛rperbestattung ? 1,5 m? Wien 9, Sigmund-Freud-Park 1948___06 Taf. 11.O6; 19.O6

O7 K˛rperbestattung ? 1,5 m? Wien 9, Sigmund-Freud-Park 1948___06 Taf. 11.O7; 19.O7

Die Bestattungspl�tze vom Ende des 1. bis zur Mitte des 3. Jahrhunderts

Die frˇhesten Bestattungspl�tzeVindobonas

Durch die weiter oben beschriebene siedlungsgeschichtliche EntwicklungWiens haben sich von den frˇhes-
ten Gr�berfeldern Vindobonas nur sp�rliche Reste erhalten.1219 Das frˇheste fassbare Gr�berfeld war ent-
lang der Limesstra�e angelegt worden. Es setzte nach bisherigen Erkenntnissen im Bereich der
Stallburggasse ein (Taf.1.C; 4).1220Hier ergibt sich eineH�ufung vonBefunden, die frˇhkaiserzeitlichen Be-
stattungen zugez�hlt werden k˛nnen.1221 Neben drei Grabstelen von Auxiliarsoldaten der ala I Flavia
Britannica milliaria (Grab C3^C5) liefert eine Urnenbestattung (Grab C8) einen Datierungsansatz von
der zweiten H�lfte des 1. bis an den Anfang des 2. Jahrhunderts. Abgerundet wird das Bild des sp�t£a-
visch/traianischen Bestattungsplatzes durch eine etwas weiter westlich davon ergrabene, brandig verfˇllte

1219 Siehe Seite 95 ¡.
1220In etwa 600 mweiter westlich entlang der Limesstra�e ^ im Bereich des Schottenklosters ^ gibt es Befunde, die m˛glicherweise mit

einemAuxiliarkastell inVerbindung zu bringen sind (siehe Seite 28 ¡.). Diese Entfernung entspricht jenen durchschnittlichenWeg-
strecken (400^600m), die C. S. Sommer fˇr die Entfernungen von der porta dextra der jeweiligenKastelle der r�tischen und germa-
nischen Provinzen bis zu den zugeh˛rigen Friedhofsarealen angibt; Sommer (Anm. 125).

1221 Siehe Seite 49 ¡.

198 Auswertung

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Mulde, die wohl als Verbrennungsplatz zu deuten ist.1222 In Analogie zu frˇhen Gr�berstra�en aus ver-
gleichbaren Siedlungszusammenh�ngen wie etwa Aquincum/Budapest, ist anzunehmen, dass es sich auch
bei dem �ltesten Gr�berfeld Vindobonas um einen schmalen Streifen von Bestattungen l�ngs der Limes-
stra�e gehandelt hat, der sich ˇber weite Strecken ausgedehnt haben kann.1223Es kann daher auch angenom-
men werden, dass die frˇhesten Gr�ber vom Gr�berfeld bei der Albertina (Taf. 12.6)1224 zum selben
Bestattungsareal zu z�hlen sind.
Interessant ist, dass sich zwei weitere Befunde aus anderen Teilen des Stadtgebietes exakt mit der oben er-
w�hnten Brandmulde vergleichen lassen: Eine mit Brandschutt verfˇllte Mulde in der Kupferschmiedgasse
(Abb. 39.A;Taf. 2.B) und eine an der Ecke Fleischmarkt/Postgasse (Taf. 8.A).1225Auch bei diesen Befunden
liegt durch den Nachweis von verbrannten menschlichen Skelettresten ein funeraler Zusammenhang nahe.
Sie geben Hinweise auf weitere frˇhe Bestattungspl�tze, die zumindest in Gr�berregion A (Neuer Markt)
durch den Fund einer steinernen Aschenkiste (Grab A28) aus sekund�rer Lage best�rkt werden.
W�hrend die weiter sˇdlich gelegenen Gr�berfeldbereiche anscheinend kontinuierlich bis in die Sp�tantike
weiter genutzt wurden, musste der Teil im Bereich der Stallburg schon bald der wachsenden Lagervorstadt
weichen.1226 Auch die postulierten Bestattungspl�tze am Neuen Markt und um den Fleischmarkt dˇrften
ebenso schon bald einem anderen Raumplanungskonzept zugefˇhrt worden sein.
Wahrscheinlich war die Limesstra�e westlich vonVindobona auch von Gr�bern ges�umt. Dies deuten ver-
einzelte Bestattungen im Bereich derW�hringer Stra�e an, die sich schon etwas weiter au�erhalb der Lager-
vorstadt befunden haben. Ihre genaue siedlungsgeschichtliche Einordnung ist bislang noch nicht
gekl�rt.1227 Zumindest eine Urnenbestattung kann jedoch durch das Fundmaterial, besonders aber durch
eineMˇnzbeigabe, die in das Jahr 41 n. Chr. zu datieren ist, der frˇhen Kaiserzeit zugez�hlt werden.1228

Das Gr�berfeld sˇdlich des Legionslagers

Kehrenwir zurˇck zumGr�berfeld an derLimesstra�e sˇdlich des Legionslagers, um seineweitere Entwick-
lung zu beschreiben.Generell wird dieser Abschnitt der r˛mischen Siedlung durch die Limesstra�e in ihrem
Verlauf von Nordwesten nach Sˇdosten durchschnitten. Etwa in H˛he des Gr�berfeldes bei der Albertina,
jedoch an der anderen Seite des Verkehrsweges, zweigt die Fˇhrichgasse in Richtung Osten ab. IhremVer-
lauf entspricht eine r˛mische Stra�e.1229DieAnnagasse ^ Fundort einesVotivaltares fˇr Silvanus, die Silva-
nae und die Quadrubae, den Gottheiten der ,,Vierwege‘‘ ^ stellt ihre Verl�ngerung dar (Taf. 3.C). Durch
dieseWeihung wird nicht nur eine r˛mische Stra�enkreuzung angedeutet, sondern k˛nnte auch ^ r˛mischen
Glaubensvorstellungen nach ^ die Grenze zwischen derWelt der Lebenden und der Toten markiert worden
sein. Diese Vermutung kann durch die Lokalisierung weiterer Grabst�tten best�tigt werden. Auch fˇr eine
zus�tzliche, heute wichtigeNord-Sˇd-Verbindung, dieK�rntner Stra�e,wurde aufGrund einer Indizienket-
te eine r˛mische Vorg�ngerin angenommen. Sie l�uft in einem spitzen Winkel auf die Limesstra�e zu und
tri¡t ˛stlich der Oper auf diese. An ihrer ˛stlichen Seite ¢nden sich ab der heutigen Krugerstra�e Grabstel-
len. Eine Begr�bnisst�tte, bei der es sich wahrscheinlich um ein Brandgrubengrab handelt, weist durch die
Grabbeigaben in das erste Drittel des 3. Jahrhunderts (Grab B12). Noch etwas weiter ˛stlich von hier wurde
das au�ergew˛hnliche K˛rpergrab B10 ^ in einer mit M˛rtel verstrichenen rechteckigen Grube ^ aus der
zweiten H�lfte des 2. Jahrhunderts aufgedeckt (Taf. 3.B10). Im sˇdlichen Abschnitt der K�rntner Stra�e
¢el beim Umbau des Hauses 47 eine Aschenurne dem Krampenhieb eines Bauarbeiters zum Opfer (Grab

1222Siehe Seite 114 ¡.
1223Topa¤ l 2003, 162.
1224Siehe Seite 64.
1225Siehe Seite 42, 67 f. und 114 ¡.
1226DieUmwidmung diesesArealswird durch die neuenAusgrabungendes Bundesdenkmalamtes imHof der Stallburg (2004/2005) er-

h�rtet: Ein frˇhesK˛rpergrabwar vonmehreren Siedlungsperioden ˇberlagert. Eine ersteDurchsicht des Fundmaterials aus der �l-
testen Phase l�sst auf eine Datierung in die 1. H. des 2. Jh. schlie�en. Ein erster Bericht ˇber die Ausgrabung wurde imM�rz 2005
im Rahmen einesVortrages durch J.Wagner ˛¡entlich gemacht.

1227Dies soll in einer weiteren Studie von der Verfasserin in einem der n�chsten B�nde der Zeitschrift FundortWien vorgelegt werden.
1228GC 1956___06: W�hringer Stra�e 25; A. Neumann,Wien IX,W�hringerstra�e 25. F� 7, 1956^1960 (1971) 145; Neumann 1967, 71 f.

Taf. XLVI.2^3.
1229Siehe Seite 43 f.
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B6). Die mitgegebene Goldkette datiert in das letzte Drittel des 1. bis in die erste H�lfte des 2. Jahrhunderts.
Aber auch der Zwickel zwischen der K�rntner Stra�e und der Limesstra�e dˇrfte in etwa ab der H˛he der
Ost-West verlaufenden Maysedergasse, wo bislang die sˇdlichsten Siedlungsreste der Lagervorstadt aufge-
deckt wurden, nach Sˇden zu als Friedhofsareal genutzt worden sein (Taf. 3.B).1230 Zumindest entdeckte
man bereits 1874 bei Kanalgrabungen an der Rˇckseite der Oper im Fahrbahnbereich der Philharmoniker-
stra�e eine Aschenkiste (ossuarium) (Grab B4).
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das jˇngst dokumentierteGr�berfeld bei derAlbertina den Be-
weis fˇr einen ausgedehnten geschlossenen Friedhofsbereich der mittleren Kaiserzeit sˇdlich der canabae
legionis von Vindobona liefert. Obwohl die in dieser Arbeit untersuchten Altfunde von Bestattungen der
gleichen Zeitstufe auf Grund der geringen Anzahl nur sehr punktuelle Hinweise auf ein geschlossenes Gr�-
berfeld ˛stlich derAlbertina bieten, lassen sie zumindest den Schluss zu, dass sich der Bestattungsplatz auch
gerade hier,wo zwei wichtige Stra�en in einem spitzenWinkel aufeinander zulaufen, nochweiter in die Brei-
te ausgedehnt haben wird.1231Als Erg�nzung dazu muss erw�hnt werden, dass die Stadtterrasse etwas wei-
ter im Sˇden zum Bett desWien£usses (Acaunus) ab¢el und somit keine M˛glichkeit fˇr eine Ausdehnung
des Friedhofes in die L�nge, der Limesstra�e folgend, in diesem Bereich bestand. Verl�ngert man die Li-
messtra�e, deren Trasse den Hang hinab zum Fluss zu gefˇhrt worden sein muss, tri¡t man genau auf die
Fundorte der mittelkaiserzeitlichen Bauteile,Werkbl˛cke und Stelen im Bereich des Karlsplatzes, die Grab-
bauten und Begr�bnisst�tten zuzurechnen sind (Gr�berregion M, Taf. 10). Ursprˇnglich dˇrften hier im
Nahbereich des Flusses wohl die prominenteren Grabdenkm�ler des Legionsstandortes errichtet worden
sein. Eine m˛gliche Hafenanlage, die durch Pfostenstellungen angedeutet wird, und die Anbindung an die
bedeutendste Handelsstra�e imVindobonenser Gebiet boten gˇnstige Voraussetzungen, die der Selbstdar-
stellung der reicheren Bev˛lkerung des Legionsstandortes gerecht wurden.

Einmittelkaiserzeitliches Gr�berfeld ˛stlich des Legionslagers?

Wichtige Anhaltspunkte fˇr die m˛gliche Lokalisierung eines weiteren Gr�berfeldes ergaben sich durch die
Forschungen der letzten Jahre, die verschiedene Umlagerungsprozesse ^ v. a. in der Sp�tantike ^ durch die
genaue Kartierung der Grabst�tten aus dem Bereich Gr�berregion L und J (Taf. 1; 9) zu Tage brachten.1232

Dabei ¢el auf, dass Steindenkm�ler, diemit Begr�bnisst�tten inVerbindung zu bringen sind ^ abgesehenvon
den wahrscheinlich noch in der R˛merzeit vomWien£uss ˇberlagerten Funden aus Gr�berregion M ^ aus-
schlie�lich an der Ostfront des Legionslagers und im Bereich der ˛stlichen Ausfallstra�e in Verl�ngerung
der via principalis desMilit�rstˇtzpunktes zumVorschein kamen.Ausnahmslos handelte es sich hier um se-
kund�r als Bausto¡ verwendetes Steinmaterial. Aus dem Bereich der Lagermauer, die wahrscheinlich im
sp�ten 3. oder im 4. Jahrhundert nach verschiedensten Ereignissen, die sowohl mit Naturkatastrophen als
auch mit kriegerischen Ereignissen im Zusammenhang stehen k˛nnen, einer Ausbesserung bedurfte, stam-
men die fˇnf Grabstelen L1^L5. Ihrer chronologischen Einordnung folgend umfassen sie die Zeitspanne
von derMitte des 1. bis in dieMitte des 3. Jahrhunderts. Natˇrlich ist nicht beweisbar, wo der ursprˇngliche
Aufstellungsort der Steine zu lokalisieren ist. EineM˛glichkeit w�re, dass sie aus den gut fassbaren zeitglei-
chen Gr�berfeldbereichen sˇdlich des Legionslagers stammten (Gr�berregion B, G und M). H�lt man sich
jedoch vor Augen, dass es im Sinne der Raumordnung fˇr Legionsstandorte eher ungew˛hnlich w�re,wenn
sich an der Verl�ngerung der Hauptstra�enachsen des Milit�rlagers im Anschluss an die Lagervorst�dte
keine Friedhofsareale befunden h�tten, kann fˇrVindobona auch ein weiterer Ursprungsort in Betracht ge-
zogen werden.1233

1230GC 1904___11:Maysedergasse 4; Kenner 1905, 176 f.; FT IX, 38; FA-RZ I,Maysedergasse, 7. Oktober 1904 und 8. April^3.Mai 1911.
1231Als Vergleich dazu siehe die topogra¢sche Situation in Aquincum/Budapest, wo sich n˛rdlich und vielleicht auch sˇdlich des Legi-

onslagers eine �hnliche Entwicklung feststellen l�sst. Topa¤ l 2003, 162 f. Abb. 1. ^ Die Ausdehnung von Friedhofsarealen entlang
von Stra�enzˇgen in die Breite zu Lasten der L�nge l�sst sich auch andernorts feststellen: Haug 2003, 279 f.

1232Kronberger/Mosser 2001, 164 Abb. 8; Mosser 2002, 103^105; Mosser, St�dtekolloquium.
1233ZumVergleich siehe die Legionslager Pannoniens:Carnuntum:Ch.Ertel in: Ertel/Gassner et al.1999,12^15 Planbeil.1;M.Kandler

et al., Carnuntum. In: S� as› el Kos/Scherrer 2004, 15 Abb. 4; 51 f. mit weiterer Literatur. ^ Brigetio: L. Borhy/K. Kuzmova¤ /I. Raj-
ta¤ r/E. Sza¤ mado¤ , Kelamantia ^ Brigetio. Tracing the Romans on the Danube (Trnave 2003) 41, Abb. nach L. Barko¤ czi, Brigetio.
Diss. Pannonicae Ser. II 33 (Budapest 1944^1951). ^ Aquincum: zuletzt Topa¤ l 2003, 162 Abb. 1.
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Nicht weit von der Einmˇndung der vomLager kommenden Stra�e in die Ringstra�e, in derRiemergasse 7,
l�sst sich eine weitere Anh�ufung mittelkaiserzeitlicher Grabstelen festmachen (Stele J1^J4). Ihre Entde-
ckung bereits um dieMitte des 16. Jahrhunderts kann ^ obwohl der genaue Fundzusammenhang nicht mehr
bekannt ist ^ wohl mit den damaligen Festungsbauarbeiten in Verbindung gebracht werden. Anzunehmen
ist, dass sie in der ehemaligen babenbergischen Stadtbefestigung, die nun zumTeil abgebrochen wurde, als
Baumaterial Verwendung gefunden hatten. Besondere Beachtung schenkte man ihnen damals allerdings
nicht. Anzunehmen ist, dass man die R˛mersteine im Mittelalter in der n�heren Umgebung der Fundstelle
aufsammelte.Da jedoch bis zum ehemaligen Stubentor ^ also genau in diesemBereich ^ Befunde feststellbar
sind, die zur zeitgleichen Bebauung der canabae legionis zu z�hlen sind,1234 ist nicht anzunehmen, dass sich
hier ein mittelkaiserzeitlicher Friedhofsbereich befand. In der Antike bot derWien£uss an dieser Stelle eine
natˇrlicheGrenze.Die Steinemˇssten also aus einemGebiet ˛stlich desWasserlaufes stammen.Nach seiner
�berquerung, wohl im Bereich des ehemaligen Stubentores, l�sst sich der r˛mische Stra�enverlauf ca. mit
derWeiskirchnerstra�e und der Landstra�er Hauptstra�e festmachen.1235Hier k˛nnte man ein Gr�berfeld
annehmen (Abb. 1.N; Taf. 12.10 und 13.10). Die Trasse setzte sich dann weiter in Richtung der Zivilstadt
vonVindobona fort und ist mit demVerlauf des Rennweges gleichzusetzen.

Die Bestattungspl�tze von der zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts bis in die
sp�tr˛mische Zeit

Sp�tr˛mische Bestattungspl�tze wurden in beinahe allen Regionen der frˇheren Lagervorstadt vorgefun-
den, wobei festzuhalten ist, dass sich die Gr�berfelder auch hier im n�heren Umfeld gr˛�erer Stra�enzˇge
kartieren lassen. Lediglich fˇr die Kreuzung der Limesstra�e mit der Verl�ngerung der via decumana
zeichnet sich durch die neueren Grabungen am Michaelerplatz ein Bereich ab, der in dieser Zeit fˇr hand-
werkliche Zwecke genutzt wurde (Taf.13.3).1236Auch auf einer durchAltgrabungen nachgewiesenenGel�n-
deerhebung, die sich zungenf˛rmig heute noch wie ein zum Michaelerplatz geschobener Keil im Stadtplan
wieder¢ndet und Richtung Nordwesten zumOttakringer Bach hin ab¢el (Abb. 13.1 Taf. 12.B), konnten bis-
lang keine Bestattungen nachgewiesenwerden.1237 Im Folgenden sollen die Grabfunde und ihre chronologi-
sche Einreihung ausgehend von den Bereichen westlich des Legionslagers aufgelistet werden. So sollte es
m˛glich sein, einen ungef�hren Beginn der Anlage der verschiedenen Gr�berfeldbereiche und somit die
Au£assung der Siedlungsgebiete zu umrei�en sowie sich dem Endpunkt der Belegung der Gr�berfelder an-
zun�hern.

Die Gr�berfelder nordwestlich des Legionslagers

An der westlichen Front des Legionslagers lagen an der Limesstra�e im Bereich der heutigen Freyung
K˛rpergr�ber der sp�tr˛mischen Zeit (Taf. 1.E; 6).1238 Ein Sarkophag (Grab E1), der 1830 erstmals erw�hnt
wurde, war bereits beraubt oder beigabenlos und liefert somit keine genaueren Anhaltspunkte fˇr den
Beginn der Beisetzungen in diesem Bereich. Jedoch kann fˇr diese Bestattungsform aus den wenigen datier-
baren Grabinventaren aus Sarkophagen vorerst fˇr Vindobona ein Zeitraum vom letzten Drittel des 3. bis
in die erste H�lfte des 4. Jahrhunderts in Anspruch genommen werden.1239 Eine weitere Belegung des

1234Dominikanerbastei: Hohl- und Leistenziegel sowie 10 cm starke Ziegelplatten deuten auf ein mit einer Hypokaustheizung versehe-
nes Geb�ude hin. FA-RZ I, Dominikanerbastei, 12. Juni 1901; FT IV, 19; Kenner 1902, 17 f. ^ Areal westlich der Riemergasse: FT
III, 121; Kenner, Geschichte 1897, 68, 126, 131; Kenner 1900, 23.

1235 Sakl-Oberthaler 1999, 110^112 Abb. 1 mit weiterfˇhrender Literatur; Harl 1991, 225^227. Siehe auch hier Seite 204 ¡.
1236S. Sakl-Oberthaler/P.Donat et al.,DieAusgrabungen amMichaelerplatz ^ ein Bereich der canabae legionis vonVindobona. In: Ph.

Freeman/J. Bennett et al. (Eds.), Proceedings of the XVIIIth International Congress of Roman Frontier Studies held in Amman,
Jordan (September 2000). BAR Internat. Ser. 1084 (Oxford 2002) 591^604; Donat/Sakl-Oberthaler/Sedlmayer 2003; S. Sakl-Ober-
thaler,Wien 1,Michaelerplatz. In: Krinzinger,Vindobona, 197^199.

1237M. Kronberger,Wien 1, Schau£ergasse 2/Herrengasse 3. In: Krinzinger,Vindobona, 204^206.
1238Siehe Seite 60 ¡.DasGr�berfeld setzt sich RichtungNordwesten an der Limesstra�e im Bereich umdie heutigeVotivkirche fort, sie-

he Seite 82 ¡.
1239Siehe Seite 102 f.
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Gr�berfeldes bis in sp�tantike Zeit zeigen sechs Ziegelplattengr�ber (Grab E3^E8) und zwei gest˛rte K˛r-
perbestattungen (Grab E2 und E9) an. Leider konnte keines der Gr�ber genau dokumentiert werden, da sie
entweder bei der Entdeckung oder bereits frˇher zerst˛rt worden waren. Wenn es nicht durch den For-
schungsstand bedingt ist, zeichnet sich durch die Kartierung der Gr�ber ab, dass sich der Bestattungsplatz
eher nach Nordosten als nach Sˇdwesten hin ausdehnte. Genau hier zweigt eine Nebenstra�e von der Li-
messtra�e nach Norden ab, die wohl parallel zur Westfront des Legionslagers verlief.1240 Sie fˇhrte direkt
auf die Ausfallstra�e aus dem Legionslager, die in nordwestlicher Richtung auf die Limesstra�e zufˇhrte
und diese ca. bei der heutigen Votivkirche kreuzte. N˛rdlich dieser Stra�e fanden sich bis zum Gel�ndeab-
bruch zur Donau hin weitere Hinweise auf K˛rperbestattungen des 4. Jahrhunderts (Taf. 1.F; 7; 13.13).1241

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Areal entlang der Stra�enzˇge vor derWestfront des Legi-
onslagers und auf der Freyung gesichert im 4. und wahrscheinlich auch im 5. Jahrhundert fˇr Bestattungen
genutzt wurde. Hinweise auf Wohn- oder Werkst�ttenbereiche dieser Zeit wurden bislang nicht gefun-
den.1242Fˇr das sp�te 3. oder frˇhe 4. Jahrhundert kann imNahbereich des Legionslagers lediglich der Fund
eines Sarkophages (E1) herangezogen werden. Da jedoch nicht mehr gekl�rt werden kann, ob er in situ im
Schottenkloster entdeckt oder aus anderen Grˇnden dort aufgestellt wurde, muss die Frage, zu welchem
Zeitpunkt im westlichen Umfeld des Legionslagers Bestattungen einsetzten, bis auf weiteres verschoben
werden. Sicher bereits ab der Mitte des 3. Jahrhunderts wurden Tote im Bereich des heutigen Sigmund-
Freud-Parks beerdigt.1243 Auch hier wurde ein Zwickel zwischen zwei wichtigen Verkehrswegen ^ der Li-
messtra�e und der nachWesten verlaufenden Stra�e in Richtung der ehemaligen Legionsziegeleien im heu-
tigen Hernals (17. Bezirk) ^ v. a. in der Sp�tantike als Gr�berfeld genutzt.

Die Gr�berfelder sˇdwestlich und sˇd˛stlich des Legionslagers

Folgt man der Limesstra�e in sˇd˛stlicher Richtung tri¡t man um den heutigen Minoritenplatz auf die
n�chste H�ufung von Bestattungen (Taf. 1.D; 5; 13.11).1244 Bereits seit derMitte des 18. Jahrhunderts konn-
ten hier r˛mische Siedlungsschichten beobachtet werden. Die Befunde, die mit Bauten der canabae legionis
in Zusammenhang stehen, k˛nnen nach einer Durchsicht des Fundmaterials in die mittlere Kaiserzeit da-
tiert werden. Der frˇheste Hinweis auf einen Friedhof ist ein ann�hernd wˇrfelf˛rmiges Ziegelkistengrab
mit einer Brandbestattung (GrabD2), das aus fˇnf tegulae zusammengestellt und von einem sechsten abge-
deckt worden war. Die Grabbeigaben sprechen fˇr eine Datierung ab der Mitte des 3. Jahrhunderts. Dies
deutet auf einen relativ frˇhenWechsel in der Nutzung dieses Areals vonWohn- zu Bestattungszwecken in
diesem Bereich hin. Ihm ist ein nicht unweit davon entdeckter ungest˛rter Sarkophag anzuschlie�en (Grab
D1), der die �berreste eines ca. 40-j�hrigen Mannes barg. Durch die Beigaben kann die Bestattung in die
erste H�lfte des 4. Jahrhunderts datiert werden. Eine Hand voll vorwiegend gest˛rter K˛rpergr�ber (Grab
D3^D7), die wohl dem 4. oder 5. Jahrhundert zuzurechnen sind, streuen vomMinoriten- bis zum Ballhaus-
platz. Nicht ganz gekl�rt ist, wo sich der Ottakringer Bach in der Antike hier sein Bett gegraben hatte. Es
muss jedoch quer ˇber den Platz in Richtung Tiefer Graben verlaufen sein und spielte sicherlich auch eine
Rolle bei der Anlage der Grabst�tten. Gleich im Anschluss setzt die bereits besprochene Gel�ndeerhebung
zwischen der Schau£er- und der Herrengasse an, deren ehemalige Abbruchkante zum Michaelerplatz hin
gerichtet ist. Letzterer (Taf. 13.3) muss in r˛mischer Zeit durch seine gˇnstige topogra¢sche Lage an der hier
zu lokalisierenden Stra�enkreuzung einwichtigerUmschlagplatz gewesen sein, sodass hier bislang die einzi-
gen Befunde innerhalb der canabae legionis Vindobonas nachweisbar sind, die auch in der Sp�tantike zu-
mindest noch von gewerblicher Nutzung gepr�gt waren. Eine Ausdehnung des Handwerksviertels in etwa
nordwestlich der Limesstra�e bis zum Ottakringer Bach im Bereich der Strauchgasse und im Sˇdosten bis

1240Siehe Seite 39 f.
1241 Siehe Seite 62 f.
1242Siehe Seite 39 f. Die Auswertung der Terra Sigillata aus mittelkaiserzeitlichen Siedlungskomplexen (Freyung Grabung 1987 und

Grabung PalaisHarrach 1991^1994) deutet auf eineAu£assung derWerkst�tten- undWohnbereiche bereits amBeginn des 3. Jh. an.
1243Siehe Seite 82 ¡.
1244Siehe Seite 56 ¡.
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zur Dorotheergasse w�re durchaus m˛glich, da fˇr dieses Areal bislang keine Nachweise fˇr Friedh˛fe be-
kannt sind.
Auf den ersten Blick sind zwei Gr�ber im Bereich der Hofburg etwas abseits von den ˇbrigen Bestattungen
gelegen (Taf. 4; 13.12). Neben einem Grabfund, von dem wenig bekannt ist (Grab C1), erregte 1662 ein
Sarkophag (Grab C2) wegen der darin enthaltenen Grabbeigaben aus dem sp�ten 3./beginnenden 4. Jahr-
hundert Aufsehen. Die Lage der Bestattungen erscheint aber nicht so exponiert, wenn man sich die topo-
gra¢sche Situation vor Augen fˇhrt: Sie liegen an der Ausfallstra�e, die in Verl�ngerung der via decumana
des Legionslagers in Richtung Scarbantia fˇhrte. Einen weiteren wichtigen Faktor stellt die genaue Lokali-
sierung des Bettes des Ottakringer Baches dar, welcher entlang der heutigen Thaliastra�e (16. Bezirk) und
dann in gerader Richtung parallel zur sp�teren Lerchenfelder Stra�e (7. Bezirk) beim Schmerlingplatz die
Wiener Innenstadt erreichte.1245Der Bach querte etwa inH˛he desVolksgartens dasHofburgareal, ist in ei-
ner Schleife am Minoritenplatz ^ im Nahbereich der hier weiter oben erw�hnten Grabst�tten ^ arch�olo-
gisch belegt und fˇhrte ˇber die Strauchgasse in denTiefen Graben (Taf. 12 und 13).
Die Trasse der oben angesprochenen Stra�e folgte somit zumindest auf einer kurzen Strecke ^ allerdings in
gebˇhrendem Abstand ^ dem sˇd˛stlichen Ufer des Baches, um dann weiter ˇber die Babenbergerstra�e,
den n˛rdlichstenTeil derMariahilfer Stra�e,wahrscheinlich ˇber dieWindmˇhlgasse, in die Gumpendorfer
Stra�e zu mˇnden.1246

Allem Anschein nach waren die Parzellen zwischen der Stra�e und dem Bachverlauf auf dem Gebiet der
Wiener Innenstadt in der mittleren Kaiserzeit bebaut. Altfunde, die beim Bau des Denkmals fˇr Kaiser
Franz zuTage kamen,weisen auf einHandwerksviertel hin.1247 Inweiterer Folge entstand auch hier ein sp�t-
r˛mischer Bestattungsplatz.
Ausgehend von denVierteln der Lagervorstadt um den Michaelerplatz ¢nden sich der Limesstra�e folgend
um die Stallburggasse die n�chsten sp�tr˛mischen Bestattungen (Taf. 13.4), von denen eine hervorgehoben
werden soll.1248 Die letzte Ruhest�tte einer Frau (Grab C9) bildete ein einfaches Erdgrab, das mit wahr-
scheinlich fˇnf Ziegelplatten abgedeckt war. Datierend ist der jˇngste der Ziegel, der mit einem Stempel
desVRSICINVSMAGISTER der Zeitspanne von 351/354 bis 369 n.Chr.versehen ist und somit einen guten
terminus post quem liefert.

Die Gr�berfelder sˇdlich des Legionslagers

Weiter sˇdlich des Legionslagers entstand im Zwickel zwischen der Limesstra�e und der heutigen K�rntner
Stra�e ein gr˛�erer zusammenh�ngenderGr�berfeldbereich umdenNeuenMarkt (Taf. 2; 13.5),1249 der sich
h˛chstwahrscheinlich noch westlich der Limesstra�e bei der Albertina fortsetzte und vielleicht sogar bis zu
den Grabst�tten bei der Oper reichte (Taf. 3; 13.7). Grob umrissen handelt es sich um das Gebiet zwischen
der Dorotheergasse imWesten, der K�rntner Stra�e im Osten, der Augustinerstra�e im Sˇden1250 und der
Linie G˛ttweihergasse^K�rntner Durchgang im Norden. Es ist anzunehmen, dass das Areal ursprˇnglich
in sp�tr˛mischer Zeit dicht mit Grabst�tten belegt war. Von diesen sind jedoch bislang nur 48 bekannt ge-
worden. Da jede einzelne Aufdeckung auf Zuf�lligkeiten beruhte, k˛nnen keine Informationen ˇber sich
ˇberlagernde Belegungsphasen oder die Ausma�e des Friedhofsareals gewonnen werden. Dennoch l�sst
sich anhand der punktuellen Streuung der Grabtypen und der chronologischen Einordnung des Fundmate-
rials ein Eindruck gewinnen, der wohl auf das ursprˇngliche Erscheinungsbild hochgerechnet werden kann.
Am h�u¢gsten treten Erdgr�ber auf, die sich mit einer Stˇckzahl von 21 niederschlagen.Mit bereits vergan-
genen Beh�ltnissen aus organischen Materialien, wie Holzs�rgen oder Tˇchern, muss gerechnet werden.

1245Siehe Seite 22 f.
1246GC 1886___06: Gumpendorferstra�e 39; Fund eines Meilensteines; Inv. Nr. KHM AS III 696; Dat.: 252^253 n. Chr.; CIL III 11344;

Kubitschek 1893, 56 f. Nr. 37; Neumann 1961/62, Nr. 60; E.Weber, Die r˛mischen Meilensteine aus dem ˛sterreichischen Panno-
nien.�Jh 49, 1968^71, 143 f. Nr. 22 Abb. 23; Noll 1986, 93 Nr. 395.

1247Siehe Seite 53 ¡. Besonders der Fund einesTonmodels fˇr einen weiteren Bronzegri¡ und ein geschmolzenerMetallklumpen deuten
auf Metall verarbeitende Betriebe.

1248Siehe Seite 53.
1249Siehe Seite 41 ¡. und 198 f.
1250Ungef�hrer Verlauf der Limesstra�e.
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Anhaltspunkte dazu wurden jedoch in keinem Fall dokumentiert.Weiters konnten 21 Ziegelplattengr�ber,
zwei Steinkistengr�ber und zwei Grabbauten nachgewiesen werden.
Mit dem Beginn der Belegung des Gr�berfeldes kann an der Wende vom 3. zum 4. Jahrhundert gerechnet
werden.DerGro�teil der Bestattungenweist jedoch in die zweite H�lfte des 4. Jahrhunderts, einzelne beiga-
benlose K˛rpergr�ber k˛nnen bis ins 5. Jahrhundert datiert werden. Interessant ist, dass das innerhalb des
Legionslagers durch keramisches Fundmaterial nachweisbare sp�tsuebisch-germanische Bev˛lkerungsele-
ment auch hier angetro¡en wurde.
Wie bereits erw�hnt, k˛nnte sich der geschlossene Friedhof nach Sˇden bis zu den n�chsten nachgewiesenen
sp�tantiken Gr�berfeldbereichen bei der Albertina und vielleicht sogar bis zur Gel�ndekante, die dort zum
Wien£uss hin abbricht, fortgesetzt haben. Hinweise auf Bestattungen wurden aber erst wieder ab der H˛he
Fˇhrichgasse angetro¡en, wo einzelne sp�tantike Streufunde auf Grabbeigaben schlie�en lassen.1251 Die
n�chste Konzentration von Bestattungen zeigte sich in etwa von der Krugerstra�e bis zur Oper ^ �hnlich
wie bei der Albertina (Gr�berregion G) ^ bereits im Bereich der Gr�berfelder der mittleren Kaiserzeit (Taf.
3; 13.7).1252Und gerade nur hier ¢ndet sich unter den Altfunden ein sp�tr˛misches Steinkistengrab, das sich
aus den Bauteilen �lterer Grabbauten und einer Stele zusammensetzte (GrabB1).1253Leider war es genauso
beraubt aufgefunden worden wie ein zweites aus der Gr�berregion B (Oper), dessen Boden wahrscheinlich
von tegulae gebildet war (Grab B5).
An der Rˇckseite der Oper gelang bereits 1862 der Aufsehen erregendste Grabfund: ein ungest˛rter Sarko-
phag mit Deckel, der neben den sterblichen �berresten eines ca. 2-j�hrigen Kindes ein bedeutendes
Schmuckensemble, sieben Mˇnzen und ein Medaillon enthielt. Eine Datierung ˇber die Grabbeigaben der
Bestattung in die zweite H�lfte des 3. Jahrhunderts ist sehr wahrscheinlich. In der ersten H�lfte des 4. Jahr-
hunderts verstarb der Inhaber des K˛rpergrabes B2. Ein unberˇhrtes Erdgrab mit einem Henkelbecher als
Inventar (Grab B9) und ein gest˛rtes Ziegelplattengrab (Grab B11), das durch den Grabtyp in die zweite
H�lfte des 4. Jahrhunderts zu datieren ist, vervollst�ndigen das Bild des Gr�berfeldbereiches, der vom sp�-
ten 1. zumindest bis an das Ende des 4. Jahrhunderts kontinuierlich genutzt wurde.
Etwas abgelegen ¢nden sich sieben K˛rperbestattungen am ˛stlichsten Rand des Untersuchungsgebietes,
die alle mehr oder weniger gest˛rt waren (Taf. 3.B13^B19). Nur noch bei drei Gr�bern konnten Reste der
Grabbeigaben angetro¡en werden, die bis ins 4. Jahrhundert datiert werden k˛nnen.

Die Gr�berfelder ˛stlich des Legionslagers

An der Ostseite des Legionslagers fˇhrte ein Verkehrsweg in Verl�ngerung der via principalis in Richtung
Osten. Er dˇrfte ungef�hr imBereich derWollzeile ˇber dieWeiskirchnerstra�e und die Landstra�erHaupt-
stra�e verlaufen sein, um dann am Rennweg im Bereich der Zivilstadt von Vindobona in die beschriebene
Trasse der Limesstra�e einzumˇnden.1254 Wie schon dargelegt, k˛nnte es m˛glich sein, dass sich in ihrem
Umfeld ein mittelkaiserzeitliches Gr�berfeld ˛stlich des Stadtparks entwickelt hatte (Taf. 1.N; 12.10 und
13.10).1255

Wenige sp�tr˛mische Gr�ber konnten imUmkreis dieserAusfallstra�e noch im Bereich der ehemaligen Ca-
nabae-Bebauung dokumentiert werden (Taf. 13.15^17).1256 Hinweise auf einfache Ziegelplattengr�ber zeig-
ten sich in der Wollzeile selbst (Taf. 13.16) und an der Dominikanerbastei (Taf. 13.17). Ein einzelner
unverzierter Sarkophag mit einer Frauenbestattung (Grab J5), der wohl auch in das sp�te 3. oder beginnen-
de 4. Jahrhundert zu datieren ist, konnte in der Riemergasse aufgefunden werden.
Es ist nicht anzunehmen, dass hier nur punktuell Bestattungen vorgenommenwurden.Viel eher h�ngt es da-
mit zusammen, dass das Stadtviertel weit weniger von denUmgestaltungen der Jahrhundertwende betro¡en

1251 Siehe Seite 43 ¡.
1252Siehe Seite 43 ¡. und 203 f.
1253Ausgenommen sind die Befunde bei derAlbertina.Hier wurden ebenfalls Inschriftsteine entdeckt.Ob diese jedoch ausGrabzusam-

menh�ngen der sp�tr˛mischen Zeit stammen, geht aus den bisherigen Publikationen nicht hervor.
1254Sakl-Oberthaler 1999, 110^112 Abb. 1 mit weiterfˇhrender Literatur; Harl 1991, 225^229.
1255 Siehe Seite 200 f.
1256Siehe Seite 69 ¡.
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war und uns somit weniger Fundmeldungen zurAuswertung zurVerfˇgung stehen.Da die barocke Bausub-
stanz hier weit besser erhalten ist und die Eingri¡e in den Boden damals nicht so tiefreichend wie bei sp�te-
ren Bauma�nahmen waren, kann hier in Zukunft durchaus noch mit r˛mischen Funden gerechnet werden.
Ein weiteres geschlossenes Gr�berfeldareal kristallisierte sich direkt im ˛stlichenVorfeld des Legionslagers
^ und zwar sˇdlich der zur porta principalis dextra hinfˇhrenden Stra�e ^ heraus (Taf. 9; 13.8).1257 Wie
schon bei den anderenGrabbezirken dargelegt, dˇrften die sp�tr˛mischenGr�berfelderVindobonas bevor-
zugt imUmkreis von Stra�enzˇgen angelegt worden sein. Es w�re demnach nicht abwegig, fˇr das ˛stliche
Lagervorfeld ebenfalls einen solchen anzunehmen, zumal eine den Lagergraben begleitende Stra�e an der
Sˇdfront des Legionslagers belegt ist.1258 Daraus folgt, dass zumindest unmittelbar au�erhalb der porta
principalis dextra in sˇdwestlicher Richtung eine den Legionslagergraben begleitende Stra�e anzunehmen
w�re. Sie wˇrde zuerst demweiteren Grabenverlauf nach Sˇdwesten folgen und dann in die bereits an ande-
rer Stelle postulierte r˛mische Vorl�uferin der K�rntner Stra�e mˇnden. Gerade an diesem Punkt ^ einer
weiteren Stra�enkreuzung ^ ¢ndet sich eine Ansammlung von zwei Steinkisten-, fˇnf Ziegelplatten- und
vierK˛rpergr�bern (GrabK2^K7,K9^K13). Leider sind alle Grabst�tten entweder alt gest˛rt aufgefunden
oder bei den Bauma�nahmen, die sie ans Licht brachten, ruiniert worden.
Zus�tzlich erh�rtet sich die Annahme einer hier verlaufenden Stra�e,wenn man zwei Bauten (Grab K8 und
K19), von denen zumindest einer als sp�tr˛mischer Grabbau interpretiert werden kann, in die �berlegun-
gen miteinbezieht. Die Geb�ude waren Sˇdwest-Nordost ^ also genau parallel zum Legionslagergraben ^
orientiert. Sie mˇssten demnach westlich und ˛stlich des vermuteten Stra�enzuges errichtet worden sein.
Zumindest bei Grabbau K19 konnte durch die noch vorhandene Tˇrschwelle auch die Ausrichtung zum
m˛glichen Verkehrsweg hin festgestellt werden. Vier Steinkistengr�ber und eine K˛rperbestattung inner-
halb des ˛stlichenTeils des Sˇdschi¡es des Stephansdomes waren ebenfalls auf der ˛stlichen Seite der r˛mi-
schen Stra�e gelegen (Grab K14^K18). Eine das Grabareal umfassende Mauer nimmt die Orientierung
der zuerst besprochenen Bauten gleichfalls auf.
Fˇr die Chronologie des Friedhofsareals sind in erster Linie die Grabtypen und die in derenUmkreis aufge-
sammelten Beigabenma�geblich.Weiters k˛nnen zwei gestempelte Ziegel der sp�tr˛mischen Zeit einen ter-
minus post quem fˇr die Zurichtung der Gr�ber in den 70er-Jahren des 4. Jahrhunderts liefern. Im direkten
˛stlichen Vorfeld des Legionslagers sind bislang keine Grabfunde zu Tage gekommen, die wie in anderen
Stadtvierteln einen eindeutigen Beweis fˇr den Beginn der Nutzung als Gr�berfeldbereich bereits im sp�ten
3. oder am Beginn des 4. Jahrhunderts liefern k˛nnten. Jedoch ist anzunehmen, dass in der zweiten H�lfte
des 4. Jahrhunderts sich auch hier gr˛�ere Bestattungsareale ausdehnten.
Der Bereich um den Fleischmarkt und die Postgasse umfasst die nord˛stlichsten insulae im Osten des Legi-
onslagers (Taf. 8 und 13.9).1259 Sie wurden nahe derKante derWiener Stadtterrasse angelegt, die dann einer-
seits im Norden zur Donau und im Osten zum Wien£uss (Acaunus) ab¢el. Gerade fˇr diesen Bereich
stehen uns zahlreiche Fundmeldungen, die bereits im 18. Jahrhundert einsetzten, zur Verfˇgung. Sie zeich-
nen das Bild einer £�chigenVerbauung mitWohngeb�uden in der mittleren Kaiserzeit. Die Rekonstruktion
eines m˛glichen Stra�enzuges, der den Rand des Plateaus in einem Bogen umschreibt, um ungef�hr bei der
Wollzeile in die postulierte Ausfallstra�e in Richtung der Zivilstadt zu mˇnden, w�re nicht von der Hand
zu weisen. Der Umkreis folgender Stra�en wˇrden sich anbieten: Fleischmarkt ^ Postgasse ^ Riemergasse
^ Seilerst�tte.1260

Bereits in der zweiten H�lfte des 3. Jahrhunderts begann man auch hier Friedhofsareale anzulegen.Dies be-
legen zwei Sarkophagbestattungen, die allem Anschein nach vor dem Haus Fleischmarkt 13 gefunden wur-
den (Grab H1^H2).1261

Aus dem 4. Jahrhundert stammt eine Doppelbestattung in einem Steinkistengrab (Grab H3), die 1899 fˇr
Schlagzeilen sorgte. AlsVergleich kann hier gleich das nur wenig entfernteGrabH10 angeschlossenwerden.

1257Siehe Seite 72 ¡.
1258Siehe Seite 31 ¡., 39 und 72 ¡.
1259Siehe Seite 64 ¡.; M. Kronberger,Wien 1, Fleischmarkt 17. In: Krinzinger,Vindobona, 190 f.
1260Interessant ist, dass die Stra�e auch weitere kartierte Gr�ber streifen wˇrde: Grab J5 und J6 im Bereich der Riemergasse und die

Gr�ber B13^B19 in der Seilerst�tte.
1261M˛glicherweise k˛nnte die Erstbestattung in Sarkophag H1 schon frˇher erfolgt sein, da Sarkophage mit Inschrift in unseremGe-

biet schon um dieMitte des 3. Jh. gebr�uchlich waren.
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Auch hier setzte sich die architektonische Ausgestaltung der Grabgrube aus mehreren Steinplatten zusam-
men, wobei der Boden mit tegulae ausgelegt war. Kulturhistorisch interessant ist, dass sich in beiden unge-
st˛rten Gr�bern, die zudem auch gleich orientiert waren, einer der wenigen Nachweise fˇr Speisebeigaben
erhalten hat. Sie waren sowohl bei dem �lteren Ehepaar aus Grab H3 wie auch bei dem erwachsenen Mann
aus GrabH10 auf einemTeller des beigegebenen Geschirrsets deponiert worden.
Ebenfalls ganz gleich orientiert wie die beiden soeben besprochenen Bestattungen war das einzige bislang
dokumentierte Ziegelplattengrab Vindobonas, bei welchem die Abdeckung dachf˛rmig gestaltet worden
war (GrabH9). Chronologisch ist die Bestattung wohl auf Grund der Beigaben an das Ende des 4. Jahrhun-
derts zu reihen.
Vier beigabenlose Erdgr�ber, von denen zwei keinerlei St˛rung aufwiesen (GrabH4 undH5), lie�en sich um
Grabbau H8 kartieren. Bei der Orientierung der Erdgr�ber konnte kein Bezug zum Geb�ude festgestellt
werden. Letzteres verl�uft mit der Ausrichtung NW-SO/NO-SW jedoch genau parallel zum heutigen
Fleischmarkt,waswiederum auf einenm˛glichen Stra�enverlauf ^ wie oben angenommen ^ hindeutenwˇr-
de.
Zusammenfassend kann also auch fˇr die Grablegungen der Region H ein Zeitrahmen vom sp�ten 3. bis zu-
mindest an das Ende des 4. Jahrhunderts angenommen werden. Die vorl�u¢ge Arbeitshypothese, dass der
Friedhof zu beiden Seiten einer Stra�e angelegt worden ist, scheint wahrscheinlich, kann jedoch derzeit nicht
bewiesen werden.

206 Auswertung

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Zusammenfassung/Summary

Genau dort,wowahrscheinlich ab der Zeit des Kaisers Domitian (81^96 n.Chr.) das LegionslagerVindobo-
na errichtet wurde und sich in seinemVorfeld die zugeh˛rige Lagervorstadt (canabae legionis) ausbreitete,
erstreckt sich heute der 1. Wiener Gemeindebezirk. Die topogra¢sche Lage auf einer natˇrlich geformten
Terrasse, die von Flussl�ufen begrenzt wurde, bot optimale Voraussetzungen. Der hier umrissene Raum
wurde in verschiedenen Epochen, je nach den Bedˇrfnissen der hier lebendenMenschen, unterschiedlich ge-
nutzt.Obwohl das eigentliche LegionslagerVindobona, das auch sp�ter denKern dermittelalterlichen Stadt
bildete, relativ gut erforscht ist, ist bislang wenig Konkretes ˇber die zugeh˛rige Lagervorstadt bekannt.
Indem im Zuge dieser Arbeit ein ganz bestimmter Teilaspekt der Siedlungsentwicklung, n�mlich die topo-
gra¢sche und chronologische Fixierung der Friedhofsareale, herausgesch�lt wurde, gelang eine Ann�he-
rung an mehrere Fragestellungen:
Publikationen, diemanchmal selbst historischenWert besitzen,undFundnotizen, die sich ˇber 100 Jahre an-
gesammelt hatten, lieferten Informationen zur genauen Lage von insgesamt 174 Bestattungen. Somit lie�en
sich 6 Brandgr�ber, 13 Grabstelen, 2 Inschriftsteine, 8 Sarkophage, 12 Steinkistengr�ber, 38 Ziegelplatten-
gr�ber, 56 einfache K˛rperbestattungen in Erdgr�bern, zwei gemauerte Grabst�tten, eine verputzte Grab-
mulde, 5 sp�tr˛mische Grabbauten und eine Vielzahl an Architekturteilen von Grabdenkm�lern unter
Zuhilfenahme moderner digitaler Stadtpl�ne kartieren (Taf. 1; 12 und 13).
Durch die chronologische und kulturhistorische Einordnung der Grabtypen und des Fundmaterials konnte
herausge¢ltert werden,wie sich in den jeweiligen Stadtvierteln die Abfolge von Siedlung und Gr�berfeld er-
eignete und wann dies voraussichtlich geschah. Ausgehend von der Tatsache, dass es in der r˛mischen Epo-
che nicht gesetzeskonform war, sich in Friedhofsbereichen anzusiedeln, konnten derart belegte Fl�chen als
Wohn- oderWerkst�ttenareale ausgeschlossen werden. Im Gegenzug standen die von Bestattungen ausge-
sparten Bereiche dem t�glichen Leben zurVerfˇgung.Konkret stellte sich heraus, dass die frˇhestenGr�ber
l�ngs der Limesstra�e in einemBereich angelegt wurden, der schon an derWende vom 1. zum 2. Jahrhundert
wieder von Canabae-Bauten ˇberlagert wurde (Gr�berregion C, Stallburggasse). Ebenfalls an der Limes-
stra�e bildete sich am sˇdlichen Rand der Stadtterrasse ein geschlossenes Gr�berfeld heraus, das wohl
vom sp�ten 1. bis zumindest an das Ende des 4. Jahrhunderts bestanden hatte (Gr�berregion G, Albertina
und B, Oper). Monumentale Grabbauten wurden noch weiter sˇdlich, amUfer desWien£usses (Acaunus),
errichtet (Gr�berregion M, Karlsplatz). Bislang nicht bewiesen, aber doch im Bereich des M˛glichen, ist
die Lokalisierung eines weiteren mittelkaiserzeitlichenGr�berfeldes an der Stra�e von der porta principalis
dextra nach Osten in Richtung der Vindobonenser Zivilstadt (Taf. 1.N).
Durch die Forschungen der letzten Jahre lassen sich immer mehr Anhaltspunkte au£isten, die darauf hin-
weisen, dass die Umstrukturierungen in der Verwaltung des R˛mischen Reiches an derWende vom 3. zum
4. Jahrhundert, die im gesamten Imperium Spuren hinterlassen haben, auch inVindobona bemerkbar sind.
So bedingte die Reduktion der Truppenst�rke, dass innerhalb der Legionslagermauern Raum frei wurde,
um auchTeile der Zivilbev˛lkerung aufzunehmen.Gro�e Bereiche der ehemaligen canabae legioniswurden
nach und nach verlassen, abgetragen und das Ruinengel�nde zur Anlage von Friedh˛fen genˇtzt. Der Be-
ginn dieses Prozesses lie� sich durch Gr�ber, die sowohl imOsten (Gr�berregion H, Fleischmarkt), im Sˇd-
westen (Gr�berregion D, Minoritenplatz) als auch im Westen (Gr�berregion O, Votivkirche) des Lagers
angelegt wurden, n�her bestimmen. Er dˇrfte im letzten Drittel des 3. Jahrhunderts anzusetzen sein. In der
zweiten H�lfte des 4. Jahrhunderts scheint es nur noch wenige Stadtviertel gegeben zu haben, die nicht zu
Bestattungszwecken genutzt wordenwaren.Mehr oder weniger geschlossene Friedhofsbereiche erstreckten
sich entlang der Limesstra�e von der Freyung (Gr�berregion E, Freyung) ˇber denMinoritenplatz (Gr�ber-
region D), die Stallburggasse (Gr�berregion C) und den Neuen Markt (Gr�berregion A) zum bereits in der
mittlerenKaiserzeit fˇr funerale Zwecke genutztenGebiet um dieAlbertina (Gr�berregionG) und die Oper
(Gr�berregion B).
Ein �hnliches Bild bietet sich im Osten des Legionslagers: Die Bestattungspl�tze gruppieren sich am Rand
des Plateaus der Stadtterrasse, um den Fleischmarkt im Norden (Gr�berregion H) und um die Wollzeile
und die Riemergasse (Gr�berregion J, Jakobergasse) im Nordosten. Auch in der Senke unterhalb des Plate-
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aus, imWiental, deuten vereinzelte Funde zerst˛rter Gr�ber an der Dominikanerbastei auf ein Gr�berfeld
hin.
Im direkten sˇd˛stlichen Vorfeld des Legionslagers h�ufen sich mehrere Bestattungen um den Stephans-
platz (Gr�berregion K) und Stock-im-Eisen-Platz, die sich m˛glicherweise an einer Stra�e orientierten, die
entlang des ˛stlichen Lagergrabens verlief, um in einen weiteren Verkehrsweg zu mˇnden, der demVerlauf
der K�rntner Stra�e nahe kommt und am heutigen NeuenMarkt (Gr�berregion A) vorbeifˇhrte.
Damit kann fˇr Vindobona der ann�hernd gleiche Prozess des allm�hlichenVerlassens der Siedlungsareale
au�erhalb des Legionslagers und des Rˇckzugs in das gesicherte Areal innerhalb der schˇtzenden Mauern
nachgewiesen werden, der sich auch schon fˇr die Siedlungsabl�ufe weiterer Milit�rstˇtzpunkte in und au-
�erhalb Pannoniens abzeichnet.1262 Dabei ist das allm�hliche Heranrˇcken der Gr�berfelder an die nun-
mehr fˇr Siedlungszwecke gewidmeten Gebiete ein allgegenw�rtiges Ph�nomen.1263

Zur Lokalisierung etwaiger sp�tr˛mischer Siedlungsareale au�erhalb des Legionslagers bieten sich nur
wenige Fl�chen an. Allen voran ist hier das Gebiet an der Kreuzung Limesstra�e/Verl�ngerung der via
decumana um den Michaelerplatz anzufˇhren, fˇr den Nachweise von handwerklicher T�tigkeit bis in die
Sp�tantike gelungen sind. Theoretisch m˛glich w�re, dass sich das Viertel bis zum Ottakringer Bach im
Nordwesten und bis zur Dorotheergasse im Sˇdosten erstreckt haben k˛nnte. Auch auf einer Gel�ndeerhe-
bung westlich des Michaelerplatzes sind bislang keine Gr�ber entdeckt worden.
EineAu£˛sung der streng festgelegtenWidmung von Siedlungsareal undBegr�bniszonen,wie sie in anderen
Siedlungszentren im 4. und 5. Jahrhundert punktuell und eher zuf�llig zu Tage tritt, konnte in Vindobona
nicht nachgewiesen werden.1264 Dies ist wohl ein Ph�nomen, das erst viel sp�ter, im 6. und 7. Jahrhundert,
zum Tragen kommt. Gerade fˇr diese Zeit sind im Bereich des sp�tantiken Siedlungszentrums innerhalb
der Legionslagermauern Gr�ber der Langobardenzeit belegt.1265 ObVindobona jedoch zu dieser Zeit noch
besiedelt war, ist bislang nicht nachgewiesen.1266Eswird sich hier wohl eher umGrablegen in bereits verlas-
senem und verfallenemGebiet handeln.
Keine Informationen stehen uns fˇr die Parzellen beiderseits der Verl�ngerung der via principalis nach
Osten etwa ab demChor des Stephansdomes bis zurRiemergasse zurVerfˇgung.Dadieser Bereich gro�teils
vomBauboom der Jahrhundertwende verschont blieb, ist einerseits noch viel von der barocken Bausubstanz
erhalten, andererseits stehen uns deshalb auch kaum Fundnotizen zur Verfˇgung, die Informationen zur
Nutzung des Stadtviertels w�hrend der Antike liefern k˛nnten.
Die Recherchen zu der vorliegenden Arbeit haben weitere Anhaltspunkte ergeben, die die Zusammenset-
zung der sp�tr˛mischen Bev˛lkerung in und um den Milit�rstˇtzpunkt Vindobona beleuchten. Durch die
Grabbeigaben aus zwei Bestattungen im Bereich des Fleischmarktes (Grab H2 und H3) und einige Kera-
mikfragmente vom Neuen Markt (Gr�berregion A), die wohl dem sp�tsuebischen Milieu zuzuz�hlen sind,
wurde die Pr�senz von Germanen best�tigt, die bereits von M. Pollak fˇr das Legionslager nachgewiesen
wurde.1267 Betrachtet man zudem das n�here geogra¢sche Umfeld Vindobonas, so best�tigt sich auch hier
das Nebeneinander von sp�tr˛mischer romanischer Bev˛lkerung und zugewanderter Germanen.1268 Eine

1262Fˇr Pannonien auszugsweise nur die Legionsstandorte:Carnuntum:Ch.Ertel in: Ertel/Gassner et al.1999,16^20 Planbeil.1; Kand-
ler et al. (Anm. 1233) 20^22, 52 f. ^ Brigetio: Borhy et al. (Anm. 1233) 20^24; L. Borhy, Aeternae Quieti Perpetuae: Ein Sarkophag-
fund aus Brigetio. Zeitschr. Papyr. u. Epigr. 130, 2000, 253^256; ders., Brigetio. Ergebnisse der 1992^1998 durchgefˇhrten
Ausgrabungen (Munizipium, Legionslager, Canabae, Gr�berfelder). In: S� as› el Kos/Scherrer 2004, 231 f. ^ Aquincum: Topa¤ l 2003,
163; P. Szidi, Aquincum.Ergebnisse der topographischen und siedlungshistorischen Forschungen in den Jahren 1969^1999. In: S� as› el
Kos/Scherrer 2004, 215, 217 f. 221.

1263Siehe auch Haug 2003, 282^284.
1264Haug 2003, 276 f. ^ Ausgehend vomBeispiel Rom sind intraurbaneNekropolen erst ab dem sp�ten 6. Jh. greifbar. R.Meneghini/R.

Santangeli Valenzani, Intra-mural Burials at Rome Between the Fifth and Seventh Centuries AD. In: Pearce/Millett/Struck 2000,
263.

1265GC 1951___01: Bei derKanalverlegung in der Salvatorgasse/Ecke Sto� imHimmel wurden imBereich des Lagerbades vier Langobar-
dengr�ber mit Beigaben aufgedeckt. Neumann 1967, 52 Abb. 17, 57 f. Taf. XXXVIII^XL.2^3; A. Neumann, I.^Salvatorgasse. F�
6, 1951^1955 (1967) 124, 139f.; ders., Ein Langobardenfriedhof in der Inneren Stadt. Amtsbl. StadtWien 57, 1952, Nr. 10,2.

1266Keramische Nachweise auf eine erste zaghafteWiederbesiedlung imMittelalter lassen sich im Bereich des Legionslagers erst in das
9./10. Jh. datieren. I. Gaisbauer, �berlegungen zur Vorlage von Keramik aus Altgrabungen am Beispiel Wien ^ Innere Stadt. In:
BeitrMA� 20, 2004, 43^58.

1267Auswertung der Siedlungsfunde vomWildpretmarkt in einem ehemaligen mittelkaiserzeitlichen Kasernenbereich des Legionsla-
gers. Pollak 1992.

1268Zusammengestellt von H. Friesinger, Bemerkungen zu den frˇhgeschichtlichen Grab- und Siedlungsfunden vonWien-Leopoldau.
ArchA 68, 1984, 127^148 bes. 135 Abb. 17.
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Rolle fˇr die Grenzverteidigung spielte hier m˛glicherweise eine noch nicht n�her bestimmte Anlage, be-
stehend aus Siedlung und Gr�berfeld am n˛rdlichen Donauufer in der Flur Donaufeld in Wien-Leopol-
dau,1269 die zumindest in der mittleren Kaiserzeit einen milit�rischen Hintergrund gehabt haben
k˛nnte.1270 Der Beweis, dass sich diese Akkulturationsprozesse nicht nur im grenznahen Bereich vollzogen
haben, konnte zuletzt auch fˇr das Hinterland von Vindobona ^ in der nieder˛sterreichischen Thermenre-
gion ^ nachgewiesen werden.1271

Die sehr geringe Anzahl von Bestattungen entt�uscht zwar zun�chst, da sich leicht hochrechnen l�sst, wie
viele Menschen an einem Legionsstandort, der an die 350 Jahre bestand, begraben werden mussten. Den-
noch geben die 174 Bestattungen punktuelle Einblicke ˇber die Anlage der Gr�berfelder und deren Chrono-
logie in diesem Zeitraum. Die Informationen, die hier zusammengetragen wurden, k˛nnen somit durch
jeden Neufund erweitert und relativiert werden.Wie jˇngst durch die Aufdeckung des Gr�berfeldes bei der
Albertina bewiesenwurde, besteht auch durchaus noch dieHo¡nung, zusammenh�ngende Bestattungspl�t-
ze anzutre¡en, die fˇr die Auswertung kulturhistorischer Ph�nomene und chronologischer Abl�ufe von
gr˛�ter Bedeutung sind.

The ancient Roman legionary fortress of Vindobona and its canabae legionis is located exactly at the place,
where nowadays the 1st district, the centre of Vienna, is to be found. A naturally formed terrace surrounded
by rivers o¡ered the best prerequisites for the foundation of a fortress in ancient times. This outlined space
was used in very di¡erent ways according to the needs of the respective people.The fortress territory, which
was also the centre of medieval Vienna, has been investigated most thoroughly, but little is known about
the surrounding areas which were used to install workshops, dwellings and for entertainment.Through em-
phasizing the topographical and chronological speci¢cations of cemetery areas as a certain part of the settle-
ment structure, the following questions can now be answered:
The evaluation of publications and note texts of the last hundred years provides information about altoge-
ther 174 burials. Supported by modern digital plans of Vienna 6 cremation burials, 13 steles, 2 panels, 8 sar-
cophagi, 12 stone co⁄ns, 38 tiled graves, 56 simple inhumations, 2 built tombs, 1 plastered burial pit, 5 late
Roman grave buildings and many pieces of monuments tombs were mapped.
The chronological and cultural classi¢cation of grave types and artefacts allows the accumulation of know-
ledge about the time and space where the burials were made within the available area. Because Romans ne-
ver settled within a necropolis, burial zones where excluded from the possible usage as areas for dwellings
and workshops. On the other hand the areas without burials were available for daily life districts.
In detail, proof was found, that the earliest graves along the Limes road had been overlaid by canabae buil-
dings at the end of the 1st to the beginning of 2nd century (burial regionC). Along the same radial road there
was a closed necropolis at the southern edge of the town terrace existing from about the late 1st to approxi-
mately the end of the 4th century (burial region G and B). Further south along the bank of the Wien river
(Acaunus) monumental grave buildings were built (burial regionM). Eastwards, in the direction of the civil
settlement of Vindobona, a further, but not provable necropolis can be assumed on both sides of the prolon-
ged via principalis.
Researchwork from the last few years providesmore andmore clues, that the restructuring of theRoman so-
ciety and its administration at the turn of the 3rd to the 4th century is also perceptible inVindobona.The re-
duction of troop strength in this period causes free space within the walls of the fortress, which is then used
by the civil population. Extended areas of the former canabae legionis were continuously left vacant, then

1269Im Siedlungsmaterial der 2.H. des 4. bis 5. Jh. fanden sich u. a. neben einer germanischen Bˇgelknop⁄bel aus Bronze mit Eisenspi-
rale auch zwei r˛mische Zwiebelknop⁄beln. Die keramischen Funde weisen romanische Zˇge auf. Aus Grab 3 und aus zwei Ver-
wahrfunden stammen drei Schwerter und weiters Fundmaterial aus dem beginnenden 5. Jh., das auf ostgermanische und
reiternomadische, hunnische Gruppen hinweist.

1270GC 1936___07: Funde aus der Sandgrube Grodowski, Eipeldauerstra�e; 20./21. Okt. 1936; E. Beninger/R.Wadler,Wien. 21. Bezirk.
Leopoldau. F� 2, H. 3, 1936 (1937) 182; G. Pascher, R˛mische Siedlungen und Stra�en im Limesgebiet zwischen Enns und Leitha.
RL� 19 (Wien 1949) 174; Franz/Neumann (Anm. 812) 205; Neumann, Ziegel, Nr. 213, 238, 312, 384, 609, 968, 981^983, 985^987,
1552; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 258, 259, 274, 304, 306^309, 825 (lateres, legio X gemina); 338, 1148, 1174, 1311, 1327 (tegulae, legio X
gemina); 2372 (tegula, legio XIIII gemina); weiters imbrices und Tubulaturziegel ohne Inv. Nr.; Friesinger (Anm. 1268) 127^148
Abb. 4.

1271Talaa/Herrmann 2004, 176 f.
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planished and rededicated as cemeteries. Burials in the east (burial region H) and in the south-west (burial
region D) of the legionary fortress from the last third of the 3rd century mark the starting point of this pro-
cess. In the second half of the 4th century only few town districts, which were not used as a necropolis, seem
to have existed.More or less closed cemeteries were laid out along the Limes road from the Freyung (burial
region E), the Minoritenplatz (burial region D), the Stallburggasse (burial region C) and the Neuer Markt
(burial region A) to areas which have also been used for funeral purpose the centuries before: the Albertina
(burial region G) and todays Opera (burial region B).
A similar situation is to be found in the area east of the fortress: Burials form groups at the edge of the town
terrace plateau around the Fleischmarkt in the north (burial region H), theWollzeile and the Riemergasse
in the north-east (burial region J).Occasional ¢ndings of destroyed graves below the terrace close to theDo-
minikanerbastei in the valley of theWien river indicate a further cemetery.
On the other hand we have burials immediately in front of the ditch east of the legionary fortress around the
Stephansplatz (burial region K), which maybe were lined up beside a street corresponding to the K�rntner
Stra�e in direction to the NeuerMarkt.
The localisation of the lateRoman canabae outside the fortress has been restricted to only few zones, prima-
rily the area of the intersection of the Limes road and the prolonged via decumana around the Michaeler-
platz which proved to have been the site of craft activity. The theoretical boundaries of the district were the
Ottakringer Bach in the north-west and the Dorotheergasse in the south-east. On a hilltop nearby the Mi-
chaelerplatz no graves were to be found.
There is no information about the use of the region beside the prolonged via principalis eastwards up to the
Riemergasse. Hardly any notes report about ¢ndings in this area because it had been spared from the great
building boom at the turn of the 19th century.
At ¢rst the total number of knownRoman burials seems to be disappointing.Taken the fact, that it is a legio-
nary site with a duration of 350 years, one would expect much more of them. Nevertheless the 174 burials
give a selective insight into the structure and the chronology of cemeteries during this period.The accumula-
ted information is therefore to be seen only as a relative and casual truth. Our knowledge on this topic will
constantly be extended and either con¢rmed or negated by each newly found grave.The recent discovery of
the cemetery nearby the Albertina for example suggests the probability of ¢nding further coherent places
of burials which have eminent importance to evaluate cultural phenomena and chronological sequences.
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Katalog der Gr�ber

Im Folgenden werden die in den Quellen zug�nglichen Nachrichten zu Grabfunden im Bereich der canabae
legionis von Vindobona nach Gr�berregionen aufgelistet.1272 Grundlage des Gr�berkataloges sind neben
s�mtlichen zumThema erschienenen Publikationen u. a. Fundakten (FA), Fundtagebˇcher (FT) und Fund-
protokolle (FP), die seit 1895mehr oder weniger regelm��ig angelegt wurden.1273Hinzu kommen die Inven-
tarbˇcher des Museum Vindobonense1274 und des Historischen Museums der Stadt Wien (heute Wien
Museum). Zwei ,,alte‘‘ Inventarbˇcher umfassen die Jahre 1913 bis 1916. 1928, nach der Zusammenlegung
der Sammlungen des Rathaus-Museums und des R˛mischen Museums (Museums Vindobonense) in der
Rainergasse, wurde der gesamte Fundbestand neu inventarisiert. Daraus sind drei ,,neue‘‘ Inventarbˇcher
hervorgegangen, die bis 1942 gefˇhrt wurden. Zus�tzlich wurde im Jahr 1937 ein Sonderinventarbuch ange-
legt.
Die Qualit�t der Angaben ist stark von den zur Verfˇgung stehenden Quellen abh�ngig. Bedingt durch den
Forschungsstand aber auch durch verschiedene Notgrabungssituationen wurden die einzelnen Gr�ber in
den seltensten F�llen exakt eingemessen. Durch die gro� angelegte Baut�tigkeit seit der Jahrhundertwende
haben sich bisweilen Baulinien ver�ndert, von denen aus die arch�ologischen Bodenfunde eingemessenwur-
den. Im Stadtbild damals pr�sente bauliche Fixpunkte, die ebenso als Anhaltspunkte fˇr die Lokalisierung
einzelner Befunde dienten, sind oft nicht mehr vorhanden. In diesen F�llen wurden �ltere Stadtkarten oder
alte Ansichten fˇr die �bertragung in die heutigen digitalen Stadtkarten zu Hilfe genommen.
Genaue stratigra¢sche Aufzeichnungen fehlen beinahe g�nzlich. Das zieht nach sich, dass exakte Oberkan-
ten von Grabgruben nur in sehr seltenen F�llen verzeichnet sind. Meist wurden nur die Tiefen, in denen
greifbare �berreste von Gr�bern ^ wie etwa Skelettreste, Ziegel- oder Steinplatten ^ zu Tage kamen, ver-
zeichnet. Dabei ging man immer vom jeweiligen rezenten Stra�en- oder Gehniveau aus. Dies birgt naturge-
m�� Ungenauigkeiten in sich, da sich diese Niveaus durch verschiedenste Bauarbeiten, wie Neup£asterung
von Stra�en und Pl�tzen etc., bis heute kontinuierlich ver�ndert haben.1275 Aus diesem Grund musste auf
die Angabe von Oberkanten (OK) oder Unterkanten (UK) weitgehend verzichtet werden. Um ein Bild der
Situation zu vermitteln, wurden die Quellen m˛glichst im Original wiedergegeben.
Die Orientierungen der Gr�ber wurden den Fundakten und besonders den jeweiligen Publikationen ent-
nommen. In manchen F�llen sind dort imText nur die Haupthimmelsrichtungen angegeben. Auf den zuge-
h˛rigen Pl�nen sind die Orientierungen teilweise genauer eingetragen. Wenn dies der Fall war, wurden
diese ˇbernommen. ImText und imKatalogwurden jedoch dieHaupthimmelsrichtungenbeibehalten,wenn
die tats�chliche Orientierung nur geringe Abweichungen aufwies. Die erstgenannte Himmelsrichtung zeigt
dabei die Position des Kopfes an, oft war jedoch nur die allgemeine Graborientierung eruierbar.
Um einen guten�berblick ˇber s�mtliche Gr�ber zu vermitteln,wurden die wichtigsten Daten gra¢sch um-
gesetzt und in den Taf. 14 bis 19 zusammengestellt. Hier scheinen auch ^ wenn vorhanden ^ die wichtigsten
Daten zu den einzelnen Bestattungen, wie die Positionen der einzelnen Grabbeigaben, das Geschlecht der
Toten, die genaue Orientierung, der Grabtyp etc., auf.
Eine weitere Schwierigkeit bestand darin zu entscheiden, ob das in den Quellen aufgez�hlte Fundmaterial
wirklich als Grabbeigabe zu werten ist oder nur Bestandteil des die Gr�ber umgebenden Erdreiches war.
Dies ist darauf zurˇckzufˇhren, dass diemeisten sp�tantiken Friedhofsbereiche erst angelegt wurden, nach-
dem man die nicht mehr bewohnten Bauten der mittleren Kaiserzeit einplanierte. Diese Schichten sind er-
wartungsgem�� reich mit Fundmaterial durchsetzt. Im Katalog wurden ausschlie�lich jene Fundobjekte
n�her angefˇhrt, die sicher als Grabbeigaben gedeutet werden konnten. Fˇr die Auswahl wurden neben
der Bewertung des in denQuellen aufgelistetenMaterials die gesamten Bodenfunde der jeweiligen Fundstel-

1272Siehe Seite 36 ¡. und 41 ¡.
1273 Siehe auchU. Stipanits,�ber 100 Jahre handschriftliche Fundmeldungen und ihre EDV-gestˇtzte Erfassung. FWien 1, 1998, 67^72;

Mosser 1999, 51.
1274Das Museumwurde am 27.Mai 1903 er˛¡net und erlitt 1945 einen Bombentre¡er.
1275Aus der Beobachtung von Baustellen in derWiener Innenstadt geht hervor, dass in derRegel mit 5 bis 10 cmH˛henunterschied vom

Stra�enniveau der Jahrhundertwende bis heute zu rechnen ist.
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le in den Depots desWien Museum durchgesehen, um einen �berblick ˇber die Chronologie des gesamten
Materials zu erhalten. Soweit au⁄ndbar, wurden die den Gr�bern zugeordneten Beigaben im Original be-
gutachtet und gezeichnet. Leider sind gerade die sch˛nsten Objekte oft nicht mehr vorhanden. Ein Gro�teil
der Sammlung ging am Ende des Zweiten Weltkrieges verloren, als das Museum Vindobonense im Jahr
1945 einen Bombentre¡er erlitt.1276

Ma�- und Farbbestimmungen wurden, sofern sie nicht anhand des Originals bestimmbar waren, den Quel-
len entnommen.1277 Fˇr die Farbbestimmungen von Keramik dienten die Munsell Soil Color Charts (New
Windsor, NewYork 1994).
Die in den Tafeln abgebildeten Ziegelstempel spiegeln meist nicht den originalen Erhaltungszustand, son-
dern nur den Stempeltyp der einzelnen Stˇcke wider. Da die Stempel normiert waren, wurden hier stellver-
tretend, um gr˛�tm˛gliche Anschaulichkeit zu bieten, die meist vollst�ndig erhaltenen Stempeltypen aus
der Arbeit von B. Lo¤ ¤ rincz verwendet.1278

Die Verwahrorte der einzelnen Objekte sind den Buchstabenkˇrzeln der Inventarnummern zu entnehmen.
DiemeistenObjekte stammen aus der Sammlung desWienMuseum (MV).Einige Stˇcke werden imKunst-
historischenMuseumWien aufbewahrt (KHM).
Fˇr dieDatierung derGr�ber wurde dieDatierung der sicher zuweisbaren Fundstˇcke herangezogen.Diese
k˛nnen aber jeweils nur als terminus post quem verstanden werden. Bei Gr�bern ohne sicher zuweisbare
Fundobjekte steht die auf den Seiten 88¡. erarbeiteteDatierung derGrabtypen als chronologischerRahmen
zur Verfˇgung.

Gr�ber in Region A (NeuerMarkt)
(Abb. 39.A; Taf. 1.A; 2; 20^26)

Grab A1 (Abb. 43.B; Taf. 2.A1; 15.A1; 20.A1)
Wien 1, NeuerMarkt/Kapuzinerkirche (ehem.Garten des Kapuzinerklosters), 1824
GC: 1824___02
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett)
Orientierung: ?
Tiefe: 2,8 m
Lit.: J. Schlickh, Neu entdeckte Denkmahle r˛mischer Vorzeit.Wiener Zeitschr. Kunst, Lit., Theater u.Mode 101, 1824, 877 f.; Kenner,
Geschichte 1897, 115; Kronberger/Mosser 2001, 192 f. Taf. 1.
Dat.: 1. H. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Im Garten des Kapuzinerklosters fand man bei der Erweiterung der kaiserlichen Gruft im April 1824 drei r˛mische Gr�ber. Eines da-
von ^ Grab A1 ^ wird durch die Beschreibung als Ziegelplattengrab charakterisiert: ,,Die Fundstelle liegt zwischen den H�usern Neuer
Markt Nr. 9 und Spiegelgasse Nr. 21. Hier stiess man in einer Tiefe von 2˝8 M. unter der Ober£�che auf einen aus Ziegeln der 10., 13.,
14.,15. und 30. Legion sowie der Cohors I Aelia Sagittariorum zusammengesetzten Sargmit Skelet, nebenwelchem eine Fibula lag.‘‘1279

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXGS (legio X gemina Severiana), tegula (Taf. 20.A1.1)
Inv. Nr.: KHM 231
Ma�e: L 50,5 cm, B 40,5^41,5 cm, D 2,3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 405 Typ 65 Taf. 5.16; Neumann, Ziegel, Nr. 2140; CIL III 4659/3a; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192
Taf. 1.
Dat.: 222^235 n.Chr.
2.Gestempelter Ziegel: [LEGXII]II GM (legio XIIII geminaMartia victrix), tegula (Taf. 20.A1.2)
Inv. Nr.: KHM 261a
Ma�e: D 2,2^2,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2259 Typ 81 Taf. 42.2; Neumann, Ziegel, Nr. 2287; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192 Taf. 1.

1276Da auf alten Fotogra¢en ersichtlich ist, dass sich die Sch�den im Schauraum in Grenzen hielten, kann angenommen werden, dass
Einiges Plˇnderern zum Opfer gefallen ist.

1277Hier ¢nden sich allerdings bei ein und denselben Stˇcken immer wieder abweichendeWerte.
1278SeineTypologie wurde aus demWiener Ziegelstempelmaterial erarbeitet. Siehe Lo¤ ¤ rincz, Ziegel und http://www.ubi-erat-lupa.org/

ZIEGEL___site/.
1279Kenner, Geschichte 1897, 115.
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3.Gestempelter Ziegel: COHR IELSAG (cohors I Aelia sagittariorum), tegula (Taf. 20.A1.3)
Inv. Nr.: KHM 265
Ma�e: D 2,2^3,7 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2613 Typ 4 Taf. 58.11; Neumann, Ziegel, Nr. 2309; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192 Taf. 1.
4.Gestempelter Ziegel: 13. Legion (legio XIII gemina), tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2059; Kenner, Geschichte 1897, 115; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192 Taf. 1.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
5.Gestempelter Ziegel: 30. Legion (legio XXXUlpia victrix), tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2530; Kenner, Geschichte 1897, 115; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192 Taf. 1.
Dat.: 102/103^118/119 n. Chr.
6.Gestempelter Ziegel: 15. Legion (legio XVApollinaris), tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 115; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 192 Taf. 1.
Dat.: 1. Jh. n. Chr.
7. Zwiebelknop⁄bel: Bˇgelknopf und Nadel abgebrochen, Bronze (Abb. 43.B; Taf. 20.A1.7)
Inv. Nr.: KHMVI 1396 (alt 920)
Ma�e: L 8,5 cm, B 6,4 cm
Typ: Pr˛ttel 2; Keller 2 Variante C
Lit.: Buschhausen 1971, 31; Petronell-Katalog 1973, 198 Nr. 310; Vindobona-Katalog 1978, 263 M 113; Kronberger/Mosser 2001, 180 f.
193 Taf. 1.
Dat.: 1. H. 4. Jh. n. Chr.

Grab A2 und A3 (Abb. 43.D; Taf. 2.A2^A3; 15.A2^A3; 20^21.A2/A3)
Wien 1, NeuerMarkt/Kapuzinerkirche (ehem.Garten des Kapuzinerklosters), 1824
GC: 1824___02
Erdgr�ber, zwei K˛rperbestattungen (vollst�ndige Skelette)
Orientierung: ?
Tiefe: 2,8 m?
Lit.: J. Schlickh, Neu entdeckte Denkmahle r˛mischer Vorzeit.Wiener Zeitschr. Kunst, Lit., Theater u.Mode 101, 1824, 877 f.; Kenner,
Geschichte 1897, 115; Kronberger/Mosser 2001, 193 Taf. 1^2.

Beschreibung

Kenner schreibt, dass man nahe bei Grab 1 ,,auf zwei scheinbar in die blosse Erde gesenkte Leichen‘‘ stie�. Neben ihnen wurde eine
,,grosse Fibula (Fig. 69) [Nr. 2] und ein Armband aus Bronze, hohl (Fig. 70) [Nr. 3], Bruchstˇcke vonGlas- und Thongef�ssen, ein bron-
zener Sesterz des Kaisers Hadrian mit der thronenden Roma[Nr. 4] undMetallpl�ttchen mit Reliefs (Fig. 71^73) [Nr. 1a^c] aufgelesen;
das schm�lere stellt eineKampfscene mit B�ren, das eine breitere einen r˛mischen Reiter und einen Asiaten imKampfemit einem Pan-
ther, das andere eine Fl˛tenbl�serin dar.‘‘1280 Die Funde sind leider nicht eindeutig Grab 2 oder 3 zuordenbar. Um welche Glas- und
Tongef��e es sich handelte und ob sie ˇberhaupt als Grabinventar zu werten sind, konnte nicht mehr herausgefunden werden.

Funde

1. Fˇnf Teile eines bronzenen K�stchenbeschlages
1a. K�stchenbeschlag: Bronzeblech; Darstellung eines Reiters mit Speer, darunter, verkleinert, eine Person mit phrygischer Mˇtze im
Kampf mit einem Panther (Taf. 20.A2/A3.1a)
Inv. Nr.: KHMVI 1330
Ma�e: B 6,5 cm, H 6,6 cm
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 253 f.M 23; Buschhausen 1971, 32 f. A 7.5 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 177^180, 193 Abb. 15 Taf. 1.
1b.K�stchenbeschlag: Bronzeblech; Darstellung einer Fl˛tenspielerin (Taf. 20.A2/A3.1b)
Inv. Nr.: KHMVI 1331
Ma�e: B 6,5 cm, H 7 cm
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 253M 21; Buschhausen 1971, 32 A 7.5 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 177^180, 193 Abb. 16 Taf. 1.
1c.K�stchenbeschlag: Fragment eines schmalen Bronzebleches; Darstellung einer Jagdszene (Taf. 20.A2/A3.1c)
Inv. Nr.: KHMVI 1334
Ma�e: L (erh.) 9,8 cm, H 2,7 cm
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 253M 22; Buschhausen 1971, 32 A 7.4 Taf. 8; Kronberger/Mosser 2001, 177^180, 193 Abb. 17 Taf. 1.
1d. Schlˇssellochbeschlag: Bronzeblech in Form eines Kreises mit oben und unten abgeschnittenen Segmenten (Taf. 20.A2/A3.1d)
Inv. Nr.: KHMVI 1333 (alt 869)
Ma�e: Dm 5,3 cm, H 4,5 cm, Dm (Loch) 2,1 cm
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 253M 19; Buschhausen 1971, 32 A 7.1; Kronberger/Mosser 2001, 177^180, 193 Taf. 1.
1e. Schlˇssellochbeschlag: Rechteckiges Bronzeblech, dessen rechter und unterer Rand erhalten sind
Inv. Nr.: KHMVI 1332

1280Kenner, Geschichte 1897, 115.
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Ma�e: B 6,2 cm, H 6 cm
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 253M 20; Buschhausen 1971, 32 A 7.2; Kronberger/Mosser 2001, 177^180, 193.
2. Zwiebelknop⁄bel, Bronze (Abb. 43.D; Taf. 21.A2/A3.2)
Inv. Nr.: KHMVI 1402
Ma�e: L 10 cm, B 6,15 cm
Typ: Pr˛ttel 3/4 Variante B; Keller 3B oder 4A
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 263 f. M 114; Kenner, Geschichte 1897, 115 Fig. 69; Buschhausen 1971, 31; Petronell-Katalog 1973, 198
Nr. 309; Kronberger/Mosser 2001, 180 f. 193 Abb. 20 Taf. 2.
Dat.: 330^Anf. 5. Jh. n. Chr.
3.Hohler Blecharmring, Bronze (Taf. 21.A2/A3.3)
Inv. Nr.: NHM 34766
Ma�e: Dm 7,5 cm
Typ: Keller 7; Riha 3.22.2; Konrad 1997, 10
Lit.:Kenner,Geschichte 1897,115Fig.70;M.Hoernes,Bronzen ausWien undUmgebung.MAG30,1900, 66Nr. 2 Taf. I.2; O.Menghin/
P.Wanschura,UrgeschichteWiens (Wien 1924) 35 f. Nr. 3; Kronberger/Mosser 2001, 183, 193 Abb. 21 Taf. 2.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.
4. Bronzener Sesterz des Kaisers Hadrian mit der thronenden Roma ^ verschollen
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: KHM 9551
Vgl.: RIC 636c
Lit.: FMR�Wien 1978, Nr. 1054.
Dat.: 125^128 n. Chr.

Grab A4 (Taf. 2.A4; 15.A4; 21.A4)
Wien 1, NeuerMarkt 8, 1894
GC: 1894___01
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung, gest˛rt
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 5 m
Lit.: [F. v. Kenner], MZK 20 N. F., 1894, 57 f.; Kenner, Geschichte 1897, 115; A. Hauser,MZK 20 N. F., 1894, 116; Kronberger/Mosser
2001, 193 f.Taf. 2.

Beschreibung

Das Grab war aus gestempelten Leistenziegeln gebildet. Es war bereits von den Arbeitern zerst˛rt worden. Die Beigaben waren nicht
mehr au⁄ndbar. Nachtr�glich tauchte 1894 aus angeblich verl�sslicher Quelle ein zweihenkeliger Krug auf, der aus Grab A4 stammen
sollte. Die Zugeh˛rigkeit ist jedoch nicht gesichert. Kenner z�hlte irrtˇmlich zwei Ziegel der legio XVApollinaris aus Carnuntum zum
Material des Grabes.1281

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXG (legio X gemina), tegula (Taf. 21.A4.1)
Inv. Nr.: KHM 803
Ma�e: L 51,5 cm, B 41,5 cm, D 2,2^2,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel,Nr. 625 Typ 141Taf. 9.16;Kenner,Geschichte 1897,115mitAnm.4;Kronberger/Mosser 2001,174^176,193 f.Taf. 2.
2.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 21.A4.2)
Inv. Nr.: KHM 801
Ma�e: L 53^53,2 cm, B 41,5^41,8 cm, D 3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 846 Typ 199 Taf. 12.16; Kenner, Geschichte 1897, 115 mit Anm. 4; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 193 f.
Taf. 2.
3.Gestempelter Ziegel: COHR IELSAG (cohors IAelia sagittariorum), tegula (Taf. 21.A4.3)
Inv. Nr.: KHM 802
Ma�e: L 46,2 cm, B 36 cm, D 2,8 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2617 Typ 6 Taf. 58.13; Kenner,Geschichte 1897, 67 Fig. 42; 115 mit Anm. 4; Kronberger/Mosser 2001, 174^176,
193 f.Taf. 2.
4. Bronzearmring ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 183, 193 f.Taf. 2.
5. Fragmente eines Glasgef��es ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 183 f. 193 f.Taf. 2.

1281Kenner, Geschichte 1897, 115; B. Lo¤ ¤ rincz gelang es, den ursprˇnglichen Fundort zu identi¢zieren; Inv. Nr. KHM 799^800.
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Grab A5 (Taf. 2.A5; 15.A5; 21.A5)
Wien 1, NeuerMarkt 3, 1898
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Sch�del und einzelne Knochen), gest˛rt
Orientierung:West-Ost
Tiefe: 1,5 m
Lit.: FT III, 18; Kenner 1900, 53 (Grab a.1); Kronberger/Mosser 2001, 194 Taf. 3.

Beschreibung

,,BeimUmbaue desHausesNeuerMarktNr. 4 (jetzt Nr. 3), zugleichDonnergasse Nr. 2, stie� man knapp an der gegen den Platz liegen-
den Fronte des alten, vor etwa zweihundert Jahren erbauten Hauses auf ein zur H�lfte zerst˛rtes Grab, welches schr�ge zur Fronte
orientiert und von der Baulinie durchschnittenwar.Der innerhalb der letzteren liegendeTheil wurde beim Baue eben diesesHauses zer-
st˛rt, der au�erhalb gelegene Theil blieb damals unberˇhrt und wurde erst am 4. August 1898 anl�sslich der Grundaushebung fˇr den
Umbau, 1˝5 m tief, gefunden. Er war mit Ziegeln umstellt,welche folgende Stempel trugen: LEG˝XIII˝GE˝FA, LEG˝XIVGMVund ei-
nen fast zerst˛rten der X. Legion.Von dem Skelete fanden sich nur der Sch�del und einzelne Knochen.‘‘1282

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GE FA/LEGXIII GE F[A] (legio XIII gemina), tegula (Taf. 21.A5.1)
Inv. Nr.: MV 13169 (alt 8)
Ma�e: L 56,5 cm, B 43,5 cm, D 2,8 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1671 Typ 32 Taf. 31.1; Neumann, Ziegel, Nr. 1108; Kenner 1900, 53; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 194
Taf. 2.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXIVGMV (legio XIIII geminaMartia victrix), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 53; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 194 Taf. 2.
3.Gestempelter Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 53; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 194 Taf. 2.

Grab A6 (Taf. 2.A6; 15.A6; 21.A6)
Wien 1, NeuerMarkt 3, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Sch�del), gest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 54 (Grab a.2); Kronberger/Mosser 2001, 194 f.Taf. 2.

Beschreibung

,,Hart nebenan [nebenGrab 5] kam in 2mTiefe derKopftheil eines anderenvonNorden nach Sˇden orientierten Ziegelgrabes zumVor-
schein,welches gleichfalls beim Bau des altenHauses zurH�lfte zerst˛rt worden ist.Man fand den Sch�del des Skeletes noch vor, umge-
ben von Ziegelstˇcken der X. Legion; dabei fanden sich die in Fig. 49 A, B, C dargestelltenUrnen noch erhalten und mehrere Sigillata-
Fragmente1283 vor; A ist aus gelbem, B aus schwarzem, C aus r˛thlichem Thone gearbeitet.‘‘1284 Die Gef��e sind wohl verschollen ^
eine sichere Zuordnung zu Grab A6 ist nicht m˛glich.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 53; Kronberger/Mosser 2001, 194 Taf. 2.

Grab A7 (Taf. 2.A7; 15.A7; 22.A7)
Wien 1, NeuerMarkt 4/Donnergasse 1, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Sch�del und einige Knochen), gest˛rt, beigabenlos
Ma�e: L 1,68 m, B 0,44 m
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2,35 m
Lit.: Kenner 1900, 54 f. (Grab b); Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 Taf. 3.

1282Kenner 1900, 53.
1283Reliefverzierte Terra Sigillata aus diesem Fundzusammenhang wurde bei Weber-Hiden 1996 nicht aufgenommen.Wahrscheinlich

handelte es sich um glatte Terra Sigillata.
1284Kenner 1900, 54 Fig. 49.
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Beschreibung

DasGrabwurde beimUmbau desHauses aufgedeckt, als man die Fassade zum Platz hin versetzte.Die Fundstelle lag auf dem Platz vor
demHaus. ,,Von der Feuermauer desNebenhausesNr. 6 (jetztNr. 5) 6m entfernt, stie�man unter demheutigen P£aster auf eine Schutt-
lage von 1˝25 mDicke, darunter auf eine scharf abgegrenzte Humusschichte, die 1˝1m in die Tiefe reichte. In letzterer traf man ein Zie-
gelgrab von 1˝68 m L�nge, 44 cm Breite, in der Axe des Platzes liegend.‘‘1285 Vom Skelett wurden nur mehr einige Teile, darunter der
Sch�del, vorgefunden.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 22.A7.1)
Inv. Nr.: KHM 1052
Ma�e: L 53 cm, B 42 cm, D 3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 908 Typ 228 Taf. 14.6; Kenner 1900, 55 mit Anm. 1; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 Taf. 3.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXIII G[E] AN (legio XIII gemina), later (Taf. 22.A7.2)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L 26 cm, B 26 cm, D 6,5^7 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1713 Typ 37 Taf. 31.6; Neumann, Ziegel, Nr. 1217; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 Taf. 3.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GEOL/[LEGXIII]GEOLI (legio XIII gemina), tegula (Taf. 22.A7.3)
Inv. Nr.: KHM 1051
Ma�e: L 56^56,5 cm, B 43 cm, D 2,5^3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1777 Typ 45 Taf. 32.3; Neumann, Ziegel, Nr. 2238; Szila¤ gyi 1933, 67 Nr. 37 ¡.; Kenner 1900, 8 Fig. 5 Nr. 1051;
CIL III p. 2328/197 ad n. 4660/44; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 Taf. 3.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
4^6.Drei Ziegel ohne Stempel ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 55; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 Taf. 3.

Grab A8 (Abb. 36.A; Taf. 2.A8; 15.A8; 22.A8)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Ma�e: L 2 m, B 0,60 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 4,5 m
Lit.: Kenner 1900, 55 (Grab d); Kronberger/Mosser 2001, 195 f. Abb. 31 Taf. 3.

Beschreibung

,,Der Umbau des Hauses Nr. 6 (jetzt Nr. 5, ehemals Ho“ tel Munsch) fˇhrte am 25. Februar 1897 zur Aufdeckung eines Ziegelgrabes
(Fig. 48 d) [Abb. 36.A], das von der alten Front des Hauses in der K�rntnerstra�e 10 m, von der alten Front auf dem Neuen Markte
14 m, endlich von der Feuermauer gegen das Nachbarhaus Nr. 5 (jetzt Nr. 4) 5 m abstand. [...] Den Boden des Ziegelsarges bildeten
Thonplatten von 41 und 42 cm L�nge und 30 cm Breite bei 5˝5 bis 6 cm Dicke, sie waren in zwei Reihen, jede zu fˇnf Stˇcken, gelegt.
Auch die Seitenw�nde bestanden aus Platten, nach der L�nge je fˇnf, nach der Breite zwei; unter den Fˇ�en lag ein Leistenziegel von
53˝5 cm L�nge, 38 cm Breite und 2˝5 cmDicke.‘‘1286LautKenner wies das Skelett ,,auf einen stattlichen jungenMann hin‘‘. Ihm zufolge
fand man das Grab beraubt vor, was er darauf zurˇckfˇhrte, dass es mit Erde ausgefˇllt und ,,wie mir der Polier, Herr Latzinger, mit-
theilte, mit einem vermorschten Brette zugedeckt‘‘ war. ,,Darˇber befand sich ein neues Gew˛lbe, welches eine Nebenstiege des Ho“ tels
trug.‘‘ Einige R�tsel geben zwei leider nicht mehr erhalteneT˛pfchen zu Fˇ�en desToten ,,aus schwarzemThon‘‘ auf, auf deren Henkel
sich ,,als Fabrikszeichen ein schiefes Kreuz in einer Kreislinie erhaben ausgepresst‘‘ fand. Der Beschreibung nach dˇrfte es sich hier
umGeschirr aus demMittelalter handeln ^ unter welchenUmst�nden es aber in das Grab gelangte,wird wohl nie gekl�rt werden.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: MANTTIBER (M.AntoniusTiberianus), tegula (Taf. 22.A8.1)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L 53,5 cm, B 38 cm, D 2^2,3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2748 Typ 1 Taf. 61.15^16; Neumann, Ziegel, Nr. 1752; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 f.Taf. 3.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: MANTONTIBER (M. AntoniusTiberianus), later (Taf. 22.A8.2)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L 42,5 cm, B 29,5 cm, D 5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel,Nr. 2773 Typ 2 Taf. 61.17;Neumann, Ziegel,Nr.1744; Szila¤ gyi 1933,108Nr. 34c (4); Kronberger/Mosser 2001,174^
176, 195 f. Taf. 3.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: ANTTIBVINDOB (M. AntoniusTiberianus), tegula (Taf. 22.A8.3)
Inv. Nr.: MV 3428

1285Kenner 1900, 54 f.
1286Kenner 1900, 55.
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Ma�e: L 53,5 cm, B 38 cm, D 2 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2812 Typ 3 Taf. 61.18; Neumann, Ziegel, Nr. 1769; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 195 f. Taf. 3.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
4^5.T˛pfe aus ,,schwarzemThon‘‘, auf den Henkeln schiefes Kreuz in einer Kreislinie als Fabrikszeichen ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 55; Kronberger/Mosser 2001, 195 f.Taf. 3.
Dat.:MA?

Grab A9 (Taf. 2.A9; 15.A9)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 55 f. (Grab e); Kronberger/Mosser 2001, 196.

Beschreibung

,,BeimAusheben der Erde fˇr die Fundamente der neuen Front kamman, 2m tief, auf drei hintereinander, auf demgewachsenen Boden
liegende, wohlerhaltene Skelete gro�er junger M�nner mit guten Z�hnen, alle die K˛pfe gegen Norden gerichtet. Sie waren mit Schutt
bedeckt, in welchem ˇber und neben den Bestatteten Bruchstˇcke von Leisten- und Hohlziegeln, von dˇnnen Thonplatten, gemischt
mit Resten £acher Sigillata-Schalen und zahlreichen Scherben schwarzer Thongef��e lagen.‘‘1287Wahrscheinlich sind die Grabgruben
in die Planierung der Siedlungsreste eingetieft und dann dieToten mit dem Aushubmaterial bedeckt worden. Es werden keine Beigaben
als solche erw�hnt.

Grab A10 (Taf. 2.A10; 15.A10)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 55 f. (Grab f); Kronberger/Mosser 2001, 197.

Beschreibung

Siehe Grab A9.

Grab A11 (Taf. 2.A11; 15.A11)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 55 f. (Grab g); Kronberger/Mosser 2001, 197.

Beschreibung

Siehe Grab A9.

Grab A12 (Taf. 2.A12; 15.A12; 22.A12)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2,5 m
Lit.: Kenner 1900, 56 (Grab h); Kronberger/Mosser 2001, 197 Taf. 3.

Beschreibung

,,An der Sˇdseite des alten Risalites des Hauses Nr. 6 (jetzt Nr. 5) ist man dann weiter am 4.Mai 1897, in 2˝5 mTiefe auf ein Ziegelgrab
ohne Bodenbelag gesto�en. Das Skelet lag auf der blo�en Erde, auch in diesem Falle gut erhalten und den Kopf nach Norden gerichtet;
der Bestattete war ein gro�er junger Mann mit sch˛nem, vollst�ndigem Gebisse. Die Seitenw�nde bestanden aus vier Leistenziegeln
an den Langseiten und einem an der Kopfseite.‘‘1288 Um das Grab herum sind auch hier weitere Funde, wie Gef��keramik und ein
,,Hohlziegel‘‘ aufgefunden worden. Erw�hnung ¢ndet in diesem Zusammenhang das Eckstˇck einer ,,Heizkachel‘‘1289 ^ dies l�sst auch
hier auf umgelagertes Fundmaterial schlie�en.

1287Kenner 1900, 56.
1288Kenner 1900, 56.
1289Mittelalterliche Ofenkachel.
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Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GEFA (legio XIII gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 22.A12.1)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 56 cm, B 43 cm, D 3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1671a,Typ 32 Taf. 31.1; Kenner 1900, 56; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 Taf. 3.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GEGAN/LEGXIII GEGAN (legio XIII gemina), tegula (Taf. 22.A12.2)
Inv. Nr.: MV 13160
Ma�e: L 56,5 cm, B 42,5 cm, D 2,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1714 Typ 37 Taf. 31.6; Neumann, Ziegel, Nr. 1095; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 Taf. 3.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: LEG (legio?), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 44 cm, B 35^37 cm, D 2,5^3 cm
Lit.: Kenner 1900, 56 mit Anm. 1; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 Taf. 3.
4.Gestempelter Ziegel: verriebener Rundstempel, tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 Taf. 3.
5. Ziegel ohne Stempel: tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 Taf. 3.

Grab A13 (Taf. 2.A13; 15.A13)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (unvollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1900, 56 Fig. 48 (Grab i); Kronberger/Mosser 2001, 197.

Beschreibung

Am 4.Mai 1897 ,,fand man wenige Meter entfernt [von den Gr�bern A9 bis A11] ein leider in schlechtem Zustande be¢ndliches Grab i
mit unvollst�ndigemSkelete und ganz vermorschten Ziegeln‘‘.1290Die Orientierung dˇrfte denGr�bernA9 bis A15 entsprochen haben,
da das Grab in Kenners Fig. 48 ebenso Nord-Sˇd orientiert eingezeichnet ist.

Grab A14 (Taf. 2.A14; 15.A14; 22.A14)
Wien 1, NeuerMarkt 6, 1897
GC: 1897___25
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 56 f. (Grab k); Kronberger/Mosser 2001, 197 Taf. 3.

Beschreibung

Das in 2mTiefe aufgefundene, gest˛rteGrab ,,barg das Skelet eines jungenMannes, denKopf gegenNorden gerichtet undwar ringsmit
Ziegelplatten ausgelegt‘‘, die den Stempel der 10. Legion trugen. ,,Theils im, theils neben dem Grabe lagen zwei Ziegelstˇcke mit den
Stempelresten (M. Anton. Ti)BER und ANTIB, beide in einer Umrahmung in der Form der Tituli ansati. Noch bemerkenswerter ist
der Stempel eines Leistenziegels von 45 zu 49 cm mit dem Stempel FIGIVES in geradliniger vierseitiger Vertiefung. [...] Die Ziegel wa-
ren so eingestellt, das ihrer drei den Boden des Grabes bildeten, sie zeigten auf der Kehrseite Reste von Bewurf, einen von dem beige-
mengten Ziegelmehle r˛thlich gef�rbten M˛rtel1291 [...]. Die W�nde der Langseiten bestanden aus je vier Ziegeln, am Kopfende war
ein Ziegel eingestellt.‘‘1292

Um und in der Grabstelle sind wiederum r˛mische Funde angetro¡en worden. Einige davon sollen sich innerhalb und manche davon
au�erhalb des Grabes befunden haben. Besonders erw�hnt werden hier einigeTerra Sigillata-Fragmente, von denen drei ausMittelgal-
lien und eines ausWesterndorf geliefert wurden.1293Kenner erw�hnt ferner ,,Bruchstˇcke von sehr gro�en undmehreren kleinenGef�-
�en aus schwarzem Thone, einen schlecht erhaltenen Sesterz der Kaiserin Faustina senior (gestorben 141) und einen silbernen
Fingerring1294 mit verdickten Enden, der Stein oder die Glaspasta, welche im Knopfe sa�, ausgefallen. In der n�chsten N�he zeigten
sich abermals zerbrochene, innen verbrannte Heizr˛hren‘‘.1295

1290Kenner 1900, 56 Fig. 48.
1291 Schon Kenner nahm an, dass dies ein Indiz dafˇr ist, dass sie aus einem frˇheren Bauwerk stammten.
1292Kenner 1900, 56 f.
1293 Inv. Nr. MV 577:Weber-Hiden 1996, 350/8,Westerndorf, Erotus; Inv. Nr. MV 2144:Weber-Hiden 1996, 192/4,Mittelgallien, Cin-

namus; Inv.Nr.MV 17163:Weber-Hiden 1996,190/1,Mittelgallien,Cinnamus; Inv.Nr.MV 17164:Weber-Hiden 1996,150/11,Mit-
telgallien, Criciro.

1294Inv. Nr.MV 583 aus Blei.
1295Kenner 1900, 57.
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Auch hier konnten keine Fundemit Sicherheit alsGrabbeigaben gewertet werden.1296DasGrab dˇrfte imumgebenden Siedlungsschutt
angelegt worden sein. Zu diesem Zweck wurden an Ort und Stelle aufgefundene Ziegel, an denen sogar nochM˛rtel klebte, verwendet.

Funde

1^3.Drei gestempelte Ziegel: LEGXGEM(legio X gemina), tegulae ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 51 cm, B 39 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 730^732; Kenner 1900, 56; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 f.Taf. 3.
4.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 52 cm, B 43,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 955; Kenner 1900, 56 mit Anm. 3; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 f.Taf. 3.
5.Gestempelter Ziegel: FIGIVES (¢glina Ivesiana), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 49 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2705a; Kenner 1900, 56; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 f.Taf. 3.
Dat.: E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.
6.Gestempelter Ziegel: ANTTIBVINDOB (M. AntoniusTiberianus), tegula (Taf. 22.A14.6)
Inv. Nr.: KHM 886
Ma�e: D 2,5^2,9 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2812a,Typ 3 Taf. 61.18; Kenner 1900, 56; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 f.Taf. 3.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
7.Gestempelter Ziegel: [ANTTI]BERVINDOB (M. AntoniusTiberianus), tegula (Taf. 22.A14.7)
Inv. Nr.: KHM 885
Ma�e: D 2 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2836 Typ 4 Taf. 62.1; Kenner 1900, 56; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 197 f.Taf. 3.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.

Grab A15 (Abb. 15 Taf. 2.A15; 15.A15)
Wien 1, NeuerMarkt 6, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2,5 m
Lit.: Kenner 1900, 57 (Grab l); Kronberger/Mosser 2001, 198.

Beschreibung

Am 22.Mai 1897 wurde ,,au�erhalb der alten Bauparcelle von HausNr. 7, jetzt Nr. 6, schon auf dem Platze selbst (Fig. 48, l) in der glei-
chen Tiefe (von 2˝5 m) und in derselben Richtung wie die andern Gr�ber [Gr�ber A6^A12 und A14]‘‘ das Grab A15 aufgefunden. ,,Es
war schon frˇher zerst˛rt worden.DieTheile des Skeletes, das einem jungenManne angeh˛rte und auf demblo�en Erdboden lag,waren
aus der ursprˇnglichen Stellung gebracht, Ziegel und Beigaben fanden sich nicht.‘‘1297

Grab A16 (Taf. 2.A16; 15.A16)
Wien 1, NeuerMarkt 10^11, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 60 (Grab n); Kronberger/Mosser 2001, 198 f.

Beschreibung

,,Im Fonde des Hauses Nr. 11, gegen den noch bestehendenTheil des Kapuzinergartens zu, deckte man am 18. Juni 1897 an drei Stellen
(Fig. 48, n, o, p)1298 2 m unter dem heutigen P£aster und 30 cm unter demKellerboden des alten Hauses drei Skelete auf, alle den Kopf
gegen Norden gerichtet und auf den gewachsenen Boden gelegt. Der sie zun�chst umgebende Schutt war mit Bruchstˇcken r˛mischer
Ziegel durchsetzt,vonwelchen nur eines denRest eines Stempels derX.Legion trug; auch hobmandort dieReste r˛mischerThongef��e
aller Art aus Sigillata, rother und schwarzer Erde aus.‘‘1299 Die Grabgruben waren anscheinend in den Siedlungsschutt eingetieft. Die
Gr�ber dˇrften beigabenlos gewesen sein.

1296Die Funde aus Haus Nr. 6 wurden im Auftrag von Fˇrst Schwarzenberg nach Schloss Frauenberg in B˛hmen ˇbersendet und wer-
den heute (?) dort aufbewahrt.

1297Kenner 1900, 57.
1298Kenner 1900, 54 Fig. 48: bei ,,n‘‘ Grab A16, bei ,,o‘‘ Grab A17, bei ,,p‘‘ Grab A18.
1299Kenner 1900, 60. Aus diesem Planiermaterial stammt auch das Bodenfragment einer Amphore des Typs Dressel 2^4, T. Bezeczky,

Roman Amphorae fromVindobona. In: Krinzinger,Vindobona, 36^39 pl. 3.10.
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Grab A17 (Taf. 2.A17; 15.A17)
Wien 1, NeuerMarkt 10^11, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 60 (Grab o); Kronberger/Mosser 2001, 199.

Beschreibung

Siehe Grab A16.

Grab A18 (Taf. 2.A18; 15.A18)
Wien 1, NeuerMarkt 10^11, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 60 (Grab p); Kronberger/Mosser 2001, 199.

Beschreibung

Siehe Grab A16.

Grab A19 (Taf. 2.A19; 15.A19)
Wien 1, NeuerMarkt 10^11, 1897
GC: 1897___25
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt? beigabenlos?
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1900, 60 (Grab q); Kronberger/Mosser 2001, 199.

Beschreibung

Grab 19 wurde etwas ˛stlich der Gr�ber A16 bis A18 im gleichen Haus freigelegt, der Kopf des/der Bestatteten war gegen Norden ge-
richtet.

Grab A20 (Taf. 2.A20; 15.A20; 23.A20)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1898
GC: 1899___07
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 68 Fig. 48 (Grab b); FT III, 24; Kronberger/Mosser 2001, 199 Taf. 4.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Im Haus Dorotheergasse 17, ,,in demWinkel, welchen diese mit der Feuermauer des Nebenhauses Nr. 19 bildet, kam in 2 m Tiefe ein
zweites Grab zumVorschein.Das Skelet, von demder Sch�del und einigeKnochen aufgelesenwurden,war in die blo�e Erde gelegt.Da-
bei stand ein Gef�� aus gelblichgrauem Thon, mit gefaltetenW�nden, 11˝5 cm hoch, 7 cm an der Mˇndung weit, ein kleines T˛pfchen
aus lichtem Thon, glasiert und eine verschli¡ene, mit harter sandiger Patina ˇberzogene Kupfermˇnze, soviel ich aus den Umrissen
des Brustbildes glaube schlie�en zu k˛nnen, ein As von Kaiser Severus Alexander‘‘.1300 Leider sind die Funde verschollen, einzig eine
Skizze der Gef��e, die wohl J. Nowalski de Lilia angefertigt hat, ist uns in Kenners Fundtagebˇchern erhalten geblieben. Auf Kenners
Plan (Fig. 48) ist keine Orientierung angegeben.

Funde

1. Faltenbecher ,,aus gelblichgrauemThon‘‘ ^ verschollen (Taf. 23.A20.1)
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 11,5 cm, RDm 7 cm
Lit.: Kenner 1900, 68; FT III, 24; Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 199 Taf. 4.
2. Becher, ,,lichter Thon, glasiert‘‘ ^ verschollen (Taf. 23.A20.2)
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 68; FT III, 24; Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 199 Taf. 4.
3.As des Severus Alexander
o. Inv. Nr.

1300Kenner 1900, 68. Die Mˇnze scheint nicht imVerzeichnis der Fundmˇnzen ausWien (FMR�Wien 1978) auf.
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Lit.: Kenner 1900, 68; Kronberger/Mosser 2001, 177, 199.
Dat.: 222^235 n.Chr. (?)

Grab A21 (Taf. 2.A21; 15.A21; 23.A21)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1898
GC: 1899___07
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1900, 68 Fig. 48 (Grab c); FT III, 25, 28; Kronberger/Mosser 2001, 200 Taf. 4.

Beschreibung

In der Sˇdwest-Ecke des Hauses, etwas nord˛stlich vonGrabA20, ,,zeigten sich in 2 mTiefe Reste eines drittenGrabes‘‘, das in den ge-
wachsenen Boden (Lehm) eingetieft war. ,,Es enthielt den Sch�del, die Schenkelknochen und einzelne andere Theile des Skeletes, in
der Richtung von Norden gegen Sˇden liegend, und als Beigaben eine Thonlampe [Nr. 1], zahlreiche Bruchstˇcke grober Thongef��e
und von Sigillata, Bodenstˇcke von kleineren Glasgef��en und Reste von Leistenziegeln. Das Grab war ^ wohl in sp�terer Zeit ^ mit
M˛rtel und Steinen ausgefˇllt und darˇber eine vonWesten nach Sˇden streichende sp�tere Mauer aufgefˇhrt.‘‘1301 Ein Henkelt˛pf-
chen, das bei der Erstbeschreibung des Fundmaterials vom 18. August 1898 nicht aufscheint, wird in einem, leider mit keinem Datum
versehenen Nachtrag erw�hnt. Ob dieses wirklich aus demGrab stammt, ist fraglich.

Funde

1.�llampe: kreisrunde Grund£�che, schwach abgesetzter Boden (Taf. 23.A21.1)
Inv. Nr.: MV D 100 Slg. Dorotheum
Ma�e: L (erh.) 9 cm, H 4,7 cm, Dm 8,8 cm, Loch-Dm oben 1,8 cm, Ausguss-Dm 2,6 cm
Typ: Iva¤ nyi XXII Variante 3
Lit.: Neumann, Lampen, 25 Nr. 266 Taf. 14 (f�lschlicherweise unter Nr. 262 abgebildet); Kronberger/Mosser 2001, 187, 200 Taf. 4.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.

Grab A22 (Abb. 35.A; Taf. 2.22; 15.A22; 23.A22)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1900
GC: 1900___08
Steinkistengrab mit Boden aus Ziegeln, K˛rperbestattung (2 vollst�ndige Skelette), ungest˛rt?
Ma�e: L 1,7 m, B 0,78 m, H ca. 0,7 m; Steinplatten: D 15^17 cm
Orientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe: 2,5 m
Lit.: Kenner 1900, 69 f. Fig. 48 (Grab p); 71^72; FT III, 78^79; FA-RZ I,Dorotheergasse,10.M�rz 1900; Kronberger/Mosser 2001, 200.

Beschreibung

Am 9.M�rz 1900 fand man ein Steinkistengrab mit einer Doppelbestattung. Es dˇrfte nur durch Zufall der Zerst˛rung entgangen sein,
da es an einer Stelle gelegen war, die beim Bau der Strebepfeiler der ehemaligen Dorotheerkirche unberˇhrt blieb. Es war in einer Tiefe
von 2,5 m in den gewachsenen Lehmboden eingetieft. Kenner berichtet, dass es ,,170 cm lang, 78 cm breit und mit m�chtigen Steinbl˛-
cken von 70 bis 75 cm L�nge und 15 bis 17 cm St�rke umstellt und bedeckt‘‘ war. ,,Die lichte L�nge betrug 140 cm, die lichte Breite am
Kopfende 50, amFu�ende 60 cm, dieTiefe im Innern 45 cm.Der Steinblock zurLinken des Beschauers reichte tiefer in die Erde als jener
zurRechten,wie �hnliches auch am Sarge a auf dem Stockimeisen-Platz1302 der Fall war [...].Den Boden bildeten r˛mischeDachziegel,
von welchen zwei den Stempel LEGXIII GE CAN trugen. AusgebrocheneTheile der Steinplatten waren sorgsam mit M˛rtel und Zie-
gelstˇcken erg�nzt, wie wir dies ebenfalls am Sarge a auf dem Stockimeisen-Platz fanden. Die beiden nebeneinander liegenden Skelete
hatten die K˛pfe gegen Nordost1303 gerichtet. An Beigaben fanden sich nur Scherben gr˛�erer und kleinerer Thongef��e.‘‘1304

Diese Funde wurden von J. Nowalski de Lilia in seinen Fundakten ausfˇhrlich aufgelistet. Die recht gro�e Anzahl der Objekte, von de-
nen keines auf der sch˛nen Zeichnung des Grabes aufscheint und die zudem nach einer Durchsicht wohl haupts�chlich aus dem 2. und
3. Jahrhundert stammen, l�sst wohl darauf schlie�en, dass man hier alle Funde aufsammelte, die man imUmkreis des Grabes fand.1305

Gerade in diesem Bereich wurden zahlreiche, recht tiefe, mit r˛mischem Fundmaterial verfˇllte Gruben und Brunnen, teilweise bis in
eineTiefe von 9 m ergraben.1306

1301Kenner 1900, 68.DieMauer weist dieselbe Flucht auf,wie ein an der Ecke desHausesNeuerMarkt 6/Schwangasse 2 (= heuteMar-
co-d’Aviano-Gasse) aufgedecktes, wohl mittelalterliches Stra�enstˇck, an dem sich auch die Dorotheerkirche orientierte. Siehe
Kenner 1900, 54 Fig. 48.m; 60.

1302GC 1897___44; Kenner 1900, 66 Fig. 67.
1303Der Skizze ist jedoch die Orientierung NW-SO zu entnehmen. Kronberger/Mosser 2001, 201 Abb. 33.
1304Kenner 1900, 70.
1305Kenner 1900, 72. Kenner selbst wertet diese als Funde bei den Gr�bern p^s (= Grab A22^A25). Darunter be¢ndet sich auch der

Oberteil einer Amphore des Typs Aquincum 78 (Dat.: E. 1.^E. 2. Jh. n. Chr.) mit der Aufschrift Cisoni. Nigri / L ...?; Bezeczky
(Anm.1299) pl. 14.102. ^ ZumTypAquincum 78 sieheT. Bezeczky, Amphorae from theAuxiliary Fort in Carnuntum. In:H. Stiglitz
(Hrsg.), Das Auxiliarkastell Carnuntum 1. Forschungen 1977^1988. SoSchr�AI 29 (Wien 1997) 170, 178.

1306Kenner 1900, 54 Fig. 48.
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Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GEGAN/[LE]GXIII GEGAN (legio XIII gemina), tegula (Taf. 23.A22.1)
Inv. Nr.: MV 3718/2
Ma�e: L 56 cm, B 43,5 cm, D 3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1715 Typ 37 Taf. 31.6; Neumann, Ziegel, Nr. 1097; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 200 Taf. 4.
Dat.: 89?^101 n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXIII GEGAN (legio XIII gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 23.A22.2)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1716 Typ 37 Taf. 31.6; Kenner 1900, 70; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 200 Taf. 4.
Dat.: 89?^101 n. Chr.

Grab A23 (Taf. 2.A23; 15.A23)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1900
GC: 1900___08
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt?
Orientierung:West-Ost
Tiefe: 3,3 m
Lit.: Kenner 1900, 54 Fig. 48 (Grab q); 70; FT III, 79^80; FA-RZ I, Dorotheergasse, 19.^20.M�rz 1900; Kronberger/Mosser 2001, 201.

Beschreibung

,,VondemDoppelgrabe [GrabA22] 2˝5m gegen Sˇden entfernt, jenseits des Strebepfeilers II [derDorotheerkirche], n�her anderMauer
des Chores, fand sich am 20. M�rz 1900 in 3˝3 m Tiefe abermals ein Grab. [...] Hier lag das Skelet mit dem Kopf gegen Westen, auf
dem blo�en gewachsenen Boden, umgeben von zahlreichen Thongef��en verschiedener Formen: Urne, Reibschale, Krˇge [...].‘‘1307

Fˇr dieses Fundmaterial dˇrfte dasselbe gelten, das schon bei Grab A22 angefˇhrt wurde.

Grab A24 (Taf. 2.A24; 15.A24; 23.A24^24.A24)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1900
GC: 1900___08
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung:West-Ost
Tiefe: 3,4 m
Lit.: Kenner 1900, 54 Fig. 48 (Grab r); 70 f.; FT III, 81^83; FA-RZ I, Dorotheergasse, 19.^20. M�rz 1900; Kronberger/Mosser 2001,
201 f.Taf. 5.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

,,Etwa 20 m nordwestlich von p [vonGrabA22] entfernt, kam am 20.M�rz 1900, in 3˝4 mTiefe ein Frauengrab zutage. Das Skelet hatte
den Kopf gegenWesten gerichtet und die Arme ˇber der Brust gekreuzt, der Sch�del wies gut erhaltene Z�hne auf; es scheint ebenfalls
auf den blo�en gewachsenen Lehmboden gelegt worden zu sein, da sich von einer Umstellung mit Ziegel- oder Steinplatten keine Spur
vorfand.‘‘1308 In diesemGrab befanden sich zahlreiche Beigaben, die leider verschollen sind. Sie sind in keinem der Inventarbˇcher auf-
gelistet, sind also nie ins MuseumVindobonense gelangt. Alles was davon ˇbrig geblieben ist, sind die Zeichnungen von J. Nowalski de
Lilia und die folgende schriftliche �berlieferung: ,,Am linken Arme trug die Leiche zwei gleiche Armb�nder aus Bronze, bestehend
aus einem einfachen Stab, der mitKupferdraht spiralf˛rmig umwunden ist; denVerschluss bildenRing undH�ckchen. Ein drittes Arm-
band aus Bronze von 7 cm Durchmesser besteht aus einem in der Mitte breiteren Reif, au�en mit zwei Zeilen von eingepunzten Drei-
ecken verziert, die mit den Spitzen gegeneinander gekehrt sind. Die gleiche Ausstattung zeigten zwei Ohrgeh�nge und ein Fingerring
aus Bronze,w�hrend von einem zweiten Fingerringe nur mehr ein Bruchstˇck gefundenwurde.Dieses besteht aus schwarzemGlas£uss
und ist vorne knopfartig abge£acht; der Durchmesser mochte ursprˇnglich 2 cm betragen haben. Auch von der Halskette las man ein-
zelne Theile auf, l�ngliche, theils blaue ovale, theils wei�e vierkantige Glieder aus Glas, je eines von dem andern durch runde Perlen
aus wei�emGlase getrennt. ZumKopfschmucke geh˛rten noch zwei Haarnadeln aus Bein. In der Gegend der Hˇften stand ein henkel-
loses Thonkrˇglein von 10˝5 cm H˛he, am Halse mit rothen aufgemalten L�ngs- und Querstreifen geziert, die ersteren ˇber die Ausla-
dung des Rumpfes herab reichend. Zu Fˇ�en traf man eine breite £ache Schale aus schwarzem Thon und zahlreiche Bruchstˇcke
andererThongef��e [Taf. 23.A24.A]. Auch zweiMˇnzen fanden sich neben demKopfe des Skeletes vor; ein Sesterz vonKaiser Commo-
dus mit der sitzenden Roma, stark verschli¡en, und einWei�kupferdenar von Kaiser Claudius II. (268 bis 270) mit VICTORIA AVG
und linksschreitender Siegesg˛ttin auf der Rˇckseite.‘‘1309

Funde

1. Antoninian? des Claudius II. Gothicus ^ verschollen
Av.VICTORIAAVG,Rv.Victoria, nach links schreitend
o. Inv. Nr.

1307Kenner 1900, 70.
1308Kenner 1900, 70.
1309Kenner 1900, 70 f.
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Lit.: Kenner 1900, 70 f.; FMR�Wien 1978, 55 Nr. 955; Kronberger/Mosser 2001, 177, 201 f.
Dat.: 268^270 n. Chr.
2. Sesterz des Commodus, stark verschli¡en ^ verschollen
Rv. sitzende Roma
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 70 f.; Kronberger/Mosser 2001, 177, 201 f.
Dat.: 180^192 n. Chr.
3^4. Zwei tordierte Armringe, Bronze ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.3^4)
Bestehend aus einem einfachen Stab, der mit Kupferdraht spiralf˛rmig umwunden ist; Verschluss mit Haken und �se.
o. Inv. Nr.
Typ: Riha 3.23.4?
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 201 f.Taf. 5.
Dat.: 2. Drittel 4.^Anf. 5. Jh. n. Chr.
5. Armring, Bronze ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.5)
Ring in derMitte breiter; au�en mit zwei Zeilen von eingepunzten Dreiecken verziert, die mit den Spitzen gegeneinander gekehrt sind.
o. Inv. Nr.
Ma�e: Dm 7 cm
Typ: Riha 3.17
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 201 f.Taf. 5.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
6^7. Zwei Ohrringe, Bronze ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.6^7)
Au�en mit zwei Zeilen von eingepunzten Dreiecken verziert, die mit den Spitzen gegeneinander gekehrt sind.
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 201 f.Taf. 5.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
8. Fingerring mit gekerbtem Reif, Bronze ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.8)
Au�en mit zwei Zeilen von eingepunzten Dreiecken verziert, die mit den Spitzen gegeneinander gekehrt sind.
o. Inv. Nr.
Typ: Riha 2.22.1
Vgl.: Riha 1990,Taf. 14.288 f.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 201 f.Taf. 5.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
9. Fingerring mit £ach gedrˇckter Ringplatte,Glas ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.9)
Bestehend aus schwarzemGlas£uss, vorne oval abge£acht.
o. Inv. Nr.
Ma�e: Dm ca. 2 cm
Typ:Vindobona G 64; Henkel 3; Riha 2.36
Vgl.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 147, 153 Taf. 2.64/1 (Wien 1, Judenplatz, Legionslager).
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 201 f.Taf. 5; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 146 f. 153 Abb. 5.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
10a.Doppelpyramidenf˛rmige (oktaederf˛rmige) Perlen einer Halskette,Glas ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.10)
Technik: geformt; Glasqualit�t: blau
o. Inv. Nr.
Typ: Vindobona G 51; Keller, Abb. 27.6; Temp.Gr. I u. II; Riha 11.11 und Vindobona G 58; Temp.Gr. XII
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 183, 201 f. Taf. 5; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 145 Abb. 4; 152.
Dat.: 2. H. 3.^1. H. 5. Jh. n. Chr.
10b.Vollkugelige Perlen einer Halskette,Glas ^ verschollen (Taf. 24.A24.C.10)
Technik: geformt; Glasqualit�t: wei�
o. Inv. Nr.
Typ: Vindobona G 51; Keller, Abb. 27.6; Temp.Gr. I u. II; Riha 11.11
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 183, 201 f. Taf. 5; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 145 Abb. 4; 152.
Dat.: 1. H.^mittleres Drittel 4. Jh. n. Chr.
11^12. Zwei Haarnadeln, Bein ^ verschollen
ganz einfach, oben gebrochen
o. Inv. Nr.
Lit.: FT III, 82; Kronberger/Mosser 2001, 201 f.Taf. 5.
Dat.: 1.^4. Jh. n. Chr.
13. Becher mit hohemHals, auf diesem rot aufgemalte L�ngs- und Querstreifen ^ verschollen (Taf. 23.A24.A.13)
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 10,5 cm
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 201 f.Taf. 5.
14.Teller, reduzierend gebrannt, ,,roh‘‘ ^ verschollen (Taf. 23.A24.A.14)
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 4 cm, RDm 20,5 cm, BDm 15,5 cm
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 201 f.Taf. 5.
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Grab A25 (Abb. 36.B; Taf. 2.A25; 15.A25; 24.A25)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1900
GC: 1900___08
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Ma�e: L 1,73 m, B 0,55 m, H 0,44 m
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 3 m
Lit.: Kenner 1900, 54 Fig. 48 (Grab s); 71 Fig. 73; FT III, 87; FA-RZ I, Dorotheergasse 17 (= Spiegelgasse 16) [Versatzamt], 22. M�rz
1900; Kronberger/Mosser 2001, 202 f.Taf. 5.

Beschreibung

,,Bei Demolierung der Grundmauern der [Dorotheer-]Kirche wurde innerhalb ihresUmfanges nahe beim vierten Strebepfeiler, 3 m tief
im gewachsenen Boden, ein Ziegelgrab aufgedeckt (Fig. 73). Das Skelet hatte den Kopf gegen Nordost gerichtet und zeigte ein vollst�n-
diges Gebiss; es war auf jeder Langseite von drei, auf jeder Schmalseite von einem, zusammen acht Leistenziegeln umstellt, vonwelchen
sechs den Stempel derX.Legion, in Fu�sohlenumrahmung, einer in siebeneckigerUmrahmung zeigten.Die Beigaben bestanden aus ei-
ner tiefen und drei £achen Schalen aus grˇnemund braunemThon, einemgehenkeltenThonkrˇglein von 16 cmH˛he und einem henkel-
losen Krug mit breiter Mˇndung.‘‘1310 Keines der hier beschriebenen Gef��e konnte in den Depots des Wien Museum aufgefunden
werden.Wohl aber ist eine Skizze von J. Nowalski de Lilia vom 22. M�rz 19001311 erhalten, auf der Funde abgebildet sind, die den Be-
schreibungen entsprechen (Taf. 24.A25.A). Das Blatt dˇrfte jedoch nicht nur das Grabinventar wiedergeben, da z. B. die Anzahl der er-
w�hnten Teller nicht mit der schriftlichen �berlieferung ˇbereinstimmt.1312 Ausdrˇcklich erw�hnt wird jedoch, dass Gef��e aus
grˇnemTon aufgefunden wurden. Dies k˛nnte auf sp�tantike Keramik mit grˇner Bleiglasur hindeuten.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 24.A25.1)
Inv. Nr.: MV 245/4
Ma�e: L 55 cm, B 44 cm, D 2,5^4 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1159 Typ 312 Taf. 19.2; Neumann, Ziegel, Nr. 467; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 202 f.Taf. 5.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 24.A25.2)
Inv. Nr.: MV 245/6
Ma�e: L 55 cm, B 43 cm, D 3,5^3,8 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1164 Typ 313 Taf. 19.3; Neumann, Ziegel, Nr. 466; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 202 f.Taf. 5.
3.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 24.A25.3)
Inv. Nr.: MV 245/2
Ma�e: L 55 cm, B 43,5 cm, D 3^4,3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1165 Typ 313 Taf. 19.3; Neumann, Ziegel, Nr. 494; Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 202 f. Taf. 5.
4^6.Drei gestempelte Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegulae ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 202 f. Taf. 5.
7^8. Zwei Ziegel ohne Stempel, tegulae? ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 202 f. Taf. 5.
9^12. Eine tiefe und drei £ache Schalen (wohl Teller) ^ verschollen (siehe auf Taf. 24.A25.A die handschriftlich als Nr. 0, 2, 4^6 bezeich-
net sind)
aus grˇnem und braunemTon
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184 f. 202 f.Taf. 5.
13. Einhenkeliger Krug ^ verschollen (Taf. 24.A25.A.13)
grobtonig, reduzierend gebrannt, ,,roher, grauer Ton‘‘
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 16 cm, RDm 4 cm, BDm 5,5 cm
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184 f. 202 f.Taf. 5.
14. Bauchiger Topf mit geteiltem Rand? ^ verschollen (Taf. 24.A25.A.14)
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 15 cm, RDm 9 cm, BDm 5,5 cm
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184 f. 202 f.Taf. 5.

1310 Kenner 1900, 71.
1311 FA-RZ I, Dorotheergasse, 22.M�rz 1900; siehe auch FT III, 87 vom 29.M�rz 1900.
1312 Einige der skizziertenTeller, z. B. Nr. 5, k˛nnten sogar mittelalterlich sein.
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Grab A26 (Taf. 2.A26; 15.A26)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 9, 1901
GC: 1901___31
Steinkistengrab mit Ziegelplattenboden, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Ma�e: L 1,5 m, B 0,5 m, H 0,5 m (Innenma�e des Grabes); Platten der Schmalseiten: L 0,5 m, H 0,5 m, D 0,18 m; Deckplatte: L (erh.)
0,75 m, B 0,6 m, D 0,15 m
Orientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe:UK: 1,6 m; OK: 1,1 m
Lit.: FA-RZ I,NeuerMarkt,16.Oktober 1901; FA-RZ I, Postgasse,14.^15.Oktober 1901; FT IV, 36Rˇckseite, 37 f.; Kenner 1904,148 f.
Fig. 115; Kronberger/Mosser 2001, 203.

Beschreibung

,,Beim Einlegen v.Wasserleit[un]gsr˛hren neben d. electr.Tramway fand man 1901, 10,3 m vonHausNr. 8 geradeaus, 1,1 m tief, eine r˛-
mische Stra�e in derRicht[un]g derAxe des Platzes.‘‘1313Darunter stie�man auf eine Lage aus Schutt, die mit Ziegelbruchstˇcken,Ke-
ramikfragmenten und einer ,,gro�en‘‘ Menge von Knochen durchsetzt war.1314 In 1,1 m Tiefe traf man auf die Deckplatte eines
Steinkistengrabes, das durch die Anlage der Tramwayschienen gest˛rt und dadurch nur zur H�lfte erhalten war. Es war aus ,,wei�en‘‘
Sandsteinplatten zusammengefˇgt worden und am Boden mit Ziegelstˇcken ohne Stempel ausgelegt. Die Deckplatte wurde in Frag-
menten aufgefunden. Die Seitenplatten waren an der Schmalseite 0,5 m breit und hoch. Sie und die Platten der Langseiten wiesen eine
St�rke von 18 cm auf. Die Knochen wurden in disloziertem Zustand, mit dem Kopf im Norden,1315 aufgefunden. Nowalski erw�hnt,
dass der Bodenbelag des Grabes bereits am gewachsenen Lehm au£ag, der dadurch rechnerisch hier in einer Tiefe von 1,6 m zu ¢nden
ist. Au�er den oben erw�hnten Keramikfragmenten aus der Planierung werden keine Grabbeigaben erw�hnt.

Grab A27 (Taf. 2.A27; 15.A27; 24.A27)
Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des Donnerbrunnens, 1905
GC: 1905___11
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Ma�e: L 1,59 m, B 0,53 m, H 0,53 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,9 m
Lit.: FA-RZ I, NeuerMarkt, 26. April 1905; FT V, 27^28; Kenner 1905, 177 f.; Kronberger/Mosser 2001, 203 f.Taf. 5.

Beschreibung

Ende April 1905 traf man ,,zwischen dem Donnerschen Brunnen und dem Eingange in die Donnergasse beim Einlegen vonWasserlei-
tungsr˛hren, 1˝9 m tief, auf einen Ziegelsarg, der augenscheinlich schon frˇher einmal ge˛¡net und geplˇndert worden ist. Das Skelett,
dessenvermorschteTeile nicht in der ursprˇnglichenLage angetro¡enwurden, lag auf demblo�enErdbodenmit demKopfe gegenNor-
den. Die n˛rdliche Seite des Sarges bestand aus einer Ziegelplatte von 53 cm2 und 5 bis 6 cm Dicke, auch die sˇdliche Schmalseite war
von einer solchen tiefer eingerammten Platte gebildet. Dagegen bestand die ˛stlicheWand (gegen die K�rntnerstra�e) aus drei vertikal
gestellten Falzziegeln, die Leisten nach innen gerichtet, von welchen einer den Stempel LEG˝X˝G˝PF˝zeigte [Nr. 1].1316 Den £achen
Deckel bildeten drei hintereinander gelegte Platten derselben Gr˛�e wie jene, welche die Schmalseiten abschlossen. Die lichte Weite
des Sarges war 40 cmH˛he und 44 cm Breite.‘‘1317

Ein neben dem Sarg ausgehobener ,,Hohlziegel‘‘ mit dem Stempel der 14. Legion, eine ,,Scheiben¢bula aus papierdˇnnem Bronze-
blech‘‘1318 und mehrere Gef��bruchstˇcke sowie zwei Mˇnzen1319 k˛nnen nicht als Grabbeigaben gewertet werden.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 203 f.Taf. 5.
2^3. Ziegel ohne Stempel: tegulae ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 203 f.Taf. 5.

1313 FT IV, 37. Die 10 cm starke Ober£�che bestand aus festgestampftem Lehm mit Eisenteilen. Sie wurde von Sˇden nach Norden auf
einer Strecke von 21 m verfolgt. Die ,,Stra�e‘‘ konnte in der ganzen Breite der Kˇnette von 3,5 m beobachtet werden; seitliche Be-
grenzungen des Belages wurden somit nicht gefunden,was m˛glicherweise auch auf eine nachr˛mische,wahrscheinlich mittelalter-
liche, Platzp£asterung hinweisen k˛nnte.

1314 Dies deutet wohl darauf hin, dass das sp�tr˛mischeGr�berfeld bei derAnlage des Platzes imMittelalter stark inMitleidenschaft ge-
zogen wurde.

1315 Nach der Planskizze bei Kenner 1904, Fig. 115 ist das Grab allerdings Nordwest-Sˇdost orientiert.
1316 Die westliche Langseite wurde nicht aufgedeckt.
1317 Kenner 1905, 177 f.
1318 Auf der Innenseite mit der o¡enen �se zum Einlegen des bei der Au⁄ndung bereits abgebrochenen Dornes, verschollen.
1319 As der jˇngeren Faustina, verrieben (Rv. stehende Frau nach links mit Zepter und Fˇllhorn); Denar des Claudius II. (Rv. stehende

Annona).
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4^8. Fˇnf Ziegelplatten ohne Stempel: Deckel und Schmalseiten des Ziegelplattengrabes ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 53 cm, B 53 cm, D 5^6 cm
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 203 f.Taf. 5.

Grab A28 (Abb. 32.B; Taf. 2.A28; 15.A28)
Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des Donnerbrunnens, 1905
GC: 1905___11
Aschenkiste, Brandbestattung, gest˛rt
Tiefe: ?
Lit.: FA-RZ I, NeuerMarkt, 27. April 1905 mit Skizze; FT V, 27; Kronberger/Mosser 2001, 204.

Beschreibung

Am 27. April 1905 wurde bei der Einlegung derWasserleitungsrohre ˛stlich des Donnerbrunnens eine Aschenkiste (Abb. 32.B) gefun-
den.Weitere Angaben ˇber die Fundumst�nde oder dieMa�e des Objektes sind nicht bekannt.

Grab A29 (Taf. 2.A29; 15.A29; 24.A29)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 8 bzw. 6, 1913
GC: 1913___04
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Ma�e: L 2 m
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2 m
Lit.: FA-RZ I, NeuerMarkt, 8.M�rz 1913; FT VIII, 40; Kronberger/Mosser 2001, 204 Taf. 5.

Beschreibung

Am8.M�rz 1913 wurde bei Kabellegungsarbeiten amNeuenMarkt vor derKapuzinerkirche 2munter dem Platzniveau ein Ziegelplat-
tengrab aufgedeckt.Der obereTeil des 2 m langen Ziegelsarges war bei derAu⁄ndung schon zerst˛rt. Beigaben konnten nicht zugewie-
sen werden.

Funde

Ziegel unbekannter Zahl ohne Stempel ^ verschollen?
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 204 Taf. 5.

Grab A30 (Taf. 2.A30; 15.A30; 24.A30)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13, 1913
GC: 1913___04
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: 2 m
Lit.: FA-RZ I, NeuerMarkt, 13.M�rz 1913; FT VIII, 40; MZK 3. Folge, 12. Bd., 1913, 591320; Kronberger/Mosser 2001, 204 Taf. 5.

Beschreibung

4 m von der Ecke des Hauses Nr. 13 gegen Norden und 5 m von dort gegen Osten traf man in 2 mTiefe auf ein Ziegelplattengrab. Das
Skelett wurde ,,zerschlagen‘‘ aufgefunden, von den drei erhaltenen Ziegeln wiesen zwei Stempel auf. Weitere Funde werden nicht er-
w�hnt.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 24.A30.1)
Inv. Nr.: MV 3671
Ma�e: D 2,5^3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 904 Typ 225 Taf. 14.3; Neumann, Ziegel, Nr. 735; Szila¤ gyi 1933, 52 Nr. 94; Kronberger/Mosser 2001, 174^176,
204 Taf. 5.
2.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 24.A30.2)
Inv. Nr.: MV 3672
Ma�e: L 51 cm, B 42 cm, D 2,5^3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1172 Typ 315 Taf. 19.5; Neumann, Ziegel, Nr. 207; Szila¤ gyi 1933, 56 Nr. 133b; Kronberger/Mosser 2001, 174^
176, 204 Taf. 5.
3. Ziegel ohne Stempel, tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 204 Taf. 5.

1320Hier werden Grab A29 und A30 in einem Atemzug genannt.
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Grab A31 (Taf. 2.A31; 16.A31; 24.A31)
Wien 1, NeuerMarkt, ˛stlich des Donnerbrunnens, 1913
GC: 1913___04
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelett?), gest˛rt?
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: ca. 2 m
Lit.: FA-RZ I, NeuerMarkt, 13. September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 204 Taf. 5.

Beschreibung

Nur aus einer FundnotizNowalskis vom13. September 1913 ist uns dieAufdeckung einesweiteren Ziegelplattengrabes bekannt.Eswur-
de beim Donnerbrunnen 3 m in Richtung K�rntner Stra�e in 2 m Tiefe aufgedeckt. Funde werden au�er einem gestempelten Ziegel
der 10. Legion nicht erw�hnt.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 204 Taf. 5.

Grab A32 (Taf. 2.A32; 16.A32)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13, 1913
GC: 1913___04
Grab (keine genaueren Angaben)
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: FT IX, 40; Kronberger/Mosser 2001, 205.

Beschreibung

ZuGrabA32 ist uns nur folgende kurzeMeldung ˇberliefert: ,,8,5 m von der Plankengasse also neben dem 5m entferntenGrabe wieder
ein Grab. N�heres fehlt.‘‘1321

Grab A33 und A34 (Taf. 2.A33^A34; 16.A33^A34)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 4 bzw. 4^5, 1928
GC: 1928___07
Ziegelplattengr�ber, K˛rperbestattungen (unvollst�ndige Skelette), gest˛rt
Graborientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe:UK: 2,65^2,7 m; OK: 2,35 m
Lit.: E. Polaschek, Wien. I. Bez. F� 1, H. 3^5, 1925^1929 (1931) 77; FP 1928/5; FA-RZ I, Neuer Markt, 9. Juli bis 20. August 1928
(Z 1277/28); Volkszeitung,Wien, 8. Juli 1928; Kronberger/Mosser 2001, 205.

Beschreibung

,,Vor demHause des Hotel Krantz [heute Hotel Ambassador] wird [im Juli 1928] zum Zwecke der Erweiterung einer bestehendenGlas-
veranda in der Verl�ngerung der Frontmauer und der linken Seitenmauer des Hauses Nr. 5 ein tiefer rechtwinkeliger Graben ausgeho-
ben. In diesem Graben, der sich 5 m 56 von der linken Hausecke entfernt be¢ndet und der 1 m 20 breit ist, stiessen die Arbeiter auf
zwei Ziegels�rge, die in derRichtung nordwest-sˇdost, also schr�g imGraben gelagert waren.DieTiefe der Oberkante unter dem Stras-
senniveau betrug 2 m 35, die Tiefe der Unterkante 2 m 65^2 m 70 cm. Die Entfernung der beiden S�rge voneinander betrug 4 m
10.‘‘1322Die keramischen Funde und Skelettreste wurden nach der Bergung in dasNaturhistorischeMuseumgebracht. Bei derKeramik
handelt es sich, wie sich bei einer Durchsicht ergab, um das typische, auch von anderen Stellen belegte Material des 2. und 3. Jahrhun-
derts der Planierschichten der r˛mischen Siedlung.1323

Grab A35 und A36 (Taf. 2.A35^A36; 16.A35^A36)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 5^6, 1943
GC: 1943___04
Erdgr�ber, zwei K˛rperbestattungen, eine davon die eines Kindes, gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: Polaschek 1940^45; Harl 1976; Kronberger/Mosser 2001, 205.

1321 FT IX, 40.
1322FA-RZ I, NeuerMarkt, 9. Juli bis 20. August 1928 (Z 1277/28).
1323 Inv.Nr. NHM70468^70483. Die Sch�del wurden damals ebenfalls ins NaturhistorischeMuseum gebracht, konnten aber nicht auf-

gefunden werden. Die restlichen Knochen wurden bestattet, die Ziegel nicht geborgen.
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Beschreibung

Zu diesen zwei Bestattungen steht nur folgende kurze Notiz zur Verfˇgung: ,,Durch Anlage eines unterirdischenWasserbeckens Auf-
deckung zweier sp�tr˛mischer Skelettgr�ber, eines davon ein Kindergrab.‘‘1324 1975 wurde beim Bau eines Lˇftungsstollens fˇr die U-
Bahn der untereTeil eines menschlichen Skelettes gefunden.Der Oberk˛rper war durch den Einbau des oben genanntenWasserbeckens
zerst˛rt worden. Funde, die zur Bestattung geh˛rt haben k˛nnten,wurden nicht gemacht.1325

Grab A37 (Taf. 2.A37; 16.A37)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 14, 1955
GC: 1955___03
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 1,2 m
Lit.: FA-MA/NZ I, Neuer Markt, 4. Mai 1955; BDA-Zahl 3599/55: Bericht PolizeidirektionWien, Polizeikommissariat Innere Stadt,
148/55 vom 28. April 1955; Kronberger/Mosser 2001, 205.

Beschreibung

Am28.April 1955 stie�man beimAushub einerKˇnette in derH˛he des Donnerbrunnens auf die Reste einer r˛mischen Bestattung. In
einerTiefe von 1,2m trafman auf die verstreutenReste einesmenschlichen Skelettes.Die an den Fundort gerufenen Sicherheitsbeamten
nahmen den Sch�del in Polizeigewahrsam.

Grab A38 (Abb. 36.C; 48 Taf. 2.A38; 16.A38; 25.A38)
Wien 1, NeuerMarkt, vor der Kapuzinerkirche, 1960
GC: 1960___03
Ziegelplattengrab, mit tegulae bedeckt, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Ma�e: L ca. 1,6 m, B ca. 0,8 m, H ca. 0,32 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2,2 m
Lit.: FA-RZ I, Neuer Markt, 26. Juli 1960; F. Eppel,Wien I, Neuer Markt. F� 7, 1956^1960 (1971) 144; Kurier, 21.7. 1960, 3; Neumann
1967, 74; Kronberger/Mosser 2001, 205 f. Abb. 35 Taf. 6.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Rund 10 mweit vomTor des Hauses NeuerMarkt 9 entfernt wurde bei der Ausschachtung fˇr einen Abwasserkanal am 20. Juli 1960 in
2,2 mTiefe ein aus Dachziegeln gebildeter Sarkophag entdeckt (Abb. 36.C). Aus dem Bericht Eppels und einem Zeitungsartikel erf�hrt
man, dass der darin niedergelegte Tote in seitlicher Hockerlage aufgefunden wurde. Der Kopf wurde exakt in NNO-SSW-Lage aufge-
funden. Dies entspricht der Orientierung der weiteren Gr�ber sowie allgemein des Neuen Marktes. Angeblich zer¢elen die Knochen
nur dort nicht, woMetall in der N�he lag. So konnte man einen Gro�teil der linken Hand, an der noch ein Kupferring steckte, bergen.
Von den acht aufgefundenen Ziegelfragmenten wurden sechs den M˛nchen des Kapuzinerklosters ˇberlassen. Zwei Ziegelfragmente
des Grabes wurden demHistorischenMuseum zusammen mit einerTerra Sigillata-Schale der FormDrag. 27 sowie zwei kleinen Glas-
fragmenten und einigen Keramikscherben ˇbergeben.1326 Sechs weitere Ziegelfragmente wurden ,,den Patres der Kapuziner‘‘ ˇberlas-
sen.1327

Einem erbosten BerichtNeumanns anl�sslich einer Fundstellenbesichtigung kann entnommenwerden, dass sehr wohl nochweitereKe-
ramikfragmente, Ziegelbruchstˇcke und menschliche Skelettteile auf dem Aushubhaufen zu ¢nden waren.
Bereits Neumann wertete die zuletzt genannten Funde als nicht dem Grab zugeh˛rig. Er schloss daraus, dass der Bereich des Neuen
Marktes nicht immer zu Bestattungszwecken genutzt worden war. Die Bruchstˇcke der Keramikgef��e und zwei der Ziegel brachte
Dr. Eppel in das Bundesdenkmalamt. Sp�ter wurden die Funde demHistorischenMuseum der StadtWien (heuteWienMuseum) ˇber-
antwortet.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: /LEGX (legio X gemina), tegula
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L 53 cm, D 3,4 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 473 Typ 86 Taf. 7.4; Neumann, Ziegel, Nr. 705.
2^8. Sieben Ziegel ohne Stempel: tegulae ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Zwei Stˇck in der Pr�historischen Abteilung des BDA, 6 kamen in den Besitz der Kapuzinerm˛nche.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 205 f.Taf. 6.

1324Polaschek 1940^45. Das Kind war ca. 18Monate alt ^ Bestimmung durchM.Teschler-Nicola (NHM).
1325Ein Bronzeblech, das laut Fundbericht vielleicht zu einer Schnalle geh˛rt haben k˛nnte, ist nicht mehr au⁄ndbar.
1326DieTerra Sigillata-Schale der FormDrag. 27 aus Banassac aus domitianischer Zeit mit dem Stempel IVLIANI.O[FFICINA] wur-

de P. Karnitsch zur Bestimmung ˇbergeben. Alle weiteren Fundstˇcke wurden ausgeschieden, da sie im Museum schon mehrfach
belegt waren.

1327Auf Anfrage derVerfasserin im Dezember 2000 wusste niemand von den Fundstˇcken.
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9. Fingerring mit dreieckig verbreiterten, abgeschr�gten Seiten£�chen und einer K�stchenfassung, Bronze (Abb. 48 Taf. 25.A38.9)
Ringeinlage: rote Glaspaste, verwittert, Gravur mit der Darstellung eines pickendenVogels (?)
Inv. Nr.: MV 1624
Ma�e: Dm 2,4 � 2,6 cm, H 1,5 cm
Die Breite des Ringes erh˛ht sich von 2 mm am abgebrochenen Ende kontinuierlich bis zu einer kleinen Kerbe, die den Beginn eines sti-
lisierten Blattkelches markiert, auf 3,5 mm.Ovale, zweifach abgetreppte K�stchenfassung; separat gearbeitet, Dm 1,5 � 1,7 cm.Unter-
seite: ovale Ausnehmung, Dm 0,4 � 0,7 cm.Glaspaste: Dm 1,1 � 1,7 cm.
Typ: Riha 2.1.6
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 266 M 139; Neumann 1967, 74 Taf. XLVI.1; Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 205 f. Taf. 6.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.

Grab A39 (Taf. 2.A39; 16.A39; 25.A39)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 6, 1975
GC: 1975___09
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung:West-Ost
Tiefe: ?
Lit.: Harl 1976; Kronberger/Mosser 2001, 206 Taf. 6.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Beim Bau des Lˇftungsstollens fˇr die U-Bahn wurden im Jahr 1975 zwei Gr�ber aufgedeckt. Dieser Platzabschnitt wurde bereits 1943
als Fundstelle r˛mischer K˛rpergr�ber bekannt, als man ein L˛schwasserbecken anlegte (siehe Grab A35 und A36). Nahe der Nord-
west-Ecke der Baugrube deckte man ein Skelett einer 40 bis 60 Jahre alten Frau1328 in gestreckter Rˇckenlage,Kopf in Richtung Kapu-
zinerkirche, auf. Unter und ˇber dem Sch�del fand sich je ein Ziegelrest. Einige blaue, linsenf˛rmige Glasperlen hatten sich in der
Halsgegend noch erhalten,w�hrend in der Beckengegend eine Gˇrtelschnalle aus Bronze gefundenwurde.Die Bergung konnte aus sta-
tischen Grˇnden nicht zu Ende gefˇhrt werden.

Funde

1^2. Zwei Ziegelbruchstˇcke ohne Stempel ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 206 Taf. 6.
3.Halskette: 27 blaue und 1 grˇne doppelkonische, £ache Glasperle (Taf. 25.A39.3)
Technik: geformt; Glasqualit�t: durchscheinend
Inv. Nr.: MV 9012/5
Ma�e: L 2,5^3,5 mm,Dm 5,0^6,7 mm
Typ:Vindobona G 54; Keller, Abb. 27.9; Temp.Gr. IV (63); Riha 11.12; Konrad 1997, 73 Tab. 3 Nr. 3.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 182^183, 206 Taf. 6; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 143^144, 151 Abb. 2 Taf. 1.54.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.
4. Schnalle, Bronze, vom Beckenbereich des Skelettes ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 9012/4?
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 206 Taf. 6.

Grab A40 (Taf. 2.A40; 16.A40; 25.A40)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 6, 1975
GC: 1975___09
Erdgrab? K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: Sˇd-Nord
Tiefe: ?
Lit.: Harl 1976; Kronberger/Mosser 2001, 206 Abb. 9 Taf. 6.

Beschreibung

Siehe Beschreibung vonGrabA39. In derMitte der Sˇdwand der Baugrube befand sich eine Bestattungmit Bronzearmring, derenReste
nur mehr aus der Schaufel des L˛¡elbaggers geborgen werden konnten. Nach Aussage des Poliers muss der Kopf ungef�hr in Richtung
der H�user Nr. 8 und 8a, also im Sˇden, gelegen sein.

Funde

1. Armring, Bronze ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 9012/4?
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 206 Abb. 9 Taf. 6.

1328Bestimmung:M.Teschler-Nicola (NHM).
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Grab A41 (Taf. 2.A41; 16.A41)
Wien 1, NeuerMarkt, vor Haus 13^14, 1984
GC: 1984___03
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 1,65 m
Lit.: O. Harl,Wien 1 ^ NeuerMarkt. F� 23, 1984, 309; Kronberger/Mosser 2001, 206.

Beschreibung

Im April 1984 wurde von den HeizbetriebenWien ˇber den Neuen Markt eine Fernw�rmeleitung verlegt. Gegenˇber von Haus Neuer
Markt 13/Ecke 14 wurden in 1,65 mTiefe in lockerem Erde-Schotter-Material menschliche Knochen gefunden.

Grab A42 (Taf. 2.A42; 16.A42)
Wien 1, Seilergasse 10/Spiegelgasse 9 (G˛ttweigerhof), 1828
GC: 1828___01
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 125; Kenner 1900, 63; Kronberger/Mosser 2001, 207.

Beschreibung

BeimNeubau desG˛ttweigerhofes wurde im Jahr 1828 einGrab aufgedeckt, dasKenner in seinen sp�teren Publikationen erw�hnt.Lei-
der sind den Aufzeichnungen keine genaueren Angaben zu entnehmen.

Grab A43 (Taf. 2.A43; 16.A43)
Wien 1, Spiegelgasse 21, 1901
GC: 1901___12
Grabbau, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung der Bestattung: ?
Tiefe: 2,5 m (UK der Bestattung)
Lit.: Kenner 1901, 168 f.; FA-RZ I, Spiegelgasse 21, 1901; FT III, 125 f.; Kronberger/Mosser 2001, 207.

Beschreibung

Bei Ausschachtungsarbeiten fand man am 25. J�nner 1901, an einer nicht unterkellerten Stelle des Hauses Spiegelgasse 21 gegen den
Garten des Kapuzinerklosters zu,Teile eines menschlichen Skelettes. Diese traten in der Ecke von zwei im rechtenWinkel aufeinander
tre¡endenMauern zuTage, deren Fundamente bis in eineTiefe von 3m dokumentiert werden konnten. Sie bestanden aus ¢schgr�tartig
verlegten (opus spicatum) Bruchsteinen und waren teilweise noch 1^1,2 m hoch erhalten; das Fundament war 0,6 m und das Aufgehen-
de 0,55mbreit.MitUnterbrechungenwurde derMauerverbandvonOst nachWest auf ca. 2,7mund vonNord nach Sˇd auf ca. 6mL�n-
ge verfolgt. Die menschlichen �berreste selbst lagen auf einem Bodenniveau aus festgestampftem Kies in 2,5 m Tiefe.1329 Der
Beschreibung nach waren sie in der Raumecke zusammengeschoben aufgefunden worden.
Ihr genauer Fundort ist schwer eruierbar, da hier die Notizen Nowalskis etwas verwirrend sind: Die Buchstaben, die auf seiner Skizze
eingetragen sind, stimmen nichtmit den imText erw�hnten ˇberein. Funde werden nur imZusammenhang mit drei n˛rdlich davon aus-
gehobenen Gruben genannt.

Grab A44 (Taf. 2.A44; 16.A44; 25.A44)
Wien 1, Spiegelgasse 19, 1933
GC: 1933___09
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (unvollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Orientierung:West-Ost (nach der Skizze in FP 1933/5)
Tiefe: 2,7 m
Lit.: FP 2/9.5. 1933; Kronberger/Mosser 2001, 207 Taf. 6.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Eine kurze Fundnotiz vom 9. Mai 1933 gibt uns Nachricht von der Bergung eines Ziegelplattengrabes mit einer Sohlentiefe von 2,7 m.
Aufgefunden wurde nur der untereTeil der Bestattung, mit den Skelettresten vomKnie abw�rts. Die bei den anthropologischenUnter-
suchungen bestimmten besch�digten Femora dˇrften diesem Grab zuzurechnen sein. Sie stammten h˛chstwahrscheinlich von einem
Mann und wiesen deutliche Zeichen von arthrotischen Gelenksver�nderungen auf.1330Vier erw�hnte Ziegel wurden nicht in situ ange-
tro¡en.

1329Siehe Seite 45 Tab. 1.
1330 Im Depot desWienMuseum sind allerdings mit Fundortangabe Spiegelgasse 14, 1933 auch Sch�del- und andere Knochen einer 20-

bis 30-j�hrigen Frau und eines 40 bis 60 Jahre altenMannes aufbewahrt (Bestimmung:M.Teschler-Nicola,NHM).Ob diese im Zie-
gelplattengrab A44 gemeinsam bestattet waren, kann heute nicht mehr festgestellt werden.
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Funde

1.Gestempelter Ziegel: 14. Legion (legio XIIII geminaMartia victrix), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 207 Taf. 6.
2.Gestempelter Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegula ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 207 Taf. 6.
3.D-f˛rmige Schnalle mit abgesetzter Dornachse, Bronze ^ verschollen? (Taf. 25.A44.3)
o. Inv. Nr.
Ma�e: B 2,9 cm, H 1,95 cm, max. D 0,35 cm
Typ: Sommer Sorte 1, Form C,Typ a^b
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 181^183, 207 Taf. 6.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Grab A45 (Abb. 30 Taf. 2.A45; 16.A45)
Wien 1, Plankengasse 3, 1914
GC: 1914___08
Grabbau, K˛rperbestattung (unvollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Orientierung der Bestattung: Ost-West
Tiefe: 1,7 m
Lit.: FP 2/9. u. 10.4. 1914; FA-RZ I, Plankengasse, 12. April 1914; Kronberger/Mosser 2001, 173, 207.

Beschreibung

Auf ein gest˛rtes Grab deutet ein Fund vom 12. April 1914 hin, der bei der Abtragung des Hauses gemacht wurde. In 1,7 mTiefe wurde
ein mit dem Kopf nach Osten orientiertes Skelett angetro¡en, dessen Knochen nicht mehr im ursprˇnglichen Verband vorgefunden
wurden. Eine zeitgen˛ssische Fotogra¢e zeigt, dass die Bestattung in gestreckter Rˇckenlage ins Grab gelegt wurde. Parallel zur
Gassenachse deckte man den n˛rdlichenTeil eines Raumes mit 3,2 m L�nge oder Breite auf ^ der sˇdliche dˇrfte durch die Anlage der
zum Hof gewandten Hausmauer zerst˛rt worden sein. Die Mauern, die in ihrer Nord-Sˇd-Orientierung ˇber 2,4 m verfolgt werden
konnten, waren ca. 0,5 m stark und hatten ein ¢schgr�tartiges Mauerwerk (opus spicatum), gebildet aus £achen Steinen unter Verwen-
dung von Bruchsteinen aus Muschelkalk. DieMauern waren 0,5 m hoch erhalten.DieTiefenangabe von 1,5 bis 1,7 m unter der damali-
gen Stra�enober£�che entspricht in etwa dem Niveau der n�chstgelegenen sp�tr˛mischen Gr�ber A16^A18 im hinteren Bereich des
Hauses Neuer Markt 11. Die Niveauangabe bezieht sich wohl auf die Unterkante derMauerzˇge.

Grab A46 (Taf. 2.A46; 16.A46; 25.A46)
Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluckgasse 2, 1910
GC: 1910___06
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung, gest˛rt
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: 3 m
Lit.: Kenner 1911, 133 Plan¢g.VIII; FT VI, 87; FA-RZ I,Tegettho¡stra�e, 26. Februar 1910; Kronberger/Mosser 2001, 208 Taf. 6.

Beschreibung

Am 26. Februar 1910 wurden beim Umbau des Hauses, das sich sˇdlich der Fundstelle der Gr�ber A1^A3 im Garten des Kapuziner-
klosters be¢ndet, in 3 mTiefe drei Gr�ber aufgedeckt (Grab A46^A48). Es scheint, als w�re J. Nowalski de Lilia zu sp�t zum Fundort
gerufen worden, da nur noch ein Grab dokumentiert werden konnte. Von den zwei weiteren waren nur noch die Beigaben ˇbrig geblie-
ben. Grab A46 war von Ziegelplatten mit Stempeln der 10. Legion und einer Steinplatte umstellt und enthielt als Beigaben ,,einen klei-
nen Henkeltopf und eine Schale, beide aus schwarzem Ton‘‘1331. Die Funde dˇrften gleich nach der Au⁄ndung ins Museum
Vindobonense gebracht worden sein, um die Schausammlung zu erweitern.Noch 1928 sind sie im Inventarbuch, dem die Angaben ˇber
Aussehen undMa�e entnommen sind, mit demVermerk ,,Schaukasten XXXVII‘‘ neu inventarisiert worden.Heute sind sie leider nicht
mehr au⁄ndbar, m˛glicherweise wurden sie das Opfer eines Bombentre¡ers im Zweiten Weltkrieg, der Teile des Museums schwer in
Mitleidenschaft gezogen hat.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 174^176, 208 Taf. 6.
2.Henkelbecher mit eingesatteltem Rand, bauchig ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 1589/2 (alt 1530)
Ma�e: H 11,5 cm, RDm 8 cm, BDm 4 cm
Scherben: schwarzgrau, rau
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 208 Taf. 6.

1331 Kenner 1911, 133b.
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3.Teller ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 1590 (alt 1519)
Ma�e: H 4,2 cm, RDm 17,8 cm, BDm 11,4 cm
Scherben: schwarzgrau, grobk˛rnig
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 208 Taf. 6.

Grab A47 (Taf. 2.A47; 16.A47; 25.A47)
Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluckgasse 2, 1910
GC: 1910___06
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung, gest˛rt
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: 3 m
Lit.: Kenner 1911, 133; FT VI, 87; FA-RZ I,Tegettho¡stra�e, 26. Februar 1910; Kronberger/Mosser 2001, 208 Taf. 6.

Beschreibung

SieheGrabA46.Es gibt keine n�herenAngaben zumGrab oder zur Erhaltung des Skelettes. AlsGrabbeigabewird ein Faltenbecher ge-
nannt.

Funde

1. Faltenbecher ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 1588 (alt 1520), K337
Ma�e: H 15,5 cm, RDm 10 cm, BDm 5 cm
Scherben: im Inventarbuch alt als gelbbraun, im Inventarbuch neu als wei�grau angegeben
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 208 Taf. 6.

Grab A48 (Taf. 2.A48; 16.A48; 25.A48)
Wien 1,Tegettho¡stra�e 4/Gluckgasse 2, 1910
GC: 1910___06
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung, gest˛rt
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: 3 m
Lit.: Kenner 1911, 133; FT VI, 87; FA-RZ I,Tegettho¡stra�e, 26. Februar 1910; Kronberger/Mosser 2001, 208 Taf. 6.
Dat.: terminus post quem 329 n. Chr.

Beschreibung

Siehe Grab A46. Zum Grab oder zur Erhaltung des Skelettes werden keine n�heren Angaben gemacht. Als Grabbeigaben werden ein
Henkelbecher und drei Mˇnzen genannt.

Funde

1. Follis des Constantinus I.
Pr�gest�tte: Arelate
Inv. Nr.: MV 2995
Lit.: RIC 313; FMR�Wien 1978, Nr. 1366
Dat.: 327 n.Chr.
2. Follis Constantinus I. fˇr Helena Augusta
Pr�gest�tte: Siscia
Inv. Nr.: MV 2996
Lit.: RIC 218; FMR�Wien 1978, Nr. 1414
Dat.: 328^329 n. Chr.
3.Mˇnze: Urbs Roma ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1911, 133.
4.Henkelbecher ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 1589/1 (alt 1529)
Ma�e: H 11,13 cm, RDm 7,9 cm, BDm 4,6 cm
Scherben: schwarzgrau
Lit.: Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 208 Taf. 6.
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Streufunde (Taf. 25^26)
1. Zwiebelknop⁄bel, Bronze (Abb. 43.E; Taf. 25.1)
Wien 1, NeuerMarkt 3, 1897
GC: 1897___25, 1903___14
Inv. Nr.: MV 581 (alt 275)
Ma�e: L 6,75 cm, B 4,4 cm, H 2,4 cm
Typ: Pr˛ttel 3/4 Variante D; Keller 4C
Lit.: Kenner 1900, 55; Kenner 1905, 177; Kronberger/Mosser 2001, 180 f. 209 Taf. 6.1.
Dat.: 330^Anf. 5. Jh. n. Chr.
Der Fund wurde 1897 entdeckt und ging 1903 als Geschenk an das damaligeMuseumVindobonense.
2. Armring, Bronze (Taf. 25.2)
diagonale Kerben und Kreisaugen von vertikalen Kerben eingefasst
Wien 1, NeuerMarkt 3, 1897
GC: 1897___25, 1903___14
Inv. Nr.: MV 582 (alt 598)
Ma�e: Dm 5,6^6 cm, B ^0,65 cm, D 0,16 cm
Lit.: Kenner 1900, 55; Kenner 1905, 177; Kronberger/Mosser 2001, 183, 209 Taf. 6.2.
Der Fund wurde 1897 entdeckt und ging 1903 als Geschenk an das damaligeMuseumVindobonense.
3. Flasche mit rechteckigem Querschnitt und zwei Bandhenkeln,Glas (Taf. 25.3)
Technik: frei oder formgeblasen; Glasqualit�t: hellgrˇn
Wien 1, NeuerMarkt (bei ,,c‘‘), 1897
GC: 1897___25
Inv. Nr.: KHM 949
Ma�e: H 9,1 cm, RDm 7,6 cm, BDm 4,8 � 3,8 cm
Typ:Vindobona G 39; Is 90
Lit.: Kenner 1900, 55 Fig. 50; Kronberger/Mosser 2001, 183 f. 209 Taf. 6.3; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 94, 104 Taf. 4.39.
Dat.: 2.^Anf. 4. Jh. n. Chr.
Das zweihenkelige Fl�schchen mit rechteckigemGrundriss wurde in der Umgebung des Grabes A7 bei ,,c‘‘ entdeckt und stammt wohl
aus einem nicht dokumentierten Grab.
4.Henkelbecher mit geteiltem, innen leicht eingesatteltem Rand (Abb. 51.A; Taf. 26.4)
Wien 1, Dorotheergasse 17/Spiegelgasse 16, 1899
GC: 1899___07
Inv. Nr.: MV 8763
Ma�e: H 11,3 cm, RDm 6,9 cm, BDm 4 cm, HDm 0,8 cm
Scherben: reduzierend gebrannt, rau, sandig
O£.: 10YR 4/1 (dark gray) bis 2/1 (black),Werkzeugspuren, rau,Gef�� unregelm��ig geformt, Rille im Schulterbereich
Lit.: FT III, 28; Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 209 Taf. 7.4.
Der Henkelbecher wurde imUmkreis von Grab A21 aufgefunden, ist diesem aber nicht mit Sicherheit zuzuordnen.M˛glicherweise ist
er ein Indiz fˇr ein weiteres zerst˛rtes Grab in dessenUmgebung.
5.Henkelbecher mit geteiltem, innen leicht eingesatteltem Rand (Abb. 51.B; Taf. 26.5)
Wien 1, NeuerMarkt 5, 1943/44 beim Bau eines L˛schwasserbeckens
GC: 1943___04
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: H 10 cm, RDm 7,3 cm, BDm 3,3 cm, HDm 1,6 cm
Scherben: reduzierend gebrannt, rau, sandig
O£.:10YR 4/1 (dark gray) bis 2/1 (black), rau, glimmrig,Gef�� unregelm��ig geformt, Bodenunterseite: S-f˛rmig aufgerissen, konzen-
trische Spuren eines Kammes
Lit.: Polaschek 1940^45; Kronberger/Mosser 2001, 184^187, 209 Abb. 24 Taf. 7.5.

Germanische Keramik

6.Randstˇck einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.6)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/1
Ma�e: RDm 24 cm,Wst 0,45 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht; plastische Leiste unterhalb des l�nglich aufgezogenen ausgebogenen Randes;Wellenband
mit 4-zinkigemKamm aufgebracht, das von einemweiteren teilweise ˇberlagert wird.
Scherben: fein gemagert, an der O£. leicht rau; 2,5YR 5/4 (weak red); Qualit�tsgruppe 2 nach Pollak 1997, 165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 210 Taf. 7.10.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
7.Randstˇck,Wandstˇck einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.7)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/1a, 2
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Ma�e: RDm 28 cm,Wst 0,7 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht; plastische, horizontal geteilte Leiste unterhalb des l�nglich aufgezogenen ausgebogenen
Randes;Wellenband mit 8-zinkigem Kamm aufgebracht, das von einemweiteren teilweise ˇberlagert wird.
Scherben: fein gemagert, an der O£. leicht rau; 2,5YR 5/4 (weak red); Qualit�tsgruppe 2 nach Pollak 1997, 165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 210 Abb. 28 Taf. 7.11.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
8.Wandstˇck einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.8)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/3
Ma�e: Dm ca. 28 cm,Wst 0,6 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht; plastische Leiste; Wellenband, das von einem weiteren 10-zinkigen teilweise ˇberlagert
wird.
Scherben: fein gemagert, an der O£. leicht rau; 2,5YR 5/4 (weak red); Qualit�tsgruppe 2 nach Pollak 1997, 165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 210 Taf. 8.12.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
9.Randstˇck eines Bechers (Taf. 26.9)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/4
Ma�e: RDm 9,5 cm,Wst 0,4 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht; scharfer Absatz am �bergang zum l�nglich aufgezogenen ausgebogenen Rand; Wellen-
band mit 5-zinkigem Kamm aufgebracht, das von einemweiteren teilweise ˇberlagert wird.
Scherben: fein gemagert, an der O£. glatt; 2,5Y 5/1 (grey) bis 5/2 (greyish brown); Qualit�tsgruppe 1 nach Pollak 1997, 165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 210 Taf. 8.13.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
10.Wandstˇck einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.10)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/5
Ma�e: Dm 24 cm,Wst 0,6^0,7 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht;Wellenbandmit einemmindestens 6-zinkigenKamm aufgebracht, das von einemweiteren
^ mit einem 9-zinkigen Kamm aufgebracht ^ ˇberlagert wird.
Scherben: fein gemagert, an der O£.Gl�ttspuren; 7,5YR 3/1 (very dark gray) bis 3/2 (dark brown); Qualit�tsgruppe 1 nach Pollak 1997,
165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 210 Taf. 8.14.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
11.Wandstˇck einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.11)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/6
Ma�e: Dm 24 cm,Wst 0,4^0,6 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht;Wellenband, das von einemweiteren ^ mit einem 9-zinkigen Kamm aufgebracht ^ ˇberla-
gert wird; Brandspuren, O£. durch Hitze blasig aufgesprungen.
Scherben: fein gemagert, an der O£.Gl�ttspuren; 7,5YR 3/1 (very dark gray) bis 3/2 (dark brown); Qualit�tsgruppe 1 nach Pollak 1997,
165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 211 Taf. 8.15.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
12. ZweiWandstˇcke einer Umbruchschˇssel (Taf. 26.12)
Wien 1, Spiegelgasse 17/Plankengasse 4, 1913
GC: 1913___12
Inv. Nr.: MV 2103/7
Ma�e: Dm 20 cm,Wst 0, 4^0,6 cm
Auf der schnell rotierenden Scheibe gedreht; 11-zinkigesWellenband; Brandspuren, O£. durch Hitze blasig aufgesprungen.
Scherben: fein gemagert, an der O£.Gl�ttspuren; 7,5YR 3/1 (very dark gray) bis 3/2 (dark brown); Qualit�tsgruppe 1 nach Pollak 1997,
165
Lit.: FA-RZ I, Spiegelgasse, Juli bis September 1913; Kronberger/Mosser 2001, 187^189, 211 Taf. 8.16.
Dat.: 2. H. 4.^5. Jh. n. Chr.
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Gr�ber in Region B (Oper)
(Abb. 8^10 Taf. 1.B; 3; 27^30)

Grab B1 (Taf. 3.B1; 16.B1; 27.B1)
Wien 1, Opernring 2, Fundamentgrube der Staatsoper, 1862
GC: 1862___03
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Graborientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 2,85 m
Lit.: Kenner 1865a, 11; Sacken 1863, 16 f.; Kenner 1879, 30; Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.a.

Beschreibung

Bei den Aushubarbeiten fˇr die Fundamente der Staatsoper wurden ,,auf dem Platze, der frˇher zwischen den beiden ,K�rntnerthoren‘
eingeschlossen war‘‘1332 drei r˛mische Gr�ber entdeckt. Das beigabenlose Grab B1 wurde in der N�he des neuen Dammes, welcher
aus der ehemaligen Sattlergasse1333 fˇhrte, unter dem vorspringenden Ravelin, in einer Tiefe von ungef�hr 2,85 m entdeckt.1334 Dabei
handelte es sich um ein Steinkistengrab, das o¡ensichtlich aus �lteren Bauteilen des mittelkaiserzeitlichen Friedhofes zusammengefˇgt
worden war, die zumindest teilweise von Grabbauten stammten. Hervorzuheben ist der Inschriftstein, den ein tesserarius, der wahr-
scheinlich in der 10. Legion diente, im 2./3. Jahrhundert fˇr seine Frau und seine Kinder aufstellen lie� und der in zweiter Verwendung
den Kopfteil des sp�tr˛mischen Steinplattensarges bildete. Im Inneren des Grabes fand sich ein Skelett mit noch gut erhaltenem Sch�-
del. Leider ˇbermittelt Kenner die genaue Position des Kopfes nicht. Aus dem nachfolgenden Text, der sich auf Grab B2 bezieht, geht
jedoch hervor, dass die Bestattungen Richtung Nordost-Sˇdwest ausgerichtet waren.

Funde

1. Inschriftstein, Kalksandstein (Taf. 27.B1)
Kopfteil des Steinkistengrabes; er wies ,,unregelm��ige Brˇche an den R�ndern und eine ober£�chlich zugearbeitete Rˇckseite‘‘1335

auf. Die Buchstaben waren ursprˇnglich mit roter Farbe nachgezeichnet; Reste davon haben sich erhalten. M˛glicherweise handelt es
sich um eine oben abgebrochene Grabstele, von der nur das Inschriftfeld erhalten ist.
Inv. Nr.: KHM III 58 (Abguss imWienMuseum:MValt 30)
Ma�e: L 52 cm, B 32 cm, D 20 cm
Inschrift: D(is) M(anibus)/ Anto/nius Inge/nus tesse/rarius/ Antoniae/Nubili/ c[o]niugi/ et [¢]li(i)s pro/ pietate f(aciendum)
c(uravit)
Lit.: CIL III 4569; Kenner 1865a, 11^15; Kubitschek 1893, 51 Nr. 15; Kenner, Geschichte 1897, 116 f. Taf. VII.4; Betz 1935, 328 Nr. 524;
Neumann 1961/62, Nr. 36; Vindobona-Katalog 1978, 195 S 84; Noll 1986, 75 Nr. 308.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
2.Rechte Seitenplatte des Steinkistengrabes, Stein (ohne n�here Bezeichnung) ^ verschollen?
,,H�ngeplatte mit echt r˛misch pro¢liertemGesimse‘‘1336

o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1865a, 11; Sacken 1863, 17 Fig. 1.
3. Platte am Fu�ende des Steinkistengrabes, Stein (ohne n�here Bezeichnung) ^ verschollen?
Bauteil mit Ansatz eines Doppelbogens
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1865a, 11.
4. Linke Seitenplatte des Steinkistengrabes, Stein ^ verschollen?
Auf der bearbeiteten Steinplatte zeigten sich noch Spuren von Ornamenten
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1865a, 11.
5.Deckplatte des Steinkistengrabes, Stein ^ verschollen
Grob bearbeitete Steinplatte
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1865a, 11.

1332Kenner 1865a, 11.
1333Czeike, Lexikon 5, 49 s. v. Sattlergasse: ursprˇnglich an der Bastei gegen das K�rntnertor, dann Teil der Philharmonikerstra�e.
1334Kenner, Geschichte 1897, 116 f. mit Anm. 3: Der Fundort wird n�her mit der vorspringenden Bastei bezeichnet, die vom Al-

brecht’schen Palais vorsprang. Ferner ist der Fundort bei A. Camesina, Wien’s ˛rtliche Entwicklung von der r˛mischen Zeit bis
zumAusgange des 13. Jhs. (Wien 1877) Textbd.Taf. A zu S. 26 verzeichnet undwurde in die Pl�ne ,,der Bauleitung des neuenOpern-
hauses‘‘ eingetragen. Diese befanden sich zu Kenners Zeit in den ,,Mappen der Antikensammlung des Allerh. Kaiserhauses‘‘.

1335Kenner 1865a, 11.
1336 Sacken 1863, 17.
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Grab B2 (Abb. 43.C; 50; 51.C; Taf. 3.B2; 16.B2; 27.B2)
Wien 1, Opernring 2, Fundamentgrube der Staatsoper, 1862
GC: 1862___03
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett verwittert), ungest˛rt
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1865a, 11^13; Sacken 1863, 17 f.; Kenner,Geschichte 1897, 117 Taf. III.b.
Dat.: 1. H. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Etwa 7,6m nord˛stlich vonGrabB1 trafman auf eine weitereK˛rperbestattung, die in den Boden gebettet wordenwar. ImZusammen-
hang mit dem bereits stark verwitterten Skelett konnten eine Zwiebelknop⁄bel, eine kugelige Glas£asche und drei keramische Gef��e
geborgen werden. Auf Grund der Zwiebelknop⁄bel ist es sehr wahrscheinlich, dass der Bestattete m�nnlich war.

Funde

1. Zwiebelknop⁄bel, Bronze (Abb. 43.C; Taf. 27.B2.1)
Inv. Nr.: KHMVI 1413
Ma�e: L 6,9 cm, B 5,1 cm, H 2,8 cm
Typ: Pr˛ttel 2 Variante A; Keller 2 Variante A
Lit.: Kenner 1865a, 12 Fig. 1; Beninger 1934, 47 Abb. 22.3; Kovrig 1937, 79 Nr. 187.
Dat.: ca. 300^ca. 340 n. Chr.
2.Krug, zweihenkelig mit dreieckig verdicktem, gerilltem, innen leicht eingesatteltem Rand (Taf. 27.B2.2)
Randpartie rot ˇberf�rbt, drei Farbzonen im Bauchbereich
Inv. Nr.: KHM IV 1302
Ma�e: H ca. 34 cm, RDm ca. 8,5 cm, BDm ca. 7 cm
Scherben: feintonig, oxidierend gebrannt
O£.: grobe Kalkpartikel (bis zu 0,6 cm) und Kalkporen (bis zu 0,6 cm) sichtbar
Farbe: Scherbeno£.: 7,5YR 6/6 (reddish yellow); Bemalung: 2,5YR 4/8 (dark red)
Lit.: Beninger 1934, 34 Abb. 15.1.
Dat.: 3.^1. H. 4. Jh. n. Chr.
3.Henkelbecher mit gerilltem, innen leicht eingesatteltem Rand (Abb. 51.C; Taf. 27.B2.3)
Inv. Nr.: KHM IV 1413a
Ma�e: H 10,8 cm, RDm 8 cm, BDm 4,15 cm
Scherben: reduzierend gebrannt, grobtonig
Farbe: Scherbeno£.: 1 for gley 6/1 (gray)
Lit.: Kenner 1865a, 12 f. Fig. 2; Sacken 1863, 17 Fig. 2; Beninger 1934, 47 Abb. 22.2.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
4.Teller mit eingebogenem, stabf˛rmig verdicktem Rand (Taf. 27.B2.4)
Inv. Nr.: KHM IV 2957
Ma�e: H 4,2 cm, RDm 18,1 cm, BDm 12,3 cm
Scherben: reduzierend gebrannt, grobtonig
Farbe: Scherbeno£.: 1 for gley 4/N (dark gray)
Lit.: Kenner 1865a, 12; Beninger 1934, 34 Abb. 15.2.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.
5.Kugel£asche mit konischemHals,Glas (Abb. 50 Taf. 27.B2.5)
Technik: frei geblasen; Glasqualit�t: entf�rbt
Inv. Nr.: KHMXI a 109
Ma�e: H 11,9 cm, RDm 3,5 cm, Bauch-Dm 7,9 cm
Typ:Vindobona G 38; Variante Bar 121 Nr. 306; Is 104b; AV V 139
Vgl.: M. C. Calvi, I vetri romani del museo di Aquileia. Pubbl. assoc. naz. Aquileia 7 (Aquileia 1968) 145^149 Gruppe A,Taf.M/6.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 104 Abb. 1 Taf. 4.38; Kenner 1865a, 13 Fig. 3; Sacken 1863, 17 Fig. 3; Beninger 1934, 47 Abb. 22.1.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.

Grab B3 (Abb. 40; 44; 46.A; 47 Taf. 3.B3; 16.B3; 28.B3)
Wien 1, Opernring 2, Fundamentgrube der Staatsoper, 1862
GC: 1862___03
Sarkophag, K˛rperbestattung (Skelettreste), ungest˛rt
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 5,7 m
Lit.: Kenner 1865a, 13^15; Sacken 1863, 18 f.; Kenner 1879, 30; Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.c.
Dat.: 257/258 (terminus post quem)^Anf. 4. Jh. n. Chr.
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Beschreibung

Ein drittes Grab, das besonders reich ausgestattet war, fand sich bei den Aushubarbeiten fˇr die Staatsoper ,,in der ehemaligen Sattler-
gasse, zum Theile in die neue Oper hineinragend‘‘.1337 Es handelte sich um einen Kindersarkophag aus ,,Margaretha-Sandstein‘‘1338.
Der Deckel war in der Form eines Giebels gebildet, der in der Mitte ca. 21 cm hoch war. Die im Sarkophag enthaltenen �berreste des
Skelettes eines etwa 2-j�hrigenKindeswaren bereits zumgro�enTeil vergangen.Als Beigaben fanden sich vier Schmuckstˇcke ausGold
und eines aus Silber ^ m˛glicherweiseTeile einer Kette ^ und weiters ein Bronzemedaillon und sechs zu einer Pyramide aufgeschichtete
Mˇnzen.

Funde

1. Sarkophag mit Deckel in Form eines Daches, Sandstein ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,95 m, B 0,5 m, H 0,4 m, D des Steines 0,08 m; Deckel: max. H ca. 0,21 m
Lit.: Kenner 1865a, 13; Sacken 1863, 18; Kenner 1879, 30; Kenner, Geschichte 1897, 117.
Dat.: 257/258 (terminus post quem)^Anf. 4. Jh. n. Chr.
2.Goldener Anh�nger in Form einer Herculeskeule mit breitem kanneliertem�hr (Abb. 44 Taf. 28.B3.2a^b)
DerK˛rper weist reicheVerzierung aus Filigrandraht auf und ist unten von einer goldenen Scheibe mit derDarstellung eines Gesichtes,
das von ,,buchstaben�hnlichen‘‘ Zeichen umgeben ist, verschlossen. Der Anh�nger war bei der Au⁄ndung mit Schwefel gefˇllt.
Inv. Nr.: KHMVII B 18c
Ma�e: L mit �se 5,5 cm, B unten 1,5 cm
Lit.: Kenner 1865a, 13 Fig. 4; Sacken 1863, 18 Fig. 4; Kenner,Geschichte 1897, 117 Fig. 76; Beninger 1934, 45 Abb.19.4; 47 Abb. 20; Neu-
mann 1972, 147 Abb. 116; Vindobona-Katalog 1978, 269M 160 Taf. 4.
Dat.: 2. H. 3. Jh. n. Chr.
3.Goldener Anh�nger in Form einer Herculeskeule mit breitem kanneliertem �hr (Abb. 44 Taf. 28.B3.3)
Die Ober£�che ist glatt gehalten; am unteren Ende ist ein gemugelter ovaler Schmuckstein eingelassen.
Inv. Nr.: KHMVII B 18a
Ma�e: L mit �se 5,1 cm, B unten 0,9 cm
Lit.: Kenner 1865a, 13 Fig. 5; Sacken 1863, 18 Fig. 5; Kenner, Geschichte 1897, 117 Fig. 76; Beninger 1934, 45 Abb. 19.2; Vindobona-
Katalog 1978, 268M 158 Taf. 4.
Dat.: 2. H. 3. Jh. n. Chr.
4.Goldener Anh�nger in Form einer Herculeskeule mit breitem kanneliertem �hr (Abb. 44 Taf. 28.B3.4)
Die Ober£�che ist horizontal durchmehrere bandartige Querringe gegliedert, die teilweise kanneliert, geschnˇrt, gekerbt oder gegittert
sind. In eineDekorzone amunteren Ende waren vier Schmucksteine oderGlaspasten eingesetzt, die nichtmehr erhaltenwaren.Der un-
tere Abschluss wird von einer Glaspaste gebildet.
Inv. Nr.: KHMVII B 18b
Ma�e: L mit �se 5 cm, B unten 1,2 cm
Lit.: Kenner 1865a, 13 f. Fig. 6; Sacken 1863, 18 Fig. 6; Kenner, Geschichte 1897, 117 Fig. 76; Beninger 1934, 45 Abb. 19.3; Vindobona-
Katalog 1978, 268 f. M 159 Taf. 4.
Dat.: 2. H. 3. Jh. n. Chr.
5. Scheibenf˛rmiger Goldanh�nger (Abb. 46.A; Taf. 28.B3.5)
Mit rundlichemDurchbruch in derMitte und einembreiten kannelierten�hr.Den Dekor bilden strahlenf˛rmige Elemente in Filigran-
und Granulationstechnik.
Inv. Nr.: KHMVII B 19
Ma�e: L mit �se 2,1 cm, B 1,8 cm
Lit.: Kenner 1865a, 12^15 Fig. 7; Sacken 1863, 18 Fig. 7; Kenner, Geschichte 1897, 117 Fig. 76; Beninger 1934, 45 Abb. 19.1; Neumann
1972, 147 Abb. 117; Vindobona-Katalog 1978, 269M 161 Taf. 4.
Dat.: 2. H. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.
6. Silberanh�nger in Form einer Tierkampfgruppe (L˛we rei�t Reh) (Abb. 47 Taf. 28.B3.6a^b)
Auf ein schmales l�ngliches Silberpl�ttchen aufgesetzt.
Inv. Nr.: KHMVII A 20
Ma�e: B 2,6 cm, H 1,4 cm
Lit.: Kenner 1865a, 14 Fig. 8; Sacken 1863, 18 f. Fig. 8; Kenner,Geschichte 1897, 117 Fig. 75; Beninger 1934, 47 Abb. 21; Vindobona-Ka-
talog 1978, 268M 157.
Dat.: 1. Jh. n. Chr.
7. Bronze-Medaillon des Kaisers Commodus (Abb. 40 Taf. 28.B3.7)
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: KHM 117
Vgl.: Cohen III, 114 Nr. 402; Gnecchi 89
Lit.: Kenner 1865a, 14 Fig. 9; Sacken 1863, 19 Fig. 9; A. Tauber, Zwei r˛mische Bronzemedaillons mit Randeinfassung. NumZ 1, 1869,
423; F.v.Kenner,R˛mischeMedaillons. Jahrb.Kunsthist. Slg. d. Allerh˛chstenKaiserhauses IV,1884, 65Nr. 60 Taf.V Fig. 60;Kenner,
Geschichte 1897, 117 Fig. 76; Neumann 1972, 145 Abb. 115a^b; FMR�Wien 1978, 56 Nr. 962 Taf. 12.962.
Dat.: 186 n. Chr.

1337Kenner, Geschichte 1897, 117; zu weiteren Fundorteintragungen siehe Seite 43 ¡.
1338Kenner 1865a, 13.
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8. Sesterz des Septimius Severus, Antoninus III. und Geta fˇr Septimius Severus
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: ?
Vgl.: RIC 796
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 917.
Dat.: 210 n. Chr.
9. Antoninian des Gordianus III.
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 918.
Dat.: 238^244 n. Chr.
10. Sesterz des Gordianus III.
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: ?
Vgl.: RIC 297a
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 919.
Dat.: 240 n. Chr.
11.Antoninian des Trebonianus Gallus undVolusianus fˇr Trebonianus Gallus
Pr�gest�tte: Viminacium
Inv. Nr.: ?
Vgl.: RIC 70 (Med)
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 920.
Dat.: 251^253 n. Chr.
12. Antoninian desValerianus I. und Gallienus fˇr Valerianus I.
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: ?
Vgl.: RIC 106/107
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 921.
Dat.: 258^260 n. Chr.
13.Antoninian des Valerianus I. und Gallienus fˇr Gallienus
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: ?
Vgl.: RIC 177 od. 180/180a
Lit.: Kenner 1865a, 14; Sacken 1863, 19; FMR�Wien 1978, 54 Nr. 922.
Dat.: 257^258 n.Chr.

Grab B4 (Abb. 32.A; Taf. 3.B4; 16.B4; 29.B4)
Wien 1, Philharmonikerstra�e 6, Kanalgrabung, 1874
GC: 1874___21
Aschenkiste, Brandbestattung, ungest˛rt
Tiefe: 3,4 m
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 117 Taf. III.d.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Im Juli 1874wurde bei Kanalgrabungen an derRˇckseite der Oper einweiteresGrab aufgedeckt. In derMitte der Philharmonikerstra�e
(frˇherAugustinerstra�e) vorHaus 6 fand sich in 3,4mTiefe eineAschenkiste aus Stein mit einem gut sitzendenDeckel. In ihr befanden
sich neben den Resten des Leichenbrandes eine ,,Schale‘‘ und ein �ll�mpchen. Etwas au�erhalb wurde ein Sesterz des Alexander Seve-
rus geborgen, der aber nicht zumGrabinventar zu z�hlen ist. Die Funde mˇssen alsVerlust des ZweitenWeltkrieges gelten.1339

Funde

1. Steinkiste mit gut schlie�endemDeckel (in zwei Teile gebrochen), Kalkstein (Abb. 32.A)
Inv. Nr.: MV 476 (alt 7), Aufstellung in der Schausammlung desWien Museum Karlsplatz
Ma�e: H 50 cm, B 50 cm,T 45,5 cm
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 117; Neumann 1972, 51 f. 127; Vindobona-Katalog 1978, 202 S 102.
2.�ll�mpchen ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 117.
3. ,,Schale‘‘ (Teller) ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 117.

1339Neumann 1972, 127.
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Grab B5 (Taf. 3.B5; 16.B5; 29.B5)
Wien 1, K�rntner Stra�e 49/Wal¢schgasse 1, 1886
GC: 1886___03
Steinkistengrab, innen am Boden vielleicht mit tegulae ausgekleidet, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Ma�e: L 2 m, B 1,25 m, H 0,32 m
Graborientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe: 3 m
Lit.: Kenner 1886, LXXXIX f.; Kenner, Geschichte 1897, 116 Taf. III.e; Kenner 1904, 155.

Beschreibung

Bei den Aushubarbeiten fˇr den Neubau des Hauses K�rntner Stra�e 49/Wal¢schgasse 1 wurde im Februar 1886 3 m unter der Geh-
steigober£�che ein Steinkistengrab mit den Ma�en 2� 1,25 m und 0,32 m H˛he entdeckt. Die Kiste war nach Kenner aus ,,m�chtigen
Steinplatten [...] roh zusammengesetzt‘‘.1340 Seiner Meinung nach k˛nnten die Platten ursprˇnglich ,,von einem Bauwerk‘‘ gestammt
haben. Teile der Deckplatte scheinen im Umkreis des Steinsarges gefunden worden zu sein. Der o¡enbar beraubte Sarg war mit Erde
verfˇllt, in der sich neben Skelettresten das Bruchstˇck eines Leistenziegels befand,1341 was zu der Annahme fˇhrte, dass sein Boden
mit solchen ausgekleidet war.

Funde

1^4. Zwei Sandsteinplatten an den L�ngsseiten, zwei Sandsteinplatten an den Schmalseiten ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L�ngsplatten: L 2 m, H 0,32 m, D 0,3^0,55 m; Platten der Schmalseite: L 1,25 m, H 0,32 m, D 0,3^0,55 m
Lit.: Kenner 1886, LXXXIX.
5. Bruchstˇck einer tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1886, LXXXIX.

Grab B6 (Abb. 45 Taf. 3.B6; 16.B6; 29.B6)
Wien 1, K�rntner Stra�e 47, 1875
GC: 1875___01
Urnengrab, Brandbestattung, gest˛rt
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1904, 154 f.; FT IV, 140; FA-RZ I, K�rntnerstra�e, 30. September 1903; Gem.-Verw. 1903, 390.
Dat.: 2.^1. H. 3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Im Jahr 1904 wurde nachtr�glich bekannt, dass 1875 bei denUmbauten desHauses K�rntner Stra�e 47mehrere r˛mische Keramikfun-
de gemacht wurden.Darunter befand sich eine Urne, in der sich Reste von Leichenbrand fanden. Einer Notiz im Fundtagebuch zufolge
kann angenommenwerden, dass die Urne mit demKrampen zerschlagen wurde und die weiteren im Fundkontext enthaltenen Objekte
nicht aufgesammelt worden sind.Aus demGrabzusammenhang fand lediglich ein ca. 25 cm langes Fragment einerGoldkette mit einem
Verschlusshaken und einem von diesem 21 cm entfernt angebrachten lunula�hnlichen Anh�nger den Weg ins Museum Vindobo-
nense.1342

Funde

1.Urne ^ verschollen?
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner 1904, 154.
2.Goldene Schmuckkette in Fuchsschwanztechnik mit Lunulaanh�nger (Abb. 45 Taf. 29.B6.2)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L (erh.) 25 cm
Vgl.: Riha 1990, 76 Taf. 32.749; B˛hme 1978, 6
Lit.: FT IV, 140; Kenner 1904, 154 f. Fig. 118; Neumann 1972, 146, 166 Anm. 146 Abb. 118; Vindobona-Katalog 1978, 269M 163a.
Dat.: 2.^1. H. 3. Jh. n. Chr.

1340Kenner, Geschichte 1897, 116.
1341Weiters werdenTerra Sigillata-Fragmente, die heute verschollen sind, in der Verfˇllung erw�hnt.
1342FT IV, 140: Weiters wurden noch zwei ,,Schwarzthongef��e‘‘ im Museum abgegeben. Anhand der Skizzen lassen sich eine Kanne

mit Kleeblattmˇndung und ein weiteres hohes, geschlossenes Gef�� mit Henkel erkennen.DieVerwendung eines der beiden Stˇcke
als Urne kann ausgeschlossen werden.
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Grab B7 (Taf. 3.B7; 16.B7)
Wien 1, Krugerstra�e 4, 1900
GC: 1900___11
Erdgrab? Ziegelplattengrab? K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 17. Juli 1900; FT III, 118 (Rˇckseite), 119; Kenner 1904, 155.

Beschreibung

Am18. Juli 1900 fandmanbeiUmbauarbeiten imHausKrugerstra�e 4 in den Bereichen, die an dasNachbarhaus 6 grenzen, eineMauer
unbekannter Zeitstellung. Im Humus traf man auf verstreute Knochen und einen menschlichen Sch�del. Zwei Tage sp�ter entdeckte
man unter der Feuermauer zum Haus 6 hin eine ca. 4 m tiefe, mit schwarzer Erde verfˇllte Grube und mehrere Dach- und Plattenzie-
gel.1343 J. Nowalski de Lilia setzte die Ziegelfunde mit den menschlichen �berresten in Beziehung und nahm an, dass es sich hier um
ein Ziegelplattengrab gehandelt haben k˛nnte, das bei der Errichtung der Feuermauer zerst˛rt worden war.1344 Da dies jedoch nicht
zu beweisen ist, k˛nnte der Sch�del, dessen genaue Fundlage nicht bekannt ist, genauso gut von einer Erdbestattung stammen.

Grab B8 (Abb. 9.A; Taf. 3.B8; 16.B8)
Wien 1, Krugerstra�e 4, 1900
GC: 1900___11
Erdgrab, K˛rperbestattung (Sch�del), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2 m
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 24. Juli 1900; FT III, 118 (Rˇckseite), 119; Kenner 1904, 155.

Beschreibung

Mit demDatum24. Juli 1900 scheint in denFundakten desWienMuseums einweiterer menschlicher Sch�del auf.1345Der genaueFund-
ort innerhalb der Parzelle ist auf einer Skizze in den Fundtagebˇchern des Wien Museums unter ,,c‘‘ eingetragen (siehe Abb. 9.A). Es
l�sst sich jedoch auf Grund der Kˇrze der Fundnotizen nicht mehr genau kl�ren, ob es sich hier um die genauereVerortung des bereits
am 18. Juli entdeckten Exemplars (siehe Grab B7) oder um einen Neufund handelt.

Grab B9 (Taf. 3.B9; 16.B9; 29.B9)
Wien 1, Krugerstra�e 8, 1901
GC: 1901___18
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2 m
Lit.: FT III, 137; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 155.

Beschreibung

Am22.M�rz 1901 traf man bei Fundamentierungsarbeiten fˇr denNeubau desHauses Krugerstra�e 8 im Bereich der sˇdlichen Feuer-
mauer, die gegen das HausWal¢schgasse 3 errichtet war, in 2 m Tiefe auf ein in der blo�en Erde bestattetes Skelett. Die Orientierung
der Bestattung konnte nicht mehr festgestellt werden. In ihremUmkreis fanden sich mehrere ,,alt gebrochene‘‘ reduzierend gebrannte,
grobtonige Keramikfragmente. Darˇber hinaus wird ein ganzer Henkelbecher besonders hervorgehoben. Dieser dˇrfte als einziger
mit Sicherheit Bestandteil des Grabinventars gewesen sein.

Funde

1.Henkelbecher ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Ma�e: H 10 cm, RDm 6,5 cm, BDm 4 cm, gr˛�ter Dm 9 cm
Lit.: FT III, 137.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

1343FA-RZ I, Krugerstra�e, 20. Juli 1900. Sie k˛nnten auch in der Grubenverfˇllung enthalten gewesen sein. Leider geht das aus den
sehr knappen Fundnotizen nicht eindeutig hervor.

1344FT III,119: scheint eine Zusammenfassung der Ereignisse w�hrend derAushubarbeiten fˇr denUmbau desHauses 4 zu sein.Ob der
hier in FA-RZ I, Krugerstra�e, 17. Juli 1900 erw�hnte Sch�del ident mit dem unter Grab B8 erw�hnten ist oder ob es sich um zwei
Stˇck handelt, ist nicht nachzuvollziehen.

1345Der Sch�del der Bestattung wurde bei einem Einsturz der Decke des Raumes, in dem die Funde aufbewahrt waren, zerst˛rt.
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Grab B10 (Abb. 9.B^C; Taf. 3.B10; 16.B10; 29.B10)
Wien 1, Krugerstra�e, zwischen Nr. 3 und 4, 1915
GC: 1915___07
Mit M˛rtel verstricheneMulde, mit Holzbalken abgedeckt, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Ma�e: L 1,9^2 m, B 0,4^0,6 m
Orientierung:West-Ost
Tiefe: OK: 2,35^2,5 m; UK: 2,95 m
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 21346; Alterthums-Verein 1915, 163 f.
Dat.: 2. H. 2. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Am 21.Mai 1915 wurde bei der Einleitung der erstenTelefonkabel in diesem Stadtteil, in derKˇnette im Fahrbahnbereich zwischen den
H�usernKrugerstra�e 3 und 4, eine r˛mischeBestattung angeschnitten, die sp�ter von J.Nowalski de Lilia pers˛nlich ausgegrabenwur-
de.1347 In einer Tiefe von 2,35 bis 2,5 m stie� man auf ein in den L˛ss eingetieftes ,,kisten�hnliches‘‘ Grab (Abb. 9.B^C).1348 Es war an
derKopfseite 0,6mund amFu�ende 0,45m in den ,,Naturboden‘‘ eingetieft. ImoberenBereichwies es eineBreite von 0,6m auf, die sich
nach unten hin auf 0,4 m verjˇngte. Die L�nge wird oben mit 2 m und im Bodenbereich mit 1,9 m angegeben. Innen war der ,,Sarg‘‘
mit einer ca. 1^2 cm dicken Kalkm˛rtelschicht ausgestrichen, die im Kopfbereich des Toten zu einer Art Polster ausgeformt war. Die
Abdeckung dˇrfte nach einerNotizNowalskis aus ,,halbrunden‘‘ Holzpfosten bestanden haben, da sich ihreAbdrˇcke noch im darˇber
aufgebrachten M˛rtel abzeichneten.1349 Im Grab selbst wurden Kohlen und Reste von Holz angetro¡en. Zu Fˇ�en des vollst�ndig er-
haltenen Skelettes1350 fanden sich ein Glasbalsamar und stark korrodierte Eisenfragmente, die Teile eines Messers darstellen k˛nnten.
Ein Sesterz des Antoninus Pius wurde in der Mitte der Bestattung aufgefunden. Seine Fundlage deutet darauf hin, dass er dem Toten
als Obulus in die Hand gelegt worden war. Interessant ist eine Notiz im Inventarbuch ,,neu‘‘ des ehemaligen Museum Vindobonense,
die besagt, dass sich im Grab auch einWeizenkuchen erhalten hatte. Er wird leider in den Publikationen nicht erw�hnt, sodass weder
seine Konsistenz noch sein Aussehen ˇberliefert sind.

Funde

1. Sesterz des Antoninus Pius ^ verschollen (Taf. 29.B10.1)
Pr�gest�tte: Rom
Inv. Nr.: MV 2382/3
Vgl.: RIC 767a
Lit.: FMR�Wien 1978, 55 Nr. 943.
Dat.: 145^161 n. Chr.
2.Konisches Fl�schchen mit zylindrischemHals (Balsamar), Glas ^ verschollen (Taf. 29.B10.2)
Technik: frei geblasen; Glasqualit�t: entf�rbt
Inv. Nr.: MV 2382/2
Ma�e: H 9 cm, RDm 2,7 cm, BDm 4 cm
Typ:Vindobona G 16d; Bar 87; Is 82B1; AR 135; AV V 121^122
Vgl.:Wien 14, Hˇtteldorf, Schuhbrecherinwald Grab D/3,Grab C/6; Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 101 wieTaf. 2.16d.
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 26.Mai 1915; FP 1915/1.
Dat.: E. 1./Anf. 3. Jh. n. Chr.
3.Drei Fragmente eines Eisenger�tes ^Messer? ^ verschollen (Taf. 29.B10.3)
stark korrodiert
Inv. Nr.: MV 2382/1
Ma�e: L 12,2 cm, B 2,5 cm, D 0,5 cm
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915.
4. Speisereste,Weizenkuchen ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 2382/4
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e 4, 26.Mai 1915.

Grab B11 (Taf. 3.B11; 16.B11)
Wien 1, Krugerstra�e 7, 1915
GC: 1915___07
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Graborientierung:West-Ost1351

Tiefe: 2 m
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 26.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 3; Alterthums-Verein 1915, 163 f.

1346Gesamter Grabfund eingetragen unter Inv. Nr.MV 2985/1^2. Stˇcke des Kalkm˛rtelbelages oder Grabdecke in Kiste 20.
1347FA-RZ I, Krugerstra�e, 26. Mai 1915. Die Fundstˇcke sind im Inventarbuch ,,neu‘‘ des Jahres 1929 noch verzeichnet. Der Eintrag

besagt, dass sie in der Sammlung im Schaukasten XLIVausgestellt waren. Bei der Inventur des Jahres 1977 waren nur noch dieMes-
serfragmente vorhanden.

1348FP 1915/1.
1349FA-RZ I, Krugerstra�e, 26.Mai 1915.
1350FP 1915/1: Das Skelett wurde an der Fundstelle belassen.
1351 Skizze in FP 1915/1.
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Beschreibung

Ein weiteres Grab wurde bei den gleichen Aufgrabungsarbeiten wie bei Grab B10 angetro¡en. Hierbei handelte es sich um ein bereits
zerst˛rtes Ziegelplattengrab. Im Fundprotokoll sind aus diesem Zusammenhang ein Ziegel mit dem Stempel der legio X gemina, ein
menschlicher Sch�del ohne Unterkiefer und mehrere Gef��bruchstˇcke notiert.1352 Dass Letztere in irgendeinem Zusammenhang
mit der Bestattung standen, ist auf Grund einer Notiz Nowalskis eher auszuschlie�en.1353

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LX[ (legio X gemina), tegula
Inv. Nr.: MV 2986
Ma�e: D 3^4 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 901 Typ 223 Taf. 14.1; Neumann, Ziegel, Nr. 719.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Grab B12 (Abb. 8.A^B; Taf. 3.B12; 16.B12; 29.B12)
Wien 1, Krugerstra�e, zwischen Nr. 3 und 4, 1915
GC: 1915___07
Brandgrubengrab? gest˛rt
Tiefe: 1,8 m
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 6.Mai 1915; FP 1915/1, Skizze bei 1; Alterthums-Verein 1915, 163 f.
Dat.: 1. Drittel 3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Bei den unter Grab B10 und B11 bereits angefˇhrten Kabellegungen fˇr die Telefonleitung wurde eine ca. 0,9 m breite, bereits gest˛rte
Brandmulde durchschnitten, deren Boden 1,8munter der Stra�enober£�che festgestellt wurde.Unter denKeramikresten, die in diesem
Zusammenhang geborgen wurden, fanden ein Terra Sigillata-Teller der FormDrag. 32 mit dem Bodenstempel STABILISF, der wahr-
scheinlich aus Rheinzabern geliefert wurde, und eine rot ˇberf�rbte Reibschˇssel besondere Beachtung.1354 Beide waren zwar zerbro-
chen, aber beinahe vollst�ndig erhalten.1355 Sie scheinen als einzige direkt aus der Grubenverfˇllung zu stammen. Dass es sich hierbei
um ein zerst˛rtes Brandgrab handelte,wie es J.Nowalski de Lilia damals postulierte, kannmit gro�erWahrscheinlichkeit angenommen
werden.1356M˛glich w�re jedoch auch eine Deutung als Grube, in der Reste des Totenmahles deponiert worden waren.

Funde

1.Teller der Form Drag. 32 ^ verschollen (Taf. 29.B12.1)
Ritzzeichen an der Bodenunterseite
Inv. Nr.: MV 2383 (alt 2984/2)
Ma�e: H 6,9 cm, RDm 28,6 cm
Stempel: STABILIS F
Herkunft: Rheinzabern?
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 6.Mai 1915
Dat.: 1. H. 3. Jh. n. Chr.
2.Reibschˇssel, rot ˇberf�rbter Kragenrand ^ verschollen
oxidierend gebrannt
Inv. Nr.: MV 2984/2 (alt)
Ma�e: H 13 cm, RDm 25 cm
Lit.: FA-RZ I, Krugerstra�e, 6.Mai 1915
Dat.: 3. Jh. n. Chr.

Grab B13 (Abb. 49 Taf. 3.B13; 17.B13; 30.B13)
Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 2,9 m
Lit.: FP 1937/5, 12./13. April 1937, Skizze bei A; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.

1352Notiz in FP 1915/1: ,,T. sigillata-, Reibschalen-, gelb u. schwarztonige Fragmente.Gesamter Grabfund eingetragen u. I. N. 2986/1^
42.‘‘

1353 FP 1915/1: ,,Das drites Grab war aus Dachziegel gebaut und ganz zerst˛rt nur Reste von Gerippe (Kopf) mit oberen Z�hnen (sehr
gut erhalten) und Ziegel mit Stempel von X Legion (Forme Schuhsohle) gefunden und im MuseumVindobonense aufbewart ist.‘‘

1354Weiters fanden sich vier kleineWandstˇcke von oxidierend gebrannter Keramik (Inv. Nr. MV 2984/3^6 alt), ein Deckelrandstˇck
(Inv. Nr. MV 2984/7 alt) sowie ein Wand- und zwei Randstˇcke von reduzierend gebrannten T˛pfen (Inv. Nr. MV 2984/8^10 alt,
der Randbildung nach 2. H. 2. Jh.).

1355 FP 1915/1: ,,Gesamter Grabfund eingetragen u. I. N. 2984/1^14.‘‘
1356 FP 1915/1: ,,Von verbrandte Leiche, nur in die ausgeworfene Erde zerst[r]eut Resten mit Grabbeigaben - sichtbar war.‘‘
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Beschreibung

Bei Kanalbauarbeiten trafman am12. und 13.April 1937 auf drei gest˛rteK˛rpergr�ber.Vier weitere wurden am 20.April und den dar-
auf folgendenTagen aufgedeckt. Leider sind die betre¡endenNotizen sehr kurz gehalten und geben au�er den der Skizze imFundproto-
koll beigefˇgten Tiefenangaben und der Au£istung der bei den Gr�bern B13 bis B15 gefundenen r˛mischen Fundstˇcke keine Details
bekannt. ImFundprotokoll des damaligenMuseumVindobonense be¢ndet sich jedoch eine Skizze, der dieOrientierung derGr�ber ent-
nommen werden kann. Sie dˇrften alle mit demKopf nach Osten positioniert und in gestreckter Rˇckenlage mit an den K˛rper seitlich
angelegten Armen bestattet worden sein.Von den menschlichen�berresten selbst fanden sich nur noch wenige Skelettteile. Sie dˇrften
bei der Au⁄ndung bereits durch die an der Baustelle besch�ftigten Arbeiter disloziert gewesen sein. Fragmente eines gewellten Bron-
zeeimers,von demnur noch die zwei Attachen undderHenkel erhalten sind, ein Eisennagel und ein�ll�mpchen k˛nnenGrabB13 zuge-
wiesen werden.1357Die Bestattungen aus B16 bis B19 waren h˛chstwahrscheinlich beigabenlos.

Funde

1. Fragmente eines gewellten Bronzeeimers, zwei Attachen und Gef��henkel (Abb. 49 Taf. 30.B13.1)
Inv. Nr.: MV 8795/1^3; MV 11937/153a
Ma�e: L 7 cm (Attachen), H 18,7 cm (Henkel)
Typ: Eggers 47^48
Lit.: Vindobona-Katalog 1978, 255M 36.
Dat.: 2. H. 2.^3. Jh. n. Chr.
2. Eisennagel mit £achemKopf, rund, stark korrodiert ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 11937/153b
Ma�e: L 1,35 cm, Dm 0,26 cm
Lit.: FP 1937/5, 12./13. April 1937.
3.�llampe, oxidierend gebrannt (Taf. 30.B13.3)
Drei schwach ausgebildete Knuppen, Standring mit zwei konzentrischen Kreisrillen, grob gefertigt
Inv. Nr.: MV 8358; MV 11937/153c
Ma�e: L 9,4 cm, B 6,5 cm, H 3,5 cm
Stempel: CRESCES, stark verrieben
Typ: Iva¤ nyi XVII; Loeschcke X
Lit.: Neumann, Lampen, 15 Nr. 61 Taf. 21; Vindobona-Katalog 1978, 239 K 339.
Dat.: E. 1.^E. 3. Jh. n. Chr., lokale Abformungen bis E. 4. Jh. n. Chr.

Grab B14 (Taf. 3.B14; 17.B14; 30.B14/B15)
Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 2,9 m
Lit.: FP 1937/5, 12./13. April 1937, Skizze bei B; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.
Dat.: 3.^4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

SieheGrab B13. Eine gro�teils erhalteneTonlampe k˛nnte entweder ausGrabB14 oder B15 stammen. Skelettteile sind im Sonderinven-
tarbuch des Jahres 1937 unter Inv. Nr.MV 11937/152 vermerkt.

Funde

1. Fragment einer �llampe, ,,hellbraunerTon, 3 besonders schwach ausgebildete Knuppen, sehr schwach ausgepr�gter Standring mit 2
konzentrischen Kreisrillen, [...] Discus ausgebrochen, grobe Arbeit‘‘1358

Inv. Nr.: MV 11937/153e
Ma�e: H 3,5 cm, L 8,8 cm, D 3 cm
Stempel: FORTIS, verwischt
Typ: Iva¤ nyi XVII; Loeschcke X
Lit.: Neumann, Lampen, 17 Nr. 100.
Dat.: E. 1.^3. Jh. n. Chr., lokale Nachahmungen bis ins 4. Jh. n. Chr.

1357Die Bestattungen waren bereits durch die Bauarbeiten gest˛rt worden. Die Skelette wurden in das Depot des Museum Vindobo-
nense (heuteWienMuseum) gebracht. EineAufz�hlung der noch vorhandenen Skelettteile ¢ndet sich im Sonderinventarbuch unter
Inv. Nr.MV 11937/152.

1358Neumann, Lampen, 17 Nr. 100.
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Grab B15 (Taf. 3.B15; 17.B15; 30.B15)
Wien 1, Seilerst�tte, vor Haus 24, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 2,9 m
Lit.: FP 1937/5, 12./13. April 1937, Skizze bei C; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Siehe Grab B13. Ein o¡ener Bronzearmring, der neben grˇnlich verf�rbten Sch�delfragmenten aufgefunden wurde, stammt h˛chst-
wahrscheinlich von dieser Bestattung. Im Sonderinventarbuch des Jahres 1937 sind nur unter FP 1938/152 Skelettteile verzeichnet, die
solche farblicheVer�nderungen aufweisen.

Funde

1. Armring, Bronze (Taf. 30.B15.1)
O¡en mit gerundeten Enden, an diesen feine ziselierte Rillen, stark oxidiert
Inv. Nr.: MV 11937/153d
Ma�e: Dm 4,8 cm, B 0,8 cm, D 0,25 cm
Typ: La¤ nyi, Abb. 60.22
Lit.: FP 1937/5, 12./13. April 1937.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Grab B16 (Taf. 3.B16; 17.B16)
Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke Johannesgasse, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 4,2^5,5 m
Lit.: FP 1937/5, 20. April 1937, Skizze bei D; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.

Beschreibung

Siehe Grab B13.1359

Grab B17 (Taf. 3.B17; 17.B17)
Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke Johannesgasse, 1938
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 4,2^5,5 m
Lit.: FP 1937/5, 21./22. April 1937, Skizze bei E; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.

Beschreibung

SieheGrabB13. ImFundprotokoll wird zu den geborgenen Skelettteilenvermerkt, dass der der Bestattung zugeh˛rige Sch�del von einer
weiblichen Person stammte.

Grab B18 (Taf. 3.B18; 17.B18)
Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke Johannesgasse, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 4,2^5,5 m
Lit.: FP 1937/5, 21./22. April 1937, Skizze bei F; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.

Beschreibung

Siehe Grab B13.

1359 Skelettteile im Sonderinventarbuch des Jahres 1937 unter Inv. Nr.MV 11937/154 vermerkt.
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Grab B19 (Taf. 3.B19; 17.B19)
Wien 1, Seilerst�tte 24/Ecke Johannesgasse, 1937
GC: 1938___14
Erdgrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Ost-West
Tiefe: 4,2^5,5 m
Lit.: FP 1937/5, 21./22. April 1937, Skizze bei G; Polaschek 1937, 291; Polaschek 1938b, 82.

Beschreibung

Siehe Grab B13.

Streufunde (Taf. 3.A; 30)
1. Sechsseitige, prismatische Perle, Glas (Taf. 30.1)
Technik: geformt; Glasqualit�t: grˇn, durchscheinend, por˛s
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 337/2
Ma�e: L 7 mm, B 5 mm
Typ:Vindobona G 57; Keller, Abb. 27.8; Temp.Gr. IX (115^116); Riha 11.23.2
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.9; Konrad 1997, 73.2.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 144, 152 G 57 Taf. 1.57/1; Vindobona-Katalog 1978, 248 G 26c.
Dat.: 2. H. 2.^4. Jh. n. Chr.
2. Sechsseitige, prismatische Perle, Glas (Taf. 30.2)
Technik: geformt; Glasqualit�t: grˇn, durchscheinend, por˛s
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 337/1
Ma�e: L 9 mm, B 6 mm
Typ:Vindobona G 57; Keller, Abb. 27.8; Temp.Gr. IX (115^116); Riha 11.23.2
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.9; Konrad 1997, 73.2.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 144, 152 G 57 Taf. 1.57/2; Vindobona-Katalog 1978, 248 G 26c.
Dat.: 2. H. 2.^4. Jh. n. Chr.
3. Sechsseitige, prismatische Perle,Glas (Taf. 30.3)
Technik: geformt; Glasqualit�t: grˇn, durchscheinend, por˛s
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 337/3
Ma�e: L 10 mm, B 6,5 mm
Typ:Vindobona G 57; Keller 8; Temp.Gr. IX (115^116); Riha 11.23.2
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.9; Konrad 1997, 73 Tab. 3.2.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 144, 152 G 57 Taf. 1.57/3; Vindobona-Katalog 1978, 248 G 26c.
Dat.: 2. H. 2.^4. Jh. n. Chr.
4. Zw˛l¥�chige (dodekaederf˛rmige) Perle, Glas (Taf. 30.4)
Technik: geformt; Glasqualit�t: dunkelblau, durchscheinend
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 336/2
Ma�e: L 8,2 mm, B 6,5 mm
Typ:Vindobona G 59; Keller, Abb. 27.7; Temp.Gr. XIV (126); Riha 11.25
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.12; Konrad 1997, 73 Tab. 3.1.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 145, 152 G 59 Taf. 1.59.
Dat.: 2. H. 3.^4. Jh. n. Chr.
5.Tonnenf˛rmige Perle mit Reticellaverzierung, Glas (Taf. 30.5)
Technik: geformt; Glasqualit�t: dunkelgrˇn durchscheinend,wirkt schwarz opak; gelbwei�e, opake F�den
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 338
Ma�e: L 21,2 mm,Dm 10,3 mm
Typ:Vindobona G 61; Temp.Gr. XXII (347^348); Riha 11.15
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.46; V. Bertoncelj-Kuc› ar, Glas und Bernsteinschmuck. Arh.Vestnik 30, 1979, 254^272 Taf. 3.43^44; Czur-
da-Ruth 1979, 191^192 Kat. Nr. 2050 Taf. 22; Konrad 1997, 76.14.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 146, 152 G 61 Taf. 1.61/1.
Dat.: 2. H. 3.^4. Jh. n. Chr.
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6. Fingerring, Ringplatte durch buckelf˛rmigen Abschluss abgesetzt, Glas (Taf. 30.6)
Technik: geformt; Glasqualit�t: wirkt schwarz, opak
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 334/1
Ma�e: Dm au�en 26,8 mm,Dm innen 17 mm
Typ:Vindobona G 65; Riha 2.36 (2996)?
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 147, 153 G 65 Taf. 1.65/1.
Dat.: 2. Drittel 3.^4. Jh. n. Chr.
7.Glatter Armring mit D-f˛rmigemQuerschnitt, Glas
Technik: geformt; Glasqualit�t: dunkelgrˇn,wirkt schwarz, opak
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 335
Ma�e: L (erh.) 35 mm, B 6 mm
Typ:Vindobona G 67; Riha 3.34
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 147 f. 153 G 67 wieTaf. 2.67.
Dat.: 4.^5. Jh. n. Chr.
8. Spielstein,Glas (Taf. 30.8)
Technik: geformt; Glasqualit�t: wirkt schwarz, opak
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 332/1
Ma�e: Dm 16 mm,D 6 mm
Typ:Vindobona G 71; AR 3.1
Vgl.: Grˇnewald 1981,Taf. 15.22^23; Pollak 1993, 109.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 148, 153 G 71 wieTaf. 1.71.
Dat.: 1.^4. Jh. n. Chr.
9. Spielstein, Glas
nur zur H�lfte erhalten,Technik: geformt; Glasqualit�t: wirkt schwarz, opak
Wien 1, Fˇhrichgasse/Albertinaplatz
GC: 1882___01
Inv. Nr.: MV 332/2
Ma�e: Dm (erh.) 8 mm,D 6 mm
Typ:Vindobona G 71; AR 3.1
Vgl.: Grˇnewald 1981,Taf. 15.22^23; Pollak 1993, 109.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 148, 153 G 71 wieTaf. 1.71.
Dat.: 1.^4. Jh. n. Chr.

Gr�ber in Region C (Stallburggasse)
(Abb. 11^13; 39.B; Taf. 1.C; 4; 31^32)

Grab C1 (Taf. 4.C1; 17.C1)
Wien 1, Hofburg, 1628
GC: 1628___01
Bestattung (ohne n�here Angaben)
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1872, CXXXI re.

Beschreibung

Von einem r˛mischenGrab, das 1628 in der Burg aufgedeckt wurde, ist nach F.v.Kenner nichtsN�heres bekannt. Es konnte daher auch
nicht auf Taf. 4 verortet werden.

Grab C2 (Taf. 4.C2; 17.C2; 32.C2)
Wien 1, Hofburg, 1662
GC: 1662___01
Sarkophag, K˛rperbestattung, ungest˛rt?
Orientierung: ?
Tiefe: unter den Fundamenten der Stadtbefestigung
Lit.: Kollar 1766, 173^178; Lambacher 1765, 7; Kenner 1872, CXXXII; Kenner,Geschichte 1897, 140 Fig. 93^94; Kenner 1900, 47.
Dat.: letztes Drittel 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.

246 Katalog der Gr�ber in Region C

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Beschreibung

Bei der Errichtung des Leopoldinischen Traktes der Hofburg im Jahr 1662 traf man am 28. J�nner unter den Fundamenten der alten
Stadtbefestigung in derN�he des 1660 erbauten Burgtores auf einen bereits aufgebrochenen Sarkophag. In seinem Inneren ^ das mit ei-
nem als Polster ausgeformtenKopfteil ausgestattet war ^ fandman das Skelett einer Person ,,im jugendlichenAlter‘‘ auf.Unter den Bei-
gaben, einem Antoninian des Gallienus, einem blauen Glas£�schchen und einem eisernen Messer, ist eine zylindrische hˇlsenf˛rmige,
goldene Amulettkapsel besonders hervorzuheben (Taf. 32.C2.3).
Auf Grund der Analogien zu demAmulett, derMˇnze und der Bestattungsform selbst dˇrfte das Grab in das letzte Drittel des 3. Jahr-
hunderts oder vielleicht noch an den Beginn des 4. Jahrhunderts datieren. Die Beigaben deuten auf eine Frauenbestattung hin.
Au�erhalb des Sarkophages fanden sichweitere bemerkenswerte Fundstˇcke, die jedoch nicht imZusammenhangmit derBestattung zu
sehen sind (Abb. 13.4^7).1360

Funde

1. Steinerner Sarkophag ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kollar 1766, 173^178
2. Antoninian des Gallienus ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kollar 1766, 175 Tab. I.10^11; Kenner, Geschichte 1897, 140.
Dat.: 253^268 n. Chr.
3.Goldene hˇlsenf˛rmige Amulettkapsel ^ verschollen (Taf. 32.C2.3)
In ihr eine bronzene und eine silberne Hˇlle; in dieser wiederum ein eng zusammengerolltes goldenes Pl�ttchen mit deutlich lesbaren
Schriftzeichen, die einen nicht verst�ndlichen Zauberspruch ergeben.
o. Inv. Nr.
Lit.: Kollar 1766,175 f.Tab. I.4^6;VII.5; Th. v. Karajan,�ber eine bisher unerkl�rte Inschrift. SBWien 13, 1854, 211^232 Abb. S. 219; C.
Wessely, Bericht ˇber griechische Papyri in Paris und London.WSt 8, 1886, 175^188; ders., Wien und die Gothen. JbVLkN� 23, 1893,
167^176; Kenner,Geschichte 1897,140 Fig. 93;Neumann 1972,159Anm.129; A.Giovannini,UnPendente-Amuleto delMuseoArcheo-
logico Nazionale di Aquileia. Signi¢cati e correlazioni cultuali. Aquileia Nostra 72, 2001, 166 f.
Dat.: E. 3.^Anf. 4. Jh. n. Chr.
4. Linsenf˛rmiges blaues Glas£�schchen mit kurzem Hals ^ verschollen (Taf. 32.C2.4)
von einem bronzenen Geh�use umgeben
o. Inv. Nr.
Lit.: Kollar 1766, 176 Tab. I.2^3; Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 94.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.
5. Eisernes Gri¡angelmesser ^ verschollen (Taf. 32.C2.5)
Bei der Au⁄ndung dˇrften die Heft- und die Knaufplatte noch erhalten gewesen sein.
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 20 cm
Vgl.: Steinklauber 2002, 176 TypM.5.
Lit.: Kollar 1766, 176 Tab.VII.4; Kenner, Geschichte 1897, 140.

Grabdenkmal C3 (Taf. 4.C3; 17.C3; 31.C3)
Wien 1, Stallburggasse 5/Br�unerstra�e 14, 1559
GC: 1559___01
Grabstele des T. FlaviusVerecundus ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4576; Kubitschek 1893, 53Nr. 22; Kubitschek 1912, 132 f.; Schober 1923, 57Nr.122; Betz 1935, 318 Nr. 390; Polaschek 1944,
103^105; Neumann 1961/62, Nr. 34; CSIR Vindobona, Nr. 32; Vindobona-Katalog 1978, 193 f. S 79; Pohanka 1997, 62 Abb.; Lo¤ ¤ rincz
2001, 174 Nr. 56.
Dat.: 96^101 n. Chr.

Inschrift

T(itus) F(lavius) Verecund(us)/ Mag(...) eques alae/ I Fla(viae) Aug(ustae) Brit(annicae) (milliariae)/ c(ivium) R(omanorum)
[t]ur(ma) Italici an(norum)/ XXXX s(tipendiorum) XIX (hic) s(itus) es(t) Pro(culus)/ et Priscinus vex(illarii)/ et Ingenus
hered(es)

Beschreibung

Das Bildfeld zeigt den Reiter T. Flavius Verecundus der ala I Flavia Britannica, dem sein Pferdeknecht (calo) folgt. Die Abbildung ist
links und rechts von S�ulen eingefasst. SoweitmanderAbbildung auf demStich des 16. Jahrhunderts vertrauen kann (Taf. 31.C3), dˇrfte
das Giebelfeld ohne Dekor belassen worden sein.

1360Kenner, Geschichte 1897, 140 Fig. 95^97 (verschollen).
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Grabdenkmal C4 (Taf. 4.C4; 17.C4; 31.C4)
Wien 1, Stallburggasse 5/Br�unerstra�e 14, 1559
GC: 1559___01
Grabstele des T. Flavius Bardus ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4575; Kubitschek 1893, 53Nr. 21; Kubitschek 1912,131 f.; Schober 1923, 57Nr. 121; Betz 1935, 319 Nr. 394; Neumann 1961/
62, Nr. 33; CSIRVindobona, Nr. 31; Vindobona-Katalog 1978, 194 S 80; Pohanka 1997, 103 Abb. links; Lo¤ ¤ rincz 2001, 175 Nr. 57.
Dat.: 96^110 n. Chr.

Inschrift

T(iti)Fl(avii)Bardi v/eter(ani) alae IFl(aviae)/Aug(ustae)Brit(annicae)/(milliariae) c(ivium)R(omanorum) Lici(nius)/Memor
fr/atri suo posuit

Beschreibung

Die Grabstele des Veteranen T. Fl. Bardus der ala I Flavia Britannica milliaria c R tr�gt auf dem Bildfeld im oberen Bereich das Relief
eines Adlers mit Fisch, der von einem Kranz umschlossen wird.Unter ihm ¢ndet sich ein Pferdeknecht mit denWa¡en und dem Pferd
desVerstorbenen. Die Abbildung wird an beiden Seiten von S�ulen gerahmt. Die imGiebelfeld abgebildete Sonne dˇrfte wohl als Gor-
goneion zu interpretieren sein.

Grabdenkmal C5 (Abb. 11.A^B; Taf. 4.C5; 17.C5; 31.C5)
Wien 1, Habsburgergasse 9, 1901
GC: 1901___08
Grabstele des T. Flavius Draccus, Kalksandstein, vollst�ndig mit Farbspuren
Inv. Nr.: MV 670 (alt 34), Aufstellung in der Schausammlung desWien Museum Karlsplatz
Ma�e: H 2,25 m, B 0,82 m, D 0,2 m
Tiefe: 1,6 m
Lit.: FT IV, 13^14, 16^17; Gem.-Verw. 1902, 402 f.; CIL III 15197; ILS 9140; Kenner 1904, 152 Fig. 117; F. v. Kenner, Die Dekumantore
vonVindobona. JA 1,1907, 32; H.Hofmann,R˛mischeMilit�rgrabsteine derDonaul�nder. SoSchr�AI 5 (Wien 1905) 41 Fig. 26; Scho-
ber 1923, 126 f. Nr. 278 Abb. 145; Betz 1935, 319 Nr. 393; Polaschek 1944,103^105Abb. 51; Neumann 1961/62,Nr. 35; CSIRVindobona,
Nr. 30; Vindobona-Katalog 1978, 192 f. S 78 Taf. 6; Harl 1978; Pohanka 1997, 136 Abb.; Lo¤ ¤ rincz 2001, 174 Nr. 55.
Dat.: 91^96 n.Chr.

Inschrift

T(itus) F(lavius) Draccus/eq(u)es alae I F(laviae) D(omitianae)/Brit(annicae) m(illiariae) c(ivium) R(omanorum) civi/s Sequa-
nus an(norum) XXXXV/stupendiorumXXII

Beschreibung

Die Stele desT. Fl.Draccus, eines Reiters der ala IFlavia Britannicamilliaria c R,wurde in einerTiefe von ca. 1,6 m im Bereich der Ein-
fahrt des Hauses Habsburgergasse 9 in einer nachantiken Schotterschicht aufgefunden.
Auf dem Bildfeld be¢ndet sich ein Kranz mit Portr�tbˇste zwischen zwei S�ulen. Darunter ist der Pferdeknecht des verstorbenen Rei-
ters, der sich nach rechts wendet und das Pferd amZˇgel fˇhrt, zu sehen. Er fˇhrt dieWa¡en desVerstorbenen ^ bestehend aus vier Lan-
zen und einem ovalen Schild ^ mit sich.
Der Giebel des Grabsteines ist mit zwei symmetrisch angeordneten, voneinander abgewandten Delphinen und abgerundeten Seiten-
akroteren versehen. Au�ergew˛hnlich ist, dass sich noch relativ viele Farbspuren am Relief erhalten haben.1361

Grab C6 (Taf. 4.C6; 17.C6)
Wien 1, Br�unerstra�e, vor Haus 14, 1901
GC: 1901___30
Ziegelplattengrab? Erdgrab? K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 3 m
Lit.: FA-RZ I, Habsburgergasse, Stallburggasse, Br�unerstrasse 14, 12. April 1901; FT IV, 2; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 153.

Beschreibung

Folgende, von J. Nowalski de Lilia in den Fundakten verzeichnete Notiz ging am 12. April 1901 ein: Bei Kanalgrabungen vor demHaus
Br�unergasse 14 (Stallburg) traf man ca. in derMitte der Hausfront in 3 mTiefe auf r˛mische Dach- und Hohlziegel und mehrere Kno-
chen allerArt.Unter Letzterenwaren auch zweiTeile vonmenschlichen Skeletten enthalten.Die Ziegel wurden anOrt und Stelle wieder
vermauert.

1361Dazu ausfˇhrlich O. Harl, Der Grabstein des T. Flavius Draccus. In: G. Schwarz/E. Pochmarski (Hrsg.), Classica et Provincialia.
Festschr. E. Diez (Graz 1978) 73^81.
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Wahrscheinlich handelte es sich um zwei zerst˛rte Ziegelplattengr�ber,wie auch damals vermutet wurde. Eine andereVariante w�re je-
doch, dass zweiGrabgruben fˇrK˛rperbestattungen in die Planierschicht der ehemaligenCanabae-Bebauung eingetieft wordenwaren,
die mit Ziegeln durchsetzt war. Fundmaterial, das als Grabbeigabe zu werten w�re, wird nicht erw�hnt.

Grab C7 (Taf. 4.C7; 17.C7)
Wien 1, Br�unerstra�e, vor Haus 14, 1901
GC: 1901___30
Ziegelplattengrab? Erdgrab? K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 3 m
Lit.: FA-RZ I, Habsburgergasse, Stallburggasse, Br�unerstrasse 14, 12. April 1901; FT IV, 2; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 153.

Beschreibung

Siehe Grab C6.

Grab C8 (Abb. 11.C; 52 Taf. 4.C8; 17.C8; 32.C8)
Wien 1, Habsburgergasse 9, 1901
GC: 1901___08
Urne, Brandbestattung, gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: ?
Tiefe: 1,3 m
Lit.: FA-RZ I, Habsburgergasse, 24. Juli und 17. August 1901.

Beschreibung

ImHausHabsburgergasse 9 trafman in 1,3mTiefe auf eine rot verziegelte Erdschicht von ca. 30 cmSt�rke. In dieser fand sich eineUrne
aus reduzierend gebranntem Ton, die noch die Reste des Leichenbrandes enthielt und mit einem Deckel versehen war. Sie wurde bei
der Bergung von denArbeitern zerschlagen, jedoch sp�ter insMuseumVindobonense gebracht.Die genaue Lage der Bestattung konnte
nicht eruiert werden, da der Bauplatz das gesamte Eckhaus Habsburgergasse 9/Stallburggasse 4/Br�unerstra�e 12 umfasste und aus
der Skizze Nowalskis nicht hervorgeht, vonwelcherMauer aus er gemessen hat (Abb. 11.C).1362

Funde

1.Urne, reduzierend gebrannt (Abb. 52 Taf. 32.C8.1)
Inv. Nr.: MV 670/3
Ma�e: H 26 cm, RDm 18 cm, BDm 9,6 cm
Typ: Petznek 5.2
Vgl.: Petznek 1998, 271 Taf. 5.57.
Lit.: Bo¤ nis 1942,Taf. 5.5.
Dat.: 2. H. 1.^Anf. 2. Jh. n. Chr.
2.Deckel, reduzierend gebrannt (Abb. 52 Taf. 32.C8.2)
Inv. Nr.: MV 670
Ma�e: H 6,7 cm, RDm 15,8 cm, KDm 2,5 cm
Typ: Petznek 26
Vgl.: Petznek 1998, 381 Taf. 54.1159.
Lit.: Bo¤ nis 1942,Taf. 5.5.
Dat.: £avisch^E. 2. Jh. n. Chr.

Grab C9 (Taf. 4.C9; 17.C9; 32.C9)
Wien 1, Br�unerstra�e 7, 1861
GC: 1861___03
Erdgrab mit Ziegelplatten abgedeckt, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett?), gest˛rt? beigabenlos
Orientierung: ?
Tiefe: 1,9 m
Lit.: Freiherr v. Sacken,Wiener Zeitung, Nr. 186, 1861, 2899; F. v. Kenner, Beitr�ge zu einer Chronik der arch�ologischen Funde in der
˛sterreichischen Monarchie (1859^1861). Archiv Kde. ˛sterr. GeschQuellen 29, 1863, 191; Kenner, Geschichte 1897, 106; Kenner 1900,
45.

Beschreibung

Bei einer Kanalgrabung im Hof des Hauses Br�unerstra�e 7 im August 1861 stie� man in 1,9 mTiefe auf das in die blo�e Erde gelegte
Skelett einer Frau.DasGrabwarmit Ziegeln abgedeckt worden, die bei der anscheinend nicht allzu sorgf�ltigenBergung durch dieBau-
arbeiter zu Bruch gingen. Nach F. v. Kenner trugen drei Fragmente den Stempel der 10. Legion; eines war mit zwei Stempeln des
CAMSECV versehen,welche im Zusammenhangmit Stempeln der 13. Legion auftreten; zwei Bruchstˇcke lie�en sich zu einem Stempel
desVRSICINVSMAGISTER zusammenfˇgen.

1362Fˇr die ungef�hre Kartierung inTaf. 4 wurde dieMauer Habsburgergasse 9 angenommen.
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Funde

1.Gestempelter Ziegel: ]E GXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 32.C9.1)
Inv. Nr.: KHM 229
Ma�e: D 2,6^3,2 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 122 Typ 10 Taf. 2.8; Neumann, Ziegel, Nr. 2151; CIL III 4659/1q*; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 27; 106.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
2^3.Gestempelte Ziegel: 10. Legion (legio X gemina), tegulae ^ verschollen (Taf. 32.C9.2^3)
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 27; 106.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
4.Gestempelter Ziegel: CAMSECV (legio XIII gemina), tegula (Taf. 32.C9.4)
Inv. Nr.: ?
Ma�e: D 2,6^3,2 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2007 Typ 74 Taf. 34.11^12; CIL III 4660/5a; Kenner,Geschichte 1897, 66 Nr. 3; 106; Kenner 1900, 45.
Dat.: 97^101 n. Chr.
5.Gestempelter Ziegel: ]RSICINIM[ (Ursicinus magister), tegula (Taf. 32.C9.5)
Inv. Nr.: KHM 290f
Ma�e: D 2^3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2667 Typ 2 Taf. 59.18; Neumann, Ziegel, Nr. 2314; CIL III 4668c; Kenner,Geschichte 1897, 67Nr. 46; 106; Szi-
la¤ gyi 1933, 95 Nr. 3d.
Dat.: 351/354^369 n. Chr.

Grab C10 (Taf. 4.C10; 17.C10)
Wien 1, Reitschulgasse 4, 1957
GC: 1957___08
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: A. Neumann,Wien I, Reitschulgasse 4. F� 7, 1956^1960 (1971) 144.

Beschreibung

Nur eine kleine Fundnotiz macht bekannt, dass vor dem Haus Reitschulgasse 4 mehrere Skelettreste und Keramikfragmente gefunden
wurden.

Gr�ber in Region D (Minoritenplatz)
(Abb. 14^16 Taf. 1.D; 5; 33^34)

Grab D1 (Taf. 5.D1; 17.D1; 33.D1)
Wien 1,Minoritenplatz 9, 1937
GC: 1937___12
Sarkophag, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe: 3,28 m
Lit.: Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a; FP 1937/3, 23; FP 1938/28.
Dat.: E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Beim Bau des Hauses Minoritenplatz 91363 von September bis November 1937 kam am 21. Oktober an der Ecke der Bauparzelle zum
nieder˛sterreichischen Landesregierungsgeb�ude (Minoritenplatz 8) ein Nordwest-Sˇdost orientierter Sarkophag zum Vorschein.
Das Grab wurde ungest˛rt aufgefunden; das darin be¢ndliche Skelett eines ca. 40-j�hrigen Mannes war lediglich von einer feinen
Schwemmschicht von ca. 10 cm ˇberzogen. Die Basis des aus einem Block gearbeiteten Steindenkmales lag in einer Tiefe von 3,28 m.
Der Deckel war aus Bruchsteinplatten gebildet. Der Bestattung waren ein Glaskrug und eine Scharnierarm- oder Zwiebelknop⁄bel
ins Grab mitgegeben worden. Laut Neumann wurde der Sarkophag im Jahr 1952 ,,bei der R�umung des Lapidariums des ehemaligen
R˛mischen Museums aus musealen Grˇnden ausgeschieden [!!!]‘‘.1364

1363Ursprˇnglich als Haus derVaterl�ndischen Front gedacht; die Fundbergungen laufen in den Fundakten desHistorischenMuseums
unter ,,Ballhausplatz‘‘.

1364Neumann 1972, 127.
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Funde

1. Sarkophag mit Deckel aus Bruchsteinplatten, Kalksandstein ^ verschollen?
vomDeckel ist eine Ecke abgeschlagen
Inv. Nr.: MV 11937/308/1
Ma�e: Sarkophag: L 2,15 m (innen 1,87 m), B 0,94 m (innen 0,64 m), H 0,63 cm (innen 0,43 m, beim Kopf 0,33 m); Deckel: B 0,94 m,
L nicht messbar
Lit.: Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.
2. Eif˛rmiger Glaskrug mit geripptemHenkel und Fadenau£age an Hals und Schulter ^ verschollen1365 (Taf. 33.D1.2)
Glasqualit�t: grˇnlich
Inv. Nr.: MV 11937/308/3
Ma�e: BDm 7,3 cm, H 20,4 cm
Typ: Bar Nr. 469 Taf. 47 und 102; Is 120a
Lit.: FP 1937/23; Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.
Dat.: E. 3./1. Jahrzehnt 4. Jh. n. Chr.
3. Scharnierarm- oder Zwiebelknop⁄bel des Typs Pr˛ttel 1, Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 11937/308/2
Lit.: FP 1937/23; Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.
Dat.: mittleres Drittel 3.^Anf. 4. Jh. n. Chr.

Grab D2 (Abb. 15; 33 Taf. 5.D2; 17.D2; 33.D2)
Wien 1,Minoritenplatz, vor Haus 9, 1937
GC: 1937___12
Ziegelkistengrab, Brandbestattung, ungest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2,4 m
Lit.: Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a; Sonderinventarbuch 1937, 309; FP 1937/3, 23; FP 1938/28.
Dat.:Mitte^E. 3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Etwa 25 m in Richtung zum Haus-, Hof- u. Staatsarchiv (Minoritenplatz 1) von Grab D1 entfernt, traf man in 2,4 mTiefe auf eine von
Ziegelplatten der 10.Legionumstellte Brandbestattung.Fˇnf tegulaewaren ursprˇnglich in der Form einerKiste aufgestellt, die sechste
diente als Abdeckung. Zwei der Ziegel waren zertrˇmmert, von einem war nur noch ein kleines Fragment erhalten. Im Inneren fanden
sich die Reste des Leichenbrandes, eine Mˇnze, eine eiserneMesserklinge und eine Firmalampe mit dem Stempel des INGENV/S.1366

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 33.D2.1)
Inv. Nr.: MV 11937/309
Ma�e: L 52 cm, B 44 cm, D 3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 24 Typ 1 Taf. 1.16; Neumann, Ziegel, Nr. 269; Sonderinventarbuch 1937, 309.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 33.D2.2)
Inv. Nr.: MV 11937/309
Ma�e: L 51,5 cm, B 42,5 cm, D 2,5^3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 38 Typ 4 Taf. 2.1; Neumann, Ziegel, Nr. 274; Sonderinventarbuch 1937, 309.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 33.D2.3)
Inv. Nr.: MV 11937/309
Ma�e: L 53 cm, B 43 cm, D 2^3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 45 Typ 5 Taf. 2.2; Neumann, Ziegel, Nr. 764; Sonderinventarbuch 1937, 309.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
4.Gestempelter Ziegel: LXGPF (legio X gemina), tegula (Taf. 33.D2.4)
Inv. Nr.: MV 11937/309
Ma�e: L 53 cm, B 43 cm, D 2^3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 46 Typ 5 Taf. 2.2; Neumann, Ziegel, Nr. 765; Sonderinventarbuch 1937, 309.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.
5.Mˇnze ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 11937/309/5
Lit.: Sonderinventarbuch 1937, 309; Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.
Dat.: um 250^260 n.Chr.

1365DiaMV Neg. Nr. 2772.
1366Weiters Streufunde mittelalterlicher und r˛mischer Zeitstellung. ^ Im Sonderinventarbuch von 1937 ist unter 11937/309/3 das

,,Bruchstˇck eines geperlten Fingerringes? aus blauemGlas‘‘ aufgelistet, das jedoch in den Publikationen nicht erw�hnt wird.
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6.�llampe (Taf. 33.D2.6a^b)
hellbrauner Scherben, brauner �berzug, gelochter Henkel, auf der Schulter zwei konzentrische Punktkreisreihen, wenig abgesetzte
Schnauze mit trapezf˛rmigem Abschluss, am Rande des Bodens Punktreihe in Kreisform als Standring
Inv. Nr.: MV 11937/309/2
Ma�e: L 10,2 cm, B 7,6 cm, H 2,8 cm
Stempel: INGENV/S
Typ: Loeschcke X Variante C, Sp�tform; Iva¤ nyi X
Lit.: Sonderinventarbuch 1937, 309; Neumann, Lampen, 14 Nr. 36.
Dat.: 2. H. 2.^E. 3. Jh. n. Chr.
7.Messerklinge, Eisen ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 11937/309/4
Ma�e: L 9 cm, Rest des Heftes 2,8 cm
Lit.: Sonderinventarbuch 1937, 309; Polaschek/Wadler 1937; Polaschek 1938a.

Grab D3 (Taf. 5.D3; 17.D3)
Wien 1, Ballhausplatz, vor Haus 1, 1937
GC: 1937___17
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Sˇd-Nord
Tiefe: 3,6 m
Lit.: Polaschek 1938a; FP 1937/3, 23; FP 1938/28.

Beschreibung

Nur eine kurzeNachricht bezieht sich auf den Fund einer beigabenlosenK˛rperbestattung vor demAmalienhof, heute Ballhausplatz 1,
im Jahr 1937.�ber die Orientierung wird in den Fundprotokollen berichtet, dass die Fˇ�e in Richtung Ballhausplatz (= Norden) ange-
tro¡en wurden.

Grab D4 (Taf. 5.D4; 17.D4; 34.D4)
Wien 1,Minoritenplatz 9, 1940
GC: 1940___03
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 1,6 m
Lit.: E. Polaschek,Wien I. ^ Ballhausplatz. F� 4, 1940^1945 (1952) 65; FP 1940/2.

Beschreibung

Im Jahr 1940 wurde am Bauplatz des so genannten Fronthauses in 1,6 m Tiefe ein menschlicher Unterkiefer gefunden. Drei l�ngliche
wei�e und ein kugeliges grˇnes Glas£�schchen fanden sich angeblich in seiner N�he. Man interpretierte den Fund als zerst˛rte Grab-
st�tte.

Funde

1.Dickwandiges Fl�schchen mit gerademHals (Balsamar),Glas (Taf. 34.D4.1)
Technik: frei geblasen; Glasqualit�t: wei�
Inv. Nr.: MV 21738/1 (alt FP 1940/5)
Ma�e: H 10,7^10,9 cm, RDm 1 cm, BDm 1,4 cm
Typ:Vindobona G 17a
Vgl.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87 Abb. 13; 101 Taf. 2.17a.
Lit.: FP 1940/2.
2.Drei Hals- und Schulterfragmente eines dickwandigen Fl�schchens mit gerademHals (Balsamar),Glas ^ verschollen?
Glasqualit�t: wei�
Inv. Nr.: MV 21738/2 (alt FP 1940/5)
Ma�e: H (erh.) 8 cm
Typ:Vindobona G 17a?
Vgl.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87 Abb. 13; 101 Taf. 2.17a.
Lit.: FP 1940/2.
3. Bodenstˇck eines dickwandigen Fl�schchens mit gerademHals (Balsamar), Glas ^ verschollen? (Taf. 34.D4.3)
Glasqualit�t: wei�
Inv. Nr.: MV 21738/3 (alt FP 1940/5)
Ma�e: H (erh.) 2,6 cm, BDm 1,5 cm
Typ:Vindobona G 17a
Vgl.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 87 Abb. 13; 101 Taf. 2.17a.
Lit.: FP 1940/2.
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4.Kugel£asche mit konischemHals,Glas (Taf. 34.D4.4)
Technik: frei geblasen; Glasqualit�t: entf�rbt
Inv. Nr.: MV 21738/4 (alt FP 1940/6)
Ma�e: H 6,3 cm, RDm 1,35 cm, BDm 2 cm
Typ:Vindobona G 38; Variante Bar 121 Nr. 306^307; Is 104b
Vgl.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, 94, 104 G 38 Abb. 1 Taf. 4.38; M. C. Calvi, I vetri romani del museo di Aquileia. Pubbl. assoc. naz.
Aquileia 7 (Aquileia 1968) 145^149 Gruppe A,Taf.M/6.
Lit.: FP 1940/2.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.

Grab D5 (Taf. 5.D5; 17.D5; 34.D5)
Wien 1, Ballhausplatz/Minoritenplatz, 1937
GC: 1937___12
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: FP 1937/23c.

Beschreibung

Eine kurzeNotiz bezieht sich auf ein am 13.Oktober 1937 angetro¡enes, zerst˛rtes Grabmit menschlichen Skelettresten und zwei in ih-
rer N�he angetro¡enen Bronzearmringen.Wo der Fundort genau zu lokalisieren ist, ist nicht mehr zu sagen.

Funde

1. Armring, Bronze, mit jeweils 3 Kerben an beiden Enden (Taf. 34.D5.1)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: Dm ca. 6,1 cm, B 0,6^0,7 cm, D 0,2 cm
Typ: La¤ nyi, Abb. 60.22
Lit.: FP 1937/23c.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
2. Armring, Bronze, mit jeweils 3 Kerben an beiden Enden (Taf. 34.D5.2)
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: Dm ca. 5^6,4 cm, B 0,65 cm, D 0,23 cm
Typ: La¤ nyi, Abb. 60.22
Lit.: FP 1937/23c.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Grab D6 (Abb. 16.A^B; Taf. 5.D6; 17.D6)
Wien 1,Minoritenplatz, 1908
GC: 1908___05
Ziegelplattengrab mit Bruchsteinen (gemauert?), K˛rperbestattung, gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 1,2 m
Lit.: FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 20. August 1908; FT VI, 8; Kenner 1911, 133b.

Beschreibung

Am 20. August 1908 stie� man auf ein r˛misches Grab, das aus Dachziegeln und Bruchsteinen gebildet war.1367

Grab D7 (Abb. 16.C; Taf. 5.D7; 17.D7)
Wien 1,Minoritenplatz, 1908
GC: 1908___05
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung, gest˛rt?
Graborientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 1 m
Lit.: FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 28. August 1908; FT VI, 8; Kenner 1911, 133b.

Beschreibung

Eine kurzeNotiz ¢ndet sich zu einer weiteren Bestattung, die 5,9mvomPortal derMinoritenkirche entfernt aufgefundenwurde. Bereits
in 1 mTiefe traf man auf ein Ziegelplattengrab, das aus ungestempelten Dach- und Plattenziegeln zusammengestellt war. Die Orientie-
rung des Grabes wurde den Fundakten entnommen.1368

1367 In seiner N�he fand man eine Menge Gef��keramik,weitere Plattenziegel und Bruchstˇcke eines Mˇhlsteines.
1368FA-RZ I,Minoritenkirche/Minoritenplatz, 28. August 1908.
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Gr�ber in Region E (Freyung)
(Taf. 1.E; 6; 34)

Grab E1 (Abb. 34.A; Taf. 6.E1; 17.E1; 34.E1)
Wien 1, Schottengasse 2, 1830
GC: 1830___01
Sarkophag, K˛rperbestattung
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: Brunner 1878; F. v. Kenner, ZurTopographie der R˛merorte in Nieder-Oesterreich. BMAVW17,1877, 284; Kenner 1879, 35; Hau-
ser 1895; Kenner,Geschichte 1897, 112 Fig. 66; Neumann 1972, 110.

Beschreibung

Der inschriftlose Sarkophag wurde h˛chstwahrscheinlich 1830 bei der Erbauung des sˇdlichen Traktes des Konventsgeb�udes des
Schottenstiftes entdeckt,1369 als die Baugrube fˇr die Fundamente ausgehoben wurde. Nach der Au⁄ndung wurde er im Stiftsgarten
aufgestellt. Kenner merkt 1897 an, dass dies wegen seines gro�enGewichtes nicht weit vomFundort weg sein k˛nne. 1969 wurde er zer-
legt und in der Gruft des Schottenstiftes neu aufgestellt.M˛glicherweise wurde derDeckel nachtr�glich abgeschr�gt undmit vierAkro-
teren an den Ecken versehen und teilweise mit M˛rtel angeworfen.1370

Funde

1. Sarkophag mit Deckel, grauer Sandstein, mehrfach ˇberarbeitet (Abb. 34.A)
o. Inv. Nr.
Ma�e: Sarkophag: L 2,1 m, B 0,9 m, H 0,62 m, D derWand 0,13^0,16 m; Deckel: L 2,1 m, B 0,9 m, H 0,21^0,27 m
Lit.: Brunner 1878.
Dat.:Mitte 3.^Anf. 4. Jh. n. Chr.

Grab E2 (Taf. 6.E2; 17.E2)
Wien 1, Freyung, vor Haus 4 (Palais Kinsky), 1897
GC: 1897___30
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 0,5 m
Lit.: Kenner 1900, 17.

Beschreibung

Vor dem Palais Kinsky traf man 1897 bei der Anlage der Gasleitungen auf ein Stra�enstˇck. Neben diesem ^ in welcher Himmelsrich-
tung wird in der Publikation Kenners nicht erw�hnt1371 ^ wurden menschliche Skelettreste und darˇber hinaus reichliches weiteres
Fundmaterial r˛mischer Zeitstellung angetro¡en.

Grab E3 (Taf. 6.E3; 17.E3; 34.E3)
Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais Harrach), 1897
GC: 1897___30
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 1,2 m
Lit.: Kenner 1900, 52.

Beschreibung

Zwischen dem Haupteingang des Palais Harrach und dem Eingang in die Gem�ldegalerie fanden sich in 1,2 m Tiefe neben mehreren
Bruchstˇcken von Leistenziegeln die Reste einer weiblichen K˛rperbestattung. Neben dem Skelett wurde ein Paar ,,kugelige Ohrringe‘‘
aus Bronzeblech aufgesammelt.

Funde

1^2. ,,Kugelige Ohrringe‘‘ aus Bronzeblech ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Ma�e: 2 cm mit �hr
Lit.: Kenner 1900, 52.

1369Hauser schreibt, dass es auch m˛glich w�re, dass der Sarkophag schon l�nger ^ also vor demUmbau ^ im Kloster vorhanden war.
1370Hauser 1895.
1371Nach dem Ausschlussverfahren kann jedoch nur der Sˇden gemeint sein (siehe Seite 61 mit Anm. 350).
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Grab E4^E7 (Taf. 6.E4^E7; 17.E4^E6; 18.E7)
Wien 1, Freyung, vor Haus 3 (Palais Harrach), 1948
GC: 1948___08
Ziegelplattengr�ber, K˛rperbestattungen (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe: 0,5^0,7 m
Lit.: FP 1948/12; Neumann 1951, 18.

Beschreibung

Am 23. September 1948 wurden bei der Anlage von Entw�sserungssch�chten vor dem Haus Freyung 3 in einer Tiefe von 0,5 bis 0,7 m
menschliche Skelette in Ziegelplattengr�bern angetro¡en. Die K˛pfe der Bestattungen waren ^ soweit man dies noch feststellen konnte
^ nach Norden orientiert. Trotz mehrmaliger Au¡orderung von Seiten des Grabungstechnikers G. Mazanetz, der damals gerade mit
Ausgrabungen amHohenMarkt besch�ftigt war, ihn vonweiteren Funden zu unterrichten, blieb dies aus.Vielmehr wurden die Bestat-
tungen ^wie seinemBericht zu entnehmen ist ^ eher unsanft behandelt. ImUmkreis desKopfes eines derToten angetro¡eneBronzeteile
k˛nnten ursprˇnglich imGrabzusammenhang gestanden haben. Leider existierenweder genauere Beschreibungen noch sind die Stˇcke
selbst erhalten geblieben. Es wurde gesch�tzt, dass die Skelettteile von drei bis vier Individuen stammten.

Grab E8 (Taf. 6.E8; 18.E8)
Wien 1, Freyung 6, vor der Schottenkirche, 1953
GC: 1953___12
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: G.Mo�ler,Wien I. ^ Freyung. F� 6, 1951^1955 (1967) 124.

Beschreibung

Eine kurze Fundnotiz bezieht sich auf r˛mische Ziegelbruchstˇcke und Skelettteile, die anl�sslich einer Kabelgrabung vor dem Lang-
haus der Schottenkirche zuTage kamen. Der Befund wurde als Rest eines Ziegelplattengrabes gedeutet.

Grab E9 (Taf. 6.E9; 18.E9)
Wien 1, Freyung 3 (Palais Harrach), 1992
GC: 1992___02
K˛rperbestattung (Skelettrest), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: unpubliziert

Beschreibung

Im unpublizierten Material der Grabung Palais Harrach fand sich bei einer ersten Durchsicht in Fundkomplex 591 ein menschlicher
Oberschenkelknochen.1372

Gr�ber in Region F (Hohenstaufengasse)
(Taf. 1.F; 7; 34)

Grab F1 (Taf. 7.F1; 18.F1)
Wien 1, Hohenstaufengasse 4, 1990
GC: 1990___02
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Hohenstaufengasse 4, 1990.

Beschreibung

Im Zuge des Kellerausbaues des Hauses Hohenstaufengasse 4 fand man in der Westecke des Kellers 3, zwischen dem ehemaligen und
dem abgesenkten Kellerboden, menschliche Skelettreste mit Patinaspuren an den Rippen und an einem Schulterblatt. Nach ihrem Er-
haltungszustand entsprachen sie jenen von Grab F2.

1372Raum H, Schnitt SF3, Grube Objekt 1, ˇber Planum 2; Datierung des Fundzettels: 24. August 1992. Die Grabungsdokumentation
be¢ndet sich in der Stadtarch�ologieWien und wird von der Verfasserin aufgearbeitet.
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Die Patinaspuren k˛nnen als Korrosionsspuren gedeutet werden, die von Trachtzubeh˛r, das dem oder der Toten mitgegeben worden
war, verursacht wurden.

Grab F2 (Taf. 7.F2; 18.F2)
Wien 1, Hohenstaufengasse 4, 1990
GC: 1990___02
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 0,25^0,55 m unter Kellerboden bei Lfm. 0^3
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Hohenstaufengasse 4, 1990.

Beschreibung

Im Kellergescho� des Hauses barg man in Raum ,,Archiv 2‘‘ in Schicht 21373 menschliche Skelettreste, die sich nicht mehr imVerband
befanden, sondern bereits sekund�r verlagert waren.

Grab F3 (Taf. 7.F3; 18.F3)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: ?
Tiefe: 2,84 m (12,75 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

Bei Umbauarbeiten in den Kellerr�umen der Filiale der HypobankTirol traf man auf mehrere Erdbestattungen. Die Gr�ber F3 bis F5
wurden in einer Tiefe von 2,84 m (12,75 m ˇberWr. Null) unterhalb des heutigen Stra�enniveaus gefunden.1374

Die Gr�ber F3 und F4 waren massiv gest˛rt (Grabungsdokumentation = Skelett 4 und 5). Die Gebeine konnten nur stark disloziert do-
kumentiert werden, sodass keineAussagen zur Lage der Skelette oder ihrer Orientierung m˛glichwaren.Mehrere nur als Ansammlung
menschlicherKnochen an eineMauer1375 auf einemNiveau von 11,6 m ˇberWr.Null geschobene Skelettreste deuten das ursprˇngliche
Vorhandensein weiterer Gr�ber an (Taf. 7 bei A).

Grab F4 (Taf. 7.F4; 18.F4)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt, beigabenlos
Orientierung: ?
Tiefe: 2,84 m (12,75 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

Siehe Grab F3.

Grab F5 (Taf. 7.F5; 18.F5)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Sˇdost-Nordwest
Tiefe: 2,84 m (12,75 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

Siehe Grab F3. Das ungest˛rte Skelett aus Grab F5 wurde in gestreckter Rˇckenlage mit dem Kopf im Sˇdosten dokumentiert (Gra-
bungsdokumentation = Skelett 3).

1373Reichte bis h˛chstens 1,15^1,35 m unter OK.
1374Messpunkt fˇr die Berechnung derTiefen ist jener an derNW-Ecke desHausesWipplingerstra�e 27: x = 2.613,33; y = 341.657,80; z =

15,59.
1375 Laut der Grabungsdokumentation hatte dieMauer ihre Oberkante jedoch schon bei 9,92 m ˇberWr. Null.
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Grab F6 (Taf. 7.F6; 18.F6)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Sˇdwest-Nordost
Tiefe: 2,39 m (UK 13,2 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

Siehe Grab F3. Das ungest˛rte Skelett aus Grab F6 wurde in gestreckter Rˇckenlage mit dem Kopf im Sˇdwesten dokumentiert. Die
Beine der Bestattung waren ˇberkreuzt (Grabungsdokumentation = Skelett 6).

Grab F7 (Taf. 7.F7; 18.F7)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 2,19 m (13,4 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

SieheGrabF3.VondemhierbestattetenTotenwarennurnochdieUnterschenkelknochenerhalten(Grabungsdokumentation=Skelett7).

Grab F8 (Taf. 7.F8; 18.F8)
Wien 1, Renngasse 9, 1992
GC: 1992___04
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 3,09 m (12,5 m ˇberWr. Null)
Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Renngasse 9, 1992; Harl 1994 sowie freundliche AuskunftW. B˛rner.

Beschreibung

Siehe Grab F3. Von dem hier bestatteten Toten waren nur noch die Unterschenkel- und die Zehenknochen erhalten (Grabungsdoku-
mentation = Skelett 2).

Streufunde (Taf. 34)
1. Bronzearmring mit Tierkopfenden ^ verschollen
Wien 1, Hohenstaufengasse 4, 1990
GC: 1990___02
Inv. Nr.: ?
Vgl.: Konrad 1997, 59^63 Abb. 9; Ruprechtsberger 1999,Grab 16: 104 Abb. 64.3.1376

Lit.: FA StA, 1. Bezirk, Hohenstaufengasse 4, 1990.
Dat.: 4.^1. H. 5. Jh. n. Chr.

Gr�ber in Region H (Fleischmarkt)
(Abb. 17^18 Taf. 1.H; 8; 35^36)

Grab H1 (Abb. 34.B; Taf. 8.H1; 18.H1; 35.H1)
Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 13 (orthodoxe Kirche)? 1759
GC: 1759___01
Sarkophag, vier K˛rperbestattungen (Skelettteile)
Orientierung: ?
Tiefe: 2,2 m
Lit.: Lambacher 1765, 8 Abb.; Geusau 1789, 76 f.; Kenner, Geschichte 1897, 131 f. Fig. 82.
Dat.: E. 3.^4. Jh. n. Chr.

1376Vergesellschaftet mit einemHenkelbecher der 2. H. des 4. Jh. und zwei Mˇnzen desValentinian I. (364^375 n.Chr.).

Katalog der Gr�ber in Region H 257

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Beschreibung

Bei einer Kanalgrabung stie� man am 2. November 1759 auf dem ,,Alten Fleischmarkt‘‘ auf zwei Steins�rge. Leider wurden die Fund-
stellen damals nicht genauer angegeben.1377Die Sarkophage wurden nebeneinander, jedoch auf unterschiedlichemNiveau angetro¡en.
Ersterer ^ der gr˛�ere ^ fand sich bei 2,2 m und der zweite, kleinere (siehe unten GrabH2) bereits in 0,95 mTiefe.
Es handelte sich, den Stichen aus demWerk Lambachers aus dem Jahr 1759 folgend, um einen massiven Steinsarkophag mit dazugeh˛-
rigem Deckel (Taf. 35.H1.1). Auf diesem fand sich eine Inschrift, die nach Kubitschek wie unten angegeben zu lesen war.1378 Auf dem
Beh�lter selbst folgte nach Lambacher noch ein weiterer Text, dessen Sinn aber unklar ist. Im Sarg traf man auf die �berreste von vier
Bestatteten und folgendeGrabbeigaben: ,,[...] 4 Geschirre von schwarzer Erde, voll mit Asche undKohlen,Reste einer Glas£asche, eine
Thonlampe, endlich Ring und Dolchklinge aus Eisen.‘‘1379 Von den vier Gef��en sind jedoch auf der Tafel in Lambachers Publikation
nur drei Keramikgef��e abgebildet.

Funde

1. Sarkophag, Stein ^ verschollen (Abb. 34.B; Taf. 35.H1.1)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 2,2 m, B 1,2 m, H 1,2 m
Inschrift: D(is)M(anibus) Aur(eliae) Secundine /[...]
Lit.: Lambacher 1765, 8; CIL III 4573; Kubitschek 1893, 52 Nr.19; Kenner,Geschichte 1897, 132 Fig. 82.a; Neumann 1961/62, 22Nr. 45;
Vindobona-Katalog 1978, 202 S 103.
Dat.: 3. Jh. n. Chr.
2.Krug, einhenkelig ^ verschollen (Taf. 35.H1.2)
o. Inv. Nr.
Ma�e: gr˛�ter Dm (Bauchzone) 14,5 cm (= 5ˆ	2 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.3.
Dat.: 3./4. Jh. n. Chr.
3.Teller mit eingezogenem, stabf˛rmig verdicktem Rand ^ verschollen (Taf. 35.H1.3)
o. Inv. Nr.
Ma�e: RDm 21 cm (= 8 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.3.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
4.Teller mit eingezogenem, stabf˛rmig verdicktem Rand ^ verschollen (Taf. 35.H1.4)
o. Inv. Nr.
Ma�e: RDm 13,2 cm (= 5 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.4.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
5. ,,Geschirr aus schwarzer Erde‘‘ ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Lambacher 1765, 6.
6.Kugel£asche mit gerademHals (Hals- und Schulterfragment),Glas ^ verschollen (Taf. 35.H1.6)
o. Inv. Nr.
Typ: Is 103
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.10.
Dat.: 2. H. 3.^4. Jh. n. Chr.
7.�llampe ^ verschollen (Taf. 35.H1.7)
,,gebraucht‘‘
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 7,9 cm (= 3 Zoll)
Typ: Iva¤ nyi XVII; Loeschcke X
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.8.
8. ,,ein Ring‘‘, Eisen ^ verschollen (Taf. 35.H1.8)
o. Inv. Nr.
Ma�e: Dm 5,3 cm (= 2 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.13.
9.Messerklinge, Eisen ^ verschollen (Taf. 35.H1.9)
o. Inv. Nr.
Ma�e: 7,9 cm (= 3 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.12.

1377 Siehe Seite 64 f.
1378Kubitschek 1893, 52 Nr. 19.
1379Kenner, Geschichte 1897, 132.
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Grab H2 (Abb. 34.C; Taf. 8.H2; 18.H2; 35.H2)
Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 13 (orthodoxe Kirche)? 1759
GC: 1759___01
Sarkophag, K˛rperbestattung (Skelettteile)
Orientierung: ?
Tiefe: 0,95 m
Lit.: Lambacher 1765, 8; Geusau 1789, 76 f.; Kenner, Geschichte 1897, 131 f. Fig. 82.
Dat.: E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Siehe Grab H1. Der kleinere Sarkophag deutet alleine durch seine Ma�e auf eine Kinderbestattung hin. Tats�chlich barg er �berreste
eines etwa 6-j�hrigen M�dchens. Dies l�sst sich auf Grund des Fundes einer Glasperlenkette behaupten. Ihm waren ein ,,Topf aus
schwarzem Thon mit Asche und Kohle (d), darunter einige Glaskorallen verschiedener Farbe, eine noch unbenˇtzte Thonlampe [...]
und eine kleine, kaum 9 Cm. hohe Glas£asche‘‘1380 beigegeben worden.

Funde

1. Sarkophag, Stein ^ verschollen (Abb. 34.C; Taf. 35.H2.1)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 1,2 m, B 0,4 m, H 0,4 m
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.2; Kenner, Geschichte 1897, 131 f. Fig. 82.b.
Dat.: 3. Jh. n. Chr.
2. ,,ein Topf aus schwarzemThon mit Asche und Kohle‘‘, germanisch ^ verschollen (Taf. 35.H2.2)
bikonische Form mit zweiWellenlinien dekoriert
o. Inv. Nr.
Ma�e: gr˛�ter Dm (Bauchzone?) 11,8 cm (= 4 1/2 Zoll)
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.7; Kenner, Geschichte 1897, Fig. 82.d.
3. ,,eine noch unbenˇtzteThonlampe‘‘ ^ verschollen (Taf. 35.H2.3)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 7,9 cm (= 3 Zoll)
Stempel: QGC
Typ: Iva¤ nyi XVII; Loeschcke X
Vgl.: Neumann, Lampen, 19 Nr. 144 (Schenkenstra�e 8/Rosengasse 1, 1913); 20 Nr. 169 (Rennweg 14, 1907); Alram-Stern 1989, 78 f. Nr.
275^283 Taf. 30.275^277.
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.8^9; Kenner, Geschichte 1897, Fig. 82.e.
Dat.: 2.^Mitte 3. Jh. n. Chr.
4.Kugel£asche mit gerademHals,Glas ^ verschollen (Taf. 35.H2.4)
o. Inv. Nr.
Ma�e: H ca. 9 cm, B 6 cm (= 31/3 Zoll)
Typ: Is 103
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.11; Kenner, Geschichte 1897, Fig. 82.c.
Dat.: 2. H. 3.^4. Jh. n. Chr.
5. ,,einige Glaskorallen verschiedener Farbe‘‘ (= Glasperlen) ^ verschollen (Taf. 35.H2.5)
Der Zeichnung nach dodekaederf˛rmige und sechsseitige, prismatische Perlen.
o. Inv. Nr.
Lit.: Lambacher 1765, 6 Taf. 1.7.
Dat.: E. 3.^Anf. 5. Jh. n. Chr. (dodekaederf˛rmige); E. 1.^Anf. 5. Jh. n. Chr. (sechsseitige, prismatische)

Grab H3 (Abb. 17; 18.1 bei ,,5‘‘; 35.B; 51.D; Taf. 8.H3; 18.H3; 35.H3)
Wien 1, Fleischmarkt, vor Haus 19, 1899
GC: 1899___12
Steinkistengrab, Doppelbestattung (vollst�ndige Skelette), ungest˛rt
Ma�e: L 2,54 m, B 1,4 m, H 0,8 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,6 m
Lit.: FT III, 62^63, 65; Kenner 1899, 159^161 Fig. 20^22; Kenner 1900, 24 Fig. 19^20; Kenner 1905, 197^199; Noll 1966, 154 f.; Kronber-
ger/Mosser 2001, 187 Abb. 25.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Am 6. April 1899 entdeckte man aus Anlass eines Kanalbaues vor demHaus Fleischmarkt 19/Ecke Laurenzerberg eine r˛mische Dop-
pelbestattung. Unter einer 1 m tiefen Schicht aus Schutt traf man auf eine 0,75 m m�chtige Humusschicht. In dieser lag, 1,4 m unter

1380Kenner, Geschichte 1897, 132.
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der Stra�enp£asterung, ein Steinplattensarg, der zumTeil in den gewachsenen Boden eingetieft war. An den Schmalseiten wies er zwei
Sandsteinplatten auf. Die L�ngsseiten wurden im Nordosten von einer einzigen Platte und im Sˇdwesten aus drei mit M˛rtel zusam-
mengefˇgten Stˇcken gebildet. Der £ache Deckel war laut Kenner ,,aus zwei m�chtigen Platten zusammengestellt‘‘. Die St�rke der
Deckplatten kann ˇber die Zeichnung in Kenners Publikation auf 0,3 m errechnet werden (siehe auch Abb. 35.B).1381

Der Boden des Sarges bestand aus 24 quadratischen Ziegelplatten. Der Breite nach waren drei Stˇck und der L�nge nach acht gelegt
worden. Alle trugen den Stempel der legio X gemina in Fu�sohlenumrahmung. Auf sie war eine dˇnne M˛rtelschicht von 1 cm St�rke
aufgetragen, die am Kopfende unter der Beimengung von Ziegelbruchstˇcken zu einer Art Polster mit einer H˛he von 20 cm und zwei
halbkreisf˛rmigen Ausbuchtungen geformt war, welche die K˛pfe der Toten aufnahm.
Die Verstorbenen selbst waren einMann und eine zu seiner Rechten liegende Frau fortgeschrittenen Alters von ca. 50 bis 60 Jahren.
Als Beigaben fandman ein amFu�ende derToten aufgestelltes dreiteiliges Gef��set, bestehend ausTeller,Henkelbecher undKrug.Auf
demTeller lagen nochReste vonHˇhnerknochen. Au�erdemwurde eine 15 cm lange eiserne Lanzenspitze zu Fˇ�en desMannes gefun-
den.Weitere Funde vonTon- und Glasgef��en lassen sich ebenso wie eineMˇnze des Licinius nicht genau der Bestattung zuweisen.1382

Sie waren in jenem Erdmaterial von gleicher Konsistenz enthalten, mit dem sowohl der bereits frˇher gest˛rte Sarkophag verfˇllt war
und das auch die n�here Umgebung der Fundstelle bildete.1383 Ein angeblich in der Gegend der Hˇften der Frau aufgefundener Finger-
ring1384 aus einem runden Bronzestab gebogen und geschlossen ^ 1,5 cm imDurchmesser ^ ist ebenfalls nicht eindeutig aus demGrab-
zusammenhang geborgen worden. Eine Zugeh˛rigkeit ist jedoch gut m˛glich, da sich an einem ihrer Fingerglieder nochVerf�rbungen
von Grˇnspan feststellen lie�en.

Funde

1^2. Zwei Sandsteinplatten an den Schmalseiten ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 630, 17491 (Rathausmuseum)
Ma�e: L 1,4 m, B 0,8 m, D 0,2 m
Lit.: Kenner 1900, 24 Fig. 19^20.
3^4. Zwei Sandsteinplatten (eine davon aus drei Teilen durchM˛rtelverbindung zusammengesetzt) an den L�ngsseiten ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 630, 17491 (Rathausmuseum)
Ma�e: L 2,54 m, B 0,8 m, D 0,2 m
Lit.: Kenner 1900, 24 Fig. 19^20.
5.Deckplatte aus Sandstein (zwei Steinbl˛cke) ^ verschollen?
Inv. Nr.: MV 630, 17491 (Rathausmuseum)
Ma�e: L 2,54 m, B 0,8 m, D 0,3 m
Lit.: Kenner 1900, 24 Fig. 19^20.
6^29.Gestempelte Ziegel: 10. Legion (legio X gemina) in Fu�sohlenumrahmung, lateres ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L und B 26 cm, D 6 cm
Lit.: Kenner 1899, 160; Kenner 1900, 24.
Dat.: wahrsch. 2. Jh. n. Chr.
30.Teller, ,,aus braunemTon‘‘ ^ verschollen? (Taf. 35.H3.30)
Inv. Nr.: MV 630/1^5 (6^9)
Ma�e: H 4 cm, RDm 19 cm, BDm 13,5 cm
Lit.: Kenner 1899, 161 Fig. 22.e; Noll 1966, 154 f.
Dat.: 3./4. Jh. n. Chr.
31.Kanne, ,,aus braunemTon‘‘ ^ verschollen (Taf. 35.H3.31)
Inv. Nr.: MV 630/1^5 (6^9)
Ma�e: H 15 cm, RDm 10,4 cm, BDm 5,5 cm
Lit.: Kenner 1899, 161 Fig. 22.g; Noll 1966, 154 f.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
32.Henkelbecher, ,,aus schwarzemTon‘‘ ^ verschollen (Abb. 51.D; Taf. 35.H3.32)
Inv. Nr.: MV 630/1^5 (6^9)
Ma�e: H 11 cm, RDm 7 cm, BDm 3,5 cm
Lit.: Kenner 1899, 161 Fig. 22.f; Noll 1966, 154 f.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
33. Lanzenspitze, Eisen ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 630/1^5 (6^9)
Ma�e: L 15 cm
Lit.: Kenner 1899, 160; Kenner 1900, 24.

1381Kenner 1900, 23 Fig. 20; 24.
1382 Inv. Nr. MV 2738, Follis des Kaisers Licinius I. (308^324 n. Chr.), Siscia, RIC 8; Lit.: Kenner 1899, 161; Kenner 1900, 24; FMR�

Wien 1978, 56 Nr. 959.
1383Kenner 1899, 160: ,,Man hob in der Gegend der Hˇften der Beigesetzten das Randstˇck einer Schale aus Terra sigillata und Frag-

mente eines Glasgef��es aus;‘‘ Kenner vermutet weiters, dass Beigaben ^ u. a. die Mˇnze des Licinius ^ bereits bei der Beraubung
aus dem Sarg in das ihn umgebende Erdreich gelangt sein k˛nnten.

1384FT III, 63; Kenner 1900, 24.
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34.Unverzierter Fingerring, Bronze, aus einem Rundstab, geschlossen ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 630/1^5 (6^9)
Ma�e: Dm 1,5 cm
Vgl.: Riha 1990, 46.
Lit.: Kenner 1899, 160; Kenner 1900, 24.

Grab H4 (Abb. 18.1 bei ,,k‘‘; Taf. 8.H4; 18.H4)
Wien 1, Fleischmarkt 26, 1902
GC: 1902___09
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,8 m
Lit: FT IV, 77 (Rˇckseite); Kenner 1903, 41^44; Kenner 1905, 197 f.; Kenner 1911, 128a, Plan¢g.VI.

Beschreibung

Bei den Abbrucharbeiten des Hauses Fleischmarkt 26 (frˇher 18) traf man im nicht unterkellerten Bereich, zwischen den beiden H˛fen
des Hauses in einerTiefe von 1,8 m unter deren Niveau, auf r˛mische Kulturschichten.1385 In diese eingetieft fand sich ein vollst�ndiges
Skelett, das mit demKopf nach Norden orientiert war.

Grab H5 (Abb. 18.1 bei ,,k‘‘; Taf. 8.H5; 18.H5)
Wien 1, Fleischmarkt 26, 1902
GC: 1902___09
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,5 m
Lit: FT IV, 87^88; Kenner 1903, 41^44.

Beschreibung

Am 28.Mai 1902 fandman 7 m sˇdlich vom r˛mischen Grabbau H8 in 1,5 mTiefe ein weiteres Grab. Das Skelett war in die blo�e Erde
gebettet worden. Nach Kenner wies es noch gute Z�hne auf. Daneben lagen: ,,Stˇcke v. Sigillata, eine Thonlampe glatt, zerschlagen u.
1 Mze. Billondenar aus d. 2. H�lfte des III Jahrh. verkrustet. Das Skelet lag mit dem Kopf gg. Norden.‘‘1386 Es ist nicht gekl�rt, ob die
Fundstˇcke als Beigaben zu werten sind oderTeil der hier besonders reichen und mit mittelkaiserzeitlicher Keramik durchsetzten Kul-
turschicht sind.

Grab H6 (Taf. 8.H6; 18.H6)
Wien 1, Fleischmarkt 28, 1902
GC: 1902___09
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett?), ungest˛rt?
Graborientierung:West-Ost
Tiefe: 1 m
Lit: FA-RZ I, Fleischmarkt, 18.Mai 1902.

Beschreibung

Wenig Information steht ˇber den weiteren Fund eines K˛rpergrabes am 18. Mai 1902 zur Verfˇgung. Die Bestattung ist zudem von
Kenner weder in seine Publikation von 1903 aufgenommenworden noch ist sie in der sp�terenVer˛¡entlichung im�bersichtsplan kar-
tiert.1387 Aus den Fundakten kann entnommen werden, dass das Grab 1 m tief unter dem damaligen Stra�enp£aster entdeckt wurde,
0,5 m eingetieft und die Bestattung gegen die Stadt (West-Ost?) orientiert war.1388 ImUnklaren muss die genaue Lage des Grabes blei-
ben.

Grab H7 (Taf. 8.H7; 18.H7)
Wien 1, Fleischmarkt 28, 1902
GC: 1902___09
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett), gest˛rt
Graborientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: ?
Lit: FA-RZ I, Fleischmarkt, 21.Mai 1902.

1385 FA-RZ I, Fleischmarkt, 14. April 1902; FT IV, 77 (Rˇckseite): ,,1,8 m unter dem Niveau der H˛fe lag ein Skelet, Kopf genau gegen
Norden ohne Sarg, umgeben von einer grossen Zahl v.Thongef�ss. sigilata undLampen.‘‘Weiters wurden in Richtung des gr˛�eren
Hofes (˛stlich davon?) alle ,,Gr˛ssen v.Reibschalen, Amphoren,Krˇgen,Theile von Fensterglasscheiben, Fl�schchen,Heizr˛hren‘‘
geborgen. Besonders die Fensterscheiben und Hohlziegel weisen eindeutig auf Schutt aus dem Bereich vonWohnbauten hin.

1386FT IV, 88.
1387Kenner 1911, Plan¢g.VI.
1388Ob das erw�hnte Terra Sigillata-Bodenstˇck aus dem Grabzusammenhang oder aus der ˇberaus reichen r˛mischen Fundschicht

stammt, ist nicht zu kl�ren.
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Beschreibung

Ebenso wenig wie ˇber Grab H6 ist ˇber ein weiteres, am 21. Mai 1902 aufgedecktes Grab im Areal des Hauses Fleischmarkt 28 be-
kannt. Aus den Fundakten geht lediglich hervor, dass das Skelett Nord-Sˇd orientiert und derKopf bereits zerst˛rt war. Auch hier wer-
den in seiner Umgebung zahlreiche Funde notiert, darunter ein Ziegel unter dem Kopf des Toten, Keramikscherben und eine sehr
schlecht erhalteneMˇnze.

Grab H8 (Abb. 18.1 bei ,,b‘‘; Taf. 8.H8; 18.H8)
Wien 1, Fleischmarkt 26^28, 1902
GC: 1902___09
Grabbau, gest˛rt
Orientierung des Grabbaues: Nordwest-Sˇdost/Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 0,6 m
Lit: FA-RZ I, Fleischmarkt, 26. April 1902; FT IV, 80, 87^88; Kenner 1903, 43; Kenner 1911, Plan¢g.VI.b.

Beschreibung

Auf der Parzelle der neu zu errichtenden H�user Fleischmarkt 26 und 281389 traf man imApril 1902, von der Stra�enfront 9 m nach Sˇ-
den versetzt, bereits 0,6 m unter dem damaligen Gehniveau auf die Reste eines r˛mischen Geb�udes. Die drei aus Bruchsteinen aufge-
bauten Mauern hatten eine St�rke von 0,5 m. Die Ostmauer hatte eine ungef�hre L�nge von 5,5 m, die Nord- und Sˇdmauer von ca.
6 m. Im Inneren war ˇber einen 10 cm starken Unterbau aus schr�g gesetzten Steinen ein 8 cm starker Estrich aus M˛rtel, Steinchen
und wenig Ziegelmehl verlegt worden.1390 Direkt auf dem Fu�boden hatte sich neben Fragmenten von Kupfer und Eisen ,,eine starke
Schichte abgefallenenWandbewurfes mit brauner rother grˇner wei�er Farbe bemahlt in linearen Ornamenten, einige geschli¡en‘‘ er-
halten.1391 An einer der W�nde selbst haftete au�en noch eine Lehmschicht, die Abdrˇcke von Rutenputz erkennen lie�. �ber dieser
hatten sich ein 3 cm starker Verputz und Wandmalerei, erhalten. Die abgefallenen Wandmalereifragmente bildeten eine kompakte
Schicht. Im Schutt waren zudem auch Metall- und Keramikfragmente enthalten.1392 In den Fundakten sind sogar Fragmente der be-
malten Decke erw�hnt.1393 An manchenWandmalereistˇcken konnte beobachtet werden, dass die Ornamentierung zweiphasig gewe-
sen sein muss.

Grab H9 (Abb. 18.1 bei ,,g‘‘; 36.D; Taf. 8.H9; 18.H9; 36.H9)
Wien 1, Postgasse, vor Haus 8, 1884
GC: 1884___05
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett ohne Sch�del), bis auf Kopfbereich ungest˛rt
Ma�e: L 1,25 m, B 0,52 m, H (bis Giebelspitze) 1,08 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 0,56 m
Lit.: Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 133 Fig. 83; Kenner 1911, 128b, Plan¢g.VI.g.
Dat.: letztes Drittel 4.^Anf. 5. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Am 18. April 1884 wurde bei der Aufstellung eines Hydranten in der Postgasse vor dem Haus Nr. 8 ein Ziegelplattengrab angegra-
ben.1394DerFundwar weitgehendst ungest˛rt, lediglich derKopfbereichwar durch einen frˇherenGasleitungseinbau nichtmehr erhal-
ten. Die Bergung erregte das Interesse der �¡entlichkeit und wurde somit sorgf�ltig vorgenommen. Das in nur 0,56 mTiefe unter dem
Stra�enp£aster gelegene Grab war an den L�ngsseiten aus fˇnf gro�en Leistenziegeln von 43 cm Breite und 52 cm L�nge ohneM˛rtel-
verband aufgerichtet worden. Den Boden bildeten weitere fˇnf Ziegel und die Schmalseiten je einer. Darˇber waren fˇr die Abdeckung
des Grabes auf jeder Seite fˇnf Ziegel aufgesetzt, die oben in Form eines Giebels aufeinander trafen. Den obersten Abschluss bildeten
imbrices, von denen bei der Au⁄ndung noch drei Stˇck erhalten waren.1395 Fˇnf der Ziegel waren mit dem Stempel der 10. Legion ver-
sehen.Der Sarg warmit Erde verfˇllt und barg die�berreste einesMannes und in situ gelagerte Beigaben.DasGrabinventar setzte sich
aus einem Geschirrset bestehend aus einem Teller und einem Topf neben dem rechten Bein des Mannes (siehe Abb. 36.D; Taf.
36.H9.A), einerMˇnze aus der Gegend des Brustkorbes und zwei Bronzebeschl�gen neben dem linken Arm zusammen.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEGXG (legio X gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 36.H9.1)
,,gew˛hnliche Umrahmung mit ausspringenden ansae an den Seiten‘‘
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 17; 133.

1389Vor der Umnummerierung 18 und 20.
1390DerUnterbauwar zumTeil mit ,,Pfeilerziegeln‘‘ von 54 cmBreite und 6^7 cmDicke unterlegt. Einer davon trug den Stempel der 10.

Legion. In der Umgebung wurde weitere Baukeramik (tubuli, tegulae) angetro¡en.
1391 FT IV, 80.
1392 In FT IV, 88 werden Kupfer- und Eisenteile und weiters ,,viele Stˇcke von allerlei Ziegeln ohne Stempel, grosse u. kl. Amphoren

(Fu�theile)‘‘ angegeben.
1393 FA-RZ I, Fleischmarkt, 26. April 1902; FT IV, 87: ,,Im Schutte fanden sich auch Plafondthonplatten mit Furchen und gleichemVer-

putz mit vorzˇglicherMalerei.‘‘ Zu ev.Vorg�ngerbauten siehe Seite 90 f.
1394Kenner 1884, XCVII: 18,7 m von der Ecke der Barbaragasse in der Richtung gegen den Fleischmarkt.
1395Ursprˇnglich war das Grab aus 27 tegulae und drei imbrices zusammengesetzt worden.
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2.Gestempelter Ziegel: LEGXG (legio X gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 36.H9.2)
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 18; 133.
3.Gestempelter Ziegel: LEXG (legio X gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 36.H9.3)
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 14; 133.
4.Gestempelter Ziegel: LXG (legio X gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 36.H9.4)
o. Inv. Nr.
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 540aTyp 113 Taf. 8.5; Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 13; 133.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
5.Gestempelter Ziegel: LXG (legio X gemina), tegula ^ verschollen (Taf. 36.H9.5)
o. Inv. Nr.
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 540aTyp 113 Taf. 8.5; Kenner 1884, XCVII; Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 13; 133.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
6^27.Ungestempelte Ziegel, tegulae ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
28^30.Ungestempelte Ziegel, imbrices ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
31.Antoninian des Carinus und Numerianus fˇr Carinus ^ verschollen?
Pr�gest�tte: Ticinum?
Inv. Nr.: MV 798
Typ: RIC 295 (C)
Lit.: FMR�Wien 1978, 56 Nr. 956; K. Schalk, R˛mische Kaiser ^ Mˇnzen im Besitze des historischen Museums der StadtWien. Mo-
natsbl. num.Ges.Wien 125, 1893, 302^304.
Dat.: 283/284 n. Chr.
32.Henkelbecher ^ verschollen
,,kleiner einhenkeliger Thonkrug, ziemlich weit ausladend, mit kleiner Boden£�che‘‘
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
33.Teller ^ verschollen
,,Schale aus grobem grauenThon‘‘
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
34.Rechteckige Riemenzunge eines Gˇrtels, Bronze ^ verschollen (Taf. 36.H9.A.34)
In der Mitte umgefaltet; Eisenstab im Bug; am entgegengesetzten Ende zwei Nieten, wovon eine erhalten war. Dekor: Punzverzierung;
viereckige Rahmung, darin diagonal ein Kreuz; in den Zwickeln aus drei Punzen zusammengestellte Elemente
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 3,5 cm, B 3 cm
Typ: Sommer, FormD
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
Dat.: ca. 380^Anf. 5. Jh. n. Chr.
35.Rechteckige Riemenzunge eines Gˇrtels, Bronze ^ verschollen (Taf. 36.H9.A.35)
Der Beschlag ist der Beschreibung nach Kat. Nr. 34 �hnlich, jedoch kleiner.
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 3 cm, B 2 cm
Typ: Sommer, FormD
Lit.: Kenner 1884, XCVII.
Dat.: ca. 380^Anf. 5. Jh. n. Chr.

Grab H10 (Abb. 18.1 bei ,,f‘‘; Taf. 8.H10; 18.H10; 36.H10)
Wien 1, Sch˛nlaterngasse/Ecke Postgasse 11, 1901
GC: 1901___17
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Ma�e: L 2,2 m, B 1 m, H 0,6 m; lichte L 1,9 m, lichte B 0,7 m, D 0,3 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,4 m
Lit.: FA-RZ I, Postgasse, 14.Oktober 1901; FT IV, 31^32; Kenner 1902, 18; Kenner 1903, 44; Kenner 1911, 128b, Plan¢g.VI.f.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.
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Beschreibung

Noch in der Postgasse, aber in n�chster N�he der Einmˇndung der Sch˛nlaterngasse wurde imOktober 1901 in 1,4 mTiefe ein vollst�n-
dig erhaltenes Steinplattengrab ergraben, das die Bestattung eines Mannes barg.1396 Es war aus verschieden gro�en Steinplatten, die
o¡ensichtlich von einem �lteren Bau stammten,1397 aufgemauert worden. Der Boden des Nord-Sˇd orientierten Grabes war am Kopf-
teil mit wahrscheinlich zwei Steinplatten und am Fu�ende mit tegulae, deren Leisten man abgeschlagen hatte, ausgelegt. Im Bereich
des Kopfes war eine etwas dickere Steinplatte verwendet worden, sodass sich durch die zus�tzliche Anbringung von Kalkm˛rtel, mit
dem auch die Seitenw�nde verputzt waren, leicht eine Art Poster modellieren lie�.1398 Dem Toten, dessen Skelett vollst�ndig erhalten
war,waren verschiedene Beigabenmitgegebenworden.1399Neben demKopf lag ein kleiner £acherRing aus dˇnnem Silberblech, neben
den Hˇften eine Tonlampe, zu seinen Fˇ�en ein gr˛�erer und ein kleinerer reduzierend gebrannter Teller. Auf einem der Beiden lagen
als Rest von Speisebeigaben nochVogelknochen. Zus�tzlich werden von Kenner noch ein vollst�ndig erhaltener Krug, ein Glas£�sch-
chen und einige kleine Fragmente vonTerra Sigillata aufgez�hlt.1400 Alle Beigaben dˇrften verschollen sein.1401

Funde

1^2.Mehrere Steinplatten von den Seitenteilen desGrabes,wahrscheinlich von einem �lterenGeb�ude stammend sowie zwei Steinplat-
ten vom Boden des Grabes ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 696
Ma�e: Bodenplatten: L 0,65 m, B 0,46 m, D 0,05 m
Lit.: Kenner 1902, 18; Kenner 1903, 44; Kenner 1911, 128b.
3.Mehrere Fragmente von Leistenziegeln ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner 1902, 18; Kenner 1903, 44; Kenner 1911, 128b.
4. Flaches, ringf˛rmiges Silberblech ^ verschollen?
,,au�en mit Schr�griefen verziert‘‘
Inv. Nr.: MV 696/5
Ma�e: B 0,4 cm, Dm innen 1,6 cm
Lit.: Kenner 1911, 128b; Inventarbuch ,,neu‘‘.
5.�llampe, oxidierend gebrannt ^ verschollen?
kreisrund, ,,glatt, ohne Relief und ohne Stempel‘‘
Inv. Nr.: MV 696/4
Ma�e: Dm 15,7 cm, H 3,8 cm
Typ: Iva¤ nyi XXII Variante 3
Lit.: Kenner 1911, 128b; Inventarbuch ,,neu‘‘.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.
6.Krug, feintonig, reduzierend gebrannt ^ verschollen (Taf. 36.H10.6)
Inv. Nr.: MV 696/3 (alt 340)
Ma�e: H 22,2 cm, RDm 8,1 cm, BDm 7 cm
Lit.: Skizze im Inventarbuch ,,alt‘‘; Kenner 1911, 128b; Sch˛rgendorfer 1942, Nr. 457.
Dat.: 2. H. 4. Jh. n. Chr.
7.Teller, reduzierend gebrannt ^ verschollen (Taf. 36.H10.7)
eingezogener, verdickter Rand
Inv. Nr.: MV 696/1 (alt 338)
Ma�e: RDm 19 cm, BDm 14, H 4 cm
Lit.: Kenner 1911, 128b; Skizze im Inventarbuch ,,alt‘‘; Inventarbuch ,,neu‘‘.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
8.Teller, reduzierend gebrannt ^ verschollen (Taf. 36.H10.8)
eingezogener, verdickter Rand
Inv. Nr.: MV 696/2 (alt 337)
Ma�e: H 4,1 cm, RDm 15,2 cm, BDm 11,7
Lit.: Kenner 1911, 128b; Skizze im Inventarbuch ,,alt‘‘; Inventarbuch ,,neu‘‘.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.
9.Glas£�schchen ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner 1911, 128b.

1396Bei Kenner 1911, 128b unter Sch˛nlaterngasse 15 (nach der Umnummerierung Postgasse 11): 7,4 m (dieser Wert bildet keinen
Schnittpunkt mit den beiden anderen Entfernungsangaben, daher wird es sich wohl um 17,4 m handeln) vom Portal der St.-Barba-
ra-Kirche,12mvomGeb�ude der PostsparkasseNr. 9 und 22mvon der Feuermauer derH�user Postgasse 11 und Sch˛nlaterngasse
13 entfernt.

1397Einige Spolien waren pro¢liert.
1398DieM˛rtelschicht war von Ziegelmehl rot gef�rbt.
1399Kenner bezeichnet ihn als ,,gro�en, starkenMann, mit vollst�ndigemGebi�‘‘.
1400Das Glasgef�� und dieTerra Sigillata-Fragmente scheinen jedoch im Inventarbuch ,,neu‘‘ nicht auf. Da dieses erst im Jahr 1928 an-

gelegt wurde, ist es m˛glich, dass sie damals nicht mehr vorhanden waren oder die Zugeh˛rigkeit zumGrabinventar nicht mehr im
Bewusstsein war.

1401DerKrugwar vor demKrieg noch in der Sammlung enthalten, da er in Sch˛rgendorfers Publikation (Sch˛rgendorfer 1942,Nr. 457)
abgebildet ist.

264 Katalog der Gr�ber in Region H

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Gr�ber in Region J (Jakobergasse)
(Abb. 19^20 Taf. 1.J; 37^38)

Grabdenkmal J1 (Taf. 18.J1)
Wien 1, Riemergasse (?), 1551
GC: 1551___01
Grabstele des Cattius Romulus ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4572; Kubitschek 1893, 52 Nr. 18; Kenner,Geschichte 1897, 133 f.; Betz 1935, 297 Nr. 78; Neumann 1961/62, Nr. 46; Vindo-
bona-Katalog 1978, 195 S 82.
Dat.: 2. Jh. n. Chr.

Inschrift

D(is)M(anibus)/C(aio) Attio Rom/ulo Augusta/mil(iti) leg(ionis) XG(eminae) ex/armo(rum) custode/ [s(tipendiorum)] XIIII
h(eres) f(aciendum) c(uravit)

Beschreibung

Die Grabstele fˇr C. Attius Romulus, deren Material und Ma�e nicht ˇberliefert sind, wurde vor 1551 im Stadtgraben gefunden. Sie
¢ndet beiW. Lazius Erw�hnung1402 und ist heute verschollen.

Grabdenkmal J2 (Taf. 18.J2; 37.J2)
Wien 1, Riemergasse 7, 1553
GC: 1553___01
Grabstele des L. Septimius Celsinus, Sandstein ^ heute an der Au�enwand der Schlosskapelle von Ebreichsdorf (N�) eingemauert
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 1,7 m, B 0,9 m
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4574;Kubitschek 1893,Nr. 20;Kenner,Geschichte 1897,133 f.; Kubitschek 1912,130 f. Fig.8a; F.Ruzicka,R˛mischeDenk-
m�ler im Schloss zu Ebreichsdorf.�Jh 18, 1915, Beibl. 220^223 Abb. 18; Schober 1923, 82 Nr. 178 Abb. 88; Betz 1935, Nr. 107; Neumann
1961/62, Nr. 48; CSIRVindobona, Nr. 29; Vindobona-Katalog 1978, 196 S 86; Pohanka 1997, 103 Abb. rechts.
Dat.: 210^220 n. Chr.

Inschrift

D(is)M(anibus)/Aurel(iae)Ursul(ae) con(iugi)/carissimaeann(orum)/XLVIL(ucius)Sep(timius)Celsinus/v(eteranus) l(egio-
nis) X g(eminae) vi(v)us) sibi/et suis/ fecit1403

Beschreibung

Der Stein wurde 1553 wahrscheinlich bei Umbauarbeiten im Augustiner-Chorfrauen-Kloster St. Jakob auf der Hˇlben entdeckt. Ur-
sprˇnglich stammte er wohl aus der alten Stadtmauer oder aus dem Stadtgraben. Danach ging er in die Sammlung vonW. Lazius ˇber.
Mit demVerkauf der Sammlung nach dessen Tod kam der Stein in den Besitz des Hieronymus Beck nach Schloss Ebreichsdorf, wo er
noch kopiert wurde, jedoch im Laufe der Zeit verschollen ist.Wieder entdeckt im Jahr 1882 im Schlosspark, wo er in einer Brˇcke ver-
mauert war, wurde er schlussendlich an der Au�enmauer der Schlosskapelle angebracht.
Die Stele, die in die Zeit zwischen 210 und 220 n.Chr. datiert werden kann,wurde vomVeteranen der 10. Legion, L. Septimius Celsinus,
fˇr sich und seine mit 46 Jahren verstorbenen FrauUrsula sowie fˇr seine Familie errichtet.
Die gerahmte Stele teilt sich in ein Bild- und ein Sockelfeld, das die Inschrift tr�gt. Im als Nische eingemei�elten Bildfeld, das als Dop-
pelbogen abschlie�t, sind die Brustbilder des Ehepaares zu sehen.Der b�rtigeMann dˇrfte in der Hand eine Schriftrolle halten.Mit sei-
ner Rechten berˇhrt er die Hand seiner Frau Ursula, die ihren linken Arm um seine Schulter legt. L. Septimius Celsinus ist nach
r˛mischer Sitte bekleidet, wobei seine paenula von einer Scheiben¢bel zusammengehalten wird. Um den Hals der Ursula, die, soweit
es der Stein erkennen l�sst, in pannonischer Tracht gekleidet ist, ist eine Kette aus Perlen gelegt.
Das Inschriftfeld wird nach unten zu von einem nach rechts schwimmenden Delphin abgeschlossen.

Grabdenkmal J3 (Taf. 18.J3; 37.J3)
Wien 1, Riemergasse 7, 1553
GC: 1553___01
Grabstele, war im Schloss Ebreichsdorf (N�) eingemauert ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 1,47 m, B 0,6 m
Tiefe: ?

1402Lazius, comm. ro.R. 502, 670, 1160; cod.Vind. 7894, 29.
1403Lesung nach www.ubi-erat-lupa.org, ID-Nr. 626 (J. Besze¤ des).
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Lit.: CIL III 4585 = 4607; Kubitschek 1893, 55 f. Nr. 32; Kenner, Geschichte 1897, 133 f.; Kubitschek 1912, 133 f. Fig. 13^15; Neumann
1961/62, Nr. 41.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Inschrift

Unleserlich

Beschreibung

Im oberenTeil der seit langemverschollenenGrabstele war eine ann�hernd rechteckigeNische ausgearbeitet. Erhalten sind lediglich re-
naissancezeitlicheZeichnungen unterschiedlicherQualit�t, die die Brustbilder dreier erwachsener Personen und einesKindeswiederge-
ben.

Grabdenkmal J4 (Taf. 18.J4)
Wien 1, Riemergasse 7, 1553
GC: 1553___01
Grabstele, wurde angeblich in den Fundamentmauern des Klosters St. Jakob aufgefunden ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 1,43 m, B 0,41 m
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4586; Kubitschek 1893, 56 Nr. 33; Kenner, Geschichte 1897, 133 f.; Kubitschek 1912, 134; Neumann 1961/62, Nr. 42.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Inschrift

Unleserlich

Beschreibung

Bˇste einer Frau und eines Kindes.

Grab J5 (Abb. 20 bei ,,a‘‘; 34.D; Taf. 18.J5; 38.J5)
Wien 1, Jakobergasse 3, 1910
GC: 1910___04
Sarkophag, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 4,9 m
Lit.: FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 13.^19. Januar 1910; FT VI, 83; Kenner 1911, 129 Plan¢g.VII Fig. 22^23.
Dat.:Mitte 3.^Anf. 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Am 14. J�nner 1910 wurde im Bereich des ehemaligen Chorfrauenstiftes St. Jakob auf der Hˇlben, auf der Parzelle des heutigen Hauses
Jakobergasse 3, in 4,9 mTiefe ein Sandsteinsarkophag entdeckt, als die Baugrube fˇr die Fundamente ausgehoben wurde. Er war au�en
glatt und mit einem £achen, in drei Teile zerbrochenen Steindeckel versehen. Dieser sprang auf allen vier Seiten ca. 10 cm ˇber den Sarg
vor. SeineW�nde waren durchschnittlich 12 cm stark. Am Kopfende fand sich eine Erh˛hung, in die eine Ausnehmung fˇr das Haupt
der Toten eingearbeitet war. Der Sarg war noch durch eine M˛rtelschicht zwischen Unterteil und Deckel abgedichtet, was die Unge-
st˛rtheit der Bestattung unterstreicht. Im Inneren fanden sich neben dem schon beinahe vergangenen Skelett einer Frau reiche Beiga-
ben, deren exakte Lage nicht ˇberliefert ist. Leider kamen nach der �¡nung des Sarkophages Fundstˇcke abhanden.1404 Zudem
stimmt die Aufz�hlung der Fundstˇcke in Kenners Publikation nicht mit der im Inventarbuch ˇberein. Letzteres wird als Prim�rquelle
fˇr die Zuweisung der Objekte zur Bestattung behandelt, da F. v. Kenner die Fundstˇcke selbst vor Ort nie zu Gesicht bekommen hat.
Auf Grund vonUnstimmigkeiten mit J. Nowalski de Lilia war er von genauen Informationen abgeschnitten, dennoch verfasste er nach
wie vor die Publikationen.1405 Sowohl der Sarkophag als auch die Funde gingen ,,im Verlauf der letzten Kriegsereignisse 1945 verlo-
ren‘‘.1406

Funde

1. Sarkophag mit Deckel, Sandstein ^ verschollen (Abb. 34.D; Taf. 38.J5.1)
Inv. Nr.: MV 1578
Ma�e: Sarkophag, au�en: L 1,89 m, B 0,8^0,85 m, H 0,6 m, D 0,12 m; Sarkophag, innen: L 1,7 m, B 0,55^0,57 m, H 0,42 m; Deckel:
L 1,96^1,99 m, B 1,07 m, D 0,24 m1407

Lit.: FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 13.^19. Januar 1910; FT VI, 83.
Dat.:Mitte 3.^Anf. 4. Jh. n. Chr.

1404Siehe Seite 70 f.
1405Dies geht aus der Korrespondenz F. v. Kenners mit J. Nowalski de Lilia undW.Kubitschek, der als Herausgeber der Jahrbˇcher fˇr

Altertumskunde fungierte, hervor. Der Nachlass von F. v. Kenner wird imWienMuseum verwahrt.
1406Neumann 1972, 127
1407 In Kenners Publikation ¢nden sich von den hier dem Inventarbuch entnommenen Ma�angaben abweichendeWerte. Kenner 1911,

129.
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2. Bruchstˇck der erstenTafel eines Milit�rdiploms, dazu zwei winzige Partikel, die anschlie�en ^ verschollen (Taf. 38.J5.2)
Sehr dˇnne Bronzeplatte; Innen- und Au�enseite beschrieben.
Inv. Nr.: MV 1578/3
Ma�e: H (erh.) 2,3 cm, B (erh.) 2,4 cm, ursprˇnglich ca. 15 � 13 cm
Lit.: CILXVI 119;W.Kubitschek, Epigraphisches ausWien. JA 4,1910,190 f. Fig. 3; Kenner 1911,130b;Vindobona-Katalog 1978, 252 f.
M 17.
Dat.: 164 n. Chr.
Inschrift auf der Innenseite
[Imp(erator) Caes(ar)M(arcus) Aurelius Anton]inu[s Aug(ustus) pont(ifex)/max(imus) trib(unicia) pot(estate) XVIII imp(era-
tor)/ II] co(n)[s(ul)] II[I et]/ [Imp(erator) Caes(ar) L(ucius) AureliusVe]rus/Aug(ustus) [Armeniacus /trib(unicia) pot(estate)
IIII imp(erator) II co(n)/s(ul) II divi [Antonini/ f(ilii) divi Hadriani nepotes di]vi T[raiani/Parthici pronepotes .../ ...
Inschrift auf der Au�enseite
[... civitatemRomanamqui eorum]/non [haberent dederunt et conubium cum]/uxorib[us quasi tunc habuissent cum est]/civitas [iis
data aut cum iis quas postea du]/xissent [dumtaxat singulis singulas]/M(arco) Pompe[io Macrino P(ublio) Iuventio Celso/co(n)-
s(ulibus) [...]

3.Denar, severisch, fˇr Iulia Domna ^ verschollen
Av. IVLIA AVGV...STA; Rv. PIETAS PVBLICA stehend nach links, am Altar opfernd
Inv. Nr.: ?
Typ: Cohen, Nr. 156
Lit.: Kenner 1911, 129b.
Dat.: 193^211 n. Chr.
4. Schmucknadel, Silber, teilweise vergoldet (die oberen 2,5 cm) ^ verschollen (Taf. 38.J5.4)
Spitze abgebrochen, Kopf aus einem grˇnen Stein (Smaragd?) als sechsseitiges Prisma von 8 mm L�nge gestaltet, durchbohrt und mit
Stiften an einem gabelf˛rmigen Lager befestigt.
Inv. Nr.: MV 1578/4
Ma�e: L 10 cm
Lit.: Kenner 1911, 129b, Fig. 22; MVDia Neg. Nr. 2655.
Dat.: E. 2.^3. Jh. n. Chr.
5. Spiegelgri¡ oder Spinnrocken, Bernstein, und Reste der Spiegelplatte? ^ verschollen (Taf. 38.J5.5)
tordiert gearbeitet und in derMitte eingeschnˇrt, der L�nge nach durchbohrt und mit einer Bronzeangel versehen
Einige Bronzeteile k˛nnten vom Spiegel selbst stammen: auf einer Seite mit schwachem Randwulst versehen, hell poliert.
Inv. Nr.: MV 1578/8
Ma�e: L 8,5 cm, Dm 0,8^1 cm
Lit.: Kenner 1911, 129b, Fig. 23.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
6. Schalenartiger Kopf einer Schmucknadel aus Bernstein ^ verschollen
au�en gew˛lbt, innen hohl mit geradenW�nden, in der Mitte der Au�enseite ein von vertieften Kreislinien umgebenes Loch
Inv. Nr.: MV 1578/9
Ma�e: Dm 2,7 cm, H 1 cm
Lit.: Kenner 1911, 129b.
7.Gewandreste ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 1578/1
Lit.: FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 15. J�nner 1910; Kenner 1911, 130.
8. Bruchstˇcke eines Glas£�schchens ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 1578/2
Lit.: FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 15. J�nner 1910; Kenner 1911, 130a.
9. Eisennagel ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse, 15. J�nner 1910; Kenner 1911, 130a.

Grab J6 (Taf. 18.J6)
Wien 1,Wollzeile 29, 1900
GC: 1900___14
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2,5 m
Lit.: FT III, 121; Kenner 1901, 169; Kenner 1904, 153.

Beschreibung

Bei Umbauarbeiten im nicht unterkellertenTeil im rˇckw�rtigen Bereich des Hauses traf man in etwa 2,5 mTiefe auf Skelettteile sowie
einige Fragmente von Leistenziegeln, reduzierend gebrannten Tongef��en und von Tr�nen£�schchen aus Glas. Die Funde sind leider
verschollen und nicht n�her beschrieben.
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Gr�ber in Region K (Stephansplatz)
(Abb. 21^24 Taf. 1.K; 9; 39^40)

Grab K1 (Taf. 9.K1; 18.K1; 39.K1)
Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz, 1690
GC: 1690___01
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: J. C. Feige, Wunderbahrer Adlers-Schwung oder fernere Geschichts-Fortsetzung Ortelii Redivivi et Continuati II (Wien 1694)
609 f.; J. G. Seidl, Beitr�ge zu einer Chronik der arch�ologischen Funde in der ˛sterreichischen Monarchie. Archiv Kde. ˛sterr.
GeschQuellen 13, 1854, 77; Kenner 1865b, 195; Kenner, Geschichte 1897, 125; Kenner 1900, 65; G. Dembski, Die antiken Mˇnzschatz-
funde aus �sterreich. NumZ 91, 1977, 48 H-14.
Dat.: 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

UmdieRˇckkehr Josephs I. von derKr˛nung zumdeutschenK˛nig (4.3.1690) gebˇhrend zuwˇrdigen,wurden anbestimmten Punkten
in Wien Triumphpforten errichtet.1408 Als man jene am Stock-im-Eisen-Platz im Boden verankern wollte, traf man auf ein mit r˛mi-
schen Ziegeln1409 ausgelegtes Grab. Bei dem darin vollst�ndig angetro¡enen Gebeinen fanden sich ,,ein Hafen fˇr das ewige Licht‘‘
auf der einen Seite, auf der anderen ,,ein Trˇhel mit unterschiedenenMˇnzsorten, darunter Vespasian, Gratian,Valentinian‘‘.1410

Funde

1.Mehrere r˛mische Ziegelplatten ^ verschollen1411

o. Inv. Nr.
Stempel: LS I
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 125.
2. ,,ein Hafen fˇr das ewige Licht‘‘, m˛glicherweise eine o¡ene Lampe ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 125.
3. ,,ein Trˇhel‘‘ als Beh�ltnis fˇr mehrereMˇnzen ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner, Geschichte 1897, 125.
4.Mˇnze des Titus
Inv. Nr.: ?
Lit.: FMR�Wien 1978, 54 Nr. 914.
Dat.: 79^81 n. Chr.
5.Centenionalis (?)des Valentinianus I.
Pr�gest�tte: Siscia
Inv. Nr.: ?
Typ: gloria romanorum
Lit.: FMR�Wien 1978, 54 Nr. 915.
Dat.: 364^375 n. Chr.
6.Maiorina des Gratianus
Pr�gest�tte: Antiochia?
Inv. Nr.: ?
Typ: reparatio rei publicae
Lit.: FMR�Wien 1978, 54 Nr. 916.
Dat.: 367^383 n. Chr.

Grab K2 (Abb. 22 bei ,,a‘‘; 35.C; Taf. 9.K2; 18.K2; 39.K2)
Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2, 1897
GC: 1897___44
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), ungest˛rt, Nachbestattung?
Ma�e: L 1,54 m, B 0,55 m
Orientierung: Nord-Sˇd
Tiefe: 1,3 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 65.a; 66.a; 67; Kenner 1904, 156.

1408ZuTriumphpforten inWien siehe Czeike, Lexikon 5, 479 f., s. v.Triumphpforte.
1409Kenner, Geschichte 1897, 125; Stempel: LS I.
1410 J. C. Feige zitiert in Kenner, Geschichte 1897, 125.
1411 Ursprˇnglich dˇrften einige davon in das Zeughaus gebracht worden sein.
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Beschreibung

Bei Kabellegungsarbeiten fˇr dieGasleitung wurden imNovember 1897 imKreuzungsbereich Stock-im-Eisen-Platz/K�rntner Stra�e/
Singerstra�e fˇnf sp�tr˛mische Gr�ber aufgedeckt.
Grab K2 lag in der Mitte der oben angegebenen Stra�enkreuzung 11,6 m nord˛stlich von der Ecke des Hauses K�rntner Stra�e 2 und
10,1 m von der Ecke des alten Hauses Singerstra�e 1 entfernt.1412 Der aus Steinplatten zusammengesetzte Sarg wies eine L�nge von
1,54m und eine Breite von 0,55m auf und war o¡ensichtlich nicht gest˛rt (Abb. 22 bei ,,a‘‘; 35.C). AusgebrocheneTeile an den Steinplat-
ten imKopf- und Fu�bereichwaren mit Ziegeln, Bruchsteinen undM˛rtel ausge£ickt worden.1413Die menschlichen�berreste stamm-
ten o¡ensichtlich von einer Frau, deren Kopf gegen Norden niedergelegt worden war. Der Untersuchung der Knochenreste zufolge
k˛nnten eine oder mehrere weitere Personen in demGrab bestattet worden sein. An Beigaben fanden sich ,,unbedeutende Reste kleine-
rer und gr˛�erer Thongef��e‘‘,1414 die entweder nicht archiviert wurden oder heute verschollen sind.

Funde

1. Zwei Steinplatten (Osten) ^ verschollen?
N˛rdliche Platte bei Kopfende gebrochen und mit Ziegeln, Bruchsteinen undM˛rtel ge£ickt.
o. Inv. Nr.
Ma�e: L der beiden Platten zusammen 1,54 m, B 0,58 m, D 0,09 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 67.b^c.
2. Steinplatte (Westen) ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 1,54 m, B 0,87 m, D 0,07 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 67.a.
3. Steinplatte (am Kopfende) ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,55 m, B 0,58 m, D 0,08 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 67.a.
4. Steinplatte (am Fu�ende), Bruchstelle ausge£ickt ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,55 m, B 0,58 m, D 0,08 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 67.a.
5.Deckplatte ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 1,54 m, B 0,76 m, D ca. 0,09 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 67.a.
6. ,,unbedeutende Reste kleinerer und gr˛�erer Thongef��e‘‘ ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 66.

Grab K3 (Abb. 22 bei ,,b‘‘; Taf. 9.K3; 18.K3)
Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2, 1897
GC: 1897___44
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 2,5 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 65.b; 66.b; Kenner 1904, 156.

Beschreibung

Ungef�hr 0,5 m vom SteinplattengrabK2 gegen die Singerstra�e hin traf man in 2,5 mTiefe auf die Reste eines weiteren, jedoch bereits
gest˛rten Steinplattengrabes. Die Skelettreste eines Jugendlichen ^ den Kopf fand man imNordosten ^ barg man disloziert in humoser
Erde.M˛glicherweise war den anthropologischenUntersuchungen zufolge noch eine weitere Person im gleichenGrab bestattet worden.
Es kann jedoch aufGrund der ohnehin gest˛rten Fundsituation, die durch die wenig sorgf�ltig ausgefˇhrten Bauarbeiten hervorgerufen
wurde, nicht festgestellt werden, ob in dem engen Bereich nicht weitereGr�ber mit diesem vermischt worden sind.Aus dem gleichenNi-
veau sind zerschlagene Ziegel erw�hnt, die wohl den Bodenbelag, sowie gro�e Steinplatten, die o¡ensichtlich den Sarg gebildet haben.

Grab K4 (Abb. 22 bei ,,c‘‘; Taf. 9.K4; 19.K4; 39.K4)
Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2, 1897
GC: 1897___44
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Orientierung: Sˇd-Nord

1412Kenner 1900, 66 Fig. 65.a; 66.a.
1413 Kenner 1900, 66 Fig. 67.b^c.
1414 Kenner 1900, 66.
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Tiefe: 1,6 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 65.c; 66.c; Kenner 1904, 156.

Beschreibung

Etwas sˇdlich von GrabK3 traf man auf die �berreste eines in den ,,Humus‘‘ gebetteten und nach Sˇden ausgerichteten jungenToten.
Neben seinem Kopf wurde eine stark zerscherbte ,,Thonschale‘‘ angetro¡en.

Funde

1. ,,Thonschale‘‘ ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Lit.: Kenner 1900, 66.

Grab K5 (Abb. 22 bei ,,d‘‘; Taf. 9.K5; 19.K5)
Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2, 1897
GC: 1897___44
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett stark verwittert), gest˛rt
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 1,9 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 65.d; 66.d; Kenner 1904, 156.

Beschreibung

0,5 m sˇdlich von Grab K2 traf man in 1,9 mTiefe auf ein weiteres Skelett einer K˛rperbestattung, die mit dem Kopf nach Nordosten
niedergelegt wordenwar.Die Bestattung wurde bei denKanalarbeiten zerst˛rt.Von den unter Umst�nden vorhandenenGrabbeigaben
konnte in n�chster N�he desToten nur der Henkel eines oxidierend gebrannten Gef��es geborgen werden.

Grab K6 (Abb. 22 bei ,,e‘‘; Taf. 9.K6; 19.K6)
Wien 1, vor Stock-im-Eisen-Platz 3/K�rntner Stra�e 2, 1897
GC: 1897___44
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett stark verwittert), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Sˇdost-Nordwest
Tiefe: 1,2^1,3 m
Lit.: Kenner 1900, 66 Fig. 65.e; 66.e; Kenner 1904, 156.

Beschreibung

Von Grab K2 aus 2 m in nord˛stlicher Richtung traf man auf ein fˇnftes Skelett in diesem engen Raum, das mit dem Kopf nach Sˇd-
osten ausgerichtet worden war. Ziegelabdrˇcke im Boden lie�en erkennen, dass die Grabst�tte ursprˇnglich nach oben zu einen haus-
�hnlichen Abschluss hatte. Kenner zieht hier Parallelen zu GrabH9 in der Postgasse (Taf. 8.H9; 36.H9).

Grab K7 (Taf. 9.K7; 19.K7)
Wien 1, vor Singerstra�e 2/K�rntner Stra�e 1, 1903
GC: 1903___17
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelettreste), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: 2 m
Lit.: Kenner 1904, 156.

Beschreibung

Da zur Aufdeckung eines weiteren K˛rpergrabes keine Notizen aus den Fundakten des ehemaligenMuseumVindobonense zur Verfˇ-
gung stehen, k˛nnen lediglich die kurzen Notizen der zusammenfassenden Publikation Kenners herangezogen werden. Daraus geht
hervor, dass in 2 m Tiefe die Teile eines Skelettes beinahe schon im Bereich der K�rntner Stra�e und ,,auf der andern Seite‘‘ des dort
1902 ergrabenen Stra�enstˇckes geborgen wurden. Ob die im Bereich der menschlichen �berreste aufgesammelten Fragmente einer
,,fast vollst�ndigen‘‘ Terra Sigillata-Schˇssel der FormDrag. 37 zur Bestattung geh˛rten, ist nicht mehr zu bestimmen.1415Festzuhalten
ist, dass gerade im Bereich der Singerstra�e sp�ter zahlreiche r˛mische Siedlungsfunde gemacht wurden, die eine mittelkaiserzeitliche
Erschlie�ung des Areals als Siedlungsraum beweisen.1416

1415 Die Terra Sigillata-Schˇssel, deren Relief sich aus ,,L˛wen, J�ger und Capricorne‘‘ zusammensetzte, ,,zwischen welchen Gewinde
vom Rande herabh�ngen‘‘ (Kenner 1904, 156), ist nicht bei I.Weber-Hiden (1996) publiziert und wohl verschollen.

1416 GC: 1911___08, Singerstra�e 8^10/Liliengasse 1.
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Geb�uderest K8 (Abb. 23.A^B; Taf. 9.K8; 19.K8; 39.K8)
Wien 1, Stephansplatz, n˛rdlich Haus 2, 1905
GC: 1905___20
Grabbau, gest˛rt
Orientierung des Geb�uderestes: Nordwest-Sˇdost/Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 2 m
Lit.: FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September 1905; Kenner 1905, 183 f.; FT V, 37.

Beschreibung

�stlich einer Laterne auf dem Stephansplatz, die von einer Fu�g�ngerinsel umgeben und sˇdlich des Domes zum Stock-im-Eisen-Platz
hin situiert war,wurden in 2mTiefe drei r˛mischeMauern aufgedeckt (Abb. 23.A^B).DieNordwest-Sˇdost orientierteMauermit einer
St�rke von 0,8 m war in ihrer gesamten L�nge von 7,5 m erhalten. Die beiden anderen, im rechten Winkel auf diese sto�enden waren
0,6 m breit. Ihre L�nge ist in den Fundnotizen nicht vermerkt, jedoch kann ^ wenn man voraussetzt, dass die Skizze von J. Nowalski
de Lilia ma�st�blich gezeichnet wurde ^ fˇr die westliche eine L�nge von 2,8 m und fˇr die ˛stliche 3,6 m erhaltene L�nge angenommen
werden. Der n˛rdliche Abschluss des kleinen Geb�udes konnte nicht ergraben werden. Die Mauern selbst waren aus Bruchsteinen von
Sandstein zusammengefˇgt. Ob die erw�hnten Ziegel mit dem Stempel der 10. Legion auch im Mauerwerk selbst oder nur innerhalb
derMauerreste aufgefundenwurden ^wieKenner kurz erw�hnt ^, ist den vor Ort angefertigten Fundnotizen nicht zu entnehmen.Reste
einer Bestattung wurden nicht mehr angetro¡en.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: LEG.X.GPF (legio X gemina) ^ verschollen (Taf. 39.K8.1)
o. Inv. Nr.
Lit.: FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September 1905.

Grab K9 (Taf. 9.K9; 19.K9; 39.K9)
Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/Stephansplatz, 1974
GC: 1974___03
Ziegelplattengrab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung: ?
Tiefe: ca. 2,5 m
Lit.: Harl 1974, 133.

Beschreibung

Beim Ausheben der Baugrube fˇr die U-Bahn-Station wurden am Stock-im-Eisen-Platz durch einen Bagger sp�tr˛mische Ziegelplat-
tengr�ber angeschnitten.1417DieGrabsohle vonGrabK9wurde bei 13, 09mˇberWr.Null ergraben.1418VonderGrabumgrenzung fan-
den sich noch Fragmente von Leistenziegeln, darunter eines mit dem Stempel des VRSICINUS DVX. An Grabbeigaben konnten 32
Glasperlen einer Kette und ein kleiner Bronzestreifen geborgen werden. Die Perlenkette l�sst auf eine Frauenbestattung schlie�en.

Funde

1.Gestempelter Ziegel:VRSICINVSDVX, tegula ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Dat.: 351/354^369 n. Chr.
2.Kette aus 31 (ursprˇnglich 32) zylindrischen Glasperlen (Taf. 39.K9.2)
Technik: geformt; Glasqualit�t: grˇn, durchscheinend
Inv. Nr.: MV 8630/1
Ma�e: L 1,8^4 mm,Dm 4,9^6,3 mm
Typ:Vindobona G 55; Keller, Abb. 27.10; Temp.Gr. II (32)
Vgl.: La¤ nyi 1972, 169 Abb. 63.6; Konrad 1997, 74/5.
Lit.: Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2002, 144, 152 G 55 Abb. 3 Taf. 1.55.
Dat.: 3.^4. Jh. n. Chr.
3. Blechstreifen mit Niete, Bronze (Taf. 39.K9.3)
Inv. Nr.: MV 8630/2
Ma�e: L 4,8 cm, B 1,9 cm, D 0,05 cm

Grab K10^K13 (Taf. 9.K10^13; 19.K10^K13; 39.K11; 40.K10/12/13)
Wien 1, Stock-im-Eisen-Platz/Stephansplatz, 1974
GC: 1974___03
Ziegelplattengr�ber, K˛rperbestattungen (Skelettteile), gest˛rt

1417 ,,14,00 m von der Hausecke K�rntnerstra�e ^ Stock im Eisen-Platz und 19,10 m von dem Eckhaus Singerstra�e ^ Stock im Eisen-
Platz entfernt‘‘ (Harl 1974, 133).

1418 Die Tiefe wurde bei der Grabung eingemessen. Das heutige Platzniveau liegt bei 15,59 m ˇberWr. Null an der Hausecke K�rntner
Stra�e 2/Stock-im-Eisen-Platz 3.
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Orientierung: ?
Tiefe: ca. 2,5 m
Lit.: Harl 1974.

Beschreibung

Im Umkreis von Grab K9, zum Haus Singerstra�e 2 hin, wurden weitere vier Ziegelplattengr�ber aufgedeckt. Sie waren jedoch durch
den Bagger schon so weit zerst˛rt, dass nur noch die folgenden Ziegel aufgesammelt werden konnten. Nur noch drei Fragmente, Kat.
Nr. 1^3, lie�en sich zu GrabK11 (= Grab 3) zuordnen.

Funde

1.Gestempelter Ziegel: /LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 39.K11.1)
Inv. Nr.: MV 12515/20
Ma�e: D 2,4 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1248 Typ 324 Taf. 19.15.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: ]IIIGM[ (legio XIIII gemina), tegula (Taf. 39.K11.2)
Inv. Nr.: MV 12515/19
Ma�e: D 2,6 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2479 Typ 256 Taf. 52.12.
Dat.: 101^114 n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: LE..[ (legio ...), tegula (Taf. 39.K11.3)
Inv. Nr.: MV 12515/18
Ma�e: D 3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2566 Typ 32 Taf. 56.9.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
4.Gestempelter Ziegel: LXGPFAN (legio X gemina pia ¢delis Antoniniana), tegula (Taf. 40.K10/12/13.4)
Inv. Nr.: MV 12757
Ma�e: L 42^42,5 cm, D 2,7^4,6 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 362 Typ 50 Taf. 4.18.
Dat.: 208^212 n.Chr.
5.Gestempelter Ziegel: LEGXG (legio X gemina), tegula (Taf. 40.K10/12/13.5)
Inv. Nr.: MV 12760
Ma�e: L 52,8 cm, D 3,5 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 705 Typ 150 Taf. 29.6.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
6.Gestempelter Ziegel: /LEGXGPF (legio X gemina pia ¢delis), tegula (Taf. 40.K10/12/13.6)
Inv. Nr.: MV 12515/20
Ma�e: D 2,4 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1248 Typ 324 Taf. 19.15.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
7.Gestempelter Ziegel: LEGI[ (legio XIIII gemina), tegula (Taf. 40.K10/12/13.7)
Inv. Nr.: MV 12758
Ma�e: L 56 cm, B 43,6^44 cm, D 2^3,6 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2426 Typ 205 Taf. 49.13.
Dat.: 101^114 n. Chr.
8.Gestempelter Ziegel: ]IIIGM[ (legio XIIII gemina), tegula (Taf. 40.K10/12/13.8)
Inv. Nr.: MV 12515/19
Ma�e: D 2,6 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2479 Typ 256 Taf. 52.12.
Dat.: 101^114 n. Chr.
9.Gestempelter Ziegel: OFARNBONOMAG (Bonus magister), tegula (Taf. 40.K10/12/13.9)
Inv. Nr.: MV 15664
Ma�e: L 49,7 cm, B 41,6^42 cm, D 2,5^3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2654 Typ 2 Taf. 59.14.
Dat.: 370^372 n.Chr.
10. Ziegel mit 2 Stempel: LEGXIIIGEVIC, EGXIIIGEVIC (legio XIII gemina), tegula (Taf. 40.K10/12/13.10)
Inv. Nr.: 127
Ma�e: L 56 cm, B 42,7 cm, D 2,5^3 cm
Lit.: Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 1912aTyp 59 Taf. 33.7.
Dat.: 97^101 n. Chr.
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Grab K14 (Taf. 9.K14; 19.K14; 40.K14)1419

Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil des Sˇdschi¡es, 2001
GC: 2001___05
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Ma�e: L 2,2^2,3 m, B 0,93^1,1 m
Graborientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe:UK: 3,113^3,203 m; OK (Deckel): 2,313^2,36 m
Lit.: O¡enberger/Geischl�ger 2000, Abb. 59; O¡enberger/Geischl�ger 2001, Abb. 73.

Beschreibung

Beim Einbau einerWarmluftheizung wurden im westlichen Teil des Sˇd- und des Nordschi¡es des Stephansdomes als �lteste Befunde
vier Steinkistengr�ber und eine Erdbestattung aufgedeckt.Alle Bestattungenwaren beigabenlos.Die Skelette wurdenmittelsRadiokar-
bonmethode untersucht und konnten in die Sp�tantike datiert werden.1420 Zwei weitere Erdgr�ber k˛nnen nur mit Vorbehalt der Sp�t-
antike zugerechnet werden und werden nicht fˇr die Auswertung herangezogen. Zur sp�tantiken Phase z�hlen des Weiteren eine
Umfassungsmauer (Taf. 9.A) und eine sˇdlich au�erhalb dieser situierte Kalkgrube. Die Ausgr�ber interpretieren den Befund als um-
friedeten Gr�berbezirk.
Steinkistengrab K14 (= Grab 164 der Grabungsdokumentation) war aus vier unterschiedlich starken Steinplatten zugerichtet worden.
Die aneinander sto�enden Fugen hatte man verm˛rtelt. Den Deckel bildeten zwei gro�e Steinplatten, wobei die ˛stliche mehrfach ge-
brochen war. Der Boden bestand gro�teils aus gelbem sandigem Lehm. Im Nordwesten fand sich partiell feinkiesiger beiger Kalkm˛r-
tel, der teilweise kleine Kalkeinschlˇsse enthielt. Im Sˇdosten des Grabes waren Ziegelbruchstˇcke im gleichen Material versetzt
worden. Im Inneren der Steinkiste fanden sich dislozierte Skeletteile von einer Person. Beigaben wurden nicht angetro¡en.

Funde

1. Steinplatte (an der nord˛stlichen Langseite)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 2,2 m, D 0,16 m
Lit.: unpubliziert
2. Steinplatte (an der sˇdwestlichen Langseite)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 2,3 m, D 0,08^0,15 m
Lit.: unpubliziert
3. Steinplatte (an der nordwestlichen Schmalseite)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,78 m, B 0,64 m, D 0,09^0,1 m
Lit.: unpubliziert
4. Steinplatte (an der sˇd˛stlichen Schmalseite)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,62 m, B 0,66 m, D 0,1^0,12 m
Lit.: unpubliziert
5. Steinplatte (nordwestliche Deckplatte)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 1,3 m, B 0,98^1,08 m
Lit.: unpubliziert
6. Steinplatte (sˇd˛stliche Deckplatte)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 0,6^1,02 m, B 0,4^0,88 m
Lit.: unpubliziert

Grab K15 (Taf. 9.K15; 19.K15)
Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil des Sˇdschi¡es, 2001
GC: 2001___05
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), gest˛rt, beigabenlos
Graborientierung: Nordwest-Sˇdost
Tiefe: ca. 2,5 m
Lit.: O¡enberger/Geischl�ger 2000, Abb. 59; O¡enberger/Geischl�ger 2001, Abb. 73.

Beschreibung

Siehe Grab K14. Die hier vorliegende Steinkiste war gro�teils zerst˛rt und konnte nicht vollst�ndig ausgegraben werden.

1419 Fˇr die Erlaubnis, Einsicht in die Grabungsdokumentation (Grab K14^K18) nehmen zu dˇrfen, danke ich J. O¡enberger und A.
Geischl�ger ganz herzlich.

1420Der gleichen Zeitstellung entsprechen im Fundbericht erw�hnte Keramikfragmente.
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Grab K16 (Taf. 9.K16; 19.K16)
Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil des Nordschi¡es, 2001
GC: 2001___05
Steinkistengrab, K˛rperbestattung (dislozierte Skelettteile), fast v˛llig zerst˛rt, beigabenlos
Orientierung: ?
Tiefe: ?
Lit.: O¡enberger/Geischl�ger 2000, Abb. 59; O¡enberger/Geischl�ger 2001, Abb. 73.

Beschreibung

Siehe Grab K14. Die hier vorliegende Steinkiste war fast v˛llig zerst˛rt und nur in Resten erhalten.

Grab K17 (Taf. 9.K17; 19.K17)
Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil des Nordschi¡es, 2001
GC: 2001___05
Steinkistengrab, keine Skelettteile mehr vorhanden, gest˛rt
Graborientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe:UK: 2,33 m; OK (erh.): 2,26 m
Lit.: O¡enberger/Geischl�ger 2000, Abb. 59; O¡enberger/Geischl�ger 2001, Abb. 73.

Beschreibung

Siehe Grab K14. Die hier vorliegende Steinkiste war durch sp�tere Einbauten gest˛rt, aber relativ gut erhalten. Der Boden des Grabes
war aus Ziegelbruchstˇcken gebildet worden. Das Aufgehende setzte sich aus Bruchsteinen und Teilen von Steinplatten zusammen.
Reste der Bestattung wurden nicht geborgen.

Grab K18 (Taf. 9.K18; 19.K18)
Wien 1, Stephansdom,westlicher Teil des Nordschi¡es, 2001
GC: 2001___05
Erdgrab, K˛rperbestattung, ungest˛rt, beigabenlos
Ma�e: L 1,68 m, B 0,65 m
Orientierung: Sˇdwest-Nordost
Tiefe: 2,24 m
Lit.: O¡enberger/Geischl�ger 2000, Abb. 59; O¡enberger/Geischl�ger 2001, Abb. 73.

Beschreibung

Siehe Grab K14. Das einfache Erdgrab wurde auf Grund der gleichen Orientierung wie Steinkistengrab K17 dem sp�tantiken Bestat-
tungshorizont zugerechnet.Neben der rechten Schulter des in gestreckterRˇckenlage bestattetenToten fanden sich vier Steine, die in ei-
ner Linie gesetzt waren.

Grab K19 (Abb. 31 Taf. 9.K19; 19.K19)
Wien 1, Stephansplatz, vor Haus 8, 1973
GC: 1973___02
Grabbau, gest˛rt
Orientierung des Grabbaues: Nordost-Sˇdwest/Nordwest-Sˇdost
Tiefe: 2 m
Lit.: Melzer 1973; Mosser 2002, 106 f. Abb. 5^7.

Beschreibung

Beim Bau der U-Bahn in diesem Bereich konnten 1973 neben den �berresten gotischer Bauwerke, im Besonderen des Heiltumstuhles
(Abb. 24), beide Gr�ben des Legionslagers dokumentiert werden. Leider mˇssen auf Grund der sp�rlichen Grabungsdokumentation
viele Fragen zu diesen bedeutenden Befunden unbeantwortet bleiben. Beim �u�eren Lagergraben handelt es sich um einen Spitzgraben,
der sp�ter zu einen Sohlgraben erweitert wurde. Er wurde, nach der Datierung des in der oberstenVerfˇllschicht enthaltenen Fundma-
terials, nach der Mitte des 3. Jahrhunderts einplaniert. �ber ihm errichtete man ein Bauwerk. Ergraben wurde eine Ecke, die sich aus
zwei im rechtenWinkel aufeinander tre¡endeMauern von 0,6 m Breite zusammensetzte.1421 Die erhaltene H˛he der Mauern betrug in
etwa 1 m. 1,7 m nach Norden versetzt spiegelte sich ein gleicher Mauerzug wider.1422 Zudem wurde Folgendes dokumentiert: ,,Die
NW- bzw. SO-Seite der aufgehendenMauernwar mit Fugenstrich, die NW-Seite der Innenmauer war zus�tzlich mit einem 2,4 cm star-
ken M˛rtelputz versehen, an dem noch Reste einer roten Bemalung sichtbar waren.‘‘1423 Anhand von Pro¢l 4 bei Mosser 2002, 108
Abb. 7 wird ersichtlich, dass die NO-Seite der inneren Mauer Bemalung aufwies. Etwa 4,7 m von der inneren Sˇdecke entfernt nach
Nordosten zu wurde eine Schwelle von 1,4 m Breite ergraben. �ber dieser inneren Mauer lag ein ca. 4^5 cm starker Estrich (Abb. 31

1421 L (erh.): NW-SO-Mauer: 3,8 m; SW-NO-Mauer: 9,6 m.
1422L (erh.): NW-SO-Mauer: 2 m; SW-NO-Mauer: 8 m.
1423Melzer 1973, 120.
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Schicht 8),1424 der noch ca. 1,1 m in den Innenraum hineinreichte.1425 Dieser Boden konnte also von der Schwelle aus betreten werden.
Sowohl die innere als auch die �u�ere Mauer sind somit wohl als eine Art Unterbau fˇr ein erh˛htes Podium zu verstehen, das wahr-
scheinlich ein weiteres Bauwerk trug, welches weiter im Nordwesten zu suchen w�re. Durch dasVorhandensein der Farbreste ist anzu-
nehmen, dass es ringsum rot bemalt war. Leider lie�en sich auf Grund der St˛rungen, die durch den Bau des gotischen Heiltumstuhles
verursacht wurden, keine weiteren Hinweise auf die Gestaltung des Baues dokumentieren. Indizien, die auf eine Bestattung hinweisen,
wurden nicht gefunden.1426

Grabdenkm�ler in Region L (Legionslagergraben)1427
(Taf. 9; 41)

Grabdenkmal L1 (Taf. 9.L1; 19.L1; 41.L1)
Wien 1, imUmkreis des Stephansdomes1428, 1888
GC: 1888___02
Grabstele des P.Titius Finitus fˇr Iucunda, Kalksandstein
Inv. Nr.: KHM III 779
Ma�e: H 1,65 m, B 0,84 m, D 0,2 m
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4583 = 11307; Schober 1923, 8 Abb. 92; Neumann 1961/62, 20 Nr. 39; CSIRVindobona, Nr. 33; Vindobona-Katalog 1978,
198 f. S 91; Mosser 2002, 109 Abb. 9.
Dat.:Mitte^2. H. 2. Jh. n. Chr.

Inschrift

P(ublius) Titius/Finitus/v(ivus) f(ecit) sib(i) et/ Iucundae Civis/¢l(iae) con(iugi)/an(norum) XL

Beschreibung

Die Grabstele ist in zwei Teile, unterhalb der ersten Zeile der Inschrift, zerbrochen. Die Randleisten sind fast ˇberall weggebrochen.
Das Bildfeld der Stele zeigt in Halb¢gurdarstellung die Portr�ts der verstorbenen Iucunda in norischerTracht (links) sowie des b�rtigen
P.Titius Finitus (rechts) inToga undmit Schriftrolle. Zwischen ihnenbe¢ndet sich ihre in der Inschrift nicht erw�hnteTochter mit einem
Vogel in der Linken. Das Bildfeld ist oben durch einen Doppelbogen und unten durch einen Jagdfries abgeschlossen.

Grabdenkmal L2 (Abb. 7.15 Taf. 9.L2; 19.L2; 41.L2)
Wien 1, im Keller des Hauses Jasomirgottstra�e 1/Stephansplatz 9 (Bereich der sp�tr˛mischen Lagermauer bzw. der babenbergischen
Stadtmauer), vor 1891
GC: 1890___01
Inschrifttafel eines monumentalen Grabbaues fˇr einen praefectus castrorum der legio XIIII geminaMartia victrix,Kalksandstein
Inv. Nr.: KHM III 807
Ma�e: Dm 0,9 m1429, D 0,15 m
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 11310= 14360;Neumann 1961/62,19 f.Nr. 38;Vindobona-Katalog 1978,195 S 81; J. Fitz,DieVerwaltung Pannoniens in der
R˛merzeit I^IV (Budapest 1993^95) 352 Nr. 269; Mosser 2002, 108 f. Abb. 8; K. Strobel, Zur Dislozierung der r˛mischen Legionen in
Pannonien zwischen 89 und 118 n. Chr.Tyche 3, 1988, 201; Mosser 2005.
Dat.: 1. H. 2. Jh. n. Chr.

1424Bei Melzer 1973 ist der Boden mit 40 bis 50 cm St�rke angegeben. Dabei dˇrfte es sich um einenTippfehler handeln.Vgl. dazuMos-
ser 2002, 108 Abb. 7 Pro¢l 2 Schicht 15.

1425OK des Estrichs: 14,05 m ˇberWr. Null.
1426Anzumerken ist jedoch, dass das Grabungsareal durch die Baut�tigkeit seit demMittelalter stark gest˛rt war.
1427Die Angaben zu folgendenGrabdenkm�lern wurden der PublikationMosser 2002 entnommen. Ich dankeM.Mosser fˇr die Hilfe-

stellungen und die Diskussionsbereitschaft.
1428Neumann 1961/62, 20 Nr. 39 recherchierte dazu folgende Quellenangaben: ,,Der Stein wurde um die Mitte des 15. Jh. von G. P.

Bochensvanz ,sacrarii parietibus ecclesiae maioris‘ gesehen. Nach Lazius, comm. r. R. 1160 befand sich der Stein ,in pariete aulae
episcopalis‘ nach Peutinger, cod. Aug. 527, 63 ,super coemeterio aedis S. Stephani iuxta portam admanum sinistram‘ und nach Clu-
sius (Gruter 834, 6, Saxius, Lap. vet. epigr. 1746) ,in coemeterio S. Stephani, qua egredimur versus macellum et Danubium ad
dextram‘.‘‘ 1736 war der Stein in der Mesnerwohnung, also im heute nicht mehr existenten Haus zwischen Heilthumstuhl und Ro-
tenturmstra�e, das 1792 abgerissenwurde, eingemauert.1888 kam er dann im zerbrochenen Zustand insKunsthistorischeMuseum.
Siehe auch Kenner, Geschichte 1897, 125.

1429Gem�� der erhaltenen Inschrift muss das Inschriftfeld diesesGrabsteines ursprˇnglichmindestens 150 cmBreite gehabt haben,was
darauf schlie�en l�sst, dass es sich hier nicht um eineGrabstele, sondern um eine gro�e Inschrifttafel einesGrabbaues gehandelt ha-
ben muss. Siehe auch Neumann 1961/62, 19 Nr. 38.
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Inschrift

[...] f(ilius) Aniensis/ [... Arim]ini (centurio) leg(ionis) X g(eminae) p(iae) f(idelis)/ [p(rimus)p(ilus) leg(ionis) XIIII g(eminae)
M(artiae) v(ictricis)] praef[ec]tus/ [castrorum? l]eg(ionis) eiusdem/ [testam(ento) ¢e]ri iussit h(eres) f(aciendum) c(uravit)

Beschreibung

Der rechteTeil des Inschriftfeldes ist nachtr�glich (in sp�tr˛mischer Zeit?) zu einemMˇhlstein umgearbeitet worden, derRest (mindes-
tens ein Drittel der Inschriftplatte) ist nicht erhalten.1430

Grabdenkmal L3 (Taf. 9.L3; 19.L3; 41.L3)
Wien 1, Stephansdom, als Spolie in die rechteWand des Riesentores eingemauert, 1949
GC: 1949___04
Grabstele (Fragment) fˇr einen Soldaten der legio X gemina Severiana,Kalksandstein
o. Inv. Nr.
Ma�e: H (erh.) 0,76 m, B (erh.) 0,44 m
Tiefe: ?
Lit.: A. Betz in: A. Kieslinger, Die Steine von St. Stephan (Wien 1949) 34 f.; Neumann 1961/62, 20 Nr. 40 Abb. 5; Vindobona-Katalog
1978, 195 f. S 85; Mosser 2002, 109 f. Abb. 10.
Dat.: 222^235 n.Chr.

Inschrift

[...]/[...]/ m(iles) l(egionis) X G(emina) S(everiana) o[...]/ [a]nn(orum) XXXV [†]/ [†] et pro [†]/ [†] vix(it) ann(os)
[†]/ [†] ex vot(o) [†]/ [...] VI vix(it) an[n(os)†]/ [†]Aur(elius) Ursus [†]/ [†]

Beschreibung

Sieben Zeilen der Inschrift ^ erhalten wahrscheinlich ab der dritten Zeile ^ sind nur noch schwer lesbar. Randleisten oder andere orna-
mentale Ausgestaltung sind nicht festzustellen.

Grabdenkmal L4 (Taf. 9.L4; 19.L4; 41.L4)
Wien 1, Kramergasse, ,,wenigeMeter sˇdwestlich des in der Kramergasse aufgedeckten Stˇckes der Lagermauer‘‘1431

GC:1971___03
Grabstele des Q. Rarius Au...nius, Sandstein
Inv. Nr.: MV 9492
Ma�e: H (erh.) 0,93 m, B (erh.) 0,43 m, D 0,29 m
Tiefe: ?
Lit.: Neumann 1976/77, 147 f. Abb. 6^8; Vindobona-Katalog 1978, 199 S 92; Mosser 2002, 110 Abb. 11.
Dat.: Anf. 2.^Mitte 3. Jh.

Inschrift

D(is)M(anibus)/Q(uinto) [Ra]rio Au[†]nio/Vin[dobona? v(ivus) f(ecit) sibit] et/ [A]e[liae ... et .] Rario/ [...]

Beschreibung

Architektonischwieder verwendeter Grabstein (fˇr die porta principalis dextra?), dessen fragmentarische Inschrift auf der £achen (un-
sichtbaren) Seite eines Teiles einer Halbs�ule nur teilweise lesbar ist.

Grabdenkmal L5 (Abb. 7.1 Taf. 9.L5; 19.L5; 41.L5)
Wien 1, ,,Alte Brandstatt‘‘ (eingemauert vorgefunden)1432, Zeitpunkt unbekannt
GC: 3000___20
Grabstele (Fragment) fˇr C. Atius, Kalksandstein
Inv. Nr.: KHM III 101
Ma�e: H (erh.) 0,53 m, B (erh.?) 0,32 m, D 0,21 m (verjˇngt sich nach 0,1 m)
Tiefe: ?
Lit.: CIL III 4570; Vindobona-Katalog 1978, S 77 Taf. 5; Harl 1979, Abb. 51; Noll 1986, Nr. 309; Mosser 2002, 102^105, 112 f. Abb. 1.
Dat.: 6^41 n. Chr.

Inschrift

C(aius) Atius Q(uinti) f(ilius) Anie(n)s(i)/ miles leg(ionis) XV/Apol(l)inaris/ an(n)oru(m) XXIIX/ stipendioru(m) X/ [h(ic)]
s(itus) e(st)

1430Zur von �lteren Publikationen abweichenden Lesung siehe Anm. 1111.
1431 A. Neumann, Zu alten und neuen Funden ausVindobona.�Jh 51, 1976/77, 147.
1432 Im Bereich der heutigen H�user Stephansplatz 8 und 8a.
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Beschreibung

Nur die Inschrift der Stele erhalten, oberer und unterer Teil fehlen, seitlich vielleicht originaler Rand oder fˇr Zweitverwendung abge-
s�gt.
Die Inschrift dˇrfte nicht gerahmt gewesen sein und zeigt eine unregelm��ige Schrift. Einige Besonderheiten ¢nden sich bei der Schreib-
weise: nur einfach geschriebene Doppelkonsonanten und weggelassenes -m amWortende.

Grabdenkm�ler in RegionM (Karlsplatz)1433
(Abb. 25^26 Taf. 1.M; 10; 42^43)

Grabdenkmal M1 (Taf. 10.1; 42.M1)
Wien 4, Bereich des Resselparks, 1865
GC: 1865___01
Rechte Seitenplatte eines Grabmales mit trauerndemGenius auf einen Hirtenstab gestˇtzt, Dˇbelloch am unteren Ende der linken Sei-
ten£�che, Sandstein
Inv. Nr.: MV 473 (alt 44), Aufstellung in der Dauerausstellung desWienMuseum Karlsplatz
Ma�e: H 1,3 m, B 0,9 m, D 0,45 m
Tiefe: 9,5 m
Lit.: Kenner 1867, 134 f.; Kenner 1865b, 193 Anm. 5; Kenner, Geschichte 1897, 118; Kenner 1900, 75; Polaschek 1944, 106 f. Abb. 47;
CSIRVindobona,Nr. 22 Taf.XXIII.20 (links);Vindobona-Katalog 1978, 200 f. S 98; Pohanka 1997,113Abb. rechts;M.Mosser,DieAr-
chitektur boischer Grabbauten zwischenWienerwald und Leithagebirge. FWien 5, 2002, 135 f. Abb. 11; 138 Nr. 19.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Bemerkungen

Die Fundstelle ist in der Planbeilage bei Kenner 1865b in der Verl�ngerung der Dumbastra�e sˇdlich desWien£ussbettes eingetragen,
also ca. 100 m sˇd˛stlich des Kˇnstlerhauses.

Grabdenkmal M2 (Taf. 10.2; 42.M2)
Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothringerstra�e 9), 1865
GC: 1865___01
Pilasterkapitell einer �dikula mit Hebeloch oben und Klammerloch an der rechten Seitenkante, Sandstein
Inv. Nr.: MV 475
Ma�e: H 0,675 m, B 0,81 m, D (max.) 0,47 m
Tiefe: 7 m
Lit.: Kenner 1865b, 193 mit Anm. 4 Fig. 2; Kenner, Geschichte 1897, 117 f. 120 Fig. 78; Kenner 1900, 75; Vindobona-Katalog 1978, 178
S 028; Pohanka 1997, 50 Abb. unten 58 Abb. unten; vgl. Kremer 2001, 73 Nr. 14 Taf. 4.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Bemerkungen

Die Fundstelle ist nach der Planbeilage bei Kenner 1865b entweder in der Verl�ngerung der Dumbastra�e sˇdlich desWien£ussbettes,
also ca. 100 m sˇd˛stlich des Kˇnstlerhauses, oder im Bereich des Kˇnstlerhauses zu suchen.
Au¡�llig ist, dass die Ma�e (Breite und Dicke) eventuell mit dem Seitenwandblock (Grabdenkmal M1) korrespondieren (?!). Nach den
Rekonstruktionsversuchen von Kremer kann ein derartiges Pilasterkapitell als Teil zweier verschiedener �dikulatypen angesprochen
werden: ,,Aedicula distyl prostyl‘‘ bzw. ,,Aedicula mit mehreren Interkolumnien‘‘.1434DieMa�e, v. a. dieH˛he der beiden Pilasterkapi-
telle vom Karlsplatz (M2 und M16), ˇbertre¡en die norischen Vergleichsbeispiele, was ein Hinweis auf au�erordentlich monumentale
Grabbauten amKarlsplatz sein k˛nnte.1435

Grabdenkmal M3 (Taf. 10.3; 42.M3)
Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothringerstra�e 9), 1865
GC: 1865___01
Korinthisches S�ulenkapitell, stark besto�en, an den kannelierten S�ulenschaft ist das Kapitell mit zwei Blattkr�nzen angearbeitet,
Sandstein

1433Die Ma�angaben zu den Fundstˇcken entstammen einer Neuaufnahme und Neuvermessung der Spolien im Steindepot des Wien
Museum durchM.Mosser. Die Zuordnungen der Steindenkm�ler zu verschiedenen Typen norisch-pannonischer Grabbauten sind
einem unpubliziertenManuskript vonM.Mosser (Mosser, Karlsplatz) entnommen, das im Zuge eines Projektes zur Neupublikati-
on der Steindenkm�ler Vindobonas erstellt wurde. Ich danke ihm hier herzlich fˇr seine Hilfe.

1434Kremer 2001, Beilage.
1435 Ein Pilasterkapitell vonGraz ist nur etwa halb so hoch wie jene vomKarlsplatz, die Kapitellzonen von Pilasterw�nden in S� empeter

haben eineH˛he von 0,42^0,43m (Kremer 2001, 73Nr.14; 87Nr. 29d und f).DieDicke der Pilasterw�nde der�dikulavonBadWal-
tersdorf betr�gt z. B. 0,29 m, in Iuenna (Hemmaberg) 0,36 m, in Celeia (Celje) 0,32 m und in S� empeter 0,4 m (Kremer 2001, 65 Nr.
6bTaf. 2; 68 Nr. 8a; 73 Nr. 12; 84 Nr. 29c); zu weiteren Pilasterw�nden vgl. auch Kremer 2001, 114^121.
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Inv. Nr.: MV 474 (alt 24), Aufstellung in der Dauerausstellung desWienMuseum Karlsplatz1436

Ma�e: H 0,57 m, Dm 0,52 m
Tiefe: 7 m
Lit.: Kenner 1865b,193Anm. 4; Kenner,Geschichte 1897,117 f. 121 Fig. 79; Kenner 1900, 75;Vindobona-Katalog 1978,177 S 27; Pohan-
ka 1997, 50 Abb. oben.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Bemerkungen

Die Fundstelle ist nachKenner 1865b,193Anm.4 imBereich des Kˇnstlerhauses zu suchen, die genaue Fundlage ist aber nicht bekannt.
H˛chstwahrscheinlich handelt es sich um ein S�ulenkapitell als Teil einer ,,Aedicula distyl prostyl‘‘ bzw. einer ,,Aedicula mit mehreren
Interkolumnien‘‘.1437

Grabdenkmal M4 (Taf. 10.4)
Wien 1, Karlsplatz 5 (frˇher Lothringerstra�e 9), 1865
GC: 1865___01
S�ulenschaft, verjˇngt sich nach oben ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 1,6 m
Tiefe: 7 m
Lit.: Kenner 1865b, 193 Anm. 4; Kenner, Geschichte 1897, 117 f. 121 Fig. 79; Kenner 1900, 75.

Bemerkungen

Der Bauteil ist nach demAu⁄nden imKeller des Kˇnstlerhauses eingemauert worden.Die genaue Fundlage ist nicht bekannt. H˛chst-
wahrscheinlich handelt es sichum einen S�ulenschaft alsTeil einer ,,Aedicula distyl prostyl‘‘ bzw. einer ,,Aediculamitmehreren Interko-
lumnien‘‘.1438

Grabdenkmal M5 (Taf. 10.5; 43.M5)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Hinteres Epistyl einer �dikula mit Gorgoneion, Kalksandstein
Gorgoneion1439, vonvegetabilemOrnament umrahmt, an der schmalenUnterseite,Hebeloch an derOberseite.DieVorderseite ist pro¢-
liert gerahmt, zeigt aber sonst keine Verzierungen. Geknickte Gehrung zur Aufnahme eines rechtwinklig anschlie�enden Blockes an
der linken Seite, an der rechten Seite ist diese abgebrochen.
Inv. Nr.: MV 621 (alt 21)
Ma�e: L (erh.) 1,05 m, B 0,225 m, H 0,525 m
Tiefe: 6^7 m
Lit.: Kenner 1900, 78 (i); Vindobona-Katalog 1978, 178 f. S 35.
Dat.: E. 2./Anf. 3. Jh. n. Chr.

Bemerkungen

DasArchitekturelement wurde in 6 bis 7 mTiefe gefunden. In der n�chstenUmgebung dieses Architravs wurdenweitere ca. 20Gesims-
bl˛ckemit Rundst�ben undKehlen, zumTeil verschlackte Eisen- und Bronzeobjekte,N�gel,Knochen und vermorschteHolzbalken ge-
funden. NachVergleichen bei Kremer 2001 handelt es sich hier auf Grund der unverzierten Ansichtsseite um ein hinteres Epistyl bzw.
einen Architrav in der Dachzone eines Grabbaues vomTyp ,,Aedicula‘‘.1440

Grabdenkmal M6 (Taf. 10.6; 43.M6)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Grabstele fˇr Septimia Lucilla, Sandstein
Inv. Nr.: MV 617 = 9428 (alt 31)
Ma�e: H (erh.) 0,61 m, B 0,83 m, D (erh.?) 0,22 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: CIL III 14360; Kenner 1900, 78 (k) Fig. 83; Betz 1935, 299 Nr. 108; Neumann 1961/62, Nr. 50; Vindobona-Katalog 1978, 195 S 83.
Dat.: 2.^1. H. 3. Jh. n. Chr.

1436 In der Schausammlung mit falscher Beschriftung: Fˇtterergasse 1937 statt Karlsplatz 1865.
1437 Siehe Kremer 2001, Beilage und vgl. 88 Nr. 29m,Taf. 6.
1438 SieheKremer 2001, Beilage und vgl.197 f.Nr. 82^86.Der l�ngste erhaltene S�ulenschaft von norischen�dikulen ist 1,5m lang (Kre-

mer 2001, 197 Nr. 82 Taf. 23).
1439Vgl. T.Gesztelyi, Pannonische Gorgok˛pfe. In:M. Praznovszky (Hrsg.), 2. Internationales Kolloquium ˇber Probleme des provin-

zialr˛mischen Kunstscha¡ens (Veszpre¤ m 1991) 163. Die ,,geschlossene Haarform‘‘, die dieses Gorgoneion bis zumKinn umkr�nzt,
datiert Gesztelyi an das E. des 2. und Anf. des 3. Jh.

1440Vgl. Kremer 2001, 62^65 Nr. 6a (vorderes Epistyl); 68 Nr. 7b; 190^195. Die H˛he des Epistyls entspricht jenem des Secundianus-
Grabmales von S� empeter (allerdings mit geringerer L�nge); zu den Epistylh˛hen der norischen Grabbauten siehe Kremer 2001,
403 Tab. 4.
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Inschrift

[Septi]m(iae?)Lucillae qu(a)e vixi[t]/ [annos]XXIITitius Suc(c)essu[s/ ...] vet(eranus) leg(ionis)Xg(eminae) coniugi/ [caris]-
simaeTiti(i) Succes/[sus et] Lucil(l)ianus et Pot/[entin]a matri dulcissim(ae) p(osuerunt)

Beschreibung

DasOberteil der ausmehreren Bruchstˇcken zusammengesetzten Stele ist weggebrochen. ImBildfeld ˇber der Inschrift kannman noch
die Fˇ�e dreier stehender Figuren erkennen, die ˇber den Kn˛cheln abgebrochen sind.

Grabdenkmal M7 (Taf. 10.7)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Reliefbruchstˇck einer Grabstele oder der Rˇckwand einer �dikula (?), stark verwittert und geschw�rzt; nur der Kopf einer Figur war
erkennbar, wei�er Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H (erh.) 0,3 m, B (erh.) 0,26 m, D 0,23 m
Tiefe: 8 m
Lit.: Kenner 1900, 78 (l).

Bemerkungen

DasWerkstˇck wurde in 8 mTiefe aufgefunden und bei der Bergung in vieleTeile zerschlagen.

Grabdenkmal M8 (Taf. 10.8)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Gesimsplattenbruchstˇck,Geb�lkstˇck mit Zahnschnitt, dazwischen Rosetten, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 78 (m).

Bemerkungen

Kenner gibt zu diesemStˇck keineweitereBeschreibung bzw.Ma�e an.Er vergleicht esmit einem�hnlichen Stˇck aus derRotgasse.1441

Im Steindepot desWienMuseum ist einGeb�lkstˇckmit Zahnschnitt ohne Fundort- bzw. Inventarangabe aufbewahrt.UnterUmst�n-
den handelt es sich um das Objekt vomKarlsplatz: heller Sandstein, L 0,72 m, B 0,4 m,H 0,22 m. Es handelt sich wohl um eine Gesims-
platte aus der Dachzone einer �dikula.1442

Grabdenkmal M9 (Taf. 10.9; 43.M9)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Grabstele mit Kranz und Rosette, Sandstein
Inv. Nr.: MV 618 (alt 37)
Ma�e: H 1,13 m, B 0,75 m, D 0,23 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: CIL III 14360/2; Kenner 1900, 78 f. (n); Betz 1935, 299 Nr. 108; Neumann 1961/62, Nr. 51; CSIRVindobona, Nr. 34; Vindobona-
Katalog 1978, 199 S 93.
Dat.: 1. H. 2. Jh. n. Chr.

Inschrift

D(is)M(anibus)/C(aius) Iul(ius) [...]/ I[...]

Beschreibung

Der Stein ist unterhalb des Bildfeldes abgebrochen. Im Zentrum des Hauptfeldes der Grabstele, das links und rechts von Pilastern ge-
rahmt ist, ist ein Kranz situiert. Eine gleiche Rahmung tri¡t man auch beim Inschriftfeld an, in dem nur nochwenige Buchstaben erhal-
ten geblieben sind. Der Giebel ist nach oben zu halbrund abgeschlossen und von Seitenakroteren begrenzt.

1441Kenner, Geschichte 1897, 50 f. Fig. 31.
1442Vgl. die wohl kˇnstlerisch hochwertiger ausgefˇhrtenGesimsplattenfragmentemit Zahnschnitt vonder ,,Aediculamitmehreren In-

terkolumnien‘‘ in S� empeter sowie weitere Gesimsplatten mit Zahnschnitt bei Kremer 2001, 84 Nr. 29b,Taf. 5; 189 Nr. 48^56 Taf. 22.
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Grabdenkmal M10 (Taf. 10.10)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
S�ulentrommel, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 15^20 cm, Dm 40 cm
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 (o).

Bermerkungen

Trotz des relativ gro�en S�ulendurchmessers wird es sich, wie auch bei den beiden anderen S�ulenteilen vom Karlsplatz (M3 undM4),
um einenTeil einer ,,Aedicula distyl prostyl‘‘ bzw. einer ,,Aedicula mit mehreren Interkolumnien‘‘ handeln.1443

Grabdenkmal M11 (Taf. 10.11)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Eckbl˛cke einer �dikula, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: Quader 1: H 0,37 m, L 0,31 m, D 0,26 m; Quader 2: H 0,4 m, L 0,6 m, D 0,44 m1444

Tiefe: 12 m
Lit.: FT III, 14; Kenner 1900, 79 (p).

Beschreibung

NachKenner wies einer der Quadersteine rechts eine treppenf˛rmige Gehrung auf, die 5 cm imQuadratma� und zurVerkeilungmit ei-
nem anderenBlockdiente.Auf halberH˛he der rechten Seite war eine Eisenklammer eingelassen.Vomzweiten Block sind nur dieMa�e
angegeben.Wahrscheinlich handelt es sich bei diesen beidenQuadern um jene in FT III, 14 (mit Fundlageskizze) allerdings unterschied-
lich beschriebenenWerkstˇcke.

Bemerkungen

Die beiden Baubl˛ckewurden in 12mTiefe in derMitte desWien£ussbettes aufgefunden. Es wird sich in diesemBefundkontext und auf
Grund der Bearbeitung um Eckbl˛cke aus dem Sockelgescho� einer �dikula handeln, die anscheinend keine Relie¢erung bzw. Dekor-
elemente aufwiesen.1445

Grabdenkmal M12 (Taf. 10.12)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Gew˛lbestein, im Querschnitt dreieckig, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 0,58 m, B 0,38 m, D 0,22 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 (q).

Bemerkungen

Ob es sich hierbei um ein gew˛lbtes Deckenfragment aus der Dachzone einer Grab�dikula handelt, ist nicht gesichert. In Noricum sind
Deckenvon aediculae vorwiegend ausArchivolten oder Platten in FormvonKassettendeckenoder anderenVerzierungselementen kon-
struiert.1446

Grabdenkmal M13 (Taf. 10.13)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Gemauerter Pfeiler (Grabumfassungsmauer?) ^ abgetragen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H (erh.) 0,6 m, L 0,78 m, D 0,32 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 (r).

Beschreibung

Der Pfeiler war im Fundamentbereich aus Bruchsteinen inM˛rtelbindung, im aufgehendenTeil aus Quadern gebaut.

1443Vgl. Kremer 2001, 197 f. Nr. 82^86. Die Durchmesser der S�ulen norischer Grabbauten schwanken zwischen 0,16 und 0,3 m.
1444Vgl. dazu die Angaben in FT III, 14: Quader 1 (mit Skizze): etwas besch�digt, H 0,5 m, L 0,65 m, mit je einem Klammerloch an der

Lang- und an der Breitseite: Loch a) T 4 cm, L 12^14 cm, B 5^7 cm; Loch b) T 5 cm, L 10 cm, B 5^9 cm. Quader 2 (mit Skizze): H
0,32 m, L 0,5 m, D 0,34 m, mit zwei Ausnehmungen auf einer Seite, ,,Buckel‘‘ an derVorderseite.

1445Vgl. Kremer 2001, 74 Nr. 16a; 201^250.
1446Vgl. Kremer 2001, 184^188.
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Bemerkungen

Der Pfeiler stand in der B˛schung desWien£usses vor der Sˇdwest-Ecke des Kˇnstlerhauses. Amwahrscheinlichsten fˇr dieses gemau-
erte Bauelement ist wohl eine Interpretation als Teil einer fundamentiertenUmfassungsmauer einer Grabanlage.1447

Grabdenkmal M14 (Taf. 10.14)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Gew˛lbeblock, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 (s).

Beschreibung

Der Steinblock war nach Kenner ,,in einem sehr £achen Bogen gezogen, an der unteren Kante mit einer schmalen Fase versehen‘‘.

Bemerkungen

Auf Grund der mangelhaften Angaben gilt fˇr diesesWerkstˇck dasselbe wie fˇr den Gew˛lbestein M12.

Grabdenkmal M15 (Taf. 10.15; 42.M15)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Friesplatte mit Rankenrelief, Sandstein
Inv. Nr.: MV 622 (alt 12)
Ma�e: H 0,87 m, B 0,77 m, D 0,37 m
Tiefe: 9 m
Lit.: FT III, 2; Kenner 1900, 79 (t) Fig. 84; Vindobona-Katalog 1978, S 34; Pohanka 1997, 44 Abb. unten.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Der Stein ist an den Seiten abgebrochen (?); an derUnterseite links und rechts ¢ndet sich je ein Klammerloch, die relie¢erteAnsichtssei-
te hat oben und unten eine breite Randleiste und im Bildfeld vegetabiles Ornament (Spiralranke mit gro�er Blˇte).

Bemerkungen

Die Friesplatte wurde in 9mTiefe gefunden. Auf Grund derH˛he der Platte und derKlammerl˛cher ist sie wohl als Bauteil des Sockel-
gescho�es (seitlicher Block?) einer �dikula anzusprechen.1448

Grabdenkmal M16 (Taf. 10.16; 42.M16)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Pilasterkapitell, Sandstein
Inv. Nr.: MV 626 (alt 20)
Ma�e: H 0,62 m, B 0,795 m, D 0,47 m
Tiefe: 8^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 (u); Vindobona-Katalog 1978, 178 S 28; Pohanka 1997, 42 Abb.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Das auf das korinthische Kapitell aufgebrachte Relief besteht aus Akanthusblattkr�nzen. An der rechten Seitenkante wurde es mit ei-
nemKlammerloch versehen.

Bemerkungen

Das Stˇck wurde in 8 bis 9 mTiefe aufgefunden.M˛glicherweise besteht ein Zusammenhang mit den Seitenwandbl˛ckenM1 undM17
und dem Pilasterwandkapitell M2.
Nach den Rekonstruktionsversuchen von Kremer kann ein derartiges Pilasterkapitell als Teil zweier verschiedener �dikulatypen ange-
sprochen werden: ,,Aedicula distyl prostyl‘‘ bzw. ,,Aedicula mit mehreren Interkolumnien‘‘.1449

1447Vgl. Kremer 2001, 283 Nr. 1 mit einer 0,60^0,75 m starkenUmfassungsmauer fˇr einen Grabbezirk inVirunum; zu diesemGrabbe-
zirk siehe H. Dolenz, Zu einem neuen Soldatengrabstein und dessen Fundstelle am Decumanus maximus vonVirunum. Carinthia
I, 186, 1996, 151^181; vgl. auch Colatio (Stari trg) mit einer noch 0,5 m hoch erhaltenen und 0,6 m breiten Umfassungsmauer eines
rechteckigen Grabbezirkes (Kremer 2001, 290 Nr. 8 Abb. 146^147).

1448Vgl. Kremer 2001, 201^217, die H˛he der norischen Sockelgescho�platten liegt, bis auf Ausnahmen, in den meisten F�llen zwischen
0,8 und 0,9 m.

1449Vgl. Kremer 2001, Beilage und Literatur zu Pilasterkapitell M2.
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Grabdenkmal M17 (Taf. 10.17; 42.M17)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Rechter Seitenwandblock, Sandstein
Inv. Nr.: MV 619 (alt 9), Aufstellung in der Dauerausstellung desWienMuseumKarlsplatz
Ma�e: H 1, 3 m, B 0,93 m, D 0,25 m, B (Falz) 0,24 m
Tiefe: 8^9 m
Lit.: Kenner 1900, 79 f. (v) Fig. 85; Polaschek 1944, 106 f. Abb. 48; CSIRVindobona, Nr. 23 Taf. XXIII.20 (rechts); Pohanka 1997, 112
Abb. links; M. Mosser, Die Architektur boischer Grabbauten zwischenWienerwald und Leithagebirge. FWien 5, 2002, 135 f. Abb. 11;
138 Nr. 20.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Die rechte Seitenwandplatte eines Grabmales ist mit einerDarstellung des Perseus geziert, der in seiner linkenHand dasHaupt derMe-
dusa tr�gt. Teilweise sind noch rote Farbreste sichtbar. Die Platte ist unten abgebrochen. In der Mitte der linken Seiten£�che und an
der Oberseite je ein Dˇbel- und ein Klammerloch.

Bemerkungen

Der relie¢erte Stein wurde in 8 bis 9 m Tiefe gefunden. In seiner N�he fand man Reste einer Basisplatte, die nach Kenner eventuell zu
diesemObjekt geh˛rte.

Grabdenkmal M18 (Taf. 10.18)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Reliefbruchstˇck, oberer Teil eines Blockes mit Figur im Relief, stark besto�en, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H (erh.) 0,52 m, B 0,6^65 m, D 0,32 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 80 (w).

Bemerkungen

Es k˛nnte sich um einen �hnlichen Seitenwandblock eines Grabbaues wie die StˇckeM1 mit dem trauerndenGenius oderM17 mit der
Darstellung des Perseus handeln.

Grabdenkmal M19 (Taf. 10.19)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Architrav mit Pilaster, Sandstein
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: L 90 cm, B 55 cm, D 45 cm
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 80 (x).

Bemerkungen

DerBlockwurde vonKenner als ,,winkelf˛rmig gebogenerArchitrav‘‘ bezeichnet, dermit einerHalbs�ule abschlie�t.DieBeschreibung
deutet auf zwei bisher nicht zuordenbare Pilasterstˇcke im Steindepot desWienMuseum hin. Allerdings weichen v. a. die L�ngenma�e
voneinander ab: Objekt 1: H 0,375 m, L 0,57 m, D 0,59 m; Objekt 2: H 0,37 m, L 0,58 m, D 0,42 m.

Grabdenkmal M20 (Taf. 10.20)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Halbs�ule, Sandstein
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr.
Ma�e: H 0,8 m, B (Rˇckwand) 0,55 m, Dm (Halbs�ule) 0,5 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 80 (x).

Bemerkungen

Die Beschreibung deutet auf zwei bisher nicht zuordenbare Pilasterstˇcke im Steindepot desWienMuseum hin, allerdings weichen vor
allemdieH˛henma�e voneinander ab:Objekt 1:H 0,375m,L 0,57m,D 0,59m;Objekt 2:H 0,37m,L 0,58m,D 0,42m.SieheGrabdenk-
mal M19.
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Grabdenkmal M21 (Taf. 10.21; 42.M21)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Rechtes Eckstˇck eines Architravs mit Fries (Triton und Nereide), Leithakonglomerat
Inv. Nr.: MV 629 (alt 19)
Ma�e: H 0,805 m, B 0,82 m, D 0,32 m
Tiefe: 8,5 m
Lit.: Kenner 1900, 80 f. (bb) Fig. 86; CSIRVindobona, Nr. 21; Vindobona-Katalog 1978, 200 S 97 (mit Zeichnung); Pohanka 1997, 58
Abb. oben rechts.
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Das rechteEckstˇck einesArchitravs ist links abgebrochen. ImUnterteil ¢nden sichKymaundFaszien, darˇber ist eine ZonemitMeer-
wesenfries (Triton und Nereide) ausgebildet. Die Pro¢lierung l�uft um die Ecke.

Bemerkungen

Das monumentale Architekturstˇck1450 aus der Dachzone einer �dikula wurde in 8,5 mTiefe gefunden.

Grabdenkmal M22 (Taf. 10.22; 42.M22)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Seitenwand einer �dikula mit Reliefnische, Leithakonglomerat
Inv. Nr.: MV 620 (= 9429)
Ma�e: H (erh.) 0,67 m, B (erh.) 0,63 m, D 0,22 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 81 (cc) Fig. 87; Vindobona-Katalog 1978, 199 f. S 96.
Dat.: Anf. 3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Bei dem relie¢erten Stein handelt es sich um das linke untere Bruchstˇck einer�dikula-Seitenwand.Das Relief zeigt im linken Pilaster-
feld das Fragment eines Blattkandelabers,1451w�hrend im Bildfeld nur noch die Beine einer stehenden Figur (M�nade?) zu sehen sind.

Bemerkungen

Die Seitenwandwurde gemeinsammit weiteren Baubl˛cken (vgl.M23 undM24) nahe demGeb�lkstˇck (M21) gefunden.Das relie¢erte
Werkstˇck kann in Anbetracht der Fundlage wohl als Fragment der linken Seitenwand einer ,,Aedicula distyl prostyl‘‘, ,,in antis‘‘ bzw.
einer ,,Aedicula mit mehreren Interkolumnien‘‘ mit Reliefnische interpretiert werden.1452

Grabdenkmal M23 (Taf. 10.23; 42.M23)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Pro¢liertes Gesimsstˇck mit Pilasteransatz und einer Nut (zur Aufnahme des Architravs?), vordere Ecke abgebrochen, Sandstein
Inv. Nr.: MVo. Inv. Nr., Steindepot Nr. 14
Ma�e: H 0,345 m, B 0,76 m, D 0,79 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 81 (dd).
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.

Bemerkungen

Es handelt sich auf Grund der Beschreibung und der bei Kenner angegebenenMa�e mit gro�erWahrscheinlichkeit um ein im Steinde-
pot desWienMuseum aufbewahrtes Stˇck, das mit der Nr. 14 versehen ist, sonst allerdings keine weiteren Inventar- oder Fundortanga-
ben aufweist. Ein Gesimsstˇck dieser Art kann wohl jeder Form eines Grabbaues zugewiesen werden, auf Grund des Pilasteransatzes
am ehesten aber dem ,,Aediculatyp A‘‘ bei Kremer.1453

1450Vgl.Kremer 2001,191^195 Taf. 22.DieH˛he dieserArchitrave inNoricumbetr�gtmaximal 0,6m, nur ein Inschriftblock aus derAr-
chitravzone von einer �dikula in Celeia (Celje) ist mit 0,88 m h˛her als der Architrav vom Karlsplatz (Kremer 2001, 191 Nr. 59
Taf. 22).

1451Ursprˇnglich ist auch ein rechtes Pilasterfeld mit Blattkandelaber anzunehmen.
1452Vgl. v. a. Kremer 2001, Beilage und 77 f. Nr. 18 aus Lauriacum (Enns) mit einem entsprechenden Stˇck ausWallsee; L. Eckhart, Die

Skulpturen des Stadtgebietes von Lauriacum. CSIR�sterreich III, 2 ( Wien 1976) 55 Nr. 71 Taf. 22.
1453Kremer 2001, 188^190 und Beilage.
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Grabdenkmal M24 (Taf. 10.24)
Wien 1, Karlsplatz, vor Haus 2^6, 1898
GC: 1898___04
Trapezf˛rmiger Block, an der Schmalseite mit einem Dˇbelloch versehen, glatte Ober£�che ^ verschollen?
o. Inv. Nr.
Ma�e: H 0,45 m, L 1,2 m
Tiefe: 6^9 m
Lit.: Kenner 1900, 81 (dd).

Bemerkungen

Im Steindepot desWien Museum be¢nden sich zwei l�ngliche Steinbl˛cke in etwa dieser Gr˛�enordnung. Bei diesem Block k˛nnte es
sich um einen Bauteil aus dem Sockelbereich einer �dikula handeln.

Grabdenkmal M25 (Taf. 10.25; 43.M25)
Wien 1,Treitlstra�e/Operngasse/RechteWienzeile, 1915
GC: 1915___14
Seitenwandrelief, Sandstein
Inv. Nr.: MV 2385, Steindepot Nr. 28
Ma�e: H (erh.) 0,44 m, B 0,81 m, D 0,295 m
Tiefe: 4 m
Lit.: FA^RZ I,Bognergasse, 5.August und 23. September 1915; FA^RZ III^IX, IV.Naschmarkt 1915 (mit Skizze); FP 1915/5; L.Franz/
A. R. Neumann (Hrsg.), Lexikon ur- und frˇhgeschichtlicher Fundst�tten �sterreichs (Wien 1965) 194; CSIRVindobona, Nr. 24; Vin-
dobona-Katalog 1978, 211 S 125.

Beschreibung

DasWerkstˇck ist oben abgebrochen. Es handelt sich dabei um das Eckstˇck eines Seitenwandreliefs mit den Fˇ�en von zwei m�nnli-
chen Figuren (Soldaten?). Auf der Schmalseite ist das Relief einer weiblichen Gestalt zu erkennen.

Grabdenkmal M26 (Taf. 10.26)
Wien 1,Treitlstra�e/Operngasse/RechteWienzeile, 1915
GC: 1915___14
S�ulenfragment, Sandstein ^ verschollen
o. Inv. Nr.
Ma�e: H (erh.) 0,7 m, Dm 0,3 m
Tiefe: 4 m
Lit.: FA^RZ I,Bognergasse, 5.August und 23. September 1915; FA^RZ III^IX, IV.Naschmarkt 1915 (mit Skizze); FP 1915/5; vgl.CSIR
Vindobona, Nr. 24.

Bemerkungen

Zu S�ulenstellungen in der Grabarchitektur amKarlsplatz sieheM3^M4 undM10.

Gr�ber in Region O (Votivkirche)
(Abb. 27^29 Taf. 1.O; 11; 44)

Grab O1 (Abb. 34.E; 41.A; Taf. 11.O1; 19.O1; 44.O1)
Wien 9, Sigmund-Freud-Park, 1879
GC: 1879___03
Sarkophag, K˛rperbestattung (Skelett), ungest˛rt
Orientierung:West-Ost
Tiefe: 1 m
Lit.: Kenner 1879, 27^30 Fig. 3^5, 7; Kenner, Geschichte 1897, 101^104 Fig. 59; 135 f. Fig. 84^86; Kenner 1900, 59; Kenner 1905, 189 f.
Fig. 343.g; Mazakarini 1970, 23 f.
Dat.: E. 3. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Bei derAnlage des Parks vor derVotivkirche stie�man 1879 in 1mTiefe auf einenWest-Ost ausgerichteten Sandsteinsarkophag, der von
einem in drei Teile zerbrochenen Deckel verschlossen war.1454 Neben den beinahe vergangenen Resten einer Kinderbestattung1455 traf

1454Nach Kenner 1879 fand sich der Sarkophag 44,3 m von der Kirchenterrasse gegen den hier ursprˇnglich geplanten Aufstellungsort
des Tegettho¡-Denkmales und 21,5 m von der (verl�ngert gedachten) Achse der Kirche gegen die Alser Stra�e zu.

1455 Inv. Nr.MV 479/1.

284 Katalog der Gr�ber in Region O

M. Kronberger, Siedlungschronologische Forschungen zu den canabae legionis von Vindobona. MSW 1 (Wien 2005). –
Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



man aufmehrere ^ teilweise kunsthistorisch beachtenswerte ^ Beigaben.1456AmKopfende weist er eine rundlicheAusnehmung in einer
rechteckigen Erhebung auf, die fˇr die Einbettung des Kopfes diente. Der Deckel wurde von einer in drei Teile zerbrochenen Sandstein-
platte mit einer St�rke von 15,5 cm gebildet.

Funde

1. Sarkophag, Sandstein, mit Deckel (Taf. 44.O1.1)
Inv. Nr.: MV 479 (alt 6; Nr. 40, XLV, aus Rathausmuseum ˇbernommen: Inv. Nr. 679), Aufstellung in der Dauerausstellung desWien
Museum Karlsplatz
Ma�e: L 1,51 m, B 0,55 m, H 0,48 m, D 0,08 m
Lit.: Kenner 1879, 27 Fig. 2; Kenner, Geschichte 1897, 135 f. Fig. 84; Vindobona-Katalog 1978, 202 f. S 104; Mazakarini 1970, 37 f.
Dat.: E. 3./Anf. 4. Jh. n. Chr.
2. Scheiben¢bel, Silber, teilweise vergoldet, durchbrochen gegossen ^ verschollen (Abb. 41.A; Taf. 44.O1.2)
Darstellung eines Flussgottes, an der Rˇckseite Nut mit beweglichemDorn in Scharnier
Inv. Nr.: MV 479/2
Ma�e: Dm 4,5 cm
Lit.: Kenner 1879, 27 f. Fig. 3^5; Vindobona-Katalog 1978, 265M 128.
Dat.: 2. H. 2.^Mitte 3. Jh. n. Chr.
3.Knopf mit einem an der Innenseite aufgel˛teten Stiel, kupferhaltiges Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: ?
Lit.: Kenner 1879, 29.
4. Fingerring, o¡en, ,,an den Seiten spitzausladend‘‘, Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 479/3
Ma�e: Dm 1,5 cm
Typ: Riha 2.32
Lit.: Kenner 1879, 29.
5. Fingerring, o¡en, ,,breit aus einem runden Stab gebogen‘‘, wahrscheinlich kupferhaltiges Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 479/5
Ma�e: Dm 1,8 cm
Typ: Riha 2.32
Lit.: Kenner 1879, 29.
6.Geschlossener Fingerring, ,,breit aus einem runden Stab gebogen‘‘, wahrscheinlich kupferhaltiges Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 479/5
Ma�e: Dm 1,9 cm
Vgl.: Riha 1990, 46.
Lit.: Kenner 1879, 29.
7.Drahtring, o¡en, ,,mit verst�rkten Enden‘‘, wahrscheinlich kupferhaltiges Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 479/4
Ma�e: Dm 1,5 cm
Typ: Riha 2.32
Lit.: Kenner 1879, 29.
8.Drahtring, geschlossen,wahrscheinlich kupferhaltiges Silber ^ verschollen
Inv. Nr.: MV 479/4
Ma�e: Dm 1,5 cm
Lit.: Kenner 1879, 29.
9.Gesichtsgef�� ^ verschollen (Taf. 44.O1.9)
oxidierend gebrannt, rotbrauner �berzug
Inv. Nr.: MV 479/7 (alt 152)
Ma�e: H 6,2 cm, RDm 3 cm
Lit.: Kenner 1879, 29 f. Fig. 7; K.Wei�,Geschichte der StadtWien (Wien 1882) 38 Abb. 3; Kenner, Geschichte 1897, 136 Fig. 86; Maza-
karini 1970, 23 f. Nr. 19.
Dat.: 2. Drittel 3. Jh. n. Chr.

1456 In derAufz�hlung der Fundstˇcke bestehenUnterschiede zwischen den PublikationenKenners und den Eintragungen im Inventar-
buch von 1928. Z. B.wird dort ein bronzener Lunulaanh�nger unter der Inv.Nr.MV 479/6 gefˇhrt, der in den �lteren Publikationen
keineErw�hnung ¢ndet.M˛glich ist, dass er nachtr�glich dem Inventar des Sarkophages zugerechnet wurde.Der vorliegendeKata-
log geht von der �lteren Aufz�hlung der Fundstˇcke aus; zudemwurden nur in gesicherten F�llen die im Inventarbuch vergebenen
Subnummern wiedergegeben.
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Grab O2 (Abb. 37; 42; 43.A; Taf. 11.O2; 19.O2; 44.O2)
Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-Freud-Park, 1902
GC: 1902___49
Gemauertes Grab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), ungest˛rt
Ma�e: L (innen) 1,9 m, B (innen) 0,58 m, H (innen) 0,42 m
Orientierung:West-Ost
Tiefe: 0,8 m
Lit.: Kenner 1902, 18; Gem.-Verw. 1902, 400 f.; Kenner 1905, 191 Fig. 343.h, 346^348.

Beschreibung

1902 entdeckte man bei Kabellegungsarbeiten in 0,8 m Tiefe ein ungest˛rtes gemauertes Grab (Abb. 37). Zum Gro�teil bestand das
Mauerwerk, das eine ca. 0,42 m tiefe Grabgrube mit einer lichten Weite von 1,9 � 0,58 m umgab, aus Ziegelbruchstˇcken1457. Es war
¢schgr�tartig in M˛rtelbindung aufgebaut (opus spicatum) und an der Kopfseite war eine an den Seitenr�ndern behauene Sandstein-
platte mit den ungef�hren Ma�en von 0,58� 0,62 m eingesetzt worden, die die Seitenw�nde um 0,2 m ˇberragte. Der Boden wurde von
vier tegulaemit einer L�nge von 55 cm und einerDicke von 6 cm gebildet.Drei von ihnenwarenmit dem Stempel des Saltius Sab( ) ver-
sehen (Taf. 44.O2.1^3). Innen war die Grabst�tte mit einem durch Ziegelmehl versetztenM˛rtel verputzt worden,was derWandung ei-
nen blassroten Farbton verlieh. Der Deckel wurde von Ziegelplatten gebildet, die in einem in das Mauerwerk eingelassenen Falz1458

eingepasst waren.Durch die Bodenlagerungwaren die tegulae verwittert und teilweise infolge desDruckes des auf ihnen lastenden Erd-
reiches eingestˇrzt. Als einzige Beigabe fand sich imBereich der rechtenAchselh˛hle des noch gut erhaltenen Skelettes1459 eine ziselierte
Zwiebelknop⁄bel aus Silber, deren vorderer Knopf durch eine durchbrochen gearbeitete Kopfplatte ersetzt worden war (Abb. 42;
43.A; Taf. 44.O2.4).

Funde

1.Gestempelter Ziegel: SALTSAB (Saltius Sab( )), tegula (Taf. 44.O2.1)
Inv. Nr.: MV 3446
Ma�e: D 3,5 cm
Lit.: Kenner 1905, 192; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2912 Typ 2 Taf. 63.8; Neumann, Ziegel, Nr. 1816; ITP 107 Nr. 32 (3).
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
2.Gestempelter Ziegel: SALT[ (Saltius Sab( )), tegula (Taf. 44.O2.2)
Inv. Nr.: MV 3444
Ma�e: D 2 cm
Lit.: Kenner 1905, 192; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2913 Typ 2 Taf. 63.8; Neumann, Ziegel, Nr. 1817; ITP 107 Nr. 32 (4).
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
3.Gestempelter Ziegel: SASAB (Saltius Sab( )), tegula (Taf. 44.O2.3)
Inv. Nr.: MV 3445
Ma�e: D 2,5 cm
Lit.: Kenner 1905, 192 Fig. 347; Lo¤ ¤ rincz, Ziegel, Nr. 2919 Typ 3 Taf. 63.9; Neumann, Ziegel, Nr. 1820; ITP 107 Nr. 32 (5).
Dat.: 2./3. Jh. n. Chr.
4. Zwiebelknop⁄bel, Silber, graviert ^ verschollen (Abb. 42; 43.A; Taf. 44.O2.4)
o. Inv. Nr.
Ma�e: L 8,3 cm, B 6,4 cm
Typ: Keller 1 Variante B, Sonderform; Pr˛ttel 1B Sonderform; Kovrig Gruppe XIII
Lit.: Kenner 1902, 18; Gem.-Verw.1902, 400 f.; Kenner 1905, 192 Fig. 348; Kovrig 1937, 100 Taf. 40.6; A. Alf˛ldi, Leletek a hun korszak-
bo¤ l e¤ s ethnikai sze¤ tva¤ laszta¤ suk. Arch. Hungarica 9 (Budapest 1932) 41, 9 ke¤ p.
Dat.: um 300 n.Chr.

Grab O3 (Taf. 11.O3; 19.O3)
Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-Freud-Park, 1902
GC: 1902___49
Erdgrab, K˛rperbestattung (Skelett), ungest˛rt, beigabenlos
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: ?
Lit.: Gem.-Verw. 1902, 400 f.; Kenner 1905, 190 Fig. 343.d.

Beschreibung

Im Jahr 1902 trafman auf ein Erdgrab, das durch denDruckdes umliegenden Erdreiches bereits eingesunkenwar.Da in den Publikatio-
nen keine Funde erw�hnt sind, dˇrfte es beigabenlos gewesen sein.

1457Darunter auchHohlziegel,was auf dieVerwendung von amOrt be¢ndlichemBaumaterial ^ m˛glicherweise Schutt eines mitWand-
heizung versehenen Geb�udes ^ hindeutet.

1458Der Befund wird in Gem.-Verw. 1902, 401 folgenderma�en beschrieben: ,,An der Kopfseite des Grabes fand sich, u. zw. gleichfalls
eingemauert, ein an den Seitenr�ndernbehauener Sandstein, der ˇber den aus Ziegelplatten gebildeten, in einer Charniere laufenden
Grabdeckel um 20 cm emporragte.‘‘

1459Die Knochen des Skelettes wurden damals der Universit�t zur anthropologischenUntersuchung ˇbergeben.
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Grab O4 (Taf. 11.O4; 19.O4)
Wien 9,Universit�tsstra�e/Sigmund-Freud-Park, 1904
GC: 1904___37
Gemauertes Grab, K˛rperbestattung (Skelettteile), gest˛rt
Orientierung:West-Ost
Tiefe: ?
Lit.: Kenner 1905, 194 Fig. 343.n.

Beschreibung

Ein weiteres gemauertes Grab, das dem Befund nach Grab O2 geglichen haben soll, wurde 1904 bei einerVersuchsgrabung J. Nowalski
de Lilias aufgedeckt. Leider war der ˛stlicheTeil des Grabes bereits frˇher ^m˛glicherweise bei denGasleitungsarbeiten von 1902 ^ zer-
st˛rt worden. In der westlichen H�lfte fanden sich noch der Sch�del und einige Skelettteile. ,,Die Beigaben bestanden aus Scherben
von sehr feinen und hartgebrannten schwarzenGef��enmit gefaltetenW�nden und aus sehr vielen Bruchstˇcken von Sigillata ohne Fa-
briksmarken.‘‘1460 Jedoch ist nicht gesichert, ob diese wirklich zur Bestattung oder aber zum umgebenden Siedlungsschutt zu z�hlen
sind.

Grab O5 (Abb. 38.A^B; Taf. 11.O5; 19.O5; 44.O5)
Wien 9, Sigmund-Freud-Park, 1948
GC: 1948___06
Erdgrab, K˛rperbestattung (vollst�ndiges Skelett), gest˛rt
Ma�e: L 2,1 m, B 0,8 m
Orientierung: Nordost-Sˇdwest
Tiefe: 1,5 m
Lit.: FP 1948/1; Neumann 1951, 6 Anm. 5; Neumann 1967, 66 Abb. 20.
Dat.: 2. H. 3./Mitte 4. Jh. n. Chr.

Beschreibung

Bei Aufgrabungsarbeiten, die notwendig gewordenwaren, ummehrereKan�le im Parkbereich vor derVotivkirche anzulegen, stie�man
an verschiedenen Stellen auf menschliche Skelettteile undGef��keramik aus derR˛merzeit und demMittelalter. Die r˛mischen Funde
konzentrierten sich in dem Bereich, in dem bereits 1943/44 bei der Anlage eines Splitterschutzgrabens und eines L˛schwasserbeckens
Material der gleichen Zeitstellung geborgen wurde.1461

Ein in 1,5 mTiefe angegrabener menschlicher Sch�del lieferte den Anlass, die Fundstelle genauer zu untersuchen. Dokumentiert wurde
ein Nordost-Sˇdwest orientiertes Skelett, das auf einer Schotterlage, die in ihrem oberen Bereich mit kleineren £achen Steinen s�uber-
lich abgedeckt war, niedergelegt worden war. Den Pl�nen ist zu entnehmen, dass die unregelm��ig gro�e Grabgrube an ihrer l�ngsten
Stelle 2,1 m und an ihrer breitesten 0,8 m aufwies.1462Durch die Bauarbeiten wurden derKopf und der linke Oberarm disloziert; bereits
frˇher ^ wahrscheinlich schon bei derAnlage des Gartens im Jahr 1879 ^ waren die Fu�enden abgetrennt worden. An sicher der Bestat-
tung zuzuordnenden Beigaben fand sich eine Ring¢bel rechts des Kopfes, im Schulterbereich. Ein Terra Sigillata-Fragment und der
Oberteil eines�ll�mpchens1463 aus demNahbereich der BestattungwerdenvonNeumann ebenfalls zu denGrabbeigaben gez�hlt, nicht
jedoch die Rippe einesTieres, die quer ˇber dem Becken lag.Die Zugeh˛rigkeit zumGrab kann bei allen drei Objekten nicht mit Sicher-
heit angenommen werden; sie k˛nnten durch die frˇheren St˛rungen entweder aus dem Grabkontext gerissen worden oder durch die
Umlagerungen dorthin gelangt sein.
Die menschlichen�berreste selbst gelangten damals in das Anthropologische Institut der StadtWien,wo die wissenschaftlichenUnter-
suchungen Folgendes ergaben:1464Das Skelett stammte von einem 25- bis 30-j�hrigenMannmit einer K˛rpergr˛�e von 1,68 m, dessen
kariesfreies Gebiss beinahe vollst�ndig erhalten war.

Funde

1.Ring¢bel mit Ansatz, Bronze (Taf. 44.O5.2)
kreisrunder Ring von D-f˛rmigem Querschnitt mit gri¡�hnlicher Erweiterung
Inv. Nr.: MV 8811
Ma�e: L 5,1 cm, Dm 3,9 cm
Typ: Sellye III; Jobst 36,Variante B
Lit.: A.Neumann,Wien I. ^ Votivkirchenpark. F� 5, 1946^1950 (1959) 134; Neumann 1967, 67 Taf. 43.1 (in Fundlage); Neumann 1972,
146, 171 Abb. 124a; Vindobona-Katalog 1978, 266M 131.
Dat.: 2. H. 3./Mitte 4. Jh. n. Chr.

1460Kenner 1905, 194.
1461DerAnm. 5 inNeumanns Bericht (Neumann 1951, 6) zufolge wurde die Fundstelle von E. Polaschek beaufsichtigt; publiziert wurde

der Befund nie.
1462FA-RZ III^IX,Votivkirchenpark, April 1948.
1463 Im Erdreich 15 cm ˇber dem Skelett gefunden. Lampenma�e: L 8 cm, Dm 5,5 cm, H 2,5 cm; Neumann, Lampen, 17 Nr. 93; Typ:

Loeschcke X; Iva¤ nyi 17.
1464Neumann 1951, 6 Anm. 5. Die Untersuchungen wurden von H.M. Pacher durchgefˇhrt.
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Grab O6 (Taf. 11.O6; 19.O6)
Wien 9, Sigmund-Freud-Park, 1948
GC: 1948___06
K˛rperbestattung
Orientierung: ?
Tiefe: 1,5 m (?)
Lit.: Neumann 1951, 6 Anm. 5; Neumann 1967, 66 f. Abb. 20.

Beschreibung

In derUmgebung vonGrabO5 konntenweitereGr�ber angeschnittenwerden.Weitere Informationen zurOrientierung der Bestattung,
etwaigen Beigaben etc. sind nicht ˇberliefert.

Grab O7 (Taf. 11.O7; 19.O7)
Wien 9, Sigmund-Freud-Park, 1948
GC: 1948___06
K˛rperbestattung
Orientierung: ?
Tiefe: 1,5 m (?)
Lit.: Neumann 1951, 6 Anm. 5; Neumann 1967, 66 f. Abb. 20.

Beschreibung

VonGrab O7 ist lediglich die Lage der Fundstelle bekannt. Es wurde von der Bau¢rma, ohne die zust�ndigen Arch�ologen zu verst�n-
digen, zerst˛rt, um bei ihrem Bauvorhaben keinen Zeitverlust zu haben.
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Taf. 2: Kartierung der Gr�ber in Region A (Neuer Markt) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden aus der R˛merzeit und
demMittelalter. (Plan: M. Kronberger/M. Mosser)
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Taf. 5: Kartierung der Gr�ber in Region D (Minoritenplatz) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden aus der R˛merzeit.
(Plan: M. Kronberger)
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Taf. 6: Kartierung der Gr�ber in Region E (Freyung) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden aus der R˛merzeit. (Plan: M.
Kronberger).
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Taf. 7: Kartierung der Gr�ber und Grabungs£�chen in Region F (Hohenstaufengasse) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefun-
den aus der R˛merzeit. (Plan: M. Kronberger)
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Taf. 8: Kartierung der Gr�ber in Region H (Fleischmarkt) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden aus der R˛merzeit. (Plan:
M. Kronberger)
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Taf. 10: Kartierung der Steindenkm�ler in Region M (Karlsplatz) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden. (Plan: M. Mos-
ser/M. Kronberger)
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Taf. 11: Kartierung der Gr�ber in Region O (Votivkirche) unter Einbeziehung von weiteren Einzelbefunden aus der R˛merzeit. (Plan:
M. Kronberger)
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Taf. 14: Legende zu den Taf. 15^19. (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 15: �bersicht ˇber Grabform, Orientierung, Geschlecht, Erhaltungszustand, Beigaben und Skelettlage der behandelten Grabst�t-
ten. (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 16: Fortsetzung der �bersicht ˇber Grabform, Orientierung, Geschlecht, Erhaltungszustand, Beigaben und Skelettlage der be-
handelten Grabst�tten. (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 17: Fortsetzung der �bersicht ˇber Grabform, Orientierung, Geschlecht, Erhaltungszustand, Beigaben und Skelettlage der behan-
delten Grabst�tten. (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 18: Fortsetzung der �bersicht ˇber Grabform, Orientierung, Geschlecht, Erhaltungszustand, Beigaben und Skelettlage der be-
handelten Grabst�tten. (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 19: Fortsetzung der �bersicht ˇber Grabform, Orientierung, Geschlecht, Erhaltungszustand, Beigaben und Skelettlage der be-
handelten Grabst�tten (Gra¢k: M. Kronberger)
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Taf. 20: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Grab A1: 1^3: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz); 7: Zwiebelknop⁄bel, M 2:3
(Zeichnung: M. Kronberger). ^ Grab A2 und A3: 1.a^c: K�stchenbleche, M 2:3 (Fotos: KHM,Wien Inv. Nr. AS VI 1330^31, 1334);
1d: Schlˇssellochbeschlag, M 2:3 (Zeichnung: M. Kronberger).
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Taf. 21: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Grab A2 und A3 (Fortsetzung): 2: Zwiebelknop⁄bel, M 2:3 (Zeichnung: M. Kronberger);
3: Armring, M 2:3 (nach Kenner, Geschichte 1897, Fig. 70). ^ Grab A4: 1^3: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz). ^ Grab
A5: 1: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 22: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Grab A7^A8, A12, A14: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 23: Gr�berregion A (NeuerMarkt). ^ Grab A20: 1^2: Gef��keramik (nach FT III, 24). ^ Grab A21: 1: Lampe,M1:2 (Zeichnung:
H. Zabehlicky). ^ Grab A22: 1^2: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz). ^ Grab A24: A^B: Befund- und Fundskizzen (nach
FA-RZ I, Dorotheergasse, 19.^20. M�rz 1900).
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Taf. 24: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Grab A24 (Fortsetzung): C: Fundskizzen (nach FT III, 80a). ^ Grab A25: A: Fundskizzen
(nach FA-RZ I, Dorotheergasse 17, 22. M�rz 1900); 1^3: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz). ^ Grab A30: 1^2: Ziegel-
stempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 25: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Grab A38^A39, A44 und Streufunde: Metallobjekte und Glasperlen, M 2:3; Glas£�sch-
chen, M 1:2 (Zeichnung: M. Kronberger/M. Mosser/H. Zabehlicky).
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Taf. 26: Gr�berregion A (Neuer Markt). ^ Streufunde (Fortsetzung): 4^5: Sp�tr˛mischeWare, M 1:3 (Zeichnung: M. Kronberger);
6^12: Germanische Keramik, M 1:3 (Zeichnung: M. Kronberger).
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Taf. 27: Gr�berregion B (Oper). ^ Grab B1: 1: Grabstein des tesserarius Antonius Ingenuus (Foto: Wien Museum). ^ Grab B2: 1:
Zwiebelknop⁄bel, M 2:3 (Zeichnung:M. Kronberger); 2^4: Gef��e,M1:3 (Zeichnung:M. Kronberger); 5: Glas£asche,M1:3 (nach
Sakl-Oberthaler/Tarcsay 2001, Taf. 4.38).
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Taf. 28: Gr�berregion B (Oper). ^ Grab B3: 2a, 3^5, 6a, 7:Metallfunde, M1:1 (nach Kenner 1865a, Fig. 4^9); 2b:Verschluss eines An-
h�ngers, M 3:1 (nach Beninger 1934, Abb. 20); 6b: Anh�nger, M ca. 2,5:1 (Foto:Wien Museum).
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Taf. 29: Gr�berregion B (Oper). ^ Grab B6: 2: Kette,M ca. 1:1 (nach Kenner 1904, Fig. 118). ^ Grab B10: 1^2:Mˇnze und Glas£asche,
M ca. 1:2 (nach FA-RZ I, Krugerstra�e, 26. Mai 1915); 3: Eisenger�t, M ca. 1:2 (Zeichnung: H. Zabehlicky). ^ Grab B12: 1: Fundno-
tiz (nach FA-RZ I, Krugerstra�e, 6. Mai 1915).
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Taf. 30: Gr�berregion B (Oper). ^ Grab B13: 1: Henkel und Attachen eines Bronzeeimers, M 1:3 (Zeichnung: M. Kronberger); 3: �l-
lampe, M 2:3 (Zeichnung: H. Zabehlicky/M. Kronberger). ^ Grab B15: 1: Armring, M 2:3 (Zeichnung: H. Zabehlicky/M. Kronber-
ger). ^ Streufunde: Glasobjekte, M 1:1 (Zeichnung: G. Reichhalter).
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Taf. 31: Gr�berregion C (Stallburggasse). ^ C3: Stele desT. FlaviusVerecundus (nach Kubitschek 1912, Fig. 9). ^ C4: Stele desT. Fla-
vius Barbus (nach Kubitschek 1912, Fig. 10a). ^ C5: Stele des T. Flavius Draccus (Foto: M. Mosser).
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Taf. 32: Gr�berregion C (Stallburggasse). ^ Grab C2: 3^4: Amulett und Glas£�schchen (nach Kollar 1766, Tab. I.2^6; VII.5); 5:
Gri¡angelmesser, M 1:2 (nach Kollar 1766, Tab. VII.4). ^ Grab C8: 1^2: Urne mit Deckel, M 1:3 (Zeichnung: H. Zabehlicky/M.
Kronberger). ^ Grab C9: 1^5: Ziegelstempel, M 1:3 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 33: Gr�berregion D (Minoritenplatz). ^ Grab D1: 2: Glaskrug, M 1:3 (Foto: Wien Museum). ^ Grab D2: 1^4: Ziegelstempel,
M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz); 6a^b: �llampe, M 1:2 (Foto:Wien Museum).
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Taf. 34: Gr�berregion D (Minoritenplatz), E (Freyung) und F (Hohenstaufengasse). ^ Grab D4, D5: Glasgef��e und Bronzearmrei-
fen, M 2:3 (Zeichnung: H. Zabehlicky/M. Kronberger).
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Taf. 35: Gr�berregion H (Fleischmarkt). ^ Grab H1, H2: Funde (nach Lambacher 1765, Taf. 1). ^ Grab H3: 30^32: Gef��keramik,
M 1:3 (nach Kenner 1899, Fig. 22.e^g).
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Taf. 36: Gr�berregion H (Fleischmarkt). ^ Grab H9: A: Befundskizze (nach Kenner, Geschichte 1897, Fig. 83); 1^5: Ziegelstempel
(nach Kenner, Geschichte 1897, 66 Nr. 13^14, 17^18). ^ Grab H10: 6: Krug, M 1:3 (nach Sch˛rgendorfer 1942, Taf. 37.457); 7^8: Tel-
ler, M 1:3 (Zeichnung: M. Kronberger, nach Inventarbuch alt).
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Taf. 37: Gr�berregion J (Jakobergasse). ^ J2: Stele des L. Septimus Celsinus (nach einer Zeichnung von C. Clusius, Foto:Wien Mu-
seum). ^ J3: Stele nach Zeichnungen von Jupp (a), C. Clusius (b) und W. Lazius (c) (nach Kubitschek 1912, Fig. 13^15).
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Taf. 38: Gr�berregion J (Jakobergasse). ^ Grab J5: 1: Skizze des Sarkophags (nach FA-RZ I, Riemergasse, Jakoberhof, Zedlitzgasse,
15. J�nner 1910); 2: Skizze des im Sarkophag aufgefundenen Milit�rdiploms (nach FT VI, 86); 4^5: Schmucknadel und Spiegelgri¡
(nach Kenner 1911, Fig. 22, 24).
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Taf. 39: Gr�berregion K (Stephansplatz). ^ Grab K8: 1: Skizze eines Ziegelstempels (nach FA-RZ I, Stephansplatz, 7. September
1905). ^ Grab K9: 2: Perlenkette, M (Zeichnung) 1:1 (Zeichnung: G. Reichhalter; Foto: C. Tarcsay); 3: Bronzeblechstreifen, M 1:1
(Zeichnung: H. Zabehlicky/M. Kronberger). ^ Grab K11: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 40: Gr�berregion K (Stephansplatz). ^ Grab K10, K12 oder 13: 4^10: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz).
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Taf. 41: Grabdenkm�ler aus Region L (Legionslagergraben). ^ L1: Stele des P. Titius Finitus fˇr Iucunda. ^ L2: Stele fˇr einen prae-
fectus castrorum der legio X gemina. ^ L3: Stele fˇr einen Soldaten der legio X gemina Severiana. ^ L4: Stele des Q. Rarius Au...nius.
^ L5: Stele fˇr C. Atius (alle Fotos: KHM,Wien).
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Taf. 42: Grabdenkm�ler aus RegionM (Karlsplatz). Architekturteile r˛mischer Grabbauten bzw. Grabstelen mit Fundort unmittelbar
˛stlich und westlich der Limesstra�e, M 1:20 (Foto:Wien Museum).
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Taf. 43: Grabdenkm�ler aus Region M (Karlsplatz). Architekturteile r˛mischer Grabbauten bzw. Grabstelen mit Fundort westlich
(Fortsetzung) bzw. sˇdwestlich der Limesstra�e, M 1:20 (Foto:Wien Museum).
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Taf. 44: Gr�berregion O (Votivkirche). ^ Grab O1: 1: Sarkophag (nach Kenner 1879, Fig. 2); 2, 9: Scheiben¢bel und Gesichtsgef��, M
2:3 (nach Kenner 1879, Fig. 3^5, 7). ^ Grab O2: 1^3: Ziegelstempel, M 1:2 (Zeichnung: B. Lo¤ ¤ rincz); 4: Fibel, M 2:3 (nach Kenner
1905, Fig. 348). ^ Grab O5: 1: Ring¢bel, M 2:3 (Foto:Wien Museum).
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